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Oskar Kühn

1912-—26 1995

„ Was eıner 1ST, Was einer War 1mM Sterben WIrd ofenbar.“ 1eses
1ın verschiedener Hinsicht wahre Wort zıtierte ar ühn gelegentlic
mi1t ELWAaS bıtterem Unterfton, WEeNnl der Meinung Wäal, daß ein pOSL-
hum Geehrter selinen Lebzeiten die verdiente Würdigung nicht erfah-
LTeN habe So War nicht 1U  — se1ln immerwaches historisches Interesse,
das in 1n den etzten Jahren se1nes wissenschaftftlichen Forschens W1e-
derholt azu veranlaßte, sich mi1ıt der l1ographie ve.  L ele  er

befassen, sondern auch sSeın ausgeprägter 1n für Gerechtigkeit. Es
ist eın nobile officium, 1U auch arühn diese Gerechtigkeit wıder-
ahren lassen.

Im TE 1912 als Sohn elINes Sparkassendirektors 1n Gütersloh g-
boren, wuchs dort mıiıt Tel Stiefgeschwistern 1n elıner christlich g-
prägten Familie auf Der Vater starb, als ar TE alt WAar. Im
Jahre 1931 bestand das Abitur Evangelisch-Stiftischen Gymnası-

Dieser berühmten Lehranstalt un! ihrem Schüler-Stenographen-
ereıin System Stolze-Schrey) 1e zeitlebens eng verbunden. Der
vielseitig Begabte entschied sich für das Jurastudium, das den
Unıversıtäten Marburg, Berlin un! ünster absolvierte. In Marburg irat

dem ereın Deutscher Studenten (VDSt) be1l 1eser Studentenverbin-
dung 1e lebenslang die Ireue; iıhr verdankte zahlreiche Freund-
schaften un! lebensentscheidende Begegnungen. Bel der Feler des

Stiftungsfestes des DSt Bielefeld 18 10 1986 1mMm Rittersaal der
Sparrenburg 1earühn die Festrede untier dem Titel „Handeln 1n
der Verantwortung VOL ott eine Aufgabe des VD eın o  O, das
auch se1n eigenes Leben un Handeln estimmte.

Während des Studiums 1n Berlin begegnete ar Kühn einNnem Bun-
esbruder, der in stark beeindruckte un! der 1ın selinem späteren Leben
eine entscheidende spielen sollte ermann Ehlers, der nachmalige
Bundestagspräsident. 1C zuletzt untier dessen Einfiluß fand ar
ühn 1mM Jahre 1934 schluß die Bekennende Kirche Gleichwohl
Lrat 1937, VOL em Adus erutfliche kErwägungen, 1N die

eın Um sich qabher VOL poliıtischen Zumutungen schützen,
übernahm das unverfängliche Amt e1iınNnes Parteiırevisors (Kassenprü-
ers eine Entscheidung, die ihm ach dem Kriege 1 Entnazıifizie-
rungsverfahren vorgehalten wurde. ach dem Referendardienst bestand

16 1939 das Assessorexamen Zunächst War unschlüssig,
welchen juristischen Beruft 1U ergreifen sollte Auf rund sSse1nNner
vielseitigen egabung un! des guten Fixamens standen iıhm alle Lauf-
en offen; aber: eiche War die richtige? Was hatte ott mıit ihm
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vor? Tatsäc  1C. chaffte ar Kühn, ın seinem Berufsleben nach-
einander fast alle wichtigen juristischen eruie mi1t Befriedigung un!
Erfolg auszuüben: Er War Rechtsanwalt, Staatsanwalt, Richter 1n der
Ordentlichen un! der Verwaltungsgerichtsbarkeit, (kirchlicher) erwal-
tungsbeamter un SC  i1eßlich auch Hochschullehrer.
ar Kühns Tätigkeit als Rechtsanwalt dauerte 1U weniıge Monate

Von Juli bıs November 1939 vertrat verschiedene Anwälte 1ın Oschers-
en un Minden Der Umgang mıiıt den Mandanten, ihre retiu VOL

Gericht un! die mMels uUrc erfahrene Bürovorsteher vorbereitete
Vertragsgestaltun machten ihm Freude; doch scheute davor zurück,
sich selbst als Wa niıederzulassen un! damıt das Risiko elıner zum1ın-
dest anfangs wirtschaftlic. nıcht gesicherten Eixistenz auf sich neh-
INe  S SO trat 15 138 1939 1n den Justizdienst e1n, un! ZWar

nächst be1 der Staatsanwaltschafit Bielefeld on 1940 wurde
Z Beamten auftf Lebenszeıt ernannt un! 194() ZUTr aatsan-

waltschaft ünster Versetz Größere on mi1t der Staatsmacht
oder miıt Vorgesetzten scheinen 1ın dieser Zeıt nıcht aufgetreten Se1N.
ar ühn freute sich auch, wieder 1n der schönen gelande
se1ln, deren tmosphäre während des uUud1ums un: der Referendar-
zeıt schätzen gelernt hatte Die rechte Lebensifreude wollte aber nicht
aufkommen, weil inzwischen der Z weıiıte Weltkrieg ausgebrochen War

un! das gesamte Lebensgefü un! den 1C 1n die Zukunifit verdüster-
te 1940 wurde auch ar ühn ZU. Wehrmacht eingezogen.
Er kam ZU arine-Artillerie ach Wilhelmshaven un! später ZU.

Fähnrichslehrgang ach Stralsund Im welteren Verlauf des es
wurde auch 1M Ausland eingesetzt, zunächst 1n Frankreich un!
SC  j1eßlich 1n den Niederlanden, 1945 1ın Gefangenschaft gerlet.

ährend des leges hatte ar ühn Uure eınen Besuch bel dem
Bundesbruder Pastor Rieken 1n Wiarden/Ostfriesland dessen Tochter
KEva kennen- un! Lieben gelernt. ach ein1ıgem Schwa  en gab S1e ihm
den Vorzug VOL einem theologischen Mitbewerber. 1943 heirateten eide,
obwohl auch Eıva Rieken als Flakhelferin ZU Kriegsdienst eingezogen
Wäal. 1945 wurde arühn Aaus der Gefangenschaft Schwiliegervater
Rieken ach Wiarden entlassen, 1n dessen geräum1ıgem arrhaus das
JjJunge aar zunächst wohnte In der Folgezeit arbeıitete ar ühn CNg
mıiıt ermann Ehlers, der 30 1945 ZU juristischen
Oberkirchenra der Evangelisch-Lutherischen TC 1n Oldenburg be-
rufen worden War un 1n den ersten Nachkriegsjahren eine rege, ze1ıt-
Wwelse geradezu hektische Tätigkeıt 1m Diıenste der kirc  ıchen Neuord-
nung entfaltete. Es ging den ufbau eiınNner bekenntnisgemäßen
Rechts- un! Verfassungsordnung un! das rechte Verhältnis VON Tel-
heit un! Bindung innerhalb der Evangelischen O 1n Deutschland
un! ihrer Ghedkirchen Das Anliegen eiıner dem Wesen un! Auftrag der
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Kirche gemäßen kıirc  ıchen Rechtsordnung wurde VO  - ar ühn g-
teilt, der Ww1e€e ermann ers TOLZ sSe1iner Juristischen Ausbildung mi1t
den theologischen Grundfragen vertraut WAarTr. 29 1945 suchte
ar ühn ermann Ehlers 1n dessen kleinem UTro 1n enburg auf
un! bot ihm selne Mitarbeit Ehlers bat zunächst den Entwurtf
elıner Wahlordnung für die oldenburgische Kırche, denarühn auch
auftragsgemäß zwel Monate später mıiıt egründung ablieferte eıtere
ufträge folgten. Im März 1946 wollte hlers 1n Gütersloh eınen Vortrag
halten mi1t dem Titel „ Was en WI1r aus dem Kirchenkamp für die
Neuordnun der Kirche lernen?“ en se1INer Erkrankung mußte
der Vortrag verlesen werden. Von arı Kühn, der sich damals 1n (U0i=
ersloh bei selner Multter ufhielt, wurde für die Veröffentlichung 1n
der Zeitschrift TC un Mann  D umgearbeitet.

Zunächst WarLr ungewiß, ob Ar ühn wieder 1M Justizdienst Ver-
wendung finden e; das Entnazifizierungsverfahren ZOg sich hin
Als die Militärregierung 1mMm Maı 1946 SEe1INeEe Entlassung AaUS dem 1G
stizdienst verfügte, fuhr ach enburg Hermann Ehlers un! bat

eine Beschäftigung 1mM kirc  ıchen 1enst. Ehlers YTklärte, onne
sofort 1n der Leıitung des Evangelischen Hilfswerks der oldenburgischen
Kirche ätıg werden. Fast Zzwel TE lang War ar ühn 1er insbe-
sondere tür kHragen des Suchdienstes, der Kindererholung un! der Orga-
nısatıon des Hilfswerks 1n den Kirchenkreisen zuständig. Daneben
nahm Anteil Hermann ers kirchenrechtlicher Arbeıt. Er
begleitete ih en Sitzungen des Verfassungsausschusses der EK

Protokall un! erstattete Reiferate Einzelfragen. Auft diese We1l-
wurde auch mıiıt en anderen annern persönlich bekannt, die 1ın

jenen entscheidenden Jahren kirchlichen Wiederaufbau beteiligt
Im Wınter 1947/438 bewarb sich allerdings vergeblich

die Stelle elnes Juristischen Kirchenrats 1n der hamburgischen C
Im Februar 1948 kehrte 1n den Justizdienst zurück. Die eNge räumli-
che un! persönliche Zusammenarbeit mıiıt Hermann Ehlers wurde da-
UrcC beendet Beide blieben jedoch 1n freundschaftlicher Verbindung.
Der 71 frühe Tod des Freundes 30 10 1953 erschütterte ar
ühn WwW1e€e viele Deutsche tief

Von 1943 hıs 1956 WarLr Oskar ühn qa1s Richter 1n der Ordentlichen
Gerichtsbarkeit tätıg, zunächst eım Landgericht 1ın Bielefeld, annn
eım Amtsgericht 1n Gütersloh In dieser eıt suchte un! fand den
Kontakt ZU. neugegründeten KEvangelischen Kirche VO.  a Westfalen Kr
wurde 1ın den Verfassungsausschuß der Landessynode berufen Nicht
zuletzt MT selne kirchenrechtliche el entdeckte sSe1INeEe Liebe
Z Verwaltungsrec un! wechselte SC  ießlich 1ın die Verwaltungsge-
richtsbarkeit ber. 1956 wurde ZU. Verwaltungsgerichtsrat
1n Minden ernann:' 1ese un.  10N behielt I, Dıs 1mM Jahre 1960
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endgültı 1n den kirc  iıchen 1enst überwechselte un! ZU. juristischen
Landeskirchenrat eım Landeskirchenamt der Evangelischen Kirche
VOIl Westfalen 1ın Bielefeld ernannt wurde. Wie alle Landeskirchenräte
hatte sowochl e1iın Öörtliches a1s auch e1in sachliches Dezernat leiten.
Im sachlichen ezerna War entsprechend seinen e1igungen un! Fä-
higkeiten VOTLT em für en des kirc  ıchen Verfassungsrechts, e1INe
eitlan. auch für die Okumene zuständig. Im e1se der ollegen un!
Mitarbeiter Wal allse1ts geschätzt un!' geachtet. eıne Mitarbeit War

STEeTS gefiragt, weil a  es, Was nfaßte, miıt großer orgfa. un
TUN!  IO  eıit erledigte.

In all den Jahren hatte ar ühn imMmmMmMmer lockeren Kontakt ZU

Hochschulbereic. gehalten. Während selner Tätigkeit be1l der aatsan-
waltschafit Üünster War nebenbei e1iINe eitlan. als Korrekturassı-
sten der Rechts- un:! Staatswissenschaftlichen der estfä-
ischen s-Uniıversität beschäftigt. Im Wıntersemester 9a2/958
ahm ın ünster einem kirchenrechtlichen Sem1inar des au  N der
migratıon zurückgekehrten (katholischen) Ordinarıus Prof Dr. Ürr
egner teil, dessen spätere freiwillige Übersiedelung 1n die DDR reDU-
bliıkweites uiIsehen erregte. Zum Doktorvater wählte sich ar ühn
aber nicht Prof egner, sondern den Ordinarıus für Offentliches ec
un politische Wissenschaften, Prof Dr Hans TIC Scupın. Be1l iıhm
promovı1erte 1957 „SUuM CUu. aude  06 miıt eıner Dissertatıiıon dem
ema „Gestaltung un! TODIemMe des gemeindlichen Wahlrechts 1mMm
deutschen evangelischen Kirchenrecht“. In den ahren 1958 un 1959
War ar ühn neben den Professoren Arthur egner, Rudaolt (mür
un:! Hans Ulrich ScCupın aktıv eteili der Gründung des Instituts
für Kirchenrecht der Rechts- un! Staatswissenschaftlichen 1ın
Münster, dessen erster geschäftsführender Direktor Wegner würde. AT-
thur Wegner selbst, der 1n der amerikanischen Internıerung ZA 0O-
ischen Glauben konvertiert WäAäLl, entwartf die Gliederung der Bibliothek
für die elile A Kirc  IC Rechtsgeschichte“ un! „Katholisches Kirchen-
FeCHt!.: während die elle „Evangelisches Kirchenrecht“ un! „Staat-
liches Rech i ar ühn uberlie Obwohl dieser damals gar nicht 1mM
Dıienste der Universität stand, entfaltete e1iINe rege Tätigkeıit, sich

anderen Hochschulen sachkundig machen un! Vorschläge TÜr die
Bibliotheksgliederung un! Bücheranschaffung entwerten. ET OrTe-
spondierte deswegen mıiıt elıner ganzen el VO  a Hochschullehrern un!
besichtigte 1M März 19538 1ın re_i ur Br die kirchenrechtliche Abtei-
lung VO Erık Semıinar für evangelisches Kirchenrecht un!
Rechtsphilosophie SOW1eEe 1 eptember 1958 1ın rlangen das Kirchen-
rechtliche Sem1inar VO  } Hans Lıiıermann Dem VO  - ihm mitbegründeten
Institut für Kirchenrecht 1e ar ühn zeitlebens eng verbunden.
Als Lehrbeau{ftragter hatte einen Schlüssel den Bibliotheksräumen
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un! gıng dort eın un! au  N Der Lehrauftrag wurde 1M Te 1962
nächst für „Evangelisches Kirchenrecht“ erteilt un! zwel Jahre später
aut „Staatskirchenrecht“ umgestellt. ehr als Z7Wwel Jahrzehnte lang hat
ar ühn Vorlesungen der Unıversıtät ünster ehalten. Er War

eın mitreißender Redner; aber verstand CS, das Interesse seıner Z
hörer für das bıs ZU eutigen Tage brisante un! konfliktträchtige Stu-
1eniacC „Staatskirchenrecht"“ wecken. An die Vorlesungen schlossen
sich oft och ängere Diskussionen 1ın kleinerem e1se a un! manchen
Zuhörer ermutigte SI, sich 1n Seminarreferaten oder 1n elınNner Disserta-
tiıon näher miıt einem Thema befassen. Er selbst konnte als Lehrbe-
auftragter keine Dissertationen betreuen. Er ahm aber gelegentlic als
ast oder Mitveranstalter kirchenrechtlichen emı1ınaren des späte-
re  5 Institutsdirektors Prof Dr. Hans Kiefner teil, 1mM Sommersemester
1968 eiınem Seminar ber die rundlegun des katholischen un! des
evangelischen Kirchenrechts bei den uhnhrenden Kirchenrechtsautoren
beider Konfessionen eine Thematik, die ar Kühn zeitlebens be-
schäfti hat Im darauffolgenden Sommersemester fungierte aus-

drücklich als Mitveranstalter eines em1ınars ZU „Problematik einer
kirchlichen Verwaltungsgerichtsbarkeit“. In diesen aufgeregten Jahren
War das NSTI1ITIU: für Kirchenrecht eiINe Qase der Ruhe un: der w1ıssen-
schaftlichen Grundlagenforschung. Es War für ar ühn eine große
Freude un! enugtuung, daß Ende se1liner Hochschultätigkeit
1n Anerkennung seliner Verdienste OFrSChHUn;: un! Lehre 1989 ZU.

Honorarprofessor ernannt wurde.
Umfangreich ist das wissenschaftliche Werk, das arühn hınter-

lassen hat Die Sammlung sSse1INer vorwiegend kirchenrechtlichen, rechts-
geschichtlichen un biographischen uIiIsatize un! Vorträge umfaßt vler
starke an Daneben veröffentlichte eiıne el VO onographien,
un! War der Herausgabe WIC.  1  er Gesetzessammlungen eteiligt,
die och heute fortgesetzt werden. Hier kann L1UFLr das Wichtigste hervor-
gehoben werden. eıt seliner Tätigkeıt für die oldenburgische andeskır-
che un! selner Dissertation galt ar ühn als Spezlalist tür kirchli-
cheseun! wurde 1imMMer wleder Vorträge, Entwürtfe un!
Gutachten diesem Themenbereich gebeten Im TEe 1967 veröffent-
lichte die umfTfangreiche ammlung „Das anirec der vangeli-
schen Kirche 1n Deutschland un! ihrer Glie  rchen der 1mM Te
1970 och eın achtrag erschien. Da dieses Werk nicht 1ın Losebhlatt-
IOrm, sondern als gebundenes Buch erschien, konnte später nıicht
aktualisiert werden; 1e aber eine wichtige Quellensammlung. Im
Jahre 1949 gab ar ühn miıt Harry VO  } Rosen-von Hoe-
wel 1n der el „Schäfers Grundrisse des Rechts un! der Wirtscha
qals 33 Band das „Kirchenrecht“ heraus, das 1ın den ahren 1960 un
1974 eweils 1n eıner neubearbeiteten Auflage erschien, zuletzt 1n 17
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sammenarbeit mıiıt dem Katholiken Joseph e1ler. Juristische Koryphäen
den Hochschulen en ber „  chamkHers Grundrisse“ gelegentlic

verac.  ich die Nase gerümpft; für die Studenten S1e aber eın
wichtiges un! insbesondere 1n den i1teraturarmen ersten achkriegsjah-
ren unentbehrliches Arbeitsmittel. Zusammen miıt seiInemM Freund, dem
theologischen Vizepräsidenten des Bielefelder Landeskirchenamts Ir
Werner Danielsmeyer, gab ar üuhn zuerst 197 eiıne mıiıt Anmerkun-
gen versehene Ausgabe der „Kirchenordnung der Evangelischen Kirche
VOoO  n Westfalen heraus, die 1n den folgenden ahren 1imMMer wieder auf-
gelegt wurde. ahrelang tru. sich mi1t der Idee, ach dem Vorbild
Heinrich Noetels (1861—-1946), des rüheren Kommentators der Rhe1-
nisch-Westfälischen Kirchenordnung VO  } 1923, eınen richtigen Kom-
mentar ZUL westfälischen Kirchenordnun herauszubringen; dieser Plan
1e jedoch eın 'ITraum ar ühn War beteiligt der Herausgabe
der VO  5 Gerhard Thümmel 1961 begründeten Loseblattsammlung „Das
eCc 1n der Evangelischen Kirche VO. Westfalen un! der 1975
begonnenen Loseblattsammlung „  aa un! Kiıirche 1ın Nordrhein-West-
alen  “ Beide Sammlungen ex1istieren och heute un Sind für jeden, der
miı1t dem geltenden Kirchenrecht tun hat, unentbehrlich

Weıt gefäche die nicht 1mM eNgeTEN Sinne juristischen Nier-
ar Kühns In den etzten Lebensjahren befaßte sich wieder-

holt mit den Wechselwirkungen VO ichtun un en insbesondere
auch 1 Werk der Dichterin Annette VO Droste-Hülshoff Er WarLr eın
eifriges itglie: der Droste-Gesellschafit, des Historischen Vereins für
die Grafschaft Ravensberg un nicht zuletzt des Vereins Tfür Westfä-
lische Kirchengeschichte. Dem letzteren ist während seliner Tätigkeit
qls Amtsgerichtsrat 1n Gütersloh beigetreten. 1961 wurde 1n den VOT-
stand gewählt Als der langJ]ährige Vereinsvorsitzende Prof iJr Wilhelm
Rahe 1mMm Te 1967 aus ltersgründen ausschied, wurde Prof Dr
Robert Stupperich selinem Nachfolger un! ar ühn dessen
Stellvertreter gewählt In seinem Jahresbericht 1970 agte Prot Stup-
peric. ber die sich ausbreitende Geschic  siremdchei qls Zeitkrank-
heit, die eLWAas unternommen werden MUSSE ar ühn 1e die
Verbindung ST  — westfälischen Kirchenleitung, die ın eıner Aussprache

1970 ihre Unterstützung für diesen amp zusagte un dieses
Versprechen 1n den nachfolgenden Jahrzehnten getreulich gehalten hat
In der Mitgliederversammlung 18 10 1976 wurde Landeskirchenra
Ernst Brinkmann zZu Stellvertreter des Vorsitzenden gewählt anstel-
le VON ar Kühn, der sich 1m In  1C auft SE1INE bevorstehende Pen-
s1ıonlerung mi1t dem Posten des stellvertretenden Schriftführers egnüg-
te Dreı Te später gab auch dieses Amt ah un! 1e bis 1985
einfaches Vorstandsmitglied. Auf der Mitgliederversammlung
Lippstadt 10 1985 eıtete die Vorstandswahlen, kandidierte
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selbst aber nıicht mehr. Mıt herzlichem ank für die geleistete lang]ährı1-
ge Arbeit wurde verabschiedet.

In den etzten ahren wurde ruhiger ar ühn Altersbe-
schwerden un! Krankheiten machten iıhm schaffen, un! seline zuneh-
mende Schwerhörigkeit verleidete die eilnahme größeren Ver-
anstaltungen. Bıs zuletzt 1e jedoch sSe1ın geist1iges Interesse ungetrübt,
un! wandte sich imMmMmer wissenschaftlichen Forschungsvorha-
ben Wichtig 1e ihm auch der Kontakt seınen zanireıchen
Freunden un! den ehemaligen ollegen. Der SCNIE: VON Bielefeld
un! der Umzug 1n den ange vorbereıteten un längst vertrauten Alters-
ruhesitz ın Jever ang 1995 fiel ihm deshalb nıcht ganz leicht ach
kurzer an  el starb dort 1995 Der ereın für estfä-
lische Kirchengeschichte hat mit ihm eınen sSseıner hemals führenden
Ööpfe, der Verfasser eiınen väterlichen Lehrer un Freund verloren.

Dietrich Kluge



Jochen £ssenbrink
ırche, Kloster und üster

ın Herzebrock!

Als Wächter der TC bekleiden die Küster 1ın der Pfarrgemeinde
eın wichtiges öffentliches Amt Symbol ihres Auftrages Sind die KIr-
chenschlüssel, die S1e ohne Eınverständnis ihres Pfarrherrn oder sSe1iNer
geistlichen Obrigkeit n1emandem aushändigen durften In Herzebrock
empfingen s1e, solange das Benediktinerinnenkloster bestand, ihr Amt
AUus der and der Äbtissin, die zugleic Kirchenpatronin un! YTcN1d1aA-
konissin des Kirchspiels WAaTr. Be1l ihrer Kınsetzung gelobten s1ıe, ihren
Auftrag Ireu erIullen S1e versprachen, der Abtissin, dem Bischof un!'
dem Landdechanten als ihren geistlichen Obrigkeiten gehorsam se1ln,
un den Nutzen der T Öördern Was aber dem Gottesdienst
abträglich, für die Kirche schädlich Oder unehrlich ware, wollten S1e
ach Kräften Gottes un! ihres arımnen Seelenheiles willen gern un!'
fleißig alle Zeit verhıiındern. S1e verwahrten das ZU.  — Küstere1l gehörende
Einkünfteverzeichnis, hatten die Abgaben der Pfarreingesessenen mıiıt
(1 einzutreiben un! diese Jährlich die Abtissin abzulleiern Sit=
WEe1se wurde ihnen auch die rge. des osters anvertraut.2?

Das 1mM egründete Kanonissenstift Herzebrock, die äalteste
geistliche iftung für Frauen 1mM Bıstum SNabruc War 1mM Jahre 1208
uUurc Bischof Gerhard VO  5 Oldenburg-Wildeshausen 1n eın Benedikti-
nerinnenkloster umgewandelt worden. ach eiInNem dritten Kloster-
TAaAnNn! hatte der Konvent 137173 seıinen Sıitz neben die Pfarrkirche St
Christina verlegt.® Im Zusammenhang mi1ıt eıner 1459 begonnenen ge1st-
Lichen un! wirtschaftlichen Reform des Oosters wurde das ältere, VeL_r -

Der Aufsatz enNtistan!:ı 1m en meiner Untersuchungen über die wiıirtschaftlichen un!
sozlalen Verhä  1SSe der Bevölkerung 1n der ehemaliıgen Herrschaft Herrn Prof.
Dr Johannes Meler ın OC. an. ich für wertvolle Hınweise, ine kritische urch-
S1IC. des Manuskripts und die Unterstützung bei der Veröffentlichung.
Zitate Aaus Quellen, die bis ZUTLX> des KL Jhs überwiegend noch 1n niederdeutscher
Sprache verfaßt SInd, werden 1mM Aufsatz kursiv 1n Kleinschrift wiedergegeben, ‚pätere
Ziutate kursiv 1n der eute ıchen Toß- und Kleinsc.  ibung.
Üürstliches Tch1ıv zitiert: kte 36, Personalıa Vogedes. Amtse1ld des
Küsters und Organisten Theodorus Vogedes VO Juli 1697
ueting, Edeltraud. Das anonissenstift und enediktinerinnenkloster Herzebrock In
ermanıia Sacra istorisch-statistische Beschreibung der Kirche des en Reiches
Hrsg. Max-Planck-Institu: für Geschichte Neue olge 21 Band Berlin, New 'ork
1986 ziıtiert Klueting),



mutlich och ac gedeckte der Herzebrocker Kirche 14'7/4 abge-
tragen un! dem Zeitgeschmack folgend urce eın eingewölbtes SpÄäLt-
gotisches anghaus ersetzt.* Abgesehen VON einem 1700 der sSTid-
Llichen Chorwand errichteten Kapellenanbau un! inneren Umbauten,
die 1n den Jahren VO.  > 1745 bis 1727 stattfanden, 1e die einschiffige
Kirche bis ihrer rweıterung 1M Te 1900 1M wesentlichen er-
ändert,? obwohl sich die Zahnl der Kirchspielbewohner schätzungsweise
verfünffachte Mıt dem ernalten gebliebenen spätromanischen Turm
prägte S1e fortan auch das Erscheinungsbild Herzebrocks un! War

gleich die Wirkungsstätte der Herzebrocker Küster 1475 wurde die iIrü-
her selbständige Pfarrkirche auch rechtlich 1ın das Kloster eingegliedert.
Herzebrock selbst wurde durch se1inNe religlöse Erneuerung 1M späten
un!' Irühen 16 hrhunde einem wichtigen Zentrum für die ene-
d1  iınNnısche Reformbewegung 1n westfälischen Frauenklöstern, die der
Reformation vorausging.®

Kür das Spätmittelalter verzeichnen einzelne Herzebrocker TKUN-
den Chorschwestern als Üüsterinnen Als ihren Aufgabenbereich 1mmt
Klueting „dıe UIS1IC. ber die Kirchengeräte, die orge für die Be-
euchtung der8un die ordnungsgemäße erwendung der zahlreı1-
chen Stiftungen Z Beleuchtung der Kirche“ an.' In dieser eıt wurde
zuletzt Benedicta arendorp erwähnt, die sich als kostersche 1435
der indung des Pfarrers ernar! beteiligte.® el bleibt
offen, ob neben den geistlichen Küsterinnen, deren UIS1IC auf den
Schwesternchor beschränkt sSe1ın mochte, auch der Pfarrkirche dienende
weltliche üster gab Es ljeg jedoch nahe, 1es anzunehmen, da die
Pfarrei bıs 1475 rechtlich selbständig WAaT.

DIie mi1ıt der Ordnung der wirtschaftlichen Verhältnisse 11Fe den
geistlichen Prokurator Johann VO Hamm 1460 begonnene umfang-
reiche Aktenführung des Klosters g1ibt 1n der zweıten Hälfte des 15 Jhs
auch die ersten Hınwelse aut die weltlichen Küster der Herzebrocker
Tarrkirche ach ihrer Inkorporation. S1e Sind aber zunächst 1Ur lük-
kenhaft überliefert.? SO notierte Johann VO  - Hamm 1A7 1mM Rechnungs-
buch des osters untier den usgaben, Hınrıck dem koster den Lohn
bezahlt en Er starb 14831 Am 10 Maı dieses Jahres verbuchte der

Zellner, Leo Die Klosterkirche Herzebrock un! ihre Baugeschichte. In Eltfhundert
Jahre erzebrocCckK, Herzebrock 1960, 4() uet1ing, 18-20
Ziur baulichen S1ituation VOLT 1900 verg.o Die Bau- un! Kunstdenkmäler VO!  >
es  en Krelis Wiıedenbrüc 5  sg uftrage des Provinzialverbandes der Provınz
'es  en. Münster 1901, 34, hier 3 (Grundriß), SOWI1E afeln 13 1er 'Tafel
(Innenansichten).
ueting,
uet1ing, 115
ueting, 116 235W a Z ı ©C ber S1e iıst 1n der lteratiur bisher nNn1ıC. erıichte worden.
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Prokurator eine Eınnahme VO  ; Schillingen Opfergeld de exequs des
en kosters.19 Seine Wıtwe zahlte als die olde kostersche 1n der (1
bauerschaft 1n den Jahren VO.  - 1486 bıs 1493 ihre Abgaben die
Herzebrocker Kirche.1l Das Kirchspiel Herzebrock zählte damals 112
Höfe, rben, otten un! äuser, davon verstreut 1n der Abteibauer-
schaft Einige weni1ge äuser, die 1n der ähe der Kirche errichtet WOTI -
den eien den Anfang des späteren Kirchdorfes

Das Kloster zahnlte 1492/93 selinem Knecht Hermen ssenbrync
SYUTN loen 195 osnabrückische Schillinge. eın Barlohn als ecCc des
OSTers entsprach dem Wert VOINl Roggen Wiedenbrücker Maß
oder rd 157 kg dieses Getreides.}5$ Zum Klostergesinde ählten damals
ohl Knechte un ägde Ihr Barlohn bewegte sich zwischen Treli-
iınhalb Schillingen 1n diesem Jahr für den Schweinehirten un
Schillingen für den Vogt In den ahren VO  ; 1505 bıs 1516 jieh die
Kornschreiberin des osters Herman Ossenbrynck, koster, mehr-
fach Saatgut AauS, 1515 auch der Bysbynckf[esschen|] LO quenhorn, des
koster[s/ suster. Der VO gleichnamigen Erbkotten aus der Abteibauer-
schaft stammende Knecht hatte demnach als Eigenbehöriger** des Klo-
STeTrs das Amt des Küsters 1n Herzebrock übernommen. hierfür das
VO  - den Pfarreingesessenen liefernde Messekorn empfing, 1st niıicht
bekannt Das VO  w ihm entliehene Saatgut welılıst aber darauftf hın, daß
einen bescheidenen landwirtschaftlichen Nebenerwerb betrieb.!>

Mıt der Anstellung des Clarholzer Eigenbehörigen Andreas Coster,
der 1534 das Kloster Herzebrock gewechselt wurde, trat eın Vogt 1n
den 1ı1enst des Klosters Herzebrock, dessen Nachkommen ın ununter-
brochener bıs 1799 das Küsteramt 1n Herzebrock bekleideten Im
1 Tel dieser Üüster zugleic auch UOrganısten, Zwel VONN
ihnen dienten dem Kloster daneben och als ögte

1ıne zusammenfassende Darstellung ber die Herzebrocker Üüster
liegt bisher nicht vor.16 In diesem Aufsatz wIird deshalb der Versuch

10 FARN, Akte 10
Staatsarchiv Üünster zitiert: M), Mser. Nr. 1316

12 FARhN, kte 20, Kornpachtregister 1480 1530 14834 galt das Roggen 1n (Güters-
loh Schillinge der snabrücker ng, 17 C  ınge wurden aut einen rheinischen
oldgulden gerechnet.

13 Temme, OSse Alte Maße und ewıichte Kreis Wiedenbrüc In: Gütersloher eiträge
(1967) 167 zitlert: Temme, Maße UNı Gewichte). kın Wiedenbrücker alter 192
e, eın Scheffel, eın Scheffel pin

14 erg. Klöntrup, Aegıdius. Alphabetisches andDbDuc. der besonderen Rechte un! Ge-
wohnheiten des Hochstifts SNabDbruc. miıt Rücksicht auf die benac. westfälischen
Provinzen. SNabruc. 1798, zitiert: Klöntrup, anı 1, 29() 303, 1er

291 kın Eigenbehöriger ıst nach der gememen Meınung erjen1ige, dessen Person
un uutern einer andern Privatperson das Eıgenthum zustenht.Prokurator eine Einnahme von 4 Schillingen Opfergeld de exequiis des  alden kosters.!® Seine Witwe zahlte als die olde kostersche in der Abtei-  bauerschaft in den Jahren von 1486 bis 1493 ihre Abgaben an die  Herzebrocker Kirche.!! Das Kirchspiel Herzebrock zählte damals 112  Höfe, Erben, Kotten und Häuser, 14 davon verstreut in der Abteibauer-  schaft. Einige wenige Häuser, die in der Nähe der Kirche errichtet wor-  den waren, bildeten den Anfang des späteren Kirchdorfes.  Das Kloster zahlte 1492/93 seinem Knecht Hermen Ossenbrynck an  syn loen 15 osnabrückische Schillinge. Sein Barlohn als Knecht des  Klosters entsprach dem Wert von 5 Müdde Roggen Wiedenbrücker Maß 1!?  oder rd. 157 kg dieses Getreides.!? Zum Klostergesinde zählten damals  wohl 15 Knechte und 5 Mägde. Ihr Barlohn bewegte sich zwischen drei-  einhalb Schillingen in diesem Jahr für den Schweinehirten und 45  Schillingen für den Vogt. In den Jahren von 1505 bis 1516 lieh die  Kornschreiberin des Klosters Herman Ossenbrynck, unsen koster, mehr-  fach Saatgut aus, 1515 auch der Bysbynckf[esschen] to quenhorn, des  koster[s] suster. Der vom gleichnamigen Erbkotten aus der Abteibauer-  schaft stammende Knecht hatte demnach als Eigenbehöriger!* des Klo-  sters das Amt des Küsters in Herzebrock übernommen. Ob er hierfür das  von den Pfarreingesessenen zu liefernde Messekorn empfing, ist nicht  bekannt. Das von ihm entliehene Saatgut weist aber darauf hin, daß er  einen bescheidenen landwirtschaftlichen Nebenerwerb betrieb.!5  Mit der Anstellung des Clarholzer Eigenbehörigen Andreas Coster,  der 1534 an das Kloster Herzebrock gewechselt wurde, trat ein Vogt in  den Dienst des Klosters Herzebrock, dessen Nachkommen in ununter-  brochener Folge bis 1799 das Küsteramt in Herzebrock bekleideten. Im  17. Jh. waren drei dieser Küster zugleich auch Organisten, zwei von  ihnen dienten dem Kloster daneben noch als Vögte.  Eine zusammenfassende Darstellung über die Herzebrocker Küster  liegt bisher nicht vor.!6 In diesem Aufsatz wird deshalb der Versuch  10  FARh, Akte H 10.  Staatsarchiv Münster (zitiert: StAM), Mscr. Nr. 1316 h.  12  FARh, Akte H 20, Kornpachtregister 1480 — 1530. 1484 galt das Müdde Roggen in Güters-  loh 3 Schillinge der Osnabrücker Währung, 17 Schillinge wurden auf einen rheinischen  Goldgulden gerechnet.  13  Temme, Josef: Alte Maße und Gewichte im Kreis Wiedenbrück. In: Gütersloher Beiträge 8  (1967), S. 167 (zitiert: Temme, Maße und Gewichte). Ein Wiedenbrücker Malter umfaßte 12  Müdde, ein Müdde 2 Scheffel, ein Scheffel 2 Spind.  14  Vergl.: Klöntrup, J. Aegidius: Alphabetisches Handbuch der besonderen Rechte und Ge-  wohnheiten des Hochstifts Osnabrück mit Rücksicht auf die benachbarten westfälischen  Provinzen. Osnabrück 1798, Bd. 1 (zitiert: Klöntrup, Handbuch), Bd. 1, S. 290 —- 303, hier  S. 291: Ein Eigenbehöriger ist nach der gemeinen Meinung derjenige, an dessen Person  und Gütern einer andern Privatperson das Eigenthum zusteht. ...  15  FARh, Akte H 20, Kornpachtregister 1480 — 1530.  16  Klueting verzeichnet nur die geistlichen Küsterinnen.  2715 FARhN, Akte 20, Kornpachtregister 1480 1530
Klueting verzeichnet 1Ur die gelistlichen Küsterinnen.
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unternommen, die Herkunft, die recCc  1ıchen Abhängı1  eiten un! die
wirtschaftlichen Grundlagen der weltlichen Amtsinhaber nachzuzeich-
NEN, die VOL der ufhebung des osters 1 Jahre 1803 ın Herzebrock
ihren 1enst versahen. Da acht Generationen elıner Familie das üster-
amt 1n Herzebrock quası rblich innehatten, reizt C das zunehmende
Ansehen, die Anderung der TeC  ıchen e  un  ’ den wachsenden Wohl-
stand, das sich andelnde Selbstverständnis, den gesellschaftlichen
ufstieg un! den raschen Untergang der Küsterfamilie Vogedes schritt-
welse nachzuvollziehen un! dieses 1mMm usammenhang mit den fort-
schreitend sich verändernden emographischen, wirtschaftlichen un
sozlalen Verhältnissen 1ın ihrem Herzebrocker Wirkungsbereich darzu-
tellen Anhand bisher unveröMmfentlichter Quellen können außerdem die
kKreign1sse während des Dreißigjährigen Krieges un des Sieben]jährigen
es 1n Herzebrock un ihre Folgen TÜr die bäuerliche Bevölkerung
beleuchtet werden. Sc  1eDlıc sollen einNne nicht ekannte ach-
richt ber aulıche Veränderungen 1ın der Herzebrocker Pfarr- un! Klo-
sterkirche Begınn des Jhs mitgeteilt SOW1E€e der Visitationsbericht
VO  n 17838 un die danach eingeleitete Klosterreform VO  - 1789 ausführli-
cher dargeste werden.

dreas Coster, Vogt in Herzebrock
Die Herzebrocker Abhtissin Anna VO  - Ascheberg (1533-1564)*‘ wand-

te sich 1534 Johann Stael,18 den Propst des benac  arten Prämon-
stratenserklosters 1n Clarholz,*® mit der Bıtte, ihr ihren Diıener Andreas
1M Wege der Wechselung, Urc Austausch eine dem Kloster
Herzebrock eigenbehörige Person,““ überlassen. Nachdem Johann

17 uet1ng, DD
13 Honselmann, Wılhelm. dlige Chorherren Verzeichnis der Mitglieder des Clarholzer

Konventes zitlert: Honselmann, Adlıge Chorherren Mezter, Johannes (Hrsg.) Clarhol-
tensis Eccles1ia Forschungen SN Geschichte der Prämonstratenser ın arhnolz un!
Ziur 0-Ja  eler der Stiftsgründung hrsg. zıtıert Meıer, Clarholtensıis Ecclestia). Stu-
dien un! Quellen AA westfälischen Geschichte9 93, NT TODS' VO:  - 19515
1535

19 Meıer, Johannes: Die Prämonstratenser 1n arnolz und Clarholz und ın
Geschichte und egenwa: 1133 1983 Heimatbuch, Z.U) gemeiınsamen 850-Jahrfeier
hrsg. VO)  5 den Heiımatvereinen Clarholz und e’  e, arhnolz un 1983 zitlert: Meıer,
Prämonstratenser), 4° 187, hler‘: 104

20 In der Herrschaft un:« den ihr benac  en TLerrıtorıen olgte die Hörigkeıit immer
der utter. Kinder frei, Wenn uch S1e persönlich fre1ı WAal, der S1e
demjenigen GTun!  errn eigenbehörig, VOIl dem uch utter persönlic. abhängig WAarT.

Unfreie konnten War Besıtz aben, ber eın Kıgentum bilden. Der Grundherr ean-
spruchte deshalb den Nachlaß, WEeNnNn eın ihm Eiıgenbehöriger starb egen Aeser Rechts-
folgen War fTür den Grundherrn wichtig, geordnete echtsverhältnisse schaffen,
We1n seline Eigenbehörigen beisplelsweise ıne bisher freie der ıne einem anderen
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ae den ihm eigenbehörigen Andreas aufgefordert hatte, se1inNnen Diıenst
1n arholz anzutreten, wollte sS1e ihrem Freund nicht verbergen, daß
Andreas ihr den 1enst zugesagt habe un! S1e ih nicht gehen lassen
möchte.21 Ihre Bıtte wurde nıcht abgeschlagen.

Andreas Coster genannt oge diente dem Kloster 1n eiıner für erze-
TOC. schweren Zieit Seı1it 1524 gab zwischen Konrad VO Tecklen-
burg als Burgherrn 1n un! dem snabrücker Bischot erbitterte
Auseinandersetzungen die Landeshoheit, die erst ach dem Tode des
Grafen 1956953 VO  . se1nNner Tochter Anna beigelegt wurden. Nntier den Im.-
190158 wieder ufflammenden Streitigkeiten hatte insbesondere die bäuer-
1C Bevölkerun. schwer leiden.22 1532 und 1533 erlagen acht Kon-
ventualinnen 1n Herzebrock eıner Seuche, weshalb sich die Abtissin miıt
einem Teil des ONVents ach Wiedenbrück zurückzog, S1e selbhst
1533 ebenfalls starb.25 Während der Belagerung Münsters ZUE Vertre1i-
bung der Wiedertäufer suchten marodierende oldaten 1534 un! 1535
auch das Kloster Herzebrock eım un! stürzten mıiıt ihren erpfle-
gungsansprüchen 1n tiefe chulden. .24

Die 1540 einsetzenden Reformationsversuche des Grafen Konrad
konnte das Kloster zunächst och HTr-c bischöflichen Beistand abwen-
den .25 Die weni1g später UT Franz VO.  - Waldeck seıiınem snabrücker
Bistum verordnete Reformation veränderte jedoch 1543 vorübergehend
auch 1n Herzebrock das kirchlich-religiöse Leben während der Kloster-
konvent 1 wesentlichen seinem althergebrachten Gottesdienst fest-
halten ar  e wurde der Pfarrgottesdienst W den Reformator Her-
INann Bonnus ach lutherischem Vorbild, aber 1n eiıNer abgeschwächten
Form, die traditionell-katholische emente un! reformatorische 1ele
verknüpfte, umgestaltet. Seine NeUue Kirchenordnung verfügte auch die
Abschaffung zahlreicher elertage, die den bisher verehrten eilıgen

Grundherrn eigenbehörige Person heiraten wollten. Bıs Begınn des 18 Jhs. geschafl
1es 1ın der ege. uUrC. Wechselung. e1 uberlıe!l der Grun  EeIT, der einen bisher
TrTemden Eigenbehörigen annahm, dem anderen Grundherrn, der diesen a 1Ne
gleichwertige Person aus der eıgenen Grundherrsch: Die letzte große Wechselung fand
ler 1M TE 1214 STAa Danach hatten Eigenbehörige, cie Cclie Grundherrschafit wechseln
wollten, sich immer VO:!  - ihrem bisherigen Grundherrn freizukaufen un ihren Freibrief
dem Grundherrn abzuliefern. Dieses eriahren War für cdie Grundherren wesentlich

21
einträglicher.
FARhN, Urkunde 182a Kople), M} undage hae Orothee VLTQINIS mM1 der
Randbemerkung: De wessel mMmyt Andreas oge:
Eckhoff, ermann: Osnabrückisch-rhedischer Girenzstreıt unter besonderer
Berücksichtigung des Kirchspiels Gütersloh In Mitteilungen des historıischen Vereins
SNabDbrucC aD (1897), 107 194

23 1544 erwarb das Kloster Herzebrock eın tadthaus 1n Wiedenbrück, das ın legerischen
Zieiten als Zufluchtsstätte diente erg. ‚uet1ing, 1834
ueting, 67
ueting, 68 u



gew1ldmet 1548 wurden diese Neuerungen UuUrc den Bischof
selbst widerrufen.?26

Für das Jahr 1534 notierte die Kornschreiberin, vagede Nndre-
Koster SOoNe Getreide geliehen haben.?” Da die Namen der dienen-

den kleinen EeuUTteEe me1ls auftf ihre Tätigkeit bezogen wurden, dartf ange-
NOININEN werden, daß Andreas eın Sohn des Clarholzer Küsters WAaT. FÜr
eıt selner Wechselung hatte vielleicht schon einNne el VON Jahren
1n Herzebrocker 1enstien gestanden. Sicher WarLr schon se1t längerem
verheiratet. Nur ist erklären, daß das Korn selinen SohnZ
geben wurde. eın klösterlicher Auftrag gab ihm un! selıner Familie 1n
Herzebrock den amen oge (Vogedes). Er selbst nannte sich (’ustos.
Seine lateinisch un! niederdeutsch formulierten Kıntra  ngen 1MmM Blut-
zehntregister des osters VON 1545 belegen, daß Ci,; den
damaligen Verhältnissen 1ın Herzebrock, eine erstaunlich gute CNAUu.  Ql
dung hatte un! schriftgewandt war 28 Wiıe die übrige weltliche
Dienerschaft des Herzebrocker Klosters War nicht persönlich frei,
Ssondern eigenbehörig. en dem Prokurator urghenn DAa  E Hame WUTL-
de Andreas Foggeth tho Hertzebroich 1546 als eu hinzugezogen, als
die AÄAbtissin ihrem KEigenbehörigen er Ossenbrinckke nde sen,
sSıner ehehusfrauwenn, den Langenkamp un! das Ostholz auft Lebenszeit
verpachtete.**

26 Flaskamp, Franz: Hermann Bonnus. Gütersloh 1951, 14 ach Mitteilung VOI 198-
hannes Meıler hat das Kloster die Einführung der ebräuche Wıderstand
geleistet, indem das Weihwasser, welches der Konvent weıter gebrauchen e,
uch ın den Weihwasserkessel des Kirchspiels einfüllte diesem Zusammenhang erzählt
die Klostersc.  ıberin Anna0! Ock TE Broder, Cort genant, de genck wal

Clahaolte nde leyt dar WyYggen, C gude ruken Jull, unde storte de des erspels
Wyggekettel unde gaff dar nıcht UMME, unde wyggede syck alty oppenbaer, unde dat deden
dan de anderen üde ock erg askamp, Franz: Anna Roedes spätere Chronik VO:!  -
Herzebrock Eıne westfälisch-munda:  iche Quelle der snabrücker Klostergeschichte. In

27
ahrbuch für niedersächsische Kirchengeschichte (1970), 75 146, hler: 143
FARhN, Akte 20, Kornpachtregister 1480 1530 Notizen 1M Anschluß das Jahr 1523

28 FARhN, en 60, L, Jahrgang 1545 Anno dmn. mıllesımo quıngentesımo quadragest-
quınto altero dıe Francısc? confessorts decıma est collecta DET Andream uUustodenm..

Bregenstrothe EyUN koe tho SAUAMENN oembrinec. CUN 171L0€e7 Dert thogewidmet waren. 1548 wurden diese Neuerungen durch den Bischof  selbst widerrufen.?®  Für das Jahr 1534 notierte die Kornschreiberin, unsen vagede Andre-  as Koster sone Getreide geliehen zu haben.?” Da die Namen der dienen-  den kleinen Leute meist auf ihre Tätigkeit bezogen wurden, darf ange-  nommen werden, daß Andreas ein Sohn des Clarholzer Küsters war. Zur  Zeit seiner Wechselung hatte er vielleicht schon eine Reihe von Jahren  in Herzebrocker Diensten gestanden. Sicher war er schon seit längerem  verheiratet. Nur so ist zu erklären, daß das Korn an seinen Sohn ausge-  geben wurde. Sein klösterlicher Auftrag gab ihm und seiner Familie in  Herzebrock den Namen Foget (Vogedes). Er selbst nannte sich Custos.  Seine lateinisch und niederdeutsch formulierten Eintragungen im Blut-  zehntregister des Klosters von 1545 belegen, daß er, gemessen an den  damaligen Verhältnissen in Herzebrock, eine erstaunlich gute Schulbil-  dung genossen hatte und schriftgewandt war.?® Wie die übrige weltliche  Dienerschaft des Herzebrocker Klosters war er nicht persönlich frei,  sondern eigenbehörig. Neben dem Prokurator Jurghenn van Hame wur-  de Andreas Foggeth tho Hertzebroich 1546 als Zeuge hinzugezogen, als  die Äbtissin ihrem Eigenbehörigen Gerth Ossenbrinckke unde Elsen,  siner ehehusfrauwenn, den Langenkamp und das Ostholz auf Lebenszeit  verpachtete.??  26 Flaskamp, Franz: Hermann Bonnus. Gütersloh 1951, S. 8 - 14. Nach Mitteilung von Jo-  hannes Meier hat das Kloster gegen die Einführung der neuen Gebräuche Widerstand  geleistet, z. B. indem es das Weihwasser, welches der Konvent weiter gebrauchen durfte,  auch in den Weihwasserkessel des Kirchspiels einfüllte. In diesem Zusammenhang erzählt  die Klosterschreiberin Anna Roede: Ock hadde wy eynen Broder, Cort genant, de genck wal  na Claholte unde leyt dar wyggen, eyn gude Kruken full, unde storte de yn des Kerspels  Wyggekettel unde gaff dar nicht umme; unde wyggede syck altyt oppenbaer, unde dat deden  dan de anderen Lüde ock. Vergl. Flaskamp, Franz: Anna Roedes spätere Chronik von  Herzebrock. Eine westfälisch-mundartliche Quelle der Osnabrücker Klostergeschichte. In:  27  Jahrbuch für niedersächsische Kirchengeschichte 68 (1970), S. 75 — 146, hier: S. 143.  FARh, Akte H 20, Kornpachtregister 1480 — 1530. Notizen im Anschluß an das Jahr 1523.  28  FARh, Akten H 60, Bd. 1, Jahrgang 1545: Anno dmn. millesimo quingentesimo quadragesi-  mo quinto altero die Francisci confessoris decima est collecta per me Andream Custodem.  Bregenstrothe eyn koe tho samenn. Doembrinck eyn moer pert tho samen. ...  29  FARh, Urkunde H 204a: ... am fridage vor Michaelis Archangeli ... In eine andere Pachtur-  kunde aus dem Jahre 1530 wurden die Namen beider Zeugen später korrigierend und  deshalb irreführend eingefügt. Vergl.: FARh, Urkunde H 182: Als die Herzebrocker Äbtis-  sin Elisabeth von der Asseburg und der Konvent des Klosters im Jahre 1530 dem Rhedaer  Bürger Johan Helmych die Hälfte einer Wiese und zwölf Stücke Land verpachtet hatten,  waren Johan van Geldere pater und Johan Yserloe capellaen als Zeugen hinzugezogen  worden. Ein anderer Schreiber tilgte jedoch später ihre Namen und ersetzte sie durch  Jurgen van Hame und Andreas Coster foget. Vergl. Hinweis bei Klueting, S. 288. Vielleicht  diente die überschriebene Ersturkunde später als Schriftvorlage für eine neue, nicht er-  haltene Pachturkunde. In diesem Fall hätte aber auch der Name der Äbtissin korrigiert  werden müssen. Da Jurgen van Hame erst 1545 zum Prokurator bestellt wurde, ist diese  „Korrektur“ in die Zeit danach zu datieren.  3029 FARN, Urkunde 204agewidmet waren. 1548 wurden diese Neuerungen durch den Bischof  selbst widerrufen.?®  Für das Jahr 1534 notierte die Kornschreiberin, unsen vagede Andre-  as Koster sone Getreide geliehen zu haben.?” Da die Namen der dienen-  den kleinen Leute meist auf ihre Tätigkeit bezogen wurden, darf ange-  nommen werden, daß Andreas ein Sohn des Clarholzer Küsters war. Zur  Zeit seiner Wechselung hatte er vielleicht schon eine Reihe von Jahren  in Herzebrocker Diensten gestanden. Sicher war er schon seit längerem  verheiratet. Nur so ist zu erklären, daß das Korn an seinen Sohn ausge-  geben wurde. Sein klösterlicher Auftrag gab ihm und seiner Familie in  Herzebrock den Namen Foget (Vogedes). Er selbst nannte sich Custos.  Seine lateinisch und niederdeutsch formulierten Eintragungen im Blut-  zehntregister des Klosters von 1545 belegen, daß er, gemessen an den  damaligen Verhältnissen in Herzebrock, eine erstaunlich gute Schulbil-  dung genossen hatte und schriftgewandt war.?® Wie die übrige weltliche  Dienerschaft des Herzebrocker Klosters war er nicht persönlich frei,  sondern eigenbehörig. Neben dem Prokurator Jurghenn van Hame wur-  de Andreas Foggeth tho Hertzebroich 1546 als Zeuge hinzugezogen, als  die Äbtissin ihrem Eigenbehörigen Gerth Ossenbrinckke unde Elsen,  siner ehehusfrauwenn, den Langenkamp und das Ostholz auf Lebenszeit  verpachtete.??  26 Flaskamp, Franz: Hermann Bonnus. Gütersloh 1951, S. 8 - 14. Nach Mitteilung von Jo-  hannes Meier hat das Kloster gegen die Einführung der neuen Gebräuche Widerstand  geleistet, z. B. indem es das Weihwasser, welches der Konvent weiter gebrauchen durfte,  auch in den Weihwasserkessel des Kirchspiels einfüllte. In diesem Zusammenhang erzählt  die Klosterschreiberin Anna Roede: Ock hadde wy eynen Broder, Cort genant, de genck wal  na Claholte unde leyt dar wyggen, eyn gude Kruken full, unde storte de yn des Kerspels  Wyggekettel unde gaff dar nicht umme; unde wyggede syck altyt oppenbaer, unde dat deden  dan de anderen Lüde ock. Vergl. Flaskamp, Franz: Anna Roedes spätere Chronik von  Herzebrock. Eine westfälisch-mundartliche Quelle der Osnabrücker Klostergeschichte. In:  27  Jahrbuch für niedersächsische Kirchengeschichte 68 (1970), S. 75 — 146, hier: S. 143.  FARh, Akte H 20, Kornpachtregister 1480 — 1530. Notizen im Anschluß an das Jahr 1523.  28  FARh, Akten H 60, Bd. 1, Jahrgang 1545: Anno dmn. millesimo quingentesimo quadragesi-  mo quinto altero die Francisci confessoris decima est collecta per me Andream Custodem.  Bregenstrothe eyn koe tho samenn. Doembrinck eyn moer pert tho samen. ...  29  FARh, Urkunde H 204a: ... am fridage vor Michaelis Archangeli ... In eine andere Pachtur-  kunde aus dem Jahre 1530 wurden die Namen beider Zeugen später korrigierend und  deshalb irreführend eingefügt. Vergl.: FARh, Urkunde H 182: Als die Herzebrocker Äbtis-  sin Elisabeth von der Asseburg und der Konvent des Klosters im Jahre 1530 dem Rhedaer  Bürger Johan Helmych die Hälfte einer Wiese und zwölf Stücke Land verpachtet hatten,  waren Johan van Geldere pater und Johan Yserloe capellaen als Zeugen hinzugezogen  worden. Ein anderer Schreiber tilgte jedoch später ihre Namen und ersetzte sie durch  Jurgen van Hame und Andreas Coster foget. Vergl. Hinweis bei Klueting, S. 288. Vielleicht  diente die überschriebene Ersturkunde später als Schriftvorlage für eine neue, nicht er-  haltene Pachturkunde. In diesem Fall hätte aber auch der Name der Äbtissin korrigiert  werden müssen. Da Jurgen van Hame erst 1545 zum Prokurator bestellt wurde, ist diese  „Korrektur“ in die Zeit danach zu datieren.  30age vVOoTrT ıchaelıs Archangel:gewidmet waren. 1548 wurden diese Neuerungen durch den Bischof  selbst widerrufen.?®  Für das Jahr 1534 notierte die Kornschreiberin, unsen vagede Andre-  as Koster sone Getreide geliehen zu haben.?” Da die Namen der dienen-  den kleinen Leute meist auf ihre Tätigkeit bezogen wurden, darf ange-  nommen werden, daß Andreas ein Sohn des Clarholzer Küsters war. Zur  Zeit seiner Wechselung hatte er vielleicht schon eine Reihe von Jahren  in Herzebrocker Diensten gestanden. Sicher war er schon seit längerem  verheiratet. Nur so ist zu erklären, daß das Korn an seinen Sohn ausge-  geben wurde. Sein klösterlicher Auftrag gab ihm und seiner Familie in  Herzebrock den Namen Foget (Vogedes). Er selbst nannte sich Custos.  Seine lateinisch und niederdeutsch formulierten Eintragungen im Blut-  zehntregister des Klosters von 1545 belegen, daß er, gemessen an den  damaligen Verhältnissen in Herzebrock, eine erstaunlich gute Schulbil-  dung genossen hatte und schriftgewandt war.?® Wie die übrige weltliche  Dienerschaft des Herzebrocker Klosters war er nicht persönlich frei,  sondern eigenbehörig. Neben dem Prokurator Jurghenn van Hame wur-  de Andreas Foggeth tho Hertzebroich 1546 als Zeuge hinzugezogen, als  die Äbtissin ihrem Eigenbehörigen Gerth Ossenbrinckke unde Elsen,  siner ehehusfrauwenn, den Langenkamp und das Ostholz auf Lebenszeit  verpachtete.??  26 Flaskamp, Franz: Hermann Bonnus. Gütersloh 1951, S. 8 - 14. Nach Mitteilung von Jo-  hannes Meier hat das Kloster gegen die Einführung der neuen Gebräuche Widerstand  geleistet, z. B. indem es das Weihwasser, welches der Konvent weiter gebrauchen durfte,  auch in den Weihwasserkessel des Kirchspiels einfüllte. In diesem Zusammenhang erzählt  die Klosterschreiberin Anna Roede: Ock hadde wy eynen Broder, Cort genant, de genck wal  na Claholte unde leyt dar wyggen, eyn gude Kruken full, unde storte de yn des Kerspels  Wyggekettel unde gaff dar nicht umme; unde wyggede syck altyt oppenbaer, unde dat deden  dan de anderen Lüde ock. Vergl. Flaskamp, Franz: Anna Roedes spätere Chronik von  Herzebrock. Eine westfälisch-mundartliche Quelle der Osnabrücker Klostergeschichte. In:  27  Jahrbuch für niedersächsische Kirchengeschichte 68 (1970), S. 75 — 146, hier: S. 143.  FARh, Akte H 20, Kornpachtregister 1480 — 1530. Notizen im Anschluß an das Jahr 1523.  28  FARh, Akten H 60, Bd. 1, Jahrgang 1545: Anno dmn. millesimo quingentesimo quadragesi-  mo quinto altero die Francisci confessoris decima est collecta per me Andream Custodem.  Bregenstrothe eyn koe tho samenn. Doembrinck eyn moer pert tho samen. ...  29  FARh, Urkunde H 204a: ... am fridage vor Michaelis Archangeli ... In eine andere Pachtur-  kunde aus dem Jahre 1530 wurden die Namen beider Zeugen später korrigierend und  deshalb irreführend eingefügt. Vergl.: FARh, Urkunde H 182: Als die Herzebrocker Äbtis-  sin Elisabeth von der Asseburg und der Konvent des Klosters im Jahre 1530 dem Rhedaer  Bürger Johan Helmych die Hälfte einer Wiese und zwölf Stücke Land verpachtet hatten,  waren Johan van Geldere pater und Johan Yserloe capellaen als Zeugen hinzugezogen  worden. Ein anderer Schreiber tilgte jedoch später ihre Namen und ersetzte sie durch  Jurgen van Hame und Andreas Coster foget. Vergl. Hinweis bei Klueting, S. 288. Vielleicht  diente die überschriebene Ersturkunde später als Schriftvorlage für eine neue, nicht er-  haltene Pachturkunde. In diesem Fall hätte aber auch der Name der Äbtissin korrigiert  werden müssen. Da Jurgen van Hame erst 1545 zum Prokurator bestellt wurde, ist diese  „Korrektur“ in die Zeit danach zu datieren.  301ıne andere Pachtur-
kunde aus dem Jahre 1530 wurden die Namen beider Zeugen später orrigieren! un!
deshalb irreführend eingefügt. erg. FARhN, Urkunde 182 Als die Herzebrocker Abtis-
S1N Elisabeth VOIn der Asseburg und der Konvent des osters 1m Jahre 1530 dem Rhedaer
Ur  er an Helmych die elıner Wiese un! ZWO. Stücke Land verpachtet hatten,
Wäfen an Ü  S Geldere Dpater und an Yserloe capellaen als Zeugen hinzugezogen
worden. Kın anderer Schreiber ilgte jedoch später ihre Namen un! ersetzte S1€e UTC:
Jurgen Va  S Hame und Andreas Coster o9ge: erg. 1nwels bel uet1ing, 288 Vielleicht
ente die überschriebene Ersturkunde später als Schriftvorlage für eine NEUE, N1ıC ET-
haltene achturkunde In diesem Fall ber uch der Name der Abtissin korrigiert
werden mussen. Da Jurgen UQ  S Hame TST 1545 ZU. Prokurator este wurde, ist cdiese
„Korrektur die Zie1it danach datieren
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Dienerschafit des Kloster gehörten anscheinend ständig Zzwel
Vögte.®“ Ihre Aufgabe bestand unter anderem darın, ausstehende Forde-

für das Kloster einzutreiben. Welchen Lohn Andreas oge Er -

1e. ist bisher nicht bekannt Anzunehmen ist aber, daß Ww1e sSeın
Nachfolger 1n der Vogtkammer des osters beköstigt wurde. ermut-
lich teilte den Tisch nıcht mi1t dem übrigen Gesinde des Klosters.

Dem Kloster leistete eiıne jährliche Pachtzahlung®! VON eiınem hal-
ben Taler,*% vermutlich für den Blomenkamp, für den sSe1Ne Tochter
Anna Fogedes 19570 1eselbe Pachtsumme schuldete un:! der sich auch
später och 1M Pachtbesitz der Familie Vogedes befand 1ese Pachtver-
pflichtung eie eiıne bescheidene landwirtschaftliche Nebentätigkeit.

Andreas Koster genannt oge starb, och bevor die Auseinanderset-
zungen zwischen dem gräflichen ause 1n und dem Bischof 1ın
SNAaDTruUuC. 1565 1mM Bielefelder eze beigelegt wurden. Wıe alle ıgen-
behörıgen wurde VO. Kloster als seinem Grundherrn beerbt eın
Nachlaß wurde jedoch nicht mehr 1ın natura eingezogen, w1ıe 1eSs och
1mMm vlieltiacC. üblich gewesen Wal, sondern taxlert. Seinen ınter-
bliebenen deshalb, hierfür das Erffgeld entrichten, das SPäA-
ter allgemeın Sterbfa genannt wurde. 1565 schuldete se1ne ıtwe, die
fogedynne Gerdrudt, dem Kloster och 1/4 aler VO Nachlaß des
elligen Andreas oge Bıs ihrem Tode 1m TrTe 1567/1568 leistete
S1Ee dem Kloster hierauf e1INe a  3C  e Abschlagszahlung VO  ; 1/4 Taler.

30 erg! FARhN, kte 28, Restant:iuarum va antıquarum Register DO  S NTNLO 1566.Zur Dienerschaft des Kloster gehörten anscheinend ständig zwei  Vögte.3° Ihre Aufgabe bestand unter anderem darin, ausstehende Forde-  rungen für das Kloster einzutreiben. Welchen Lohn Andreas Foget er-  hielt, ist bisher nicht bekannt. Anzunehmen ist aber, daß er wie sein  Nachfolger in der Vogtkammer des Klosters beköstigt wurde. Vermut-  lich teilte er den Tisch nicht mit dem übrigen Gesinde des Klosters.  Dem Kloster leistete er eine jährliche Pachtzahlung?! von einem hal-  ben Taler,32 vermutlich für den Blomenkamp, für den seine Tochter  Anna Fogedes 1570 dieselbe Pachtsumme schuldete und der sich auch  später noch im Pachtbesitz der Familie Vogedes befand. Diese Pachtver-  pflichtung belegt eine bescheidene landwirtschaftliche Nebentätigkeit.  Andreas Koster genannt Foget starb, noch bevor die Auseinanderset-  zungen zwischen dem gräflichen Hause in Rheda und dem Bischof in  Osnabrück 1565 im Bielefelder Rezeß beigelegt wurden. Wie alle Eigen-  behörigen wurde er vom Kloster als seinem Grundherrn beerbt. Sein  Nachlaß wurde jedoch nicht mehr in natura eingezogen, wie dies noch  im 15. Jh. vielfach üblich gewesen war, sondern taxiert. Seinen Hinter-  bliebenen oblag es deshalb, hierfür das Erffgeld zu entrichten, das spä-  ter allgemein Sterbfall3 genannt wurde. 1565 schuldete seine Witwe, die  fogedynne Gerdrudt, dem Kloster noch 2 1/4 Taler vom Nachlaß des  ßelligen Andreas Foget. Bis zu ihrem Tode im Jahre 1567/1568 leistete  sie dem Kloster hierauf eine jährliche Abschlagszahlung von 1/4 Taler.  30 Vergl.: FARh, Akte H 28, Restantiarum valde antiquarum Register von anno 1566: ...  Dießße nagesc[revenen] synt schuldich gebleven van dem yare LXIIM und dar bevoren  ...1565 schuldete beispielsweise Anna Fogedes, selligen Jasper Fogedes nagelaten wedtwe  dem Kloster sechs Taler. In der Zeit von 1566 bis 1577 kassierten folgende Klosterknechte  als Vögte Forderungen: Gerd Foget (Fogedt, Fogedes) (von 1566 bis 1573 37mal genannt,  vielleicht identisch mit dem folgenden), Gerdt Wolterman Foget (1568 und 1569 je einmal  genannt), Herman Foget (Fogedt) (von 1572 bis 1576 elfmal genannt), Hinrich Foget (Foge-  des) (von 1567 bis 1571 47mal genannt, vielleicht identisch mit einem der folgenden:  Hinrich Nathe oder Hinrich thor Stryck), Hinrich Nathe (1569 und 1570 dreimal genannt)  und Hinrich thor Stryck unßes Fogedes (1567 einmal genannt). Als Diener ohne den  Beinamen Fogedes kassierten außerdem Drees Buxell (von 1566 bis 1569 15mal genannt),  Everdt Swyneherden (1567 einmal genannt, dem Namen nach sonst der Schweinehirte des  Klosters), Alberth Schomecker (von 1567 bis 1569 viermal genannt, dem Namen nach  sonst Schuhmacher) und de Koster (1574 einmal genannt).  31  Vergl.: Klöntrup, Handbuch, Bd. 2, S. 49 — 55. Der Begriff Pacht wurde insbes. im 16. und  17. Jh. in doppelter Bedeutung verwendet. Er bezeichnete einerseits die feststehenden  jährlichen Natural- und Geldleistungen, die die Eigenbehörigen für ihren erblichen Besitz  dem Grundherrn schuldeten, andererseits die Miete für zeitweise gepachtete Liegenschaf-  ten. Letztere wurde später im Unterschied zur Pacht als Heuer bezeichnet.  32  FARh, Akte H 9, Registrum proventuum monasterii ...(nach eigener Datierung nach 1546),  S. 4: Andreas unse voget ...  33  Vergl.: Klöntrup, Handbuch, Bd. 2, S. 188 — 202, hier S. 188: Der Sterbfall ist der Antheil  an der beweglichen Nachlassenschaft eines Leibeignen oder Hörigen, der mit dem Tode  desselben dem Guts- oder Hofes-Herrn zufällt. ...  31Dießhße nagesc[revenen] synt schuldıch gebleven DAa  S dem Yare LXIIII Un dar bevoren
1565 schuldete beispielsweise Anna Fogedes, sellıgen asper Fogedes nagelaten wedtwe
dem Kloster sechs aler. In der Zeeıit VO)  - 1566 bıs 1577 kasslıerten olgende Klosterknechte
als Vögte Forderungen: erd oge: (Fogedt, ogedes, (von 1566 bis 1573 ma. genannt,
vielleicht identisch miıt dem folgenden), er Wolterman oge und 1569 je einmal
enannt), Herman 0oge: 'o9ge (von 1572 bıs 1576 genannt), Hınrıch oge oge-
des) (von 1567 bis 1571 MmMa. genannt, vielleicht identisch mi1ıt einem der folgenden:
Hınrıch der Hinrıch thor Stryck), Hinrıch und 1570 dreimal genannt)
und Hınrıch thor TYC: unpes Fogedes einmal genannt). Als Diener hne den
Beinamen Fogedes kassıerten außerdem Drees ULE (von 1566 bis 1569 Ma genannt),
Everdt Swyneherden einmal genannt, dem Namen nach sonst der Schweinehirte des
Klosters), Alberth chomecker (von 1567 bis 1569 viermal genannt, dem Namen nach
SONS cChuhmacher un! de Koster einmal genannt).

31 erg! Klöntrup, andOuc: Zr 44 55 Der egr1: AaC: wurde insbes. 1 16 und
1: ın doppelter edeutun; verwendet. Er bezeichnete einerseıts die feststehenden
Jährlichen Natural- und Geldleistungen, die die Eigenbehörigen für ihren erblichen Besıtz
dem TUN!  errn schuldeten andererseits die 1eie für zeiıtwelse gepachtete Liegenschaf-
ten. Letztere wurde später 1m Unterschied ZUL 'AaC. als Heuer bezeichnet.

32 FARhN, kte 9, Regıistrum proventuum onasteru NaC) eigener atıerun; nach
Andreas NSEeZur Dienerschaft des Kloster gehörten anscheinend ständig zwei  Vögte.3° Ihre Aufgabe bestand unter anderem darin, ausstehende Forde-  rungen für das Kloster einzutreiben. Welchen Lohn Andreas Foget er-  hielt, ist bisher nicht bekannt. Anzunehmen ist aber, daß er wie sein  Nachfolger in der Vogtkammer des Klosters beköstigt wurde. Vermut-  lich teilte er den Tisch nicht mit dem übrigen Gesinde des Klosters.  Dem Kloster leistete er eine jährliche Pachtzahlung?! von einem hal-  ben Taler,32 vermutlich für den Blomenkamp, für den seine Tochter  Anna Fogedes 1570 dieselbe Pachtsumme schuldete und der sich auch  später noch im Pachtbesitz der Familie Vogedes befand. Diese Pachtver-  pflichtung belegt eine bescheidene landwirtschaftliche Nebentätigkeit.  Andreas Koster genannt Foget starb, noch bevor die Auseinanderset-  zungen zwischen dem gräflichen Hause in Rheda und dem Bischof in  Osnabrück 1565 im Bielefelder Rezeß beigelegt wurden. Wie alle Eigen-  behörigen wurde er vom Kloster als seinem Grundherrn beerbt. Sein  Nachlaß wurde jedoch nicht mehr in natura eingezogen, wie dies noch  im 15. Jh. vielfach üblich gewesen war, sondern taxiert. Seinen Hinter-  bliebenen oblag es deshalb, hierfür das Erffgeld zu entrichten, das spä-  ter allgemein Sterbfall3 genannt wurde. 1565 schuldete seine Witwe, die  fogedynne Gerdrudt, dem Kloster noch 2 1/4 Taler vom Nachlaß des  ßelligen Andreas Foget. Bis zu ihrem Tode im Jahre 1567/1568 leistete  sie dem Kloster hierauf eine jährliche Abschlagszahlung von 1/4 Taler.  30 Vergl.: FARh, Akte H 28, Restantiarum valde antiquarum Register von anno 1566: ...  Dießße nagesc[revenen] synt schuldich gebleven van dem yare LXIIM und dar bevoren  ...1565 schuldete beispielsweise Anna Fogedes, selligen Jasper Fogedes nagelaten wedtwe  dem Kloster sechs Taler. In der Zeit von 1566 bis 1577 kassierten folgende Klosterknechte  als Vögte Forderungen: Gerd Foget (Fogedt, Fogedes) (von 1566 bis 1573 37mal genannt,  vielleicht identisch mit dem folgenden), Gerdt Wolterman Foget (1568 und 1569 je einmal  genannt), Herman Foget (Fogedt) (von 1572 bis 1576 elfmal genannt), Hinrich Foget (Foge-  des) (von 1567 bis 1571 47mal genannt, vielleicht identisch mit einem der folgenden:  Hinrich Nathe oder Hinrich thor Stryck), Hinrich Nathe (1569 und 1570 dreimal genannt)  und Hinrich thor Stryck unßes Fogedes (1567 einmal genannt). Als Diener ohne den  Beinamen Fogedes kassierten außerdem Drees Buxell (von 1566 bis 1569 15mal genannt),  Everdt Swyneherden (1567 einmal genannt, dem Namen nach sonst der Schweinehirte des  Klosters), Alberth Schomecker (von 1567 bis 1569 viermal genannt, dem Namen nach  sonst Schuhmacher) und de Koster (1574 einmal genannt).  31  Vergl.: Klöntrup, Handbuch, Bd. 2, S. 49 — 55. Der Begriff Pacht wurde insbes. im 16. und  17. Jh. in doppelter Bedeutung verwendet. Er bezeichnete einerseits die feststehenden  jährlichen Natural- und Geldleistungen, die die Eigenbehörigen für ihren erblichen Besitz  dem Grundherrn schuldeten, andererseits die Miete für zeitweise gepachtete Liegenschaf-  ten. Letztere wurde später im Unterschied zur Pacht als Heuer bezeichnet.  32  FARh, Akte H 9, Registrum proventuum monasterii ...(nach eigener Datierung nach 1546),  S. 4: Andreas unse voget ...  33  Vergl.: Klöntrup, Handbuch, Bd. 2, S. 188 — 202, hier S. 188: Der Sterbfall ist der Antheil  an der beweglichen Nachlassenschaft eines Leibeignen oder Hörigen, der mit dem Tode  desselben dem Guts- oder Hofes-Herrn zufällt. ...  3133 Vergl. Klöntrup, andDuc: Z 1838 202, 1ler 188 Der Sterbfall ıst der Antheil

der beweglıchen Nachlassenschaft eınes Leibeignen der Hörıgen, der mıt dem Tode
desselben dem uts- der Hofes-Herrn zufällt.Zur Dienerschaft des Kloster gehörten anscheinend ständig zwei  Vögte.3° Ihre Aufgabe bestand unter anderem darin, ausstehende Forde-  rungen für das Kloster einzutreiben. Welchen Lohn Andreas Foget er-  hielt, ist bisher nicht bekannt. Anzunehmen ist aber, daß er wie sein  Nachfolger in der Vogtkammer des Klosters beköstigt wurde. Vermut-  lich teilte er den Tisch nicht mit dem übrigen Gesinde des Klosters.  Dem Kloster leistete er eine jährliche Pachtzahlung?! von einem hal-  ben Taler,32 vermutlich für den Blomenkamp, für den seine Tochter  Anna Fogedes 1570 dieselbe Pachtsumme schuldete und der sich auch  später noch im Pachtbesitz der Familie Vogedes befand. Diese Pachtver-  pflichtung belegt eine bescheidene landwirtschaftliche Nebentätigkeit.  Andreas Koster genannt Foget starb, noch bevor die Auseinanderset-  zungen zwischen dem gräflichen Hause in Rheda und dem Bischof in  Osnabrück 1565 im Bielefelder Rezeß beigelegt wurden. Wie alle Eigen-  behörigen wurde er vom Kloster als seinem Grundherrn beerbt. Sein  Nachlaß wurde jedoch nicht mehr in natura eingezogen, wie dies noch  im 15. Jh. vielfach üblich gewesen war, sondern taxiert. Seinen Hinter-  bliebenen oblag es deshalb, hierfür das Erffgeld zu entrichten, das spä-  ter allgemein Sterbfall3 genannt wurde. 1565 schuldete seine Witwe, die  fogedynne Gerdrudt, dem Kloster noch 2 1/4 Taler vom Nachlaß des  ßelligen Andreas Foget. Bis zu ihrem Tode im Jahre 1567/1568 leistete  sie dem Kloster hierauf eine jährliche Abschlagszahlung von 1/4 Taler.  30 Vergl.: FARh, Akte H 28, Restantiarum valde antiquarum Register von anno 1566: ...  Dießße nagesc[revenen] synt schuldich gebleven van dem yare LXIIM und dar bevoren  ...1565 schuldete beispielsweise Anna Fogedes, selligen Jasper Fogedes nagelaten wedtwe  dem Kloster sechs Taler. In der Zeit von 1566 bis 1577 kassierten folgende Klosterknechte  als Vögte Forderungen: Gerd Foget (Fogedt, Fogedes) (von 1566 bis 1573 37mal genannt,  vielleicht identisch mit dem folgenden), Gerdt Wolterman Foget (1568 und 1569 je einmal  genannt), Herman Foget (Fogedt) (von 1572 bis 1576 elfmal genannt), Hinrich Foget (Foge-  des) (von 1567 bis 1571 47mal genannt, vielleicht identisch mit einem der folgenden:  Hinrich Nathe oder Hinrich thor Stryck), Hinrich Nathe (1569 und 1570 dreimal genannt)  und Hinrich thor Stryck unßes Fogedes (1567 einmal genannt). Als Diener ohne den  Beinamen Fogedes kassierten außerdem Drees Buxell (von 1566 bis 1569 15mal genannt),  Everdt Swyneherden (1567 einmal genannt, dem Namen nach sonst der Schweinehirte des  Klosters), Alberth Schomecker (von 1567 bis 1569 viermal genannt, dem Namen nach  sonst Schuhmacher) und de Koster (1574 einmal genannt).  31  Vergl.: Klöntrup, Handbuch, Bd. 2, S. 49 — 55. Der Begriff Pacht wurde insbes. im 16. und  17. Jh. in doppelter Bedeutung verwendet. Er bezeichnete einerseits die feststehenden  jährlichen Natural- und Geldleistungen, die die Eigenbehörigen für ihren erblichen Besitz  dem Grundherrn schuldeten, andererseits die Miete für zeitweise gepachtete Liegenschaf-  ten. Letztere wurde später im Unterschied zur Pacht als Heuer bezeichnet.  32  FARh, Akte H 9, Registrum proventuum monasterii ...(nach eigener Datierung nach 1546),  S. 4: Andreas unse voget ...  33  Vergl.: Klöntrup, Handbuch, Bd. 2, S. 188 — 202, hier S. 188: Der Sterbfall ist der Antheil  an der beweglichen Nachlassenschaft eines Leibeignen oder Hörigen, der mit dem Tode  desselben dem Guts- oder Hofes-Herrn zufällt. ...  3131
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1568 standen och eineinhalb Taler vAa  e nalaeth ellıgen Andreas Foget
un! ZWEe1 Taler =DAN erffglelt] der sellıgen fogedynnen erarıu thor
arPe unßes kosters moder aus Für den Nachlaß ihrer Mutter zahlte
Anneke Fogedes die anderer Stelle Anna Fogedes des kosters Suster
genannt WwIrd 1568 un! 1373 Je Taler Das restliche Erbgeld für
den Nachlaß des aters Wäar 19514 och nıicht bezahlt DIie VeI -

gleichsweise gerıngen rbfallsummen die Erben für den ach-
laß ihrer KEiltern zahlen hatten un die Jlangj]ährigen Zahlungsrück-

1e Anm
35 erg. FAR kte 48 Der otter Ossenbrink zahlte 1547 43 aler für den Sterbfall

der Frau der Erbkötter Westermann 1Xe. 1558 für den Sterbfall der Frau 58 aler
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stände lassen auf eher rmliche Verhältnisse schließen, 1n denen die
interbliebenen des Andreas Coster lebtenstände lassen auf eher ärmliche Verhältnisse schließen, in denen die  Hinterbliebenen des Vogtes Andreas Coster lebten.  ... Vogedes, Küster in Herzebrock  Es wurde schon erwähnt, daß die fogedynne Gerdrudt thor Marck  unßes kosters moder und Anna Fogedes des kosters suster war. Daraus  geht hervor, daß ein Sohn des Vogtes Andreas Coster vor 1568 die  Herzebrocker Küsterstelle übernahm. Im Jahre 1570 bestätigte Holle,  Pastor zu Ostenfelde,3” von Hinrich Vagede, dener tho Hessebroike, acht  Taler empfangen zu haben.? Ob es sich dabei um den Küster handelte  oder um einen anderen Klostervogt, geht aus dieser Nachricht nicht  hervor. In den Rechnungsbüchern des Klosters wurde der Küster sonst  nur als de koster geführt. Anna Fogedes übernahm nach dem Tode ihrer  Mutter das elterliche Haus. 1571 war sie mit einem halben Taler van  dem blomenkampe und mit 2 Schillingen 3 Pfennigen van der huestedde  an Pachtgeldern im Rückstand. Ihr Bruder, der Herzebrocker Küster,  schuldete dem Kloster 1570 van mast unn weyde 1 3/4 Taler, 1571 van  weyde 1 3/4 Taler, 1572 und 1573 hierfür 1 1/2 Taler. Ab 1575 hatte er  auch den blomenkamp gepachtet, wofür er 1576/77 mit einem halben  und 1577 mit einem Taler an Pachtgeldern in Rückstand geriet.?? Im  Verhältnis zu seinem Vater hatte er also die landwirtschaftliche Betäti-  gung ausgeweitet.  Westfalen war im 16. Jh. eines der Zentren der Flachsverarbeitung  im Reich. Der Vertrieb der Flachserzeugnisse erfolgte hier im wesentli-  chen in den Städten Coesfeld, Münster und Bielefeld, wo sich auch die  für die Kontrolle wichtigen Leggen konzentrierten.*° Nach einer Über-  lieferung der Klostersekretärin Anna Roede hatte der Herzebrocker Kü-  ster eine klostereigene Tuchschere in Gebrauch,*1! wofür er dem Kloster  jährlich 45 Ellen wandes zu scheren hatte. Darüber hinaus standen ihm  beim schwarzen und grauen wande je Elle eineinhalb Pfennige zu. We-  gen der Teuerung erhielt er aber zwei Pfennige je Elle, für das weiße  wand jedoch nur eineinhalb Pfennige je Elle. Die gewe;‘bliche Betäti-  37  Evtl. näher bestimmbar. Vergl.: Schwarz, W. E.: Die Akten der Visitation des Bistums  Münster aus der Zeit Johanns von Hoya 1571 — 1573. Münster 1913, S. 150 £f.  38  39  FARh, Urkunde H 240.  Wie Anm. 30. In den folgenden Jahren erhöhte sich der Rückstand für die Hauspacht auf 3  ß (1572), 3 8 3 d (1573), 4 1/2 ß (1574 — 1577). *  40  Kellenbenz, Hermann: Gewerbe und Handel 1500 — 1648. In: Handbuch der deutschen  Wirtschafts- und Sozialgeschichte, 2. Auflage, Stuttgart 1978, Bd. 1, S. 414 — 464, hier: S.  426.  4  S  StAM, Fotokopie 37 (früher: MSC VII 3518), S. 56. Vergl.: Flaskamp, Franz: Die Chroniken  des Klosters Herzebrock. In: Osnabrücker Mitteilungen 73 (1966), S. 44.  33Vogedes, üster iın Herzebrock

Es wurde schon erwähnt, daß die fogedynne eraru thor HTC
unßes kosters moder un! Anna Fogedes des kosters suster WAaTr. Daraus
geht hervor, daß eın Sohn des Vogtes Andreas Coster VOL 1568 die
Herzebrocker Küsterstelle übernahm Im Jahre 1570 bestätigte o  E:
Pastor Ostenfelde,*' VO  } Hınrıch Vagede, dener tho Hessebrotke, acht
aler mpfangen haben.®® sich el den üster andelte
oder einen anderen Klostervogt, geht AUSs dieser Nachricht nicht
hervor. In den echnungsbüchern des osters wurde der Küster SONS
1Ur als de koster geführt Anna Fogedes übernahm ach dem Tode ihrer
Mutter das elterliche Haus 1572 War sS1e mıiıt einem halben aler DAa  s
dem blomenkammpe und miıt Schillingen Pfennigen va  S der huestedde

Pachtgeldern 1M Rückstand Ihr Bruder, der Herzebrocker üster,
schuldete dem Kloster 1270 vA MAasSt urn weyde 3/4 Taler, 1571 van

weyde 3/4 aler, 19542 un 1573 hierfür 1 Taler. 15735 hatte
auch den blomenkam® gepachtet, wofür IE/lAL mi1t einem halben
und 15 mıiıt einem aler Pachtgeldern 1n Rückstand geriet.*? Im
Verhältnis selinem ater hatte also die landwirtschaftliche Betäti1-
gung ausgeweıtet.

Westfalen WarLl 1mM 16 e1iINeES der Zieentren der Flachsverarbeitung
1m elIC Der Vertrieb der Flachserzeugnisse erfolgte 1er 1M wesentl ı-
chen 1n den Städten oesie ünster un Bielefeld, sıch auch die
für die Kontrolle wichtigen Leggen konzentrierten.“%°% ach eıner ber-
leferung der Klostersekretärin Anna 0€! hatte der Herzebrocker Ki-
ster eiNe klostereigene chschere 1n ebrauch,*! wofür dem Kloster
Jährlich 45 en wandes scheren hatte Darüber hinaus standen ihm
beim schwarzen un!' grauen wande Je Eillle eineinhalb ennige We-
gen der Teuerung Trhielt aber Zzwel ennige Je Elle, für das weiße
wand jedoch 1U  — eineinhalb ennige Je Eille Die gewe@liche Betäti-

37 KEvtl. näher estimmbar. er Schwarz, Die Akten der Visıtation des Bıstums
Münster aus der Zeeıit Johanns VO. Hoya 1571 — 1573. Münster 1913, 150
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4() Kellenbenz, Hermann: Gewerbe und Handel 1500 1648 In andDuc. der deutschen
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gung des Küsters deutet daraufhin, daß dieser e1ıt auch 1n Herze-
TOC vielleicht schon 1n größerem Umfange Leinwand hergeste WUTr-
de Den Verlagshandel besorgten möglicherweise jene Kaufleute, die
sich 1ın der ersten Hälfte des 16 Jhs Herzebrocker 1ITC nieder-
gelassen hatten.

Im Verlauf der 1er Jahrzehnte währenden Auseinandersetzungen
die Landeshoheit hatten die Abtissin als Markenherrin un! der „tol-

le Cor genannte raft VON Tecklenburg 1ın den gemeıinen arken des
Kirchspiels Herzebrock zahlreiche Anslıedlungen gestattet, die die ach
dem Ende der spätmittelalterlichen Agrarkrise 1mMm 16 Jahrhundert e1IN-
setzende rasche Bevölkerungszuna  e aufmfingen. DIie Zahl der Pfarr-
eingesessenen War dadurch beträchtlich gestiegen; damıt hatte sicher
auch der Umfang der Dienstgeschäfte des Küsters zugenOo.  ©hn, die
vermehrten Einnahmen be1l Taufen, Krankenbesuchen un! eerdigun-
gen führten Vermutlich empfing daneben w1e selne Nachfolger 1M F
un! Jahrhundert schon das Messekorn der Kirchspielbewohner. AT
Berdem amn reitags eın uart 1er VO Kloster, sich
estimmten Freitagen 1n der Vogtkammer satt durfte.42

Das Amt als Üüster der Herzebrocker Kirche bekleidete DELTT RS
War deshalb überflüssig, seinen amen erwähnen. Dennoch TU  en
auch SEC1INE Nachf{olger, die vermutlich SE1INE Nachkommen den
amen Vogedes Seine Schwester, deren Blomenkamp 1979776 üÜüber-
NOMMMeEeN hatte, trat möglicherweise als Laiıenschwester 1N das
Herzebrocker Kloster eın Im Memorienbuch edachte der Konvent

Maı Anna Vagedes, donata, die 1583 starbh .45

Dietrich Vogedes, Küster
1616/1617

Dem Eigenbehörigen Dıderichen Fogedts, ıtzıger tydt koster
kercken tho Hertzebrocke, gestatteten Anna VON der ecCc als Abtissin
(1564-1601)** un der Konvent des Klosters 1593 auf sSe1Ne Bıtte hin,
sich mi1t der dogentsamen jungferen Elßken TamMmers offte Schemmuans,
eıner Ireien Person, verheiraten. e1 wurde vereinbart, daß S1e Irei
bleiben sollte, daß aber 16 Reichstaler ezanlen waären, die Hälfte

4° Ebendagung des Küsters deutet daraufhin, daß zu dieser Zeit auch in Herze-  brock vielleicht schon in größerem Umfange Leinwand hergestellt wur-  de. Den Verlagshandel besorgten möglicherweise jene Kaufleute, die  sich in der ersten Hälfte des 16. Jhs. am Herzebrocker Kirchhof nieder-  gelassen hatten.  Im Verlauf der vier Jahrzehnte währenden Auseinandersetzungen  um die Landeshoheit hatten die Äbtissin als Markenherrin und der „tol-  le Cord“ genannte Graf von Tecklenburg in den gemeinen Marken des  Kirchspiels Herzebrock zahlreiche Ansiedlungen gestattet, die die nach  dem Ende der spätmittelalterlichen Agrarkrise im 16. Jahrhundert ein-  setzende rasche Bevölkerungszunahme auffingen. Die Zahl der Pfarr-  eingesessenen war dadurch beträchtlich gestiegen; damit hatte sicher  auch der Umfang der Dienstgeschäfte des Küsters zugenommen, die zu  vermehrten Einnahmen bei Taufen, Krankenbesuchen und Beerdigun-  gen führten. Vermutlich empfing er daneben wie seine Nachfolger im 17.  und 18. Jahrhundert schon das Messekorn der Kirchspielbewohner. Au-  Bßerdem bekam er freitags ein Quart Bier vom Kloster, wo er sich an  bestimmten Freitagen in der Vogtkammer satt essen durfte.4?  Das Amt als Küster der Herzebrocker Kirche bekleidete nur er. Es  war deshalb überflüssig, seinen Namen zu erwähnen. Dennoch trugen  auch seine Nachfolger, die vermutlich seine Nachkommen waren, den  Namen Vogedes. Seine Schwester, deren Blomenkamp er 1575/76 über-  nommen hatte,  trat möglicherweise als Laienschwester  in das  Herzebrocker Kloster ein. Im Memorienbuch gedachte der Konvent am  26. Mai soror Anna Vagedes, donata, die 1583 starb.%  Dietrich Vogedes, Küster  t 1616/1617  Dem Eigenbehörigen Diderichen Fogedts, itziger tydt koster unser  kercken tho Hertzebrocke, gestatteten Anna von der Recke als Äbtissin  (1564-1601)** und der Konvent des Klosters 1593 auf seine Bitte hin,  sich mit der dogentsamen jungferen Elßken Kramers offte Schemmans,  einer freien Person, zu verheiraten. Dabei wurde vereinbart, daß sie frei  bleiben sollte, daß aber 16 Reichstaler zu bezahlen wären, die Hälfte  42 Ebenda: ... Item den koster gyfft men alle frydage eyn quarte beyrs, mer als de hochtyde  komen up de frydage unn [he] syne bescrevene maeltyt hefft yn der fogede kameren, so de  kelnersche yn eren register bescreven hevet, so sal he dar sat etten unn so en hort em nyn  beyr to halen vor der rullen offte medde to nemen ut der kameren noch ock nyne kost.  43 Flaskamp, Franz: Nekrolog und Memorienbuch der westfälischen Benediktinerinnen-Ab-  tei Herzebrock (zitiert: Flaskamp, Nekrolog). In: Quellen und Forschungen zur Natur und  Geschichte des Kreises Wiedenbrück (zitiert: QuF) 80 (1954). Ebenso: Klueting, S. 272.  44 Klueting, S. 223 £.  34Item den koster gyfft 71eNn alle frydage ECUN quarte eyrs, 7LTr als de ochtyde
komen de age un Ihe] SYNE bescrevene maeltyt hefft der Jogede kameren, de
kelnersche PCTEeNT regıister hescreven hevet, sal he dar Sat LT hort HY
beyr LO alen DVOT der en offte Me: fO T der kameren och ock NYNE kost

43 Flaskamp, Franz: Nekrolog unı emorenDuCcC. der westfälischen Benediktinerinnen-Ab-
tel Herzebrock ziıtiert: Flaskamp, ekrolog). In Quellen un! Forschungen ZUTL atur un!
Geschichte des Krelses Wiedenbrüc zıtiert: uF') 80 (1954) Ebenso: ueting, DE

44 ueting, 293



davon, ehe S1e heirateten, un! die andere Hälfte ach ihrem Tode Ihre
Kinder ollten dagegen dem Eigentumsrecht unterliegen, auf ihr egeh-
TeN hin aber einNne angemessene Erstattung Ireigegeben werden.
Wenn jedoch eines ihrer Kinder dem Kloster später gefiele un! ähig
wäre, die Küsterel übernehmen, sollte dem leibeigen Seın un!
bleiben Be1 dieser Vereinbarung, die ım groten spreckhuse des OSTeEers
zustandekam, der Seite der Brautleute Hınrıch Craßtus als
Vormund SOWI1Ee Dreıis Funcke un! Jurgen Schemman zugegen.“* Die
verstorbenen ern der och jJungen Tau: W1e€e ihr Name aus-

weılst, amer 1n dem dieser Zeıit ohl och 1 Ausbau begriffenen
1ITC gewesen. S1e gehörten w1ıe die genannten Zeugen einer
kleinen ruppe persönlich Ireier eute un! vermutlich „angeSse-
ene  6 Anwohner des Kirchhofs ın Herzebrock Mehrere Mitglieder der
Familien Craß un Funcke, miteinander verheiratet oder verschwägert,
ließen sich weni1g später als Bürger 1n Wiedenbrüc niıeder. 46 Üblicher-
we1lse hätte sich Ellse Tamer gen Schemmann „eigengeben“ un! SOM
dem Eigentumsrecht des osters unterwerfen mMUusSsen Es War deshalb
ungewöhnlich, daß Dietrich Vogedes FTrau ihre persönliche Treıhel be-
wahrte. Da Freiheit oder örigkei der Mutter folgten, War tür das
Kloster wichtiger, sich die ünftige Hörigkeit ihrer er
schriftliec auszubedingen. Die vereinbarte Zahlung el1nes einkauf-4”7
un Sterbfallgeldes tellte auch die Tau 1NSOWwel den eigenbehörigen
Hıntersassen des osters gleich.

Zur e1ıt der Abtissin Anna VO  n der ec begann eın
wirtschaftlicher Niedergang des osters Herzebrock. 1ne wachsende
Schuldenlast ach Jahrzehnten relatıven Wohlstandes Z Ver-
kauf mehrerer wertvoller Besitzungen.“® Im autTie des spanisch-nieder_-
45 FARhN, Urkunde 293 miıt der späteren Rückschrift Notula de 1LNLO 1593 den 30U. Octobris

NSCeTeES Oester,| Hanß Diderichen Vogthen wıe daß e  en Frau dıe reyheit
verstattet, dıe Kınder außbescheiden.

46 Flaskamp, Franz: DIie Bürgerlisten der Wiedenbrück, 'Teil Stadtbuch 1480 bis
1541, Bürgerbuch 1549 bis 1730 zıtlert Flaskamp Bürgerlısten Wıedenbrüc: I) In: QuF 377
(19338) 32 DZWw. In Wiedenbrüc wurden 1597 TrnNdt Crassıes, Anna Funcke, eleute
und 1605 Funcke, argreta Craß, eleute, vermutlic. Aaus Herzebrock, ingebür-
gert

4'7 erg. Klöntrup, andbuch, 291 295, hier 291 Der einkau; ım allgemeı1n-
sten Verstande edeute: jede Urkunde, welche eım aufe, zethe und äihnlıichen Contrak-
ten ZU/ Zeıiıchen der WUFT.  20 geschehenen Vollziehung gegeben wırd.davon, ehe sie heirateten, und die andere Hälfte nach ihrem Tode. Ihre  Kinder sollten dagegen dem Eigentumsrecht unterliegen, auf ihr Begeh-  ren hin aber gegen eine angemessene Erstattung freigegeben werden.  Wenn jedoch eines ihrer Kinder dem Kloster später gefiele und fähig  wäre, die Küsterei zu übernehmen, sollte es dem Stift leibeigen sein und  bleiben. Bei dieser Vereinbarung, die im groten spreckhuse des Klosters  zustandekam, waren an der Seite der Brautleute Hinrich Craßius als  Vormund sowie Dreis Funcke und Jurgen Schemman zugegen.*® Die  verstorbenen Eltern der noch jungen Braut waren, wie ihr Name aus-  weist, Krämer in dem zu dieser Zeit wohl noch im Ausbau begriffenen  Kirchdorf gewesen. Sie gehörten wie die genannten Zeugen zu einer  kleinen Gruppe persönlich freier Leute und waren vermutlich „angese-  hene“ Anwohner des Kirchhofs in Herzebrock. Mehrere Mitglieder der  Familien Craß und Funcke, miteinander verheiratet oder verschwägert,  ließen sich wenig später als Bürger in Wiedenbrück nieder.*® Üblicher-  weise hätte sich Else Kramer gen. Schemmann „eigengeben“ und somit  dem Eigentumsrecht des Klosters unterwerfen müssen. Es war deshalb  ungewöhnlich, daß Dietrich Vogedes’ Frau ihre persönliche Freiheit be-  wahrte. Da Freiheit oder Hörigkeit der Mutter folgten, war es für das  Kloster um so wichtiger, sich die künftige Hörigkeit ihrer Kinder  schriftlich auszubedingen. Die vereinbarte Zahlung eines Weinkauf-*  und Sterbfallgeldes stellte auch die Braut insoweit den eigenbehörigen  Hintersassen des Klosters gleich.  Zur Zeit der Äbtissin Anna von der Recke (1565 - 1601) begann ein  wirtschaftlicher Niedergang des Klosters Herzebrock. Eine wachsende  Schuldenlast zwang nach Jahrzehnten relativen Wohlstandes zum Ver-  kauf mehrerer wertvoller Besitzungen.*® Im Laufe des spanisch-nieder_-  45  FARh, Urkunde H 293 mit der späteren Rückschrift: Notula de anno 1593 den 30. Octobris  wegen unseres Köesterß Hanß Diderichen Vogthen p. wie daß deßen Frau die Freyheit  verstattet, die Kinder außbescheiden.  46  Flaskamp, Franz: Die Bürgerlisten der Stadt Wiedenbrück, 1. Teil: Stadtbuch 1480 bis  1541, Bürgerbuch 1549 bis 1730 (zitiert: Flaskamp Bürgerlisten Wiedenbrück I). In: QuF 37  (1938), S. 32 bzw. 34: In Wiedenbrück wurden 1597 Arndt Crassies, Anna Funcke, Eheleute  und 1605 Arndtt Funcke, Margreta Craß, Eheleute, vermutlich aus Herzebrock, eingebür-  gert.  47  Vergl.: Klöntrup, Handbuch, Bd. 2, S. 291 — 295, hier S. 291: Der Weinkauf im allgemein-  sten Verstande bedeutet jede Urkunde, welche beim Kaufe, Miethe und ähnlichen Contrak-  ten zum Zeichen der würklich geschehenen Vollziehung gegeben wird. ... Im engeren  Verstande versteht man darunter die Auffarthsgelder der Eigenbehörigen und Hausgenos-  sen. Diese Art des Weinkaufs muß eigentlich nur von der angeheuratheten Person gegeben  werden, die dadurch ein Recht auf die Stäte erhält, welche sie sonst nach dem Tode des  Ehegatten, dem die Stäte nach Erbrechte zustand, wieder verlassen muß. ...  48  Wenzel, Adalbert: Die Grundherrschaft des ehemaligen Benediktinerinnen-Klosters Her-  zebrock in Westfalen. Osnabrück 1913, S. 55 £.  35Im ENGETEN
Verstande verste. IN darunter dıe Auffarthsgelder der Eigenbehörıigen UN!| Hausgenos-
SE  S Iese des Weinkaufs muß eigentlich 1LU/ vVDON der angeheuratheten Person gegeben
werden, dıe dadurch eın ec. auf dıe ate erhält, welche sıe SONS: ach dem Tode des
egatten, dem dAıe ate ach Erbrechte zustand, wıeder verlassen muß.davon, ehe sie heirateten, und die andere Hälfte nach ihrem Tode. Ihre  Kinder sollten dagegen dem Eigentumsrecht unterliegen, auf ihr Begeh-  ren hin aber gegen eine angemessene Erstattung freigegeben werden.  Wenn jedoch eines ihrer Kinder dem Kloster später gefiele und fähig  wäre, die Küsterei zu übernehmen, sollte es dem Stift leibeigen sein und  bleiben. Bei dieser Vereinbarung, die im groten spreckhuse des Klosters  zustandekam, waren an der Seite der Brautleute Hinrich Craßius als  Vormund sowie Dreis Funcke und Jurgen Schemman zugegen.*® Die  verstorbenen Eltern der noch jungen Braut waren, wie ihr Name aus-  weist, Krämer in dem zu dieser Zeit wohl noch im Ausbau begriffenen  Kirchdorf gewesen. Sie gehörten wie die genannten Zeugen zu einer  kleinen Gruppe persönlich freier Leute und waren vermutlich „angese-  hene“ Anwohner des Kirchhofs in Herzebrock. Mehrere Mitglieder der  Familien Craß und Funcke, miteinander verheiratet oder verschwägert,  ließen sich wenig später als Bürger in Wiedenbrück nieder.*® Üblicher-  weise hätte sich Else Kramer gen. Schemmann „eigengeben“ und somit  dem Eigentumsrecht des Klosters unterwerfen müssen. Es war deshalb  ungewöhnlich, daß Dietrich Vogedes’ Frau ihre persönliche Freiheit be-  wahrte. Da Freiheit oder Hörigkeit der Mutter folgten, war es für das  Kloster um so wichtiger, sich die künftige Hörigkeit ihrer Kinder  schriftlich auszubedingen. Die vereinbarte Zahlung eines Weinkauf-*  und Sterbfallgeldes stellte auch die Braut insoweit den eigenbehörigen  Hintersassen des Klosters gleich.  Zur Zeit der Äbtissin Anna von der Recke (1565 - 1601) begann ein  wirtschaftlicher Niedergang des Klosters Herzebrock. Eine wachsende  Schuldenlast zwang nach Jahrzehnten relativen Wohlstandes zum Ver-  kauf mehrerer wertvoller Besitzungen.*® Im Laufe des spanisch-nieder_-  45  FARh, Urkunde H 293 mit der späteren Rückschrift: Notula de anno 1593 den 30. Octobris  wegen unseres Köesterß Hanß Diderichen Vogthen p. wie daß deßen Frau die Freyheit  verstattet, die Kinder außbescheiden.  46  Flaskamp, Franz: Die Bürgerlisten der Stadt Wiedenbrück, 1. Teil: Stadtbuch 1480 bis  1541, Bürgerbuch 1549 bis 1730 (zitiert: Flaskamp Bürgerlisten Wiedenbrück I). In: QuF 37  (1938), S. 32 bzw. 34: In Wiedenbrück wurden 1597 Arndt Crassies, Anna Funcke, Eheleute  und 1605 Arndtt Funcke, Margreta Craß, Eheleute, vermutlich aus Herzebrock, eingebür-  gert.  47  Vergl.: Klöntrup, Handbuch, Bd. 2, S. 291 — 295, hier S. 291: Der Weinkauf im allgemein-  sten Verstande bedeutet jede Urkunde, welche beim Kaufe, Miethe und ähnlichen Contrak-  ten zum Zeichen der würklich geschehenen Vollziehung gegeben wird. ... Im engeren  Verstande versteht man darunter die Auffarthsgelder der Eigenbehörigen und Hausgenos-  sen. Diese Art des Weinkaufs muß eigentlich nur von der angeheuratheten Person gegeben  werden, die dadurch ein Recht auf die Stäte erhält, welche sie sonst nach dem Tode des  Ehegatten, dem die Stäte nach Erbrechte zustand, wieder verlassen muß. ...  48  Wenzel, Adalbert: Die Grundherrschaft des ehemaligen Benediktinerinnen-Klosters Her-  zebrock in Westfalen. Osnabrück 1913, S. 55 £.  3548 enzel, er Die rundherrschaft des ehemaligen Benediktinerinnen-Klosters Her-
ebrock 1n Westfalen. SNAaDTruC. 1913; 55



ländischen leges Litt auch die Herrschaft wiederholt unter
plündernden Soldaten.“*? 1597 bezogen spanische ppen 1er iıhr Wın-
terquartıier. Ihnen folgte die Pest, der 1ın 15938 viele Bürger
starben.°®

Sicher hatte auch 1eirıc Vogedes 1n dieser eıt als üster
schwer, sel1ne Familie ernähren. eın un die mi1t seıner elırat
eingegangenen erwandtschaftlichen Verbindungen einzelnen Han-
del treibenden Kirc  ofbewohnern 1n Herzebrock un: Wiedenbrük-
ker ürgern verliehen ihm jedoch schon e1iNe höhere gesellschaftliche
ellung, als S1e sSeın Großvater gehabt hatte eıne Tochter Anna Vogtes
wurde deshalb freigekauft un! heiratete 1622 den Warendortfer
Bürger an Berkemezı:er ®1 Die Herzebrocker Laienschwester Anna
Cösters, donata, die 16 Jun1 1637 starb, dürfte ebenfalls sel1ne
Tochter gewesen sein.°% SC  1e5lıic War wohl auch Agnethe Vogedes,
die Ehefrau des enrich zZur Brüggen Herzebrocker Kirchhof,
Se1INe Tochter ®3 Dietrich Vogedes starb vermutlich 1mMm TE 1616 oder
1617.°4

Ereignisse während des Dreißigjährigen Krieges ın Herzebrock
Während des Dreißig]ährigen Krleges fiel das Kloster Herzebrock

auftf einen Tiefifstand 1ın selner Entwicklung. Infolge des Hessisch-Schwe-
dischen Krileges erlitt Herzebrock allein 1M Tre 1633 Tel Überfälle
marodierender Ooldaten 1636 wurde VO  - kaiserlichen ppen eın
viertes Mal geplündert. EKın Zeitzeuge hat damals die einzelnen re1g-
NıSsSe aufgezeichnet.®°° Am Maı 1633 rückte das braunschweig-lüne-
burgische Heer untier des Herzogs eOT: 1ın das Üünster

49 Mezter, Die Prämonstratenser, 112 E bes 116
5() Lübbermann, rnNst August: Zeugnisse A US er Zeeit. Marienfeld 1976, 73
CM Nıesert, Das Bürgerbuch der arendo 1542 1848, arendor(di, Nr. 1304 Anna

Vogtes (Vagedes), an Berkemezızers außpfraw genannt Kosters, uf Freiılassung der Abtis-
srn und semmptlıcher Capıtular Junffern des geistlichen und freı:en Stiıftes Hertzebrochländischen Krieges litt auch die Herrschaft Rheda wiederholt unter  plündernden Soldaten.*® 1597 bezogen spanische Truppen hier ihr Win-  terquartier. Ihnen folgte die Pest, an der in Rheda 1598 viele Bürger  starben.5°  Sicher hatte es auch Dietrich Vogedes in dieser Zeit als Küster  schwer, seine Familie zu ernähren. Sein Amt und die mit seiner Heirat  eingegangenen verwandtschaftlichen Verbindungen zu einzelnen Han-  del treibenden Kirchhofbewohnern in Herzebrock und zu Wiedenbrük-  ker Bürgern verliehen ihm jedoch schon eine höhere gesellschaftliche  Stellung, als sie sein Großvater gehabt hatte. Seine Tochter Anna Vogtes  wurde deshalb freigekauft und heiratete um 1622 den Warendorfer  Bürger Johan Berkemeier® Die Herzebrocker Laienschwester Anna  Cösters, donata, die am 16. Juni 1637 starb, dürfte ebenfalls seine  Tochter gewesen sein.° Schließlich war wohl auch Agnethe Vogedes,  die Ehefrau des Henrich zur Brüggen am Herzebrocker Kirchhof,  seine Tochter.5 Dietrich Vogedes starb vermutlich im Jahre 1616 oder  161758  Ereignisse während des Dreißigjährigen Krieges in Herzebrock  Während des Dreißigjährigen Krieges fiel das Kloster Herzebrock  auf einen Tiefstand in seiner Entwicklung. Infolge des Hessisch-Schwe-  dischen Krieges erlitt Herzebrock allein im Jahre 1633 drei Überfälle  marodierender Soldaten. 1636 wurde es von kaiserlichen Truppen ein  viertes Mal geplündert. Ein Zeitzeuge hat damals die einzelnen Ereig-  nisse aufgezeichnet.°® Am 17. Mai 1633 rückte das braunschweig-lüne-  burgische Heer unter Führung des Herzogs Georg in das Stift Münster  49  Meier, Die Prämonstratenser, S. 112 — 117, bes. S. 116.  50  Lübbermann, Ernst August: Rheda - Zeugnisse aus alter Zeit. Marienfeld 1976, S. 73.  5  I  Niesert, F. J.: Das Bürgerbuch der Stadt Warendorf 1542 — 1848, Warendorf, Nr. 1304: Anna  Vogtes (Vagedes), Johan Berkemeiers Haußfraw genannt Kosters, uf Freilassung der Äbtis-  sin und semptlicher Capitular Junffern des geistlichen und freien Stiftes Hertzebroch ...  5  S  Flaskamp, Nekrolog. Ebenso: Klueting, S. 276.  5:  &  Vergl. Flaskamp, Franz: Die ältesten Seelenstandslisten (1651 ff.) der Kirchengemeinden  Herzebrock-Clarholz (zitiert: Flaskamp, Seelenstandslisten 1651 ff. Herzebrock). In: QuF  64 (1946), S. 18 £.: 1663. ... Henricus zur Brüggen cum uxore Agnete 6 [animas].  54  Am 25. Januar 1653 war Jost Vogedes, Dietrichs Sohn, bereits seit 36 Jahren im Amt  (FARh Urkunde H 523).  55  FARh, Akte H 28, Geldrenthen 1632 seqq. Die chronikalischen Aufzeichnungen dieses  Zeitzeugen waren für den Prokurator P. Matthias Becker eine der Grundlagen seiner  Klosterchronik (heute im Pfarrarchiv Herzebrock), auf die sich spätere Autoren stüt-  zen. Vergl.: Klueting, S. 73; und: Humborg, Ludwig: Die Geschichte des Benediktinerin-  nenklosters Herzebrock. In: 1100 Jahre Herzebrock. Herzebrock 1960 (zitiert: Humborg),  S.32£.  36askamp, ekrolog. Ebenso ueting, 2776
erg. Flaskamp, Franz: Diıie altesten Seelenstandslisten der Kirchengemeinden
Herzebrock-Clarholz zitlert: askamp, Seelenstandslısten 1651 Herzebrock). In QuF
64 (1946), 18 1663ländischen Krieges litt auch die Herrschaft Rheda wiederholt unter  plündernden Soldaten.*® 1597 bezogen spanische Truppen hier ihr Win-  terquartier. Ihnen folgte die Pest, an der in Rheda 1598 viele Bürger  starben.5°  Sicher hatte es auch Dietrich Vogedes in dieser Zeit als Küster  schwer, seine Familie zu ernähren. Sein Amt und die mit seiner Heirat  eingegangenen verwandtschaftlichen Verbindungen zu einzelnen Han-  del treibenden Kirchhofbewohnern in Herzebrock und zu Wiedenbrük-  ker Bürgern verliehen ihm jedoch schon eine höhere gesellschaftliche  Stellung, als sie sein Großvater gehabt hatte. Seine Tochter Anna Vogtes  wurde deshalb freigekauft und heiratete um 1622 den Warendorfer  Bürger Johan Berkemeier® Die Herzebrocker Laienschwester Anna  Cösters, donata, die am 16. Juni 1637 starb, dürfte ebenfalls seine  Tochter gewesen sein.° Schließlich war wohl auch Agnethe Vogedes,  die Ehefrau des Henrich zur Brüggen am Herzebrocker Kirchhof,  seine Tochter.5 Dietrich Vogedes starb vermutlich im Jahre 1616 oder  161758  Ereignisse während des Dreißigjährigen Krieges in Herzebrock  Während des Dreißigjährigen Krieges fiel das Kloster Herzebrock  auf einen Tiefstand in seiner Entwicklung. Infolge des Hessisch-Schwe-  dischen Krieges erlitt Herzebrock allein im Jahre 1633 drei Überfälle  marodierender Soldaten. 1636 wurde es von kaiserlichen Truppen ein  viertes Mal geplündert. Ein Zeitzeuge hat damals die einzelnen Ereig-  nisse aufgezeichnet.°® Am 17. Mai 1633 rückte das braunschweig-lüne-  burgische Heer unter Führung des Herzogs Georg in das Stift Münster  49  Meier, Die Prämonstratenser, S. 112 — 117, bes. S. 116.  50  Lübbermann, Ernst August: Rheda - Zeugnisse aus alter Zeit. Marienfeld 1976, S. 73.  5  I  Niesert, F. J.: Das Bürgerbuch der Stadt Warendorf 1542 — 1848, Warendorf, Nr. 1304: Anna  Vogtes (Vagedes), Johan Berkemeiers Haußfraw genannt Kosters, uf Freilassung der Äbtis-  sin und semptlicher Capitular Junffern des geistlichen und freien Stiftes Hertzebroch ...  5  S  Flaskamp, Nekrolog. Ebenso: Klueting, S. 276.  5:  &  Vergl. Flaskamp, Franz: Die ältesten Seelenstandslisten (1651 ff.) der Kirchengemeinden  Herzebrock-Clarholz (zitiert: Flaskamp, Seelenstandslisten 1651 ff. Herzebrock). In: QuF  64 (1946), S. 18 £.: 1663. ... Henricus zur Brüggen cum uxore Agnete 6 [animas].  54  Am 25. Januar 1653 war Jost Vogedes, Dietrichs Sohn, bereits seit 36 Jahren im Amt  (FARh Urkunde H 523).  55  FARh, Akte H 28, Geldrenthen 1632 seqq. Die chronikalischen Aufzeichnungen dieses  Zeitzeugen waren für den Prokurator P. Matthias Becker eine der Grundlagen seiner  Klosterchronik (heute im Pfarrarchiv Herzebrock), auf die sich spätere Autoren stüt-  zen. Vergl.: Klueting, S. 73; und: Humborg, Ludwig: Die Geschichte des Benediktinerin-  nenklosters Herzebrock. In: 1100 Jahre Herzebrock. Herzebrock 1960 (zitiert: Humborg),  S.32£.  36Henricus ZUT (3 WUWLOTE Agnete anımas|.
Am 25 Januar 1653 Walr Jost Vogedes, Dietrichs Sohn, bereıts se1t 36 Jahren 1 Amt
(FARh Urkunde 023}

30 FARN, kte 28, Geldrenthen 1632 SCQy. Die chronikalıschen Aufzeichnunge: dieses
Zeıtzeugen für den rokurator 1ASs Becker ıne der Grundlagen seıiner
Klosterchroni (heute 1MmM Pfarrarchiv Herzebrock), autf die sich päatere Autoren STÜL-
Z erg. ueting, F3r un! Humborg, Ludwig: DIie Geschichte des enediktinerin-
nenklosters Herzebrock 1100 TE Herzebrock Herzebrock 1960 zıtlıert. umborg),
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e1n un! schlug dort be1 Greffen für fünt Nächte e1in grobhes er qu1.96
kın vagabundierender Truppenteil fiel och en!| desselben Te1l-
Lags 1ın das Kloster Herzebrock e1n, en etwa Zwanzilıg Pferde, die
das Kloster 16 erpreßte die hundert aler, raubte den gesamten
Speckvorrat un! ahm ohl es Leinen VO der Bleiche mi1t.°‘ Die
Abtissin un! der größere Teil des Konventes flohen och 1ın der Nacht
ber ach Wiedenbrück Zwischen fünf un sechs Uhr des fol-
genden Morgens kehrten die Eindringlinge gewaltsam zurück.>8 WÄäh-
rend die Kellnerin Anna Catharına VO  } Berswordt®? un! die Kapitularin
Johanna VO Eissen®©® den Söldnern 1n die Hände fielen un! schwer miß-
handelt wurden, konnten die übrigen zurückgebliebenen Schwestern
liehen un sich 1n nahegelegenen eNoOolzen versteckt a  en IDIie Sol-
dateska plünderte NU.: drei welıtere JTage lang das Kloster au  N Das e1N-
gelagerte 1er wurde el ut wech gefo ut opnen
laten, dat 7LE  S dar OVDer de enckelen ın gegaen hefft Unterdessen plün-
derten andere 1M benac  arten Strombersg. Den dortigen Drosten nah-
men die Oldaten gefangen un! entführten ih: 1n das Kloster Herze-
TOC. S1e das Zerstörungswerk fortsetzten.®? Mıt ein1ıgen zwanzlıg
beladenen en kehrten die Landsknechte ontag 1n ihr GreMHiener
er zurück. Am Jun1i wurde das Kloster eın zweıtes Mal überfallen
un! beraubt.®® Inzwischen hatte sich der gesamte Herzebrocker Konvent

76 FARN, kte Item NNO dnı 1633 den Arg HLAY 2S dat sıwpedısche eger ingefallen h2
Greven ın stıfft unster un alda gelegen vu nachte und uUNSere loster (1U5 geplündert
genßlic godt erbarme sıchein und schlug dort bei Greffen für fünf Nächte ein großes Lager auf.>%  Ein vagabundierender Truppenteil fiel noch am Abend desselben Frei-  tags in das Kloster Herzebrock ein, entführte etwa zwanzig Pferde, die  das Kloster hielt, erpreßte an die hundert Taler, raubte den gesamten  Speckvorrat und nahm wohl alles Leinen von der Bleiche mit.?” Die  Äbtissin und der größere Teil des Konventes flohen noch in der Nacht  über Rheda nach Wiedenbrück. Zwischen fünf und sechs Uhr des fol-  genden Morgens kehrten die Eindringlinge gewaltsam zurück.® Wäh-  rend die Kellnerin Anna Catharina von Berswordt®? und die Kapitularin  Johanna von Essen® den Söldnern in die Hände fielen und schwer miß-  handelt wurden, konnten die übrigen zurückgebliebenen Schwestern  fliehen und sich in nahegelegenen Gehölzen versteckt halten.®! Die Sol-  dateska plünderte nun drei weitere Tage lang das Kloster aus. Das ein-  gelagerte Bier wurde dabei ut gesoppen en wech gefort un ut lopen  laten, dat men dar over de enckelen in gegaen hefft. Unterdessen plün-  derten andere im benachbarten Stromberg. Den dortigen Drosten nah-  men die Soldaten gefangen und entführten ihn in das Kloster Herze-  brock, wo sie das Zerstörungswerk fortsetzten.® Mit einigen zwanzig  beladenen Wagen kehrten die Landsknechte am Montag in ihr Greffener  Lager zurück. Am 9. Juni wurde das Kloster ein zweites Mal überfallen  und beraubt.® Inzwischen hatte sich der gesamte Herzebrocker Konvent  56  FARh, Akte H 28: Item anno dni. 1633 den 17. may is dat swedische leger ingefallen bi  Greven in stifft Münster und alda gelegen viff nachte und unsere closter aus geplündert  genßlich godt erbarme sich unser, ...  57  Ebenda: Anno dni. 1633 den 17. may welch was des vridages vor Cantate is leder godt  erbarmes in unse closter dat Lünenberch volck in gefallen undt uns alle unsere perde  genommen, wal XX dele, sindt int closter gelopen hebben wall bi de hundert daler und mit  gewalt aff gedrungen unt gedwungen, hebben uns alle unse speck den solven avendt  genommen ock de bleke balde alle medt genommen, unt sind do also vordt wech getoggen  nach dem legger welch to Greven lach, ...  58  Ebenda: ... do gengen wir des morgens to 2 uren mit bedroveden herten nach Rede, unt den  morgen tusschen viff unt VI uhren sint se leder mit gewaldt wedder gekommen undt do  unser closter gans ut geplündert, hebbent bi etliken stige wagens int legger geforet. Hebben  uns ock alle unser beir ut gesoppen en wech gefort un ut lopen laten dat men dar over de  enckelen in gegaen hefft, godt erbarmes, hebbent also gemaket veir dage nach ein ander  alse vridach saterdach sundag unt mandach das es nicht ist ut to sprecken, ...  5  ©  Vergl. Klueting, S. 239.  60  Vergl. Klueting, S. 108 u. 239f.  61  FARh, Akte H 28: ... unsere kelnersche unt Essen hebben se bla unt blodig geslagen, unsere  susteren bleven dar etlike averst mosten alle mit groten angesten in büsschen unt holteren  sich vor bergen, ...  62  Ebenda: Hebben ock de solve tidt Stromberg aff geplündertt unt den drosten gefangen  genommen unt sint dar wedder mitt nach unserem closter getoggen unt alles wat dar ober  gebleven wedder up dat nye tho schande gemaket ...  63  Ebenda: Item uff den olden Pinxsten den 9. juny is dat boese tirannische folck over males  wedder int closter gefallen unt hebben alles wedder wech genommen wat dar was over  gebleven unt dar wir einen anfang hedden wedder midt gemaket.  3757 Ebenda Anno dnı 1633 den B MAY Welc. Was des vrıdages DOT Cantate 1S er godt
erbarmes ın 71LSECE closter dat Lünenberch VOLC. ın gefallen undt uUuNs alle uUuUNSEeTE perde
GETLOTILINEN.L, wal dele, sındt ınt loster gelopen hebben all D4 de hundert Aaler UN mit
gewalt a gedrungen unt gedwungen, hebben uNns alle uNSe SpEC: den solven avendt
yock de alle edt Qg'  y unt sınd do Iso DOT!I wech
ach dem legger Welic. LO Greven lach,ein und schlug dort bei Greffen für fünf Nächte ein großes Lager auf.>%  Ein vagabundierender Truppenteil fiel noch am Abend desselben Frei-  tags in das Kloster Herzebrock ein, entführte etwa zwanzig Pferde, die  das Kloster hielt, erpreßte an die hundert Taler, raubte den gesamten  Speckvorrat und nahm wohl alles Leinen von der Bleiche mit.?” Die  Äbtissin und der größere Teil des Konventes flohen noch in der Nacht  über Rheda nach Wiedenbrück. Zwischen fünf und sechs Uhr des fol-  genden Morgens kehrten die Eindringlinge gewaltsam zurück.® Wäh-  rend die Kellnerin Anna Catharina von Berswordt®? und die Kapitularin  Johanna von Essen® den Söldnern in die Hände fielen und schwer miß-  handelt wurden, konnten die übrigen zurückgebliebenen Schwestern  fliehen und sich in nahegelegenen Gehölzen versteckt halten.®! Die Sol-  dateska plünderte nun drei weitere Tage lang das Kloster aus. Das ein-  gelagerte Bier wurde dabei ut gesoppen en wech gefort un ut lopen  laten, dat men dar over de enckelen in gegaen hefft. Unterdessen plün-  derten andere im benachbarten Stromberg. Den dortigen Drosten nah-  men die Soldaten gefangen und entführten ihn in das Kloster Herze-  brock, wo sie das Zerstörungswerk fortsetzten.® Mit einigen zwanzig  beladenen Wagen kehrten die Landsknechte am Montag in ihr Greffener  Lager zurück. Am 9. Juni wurde das Kloster ein zweites Mal überfallen  und beraubt.® Inzwischen hatte sich der gesamte Herzebrocker Konvent  56  FARh, Akte H 28: Item anno dni. 1633 den 17. may is dat swedische leger ingefallen bi  Greven in stifft Münster und alda gelegen viff nachte und unsere closter aus geplündert  genßlich godt erbarme sich unser, ...  57  Ebenda: Anno dni. 1633 den 17. may welch was des vridages vor Cantate is leder godt  erbarmes in unse closter dat Lünenberch volck in gefallen undt uns alle unsere perde  genommen, wal XX dele, sindt int closter gelopen hebben wall bi de hundert daler und mit  gewalt aff gedrungen unt gedwungen, hebben uns alle unse speck den solven avendt  genommen ock de bleke balde alle medt genommen, unt sind do also vordt wech getoggen  nach dem legger welch to Greven lach, ...  58  Ebenda: ... do gengen wir des morgens to 2 uren mit bedroveden herten nach Rede, unt den  morgen tusschen viff unt VI uhren sint se leder mit gewaldt wedder gekommen undt do  unser closter gans ut geplündert, hebbent bi etliken stige wagens int legger geforet. Hebben  uns ock alle unser beir ut gesoppen en wech gefort un ut lopen laten dat men dar over de  enckelen in gegaen hefft, godt erbarmes, hebbent also gemaket veir dage nach ein ander  alse vridach saterdach sundag unt mandach das es nicht ist ut to sprecken, ...  5  ©  Vergl. Klueting, S. 239.  60  Vergl. Klueting, S. 108 u. 239f.  61  FARh, Akte H 28: ... unsere kelnersche unt Essen hebben se bla unt blodig geslagen, unsere  susteren bleven dar etlike averst mosten alle mit groten angesten in büsschen unt holteren  sich vor bergen, ...  62  Ebenda: Hebben ock de solve tidt Stromberg aff geplündertt unt den drosten gefangen  genommen unt sint dar wedder mitt nach unserem closter getoggen unt alles wat dar ober  gebleven wedder up dat nye tho schande gemaket ...  63  Ebenda: Item uff den olden Pinxsten den 9. juny is dat boese tirannische folck over males  wedder int closter gefallen unt hebben alles wedder wech genommen wat dar was over  gebleven unt dar wir einen anfang hedden wedder midt gemaket.  37ö Ebendaein und schlug dort bei Greffen für fünf Nächte ein großes Lager auf.>%  Ein vagabundierender Truppenteil fiel noch am Abend desselben Frei-  tags in das Kloster Herzebrock ein, entführte etwa zwanzig Pferde, die  das Kloster hielt, erpreßte an die hundert Taler, raubte den gesamten  Speckvorrat und nahm wohl alles Leinen von der Bleiche mit.?” Die  Äbtissin und der größere Teil des Konventes flohen noch in der Nacht  über Rheda nach Wiedenbrück. Zwischen fünf und sechs Uhr des fol-  genden Morgens kehrten die Eindringlinge gewaltsam zurück.® Wäh-  rend die Kellnerin Anna Catharina von Berswordt®? und die Kapitularin  Johanna von Essen® den Söldnern in die Hände fielen und schwer miß-  handelt wurden, konnten die übrigen zurückgebliebenen Schwestern  fliehen und sich in nahegelegenen Gehölzen versteckt halten.®! Die Sol-  dateska plünderte nun drei weitere Tage lang das Kloster aus. Das ein-  gelagerte Bier wurde dabei ut gesoppen en wech gefort un ut lopen  laten, dat men dar over de enckelen in gegaen hefft. Unterdessen plün-  derten andere im benachbarten Stromberg. Den dortigen Drosten nah-  men die Soldaten gefangen und entführten ihn in das Kloster Herze-  brock, wo sie das Zerstörungswerk fortsetzten.® Mit einigen zwanzig  beladenen Wagen kehrten die Landsknechte am Montag in ihr Greffener  Lager zurück. Am 9. Juni wurde das Kloster ein zweites Mal überfallen  und beraubt.® Inzwischen hatte sich der gesamte Herzebrocker Konvent  56  FARh, Akte H 28: Item anno dni. 1633 den 17. may is dat swedische leger ingefallen bi  Greven in stifft Münster und alda gelegen viff nachte und unsere closter aus geplündert  genßlich godt erbarme sich unser, ...  57  Ebenda: Anno dni. 1633 den 17. may welch was des vridages vor Cantate is leder godt  erbarmes in unse closter dat Lünenberch volck in gefallen undt uns alle unsere perde  genommen, wal XX dele, sindt int closter gelopen hebben wall bi de hundert daler und mit  gewalt aff gedrungen unt gedwungen, hebben uns alle unse speck den solven avendt  genommen ock de bleke balde alle medt genommen, unt sind do also vordt wech getoggen  nach dem legger welch to Greven lach, ...  58  Ebenda: ... do gengen wir des morgens to 2 uren mit bedroveden herten nach Rede, unt den  morgen tusschen viff unt VI uhren sint se leder mit gewaldt wedder gekommen undt do  unser closter gans ut geplündert, hebbent bi etliken stige wagens int legger geforet. Hebben  uns ock alle unser beir ut gesoppen en wech gefort un ut lopen laten dat men dar over de  enckelen in gegaen hefft, godt erbarmes, hebbent also gemaket veir dage nach ein ander  alse vridach saterdach sundag unt mandach das es nicht ist ut to sprecken, ...  5  ©  Vergl. Klueting, S. 239.  60  Vergl. Klueting, S. 108 u. 239f.  61  FARh, Akte H 28: ... unsere kelnersche unt Essen hebben se bla unt blodig geslagen, unsere  susteren bleven dar etlike averst mosten alle mit groten angesten in büsschen unt holteren  sich vor bergen, ...  62  Ebenda: Hebben ock de solve tidt Stromberg aff geplündertt unt den drosten gefangen  genommen unt sint dar wedder mitt nach unserem closter getoggen unt alles wat dar ober  gebleven wedder up dat nye tho schande gemaket ...  63  Ebenda: Item uff den olden Pinxsten den 9. juny is dat boese tirannische folck over males  wedder int closter gefallen unt hebben alles wedder wech genommen wat dar was over  gebleven unt dar wir einen anfang hedden wedder midt gemaket.  37do gENGEN 10127 des MOTGENS tO ‚TenN mA1ıt bedroveden herten ach Rede, unt den
MOTGgEN tusschen viff unt VI uhren sınt er MLL gewaldt wedder gekommen undt do

closter qgaris ut geplündert, hebbent h2 tlıken stıge WAageTLS ınt legger geforet. Hebben
urns ock alle eır ut wech gefo ut open aten dat T1LEe’  S dar ver (dLe
enckelen ın GEGaGETL hefft, godt erbarmes, hebbent Iso gemaket eır dage ach 21n ander
Ise vrıdach saterdach sundag unt mandach das nıcht ıst ut LO sprecken,ein und schlug dort bei Greffen für fünf Nächte ein großes Lager auf.>%  Ein vagabundierender Truppenteil fiel noch am Abend desselben Frei-  tags in das Kloster Herzebrock ein, entführte etwa zwanzig Pferde, die  das Kloster hielt, erpreßte an die hundert Taler, raubte den gesamten  Speckvorrat und nahm wohl alles Leinen von der Bleiche mit.?” Die  Äbtissin und der größere Teil des Konventes flohen noch in der Nacht  über Rheda nach Wiedenbrück. Zwischen fünf und sechs Uhr des fol-  genden Morgens kehrten die Eindringlinge gewaltsam zurück.® Wäh-  rend die Kellnerin Anna Catharina von Berswordt®? und die Kapitularin  Johanna von Essen® den Söldnern in die Hände fielen und schwer miß-  handelt wurden, konnten die übrigen zurückgebliebenen Schwestern  fliehen und sich in nahegelegenen Gehölzen versteckt halten.®! Die Sol-  dateska plünderte nun drei weitere Tage lang das Kloster aus. Das ein-  gelagerte Bier wurde dabei ut gesoppen en wech gefort un ut lopen  laten, dat men dar over de enckelen in gegaen hefft. Unterdessen plün-  derten andere im benachbarten Stromberg. Den dortigen Drosten nah-  men die Soldaten gefangen und entführten ihn in das Kloster Herze-  brock, wo sie das Zerstörungswerk fortsetzten.® Mit einigen zwanzig  beladenen Wagen kehrten die Landsknechte am Montag in ihr Greffener  Lager zurück. Am 9. Juni wurde das Kloster ein zweites Mal überfallen  und beraubt.® Inzwischen hatte sich der gesamte Herzebrocker Konvent  56  FARh, Akte H 28: Item anno dni. 1633 den 17. may is dat swedische leger ingefallen bi  Greven in stifft Münster und alda gelegen viff nachte und unsere closter aus geplündert  genßlich godt erbarme sich unser, ...  57  Ebenda: Anno dni. 1633 den 17. may welch was des vridages vor Cantate is leder godt  erbarmes in unse closter dat Lünenberch volck in gefallen undt uns alle unsere perde  genommen, wal XX dele, sindt int closter gelopen hebben wall bi de hundert daler und mit  gewalt aff gedrungen unt gedwungen, hebben uns alle unse speck den solven avendt  genommen ock de bleke balde alle medt genommen, unt sind do also vordt wech getoggen  nach dem legger welch to Greven lach, ...  58  Ebenda: ... do gengen wir des morgens to 2 uren mit bedroveden herten nach Rede, unt den  morgen tusschen viff unt VI uhren sint se leder mit gewaldt wedder gekommen undt do  unser closter gans ut geplündert, hebbent bi etliken stige wagens int legger geforet. Hebben  uns ock alle unser beir ut gesoppen en wech gefort un ut lopen laten dat men dar over de  enckelen in gegaen hefft, godt erbarmes, hebbent also gemaket veir dage nach ein ander  alse vridach saterdach sundag unt mandach das es nicht ist ut to sprecken, ...  5  ©  Vergl. Klueting, S. 239.  60  Vergl. Klueting, S. 108 u. 239f.  61  FARh, Akte H 28: ... unsere kelnersche unt Essen hebben se bla unt blodig geslagen, unsere  susteren bleven dar etlike averst mosten alle mit groten angesten in büsschen unt holteren  sich vor bergen, ...  62  Ebenda: Hebben ock de solve tidt Stromberg aff geplündertt unt den drosten gefangen  genommen unt sint dar wedder mitt nach unserem closter getoggen unt alles wat dar ober  gebleven wedder up dat nye tho schande gemaket ...  63  Ebenda: Item uff den olden Pinxsten den 9. juny is dat boese tirannische folck over males  wedder int closter gefallen unt hebben alles wedder wech genommen wat dar was over  gebleven unt dar wir einen anfang hedden wedder midt gemaket.  37erg! uetıng, 239

60) erg. ueting, 108 2309f.
61 FARN, Akteein und schlug dort bei Greffen für fünf Nächte ein großes Lager auf.>%  Ein vagabundierender Truppenteil fiel noch am Abend desselben Frei-  tags in das Kloster Herzebrock ein, entführte etwa zwanzig Pferde, die  das Kloster hielt, erpreßte an die hundert Taler, raubte den gesamten  Speckvorrat und nahm wohl alles Leinen von der Bleiche mit.?” Die  Äbtissin und der größere Teil des Konventes flohen noch in der Nacht  über Rheda nach Wiedenbrück. Zwischen fünf und sechs Uhr des fol-  genden Morgens kehrten die Eindringlinge gewaltsam zurück.® Wäh-  rend die Kellnerin Anna Catharina von Berswordt®? und die Kapitularin  Johanna von Essen® den Söldnern in die Hände fielen und schwer miß-  handelt wurden, konnten die übrigen zurückgebliebenen Schwestern  fliehen und sich in nahegelegenen Gehölzen versteckt halten.®! Die Sol-  dateska plünderte nun drei weitere Tage lang das Kloster aus. Das ein-  gelagerte Bier wurde dabei ut gesoppen en wech gefort un ut lopen  laten, dat men dar over de enckelen in gegaen hefft. Unterdessen plün-  derten andere im benachbarten Stromberg. Den dortigen Drosten nah-  men die Soldaten gefangen und entführten ihn in das Kloster Herze-  brock, wo sie das Zerstörungswerk fortsetzten.® Mit einigen zwanzig  beladenen Wagen kehrten die Landsknechte am Montag in ihr Greffener  Lager zurück. Am 9. Juni wurde das Kloster ein zweites Mal überfallen  und beraubt.® Inzwischen hatte sich der gesamte Herzebrocker Konvent  56  FARh, Akte H 28: Item anno dni. 1633 den 17. may is dat swedische leger ingefallen bi  Greven in stifft Münster und alda gelegen viff nachte und unsere closter aus geplündert  genßlich godt erbarme sich unser, ...  57  Ebenda: Anno dni. 1633 den 17. may welch was des vridages vor Cantate is leder godt  erbarmes in unse closter dat Lünenberch volck in gefallen undt uns alle unsere perde  genommen, wal XX dele, sindt int closter gelopen hebben wall bi de hundert daler und mit  gewalt aff gedrungen unt gedwungen, hebben uns alle unse speck den solven avendt  genommen ock de bleke balde alle medt genommen, unt sind do also vordt wech getoggen  nach dem legger welch to Greven lach, ...  58  Ebenda: ... do gengen wir des morgens to 2 uren mit bedroveden herten nach Rede, unt den  morgen tusschen viff unt VI uhren sint se leder mit gewaldt wedder gekommen undt do  unser closter gans ut geplündert, hebbent bi etliken stige wagens int legger geforet. Hebben  uns ock alle unser beir ut gesoppen en wech gefort un ut lopen laten dat men dar over de  enckelen in gegaen hefft, godt erbarmes, hebbent also gemaket veir dage nach ein ander  alse vridach saterdach sundag unt mandach das es nicht ist ut to sprecken, ...  5  ©  Vergl. Klueting, S. 239.  60  Vergl. Klueting, S. 108 u. 239f.  61  FARh, Akte H 28: ... unsere kelnersche unt Essen hebben se bla unt blodig geslagen, unsere  susteren bleven dar etlike averst mosten alle mit groten angesten in büsschen unt holteren  sich vor bergen, ...  62  Ebenda: Hebben ock de solve tidt Stromberg aff geplündertt unt den drosten gefangen  genommen unt sint dar wedder mitt nach unserem closter getoggen unt alles wat dar ober  gebleven wedder up dat nye tho schande gemaket ...  63  Ebenda: Item uff den olden Pinxsten den 9. juny is dat boese tirannische folck over males  wedder int closter gefallen unt hebben alles wedder wech genommen wat dar was over  gebleven unt dar wir einen anfang hedden wedder midt gemaket.  37uUNSere kelnersche unt Essen hebben bla unt blodıg geslagen, uUNSPeTE

susteren bleven dar etlıke averst mosten alle mAıt groten angesten ın üsschen unt Olteren
sıch vVor bergen,ein und schlug dort bei Greffen für fünf Nächte ein großes Lager auf.>%  Ein vagabundierender Truppenteil fiel noch am Abend desselben Frei-  tags in das Kloster Herzebrock ein, entführte etwa zwanzig Pferde, die  das Kloster hielt, erpreßte an die hundert Taler, raubte den gesamten  Speckvorrat und nahm wohl alles Leinen von der Bleiche mit.?” Die  Äbtissin und der größere Teil des Konventes flohen noch in der Nacht  über Rheda nach Wiedenbrück. Zwischen fünf und sechs Uhr des fol-  genden Morgens kehrten die Eindringlinge gewaltsam zurück.® Wäh-  rend die Kellnerin Anna Catharina von Berswordt®? und die Kapitularin  Johanna von Essen® den Söldnern in die Hände fielen und schwer miß-  handelt wurden, konnten die übrigen zurückgebliebenen Schwestern  fliehen und sich in nahegelegenen Gehölzen versteckt halten.®! Die Sol-  dateska plünderte nun drei weitere Tage lang das Kloster aus. Das ein-  gelagerte Bier wurde dabei ut gesoppen en wech gefort un ut lopen  laten, dat men dar over de enckelen in gegaen hefft. Unterdessen plün-  derten andere im benachbarten Stromberg. Den dortigen Drosten nah-  men die Soldaten gefangen und entführten ihn in das Kloster Herze-  brock, wo sie das Zerstörungswerk fortsetzten.® Mit einigen zwanzig  beladenen Wagen kehrten die Landsknechte am Montag in ihr Greffener  Lager zurück. Am 9. Juni wurde das Kloster ein zweites Mal überfallen  und beraubt.® Inzwischen hatte sich der gesamte Herzebrocker Konvent  56  FARh, Akte H 28: Item anno dni. 1633 den 17. may is dat swedische leger ingefallen bi  Greven in stifft Münster und alda gelegen viff nachte und unsere closter aus geplündert  genßlich godt erbarme sich unser, ...  57  Ebenda: Anno dni. 1633 den 17. may welch was des vridages vor Cantate is leder godt  erbarmes in unse closter dat Lünenberch volck in gefallen undt uns alle unsere perde  genommen, wal XX dele, sindt int closter gelopen hebben wall bi de hundert daler und mit  gewalt aff gedrungen unt gedwungen, hebben uns alle unse speck den solven avendt  genommen ock de bleke balde alle medt genommen, unt sind do also vordt wech getoggen  nach dem legger welch to Greven lach, ...  58  Ebenda: ... do gengen wir des morgens to 2 uren mit bedroveden herten nach Rede, unt den  morgen tusschen viff unt VI uhren sint se leder mit gewaldt wedder gekommen undt do  unser closter gans ut geplündert, hebbent bi etliken stige wagens int legger geforet. Hebben  uns ock alle unser beir ut gesoppen en wech gefort un ut lopen laten dat men dar over de  enckelen in gegaen hefft, godt erbarmes, hebbent also gemaket veir dage nach ein ander  alse vridach saterdach sundag unt mandach das es nicht ist ut to sprecken, ...  5  ©  Vergl. Klueting, S. 239.  60  Vergl. Klueting, S. 108 u. 239f.  61  FARh, Akte H 28: ... unsere kelnersche unt Essen hebben se bla unt blodig geslagen, unsere  susteren bleven dar etlike averst mosten alle mit groten angesten in büsschen unt holteren  sich vor bergen, ...  62  Ebenda: Hebben ock de solve tidt Stromberg aff geplündertt unt den drosten gefangen  genommen unt sint dar wedder mitt nach unserem closter getoggen unt alles wat dar ober  gebleven wedder up dat nye tho schande gemaket ...  63  Ebenda: Item uff den olden Pinxsten den 9. juny is dat boese tirannische folck over males  wedder int closter gefallen unt hebben alles wedder wech genommen wat dar was over  gebleven unt dar wir einen anfang hedden wedder midt gemaket.  3762 Ebenda Hebben ock de solve tıdt Stromberg aff geplündertt unt den drosten gefangen
Qunt sınt dar wedder miıtt nach unsererm. loster unt es wat dar ber
gebleven wedder dat NYE tho chande gemaketein und schlug dort bei Greffen für fünf Nächte ein großes Lager auf.>%  Ein vagabundierender Truppenteil fiel noch am Abend desselben Frei-  tags in das Kloster Herzebrock ein, entführte etwa zwanzig Pferde, die  das Kloster hielt, erpreßte an die hundert Taler, raubte den gesamten  Speckvorrat und nahm wohl alles Leinen von der Bleiche mit.?” Die  Äbtissin und der größere Teil des Konventes flohen noch in der Nacht  über Rheda nach Wiedenbrück. Zwischen fünf und sechs Uhr des fol-  genden Morgens kehrten die Eindringlinge gewaltsam zurück.® Wäh-  rend die Kellnerin Anna Catharina von Berswordt®? und die Kapitularin  Johanna von Essen® den Söldnern in die Hände fielen und schwer miß-  handelt wurden, konnten die übrigen zurückgebliebenen Schwestern  fliehen und sich in nahegelegenen Gehölzen versteckt halten.®! Die Sol-  dateska plünderte nun drei weitere Tage lang das Kloster aus. Das ein-  gelagerte Bier wurde dabei ut gesoppen en wech gefort un ut lopen  laten, dat men dar over de enckelen in gegaen hefft. Unterdessen plün-  derten andere im benachbarten Stromberg. Den dortigen Drosten nah-  men die Soldaten gefangen und entführten ihn in das Kloster Herze-  brock, wo sie das Zerstörungswerk fortsetzten.® Mit einigen zwanzig  beladenen Wagen kehrten die Landsknechte am Montag in ihr Greffener  Lager zurück. Am 9. Juni wurde das Kloster ein zweites Mal überfallen  und beraubt.® Inzwischen hatte sich der gesamte Herzebrocker Konvent  56  FARh, Akte H 28: Item anno dni. 1633 den 17. may is dat swedische leger ingefallen bi  Greven in stifft Münster und alda gelegen viff nachte und unsere closter aus geplündert  genßlich godt erbarme sich unser, ...  57  Ebenda: Anno dni. 1633 den 17. may welch was des vridages vor Cantate is leder godt  erbarmes in unse closter dat Lünenberch volck in gefallen undt uns alle unsere perde  genommen, wal XX dele, sindt int closter gelopen hebben wall bi de hundert daler und mit  gewalt aff gedrungen unt gedwungen, hebben uns alle unse speck den solven avendt  genommen ock de bleke balde alle medt genommen, unt sind do also vordt wech getoggen  nach dem legger welch to Greven lach, ...  58  Ebenda: ... do gengen wir des morgens to 2 uren mit bedroveden herten nach Rede, unt den  morgen tusschen viff unt VI uhren sint se leder mit gewaldt wedder gekommen undt do  unser closter gans ut geplündert, hebbent bi etliken stige wagens int legger geforet. Hebben  uns ock alle unser beir ut gesoppen en wech gefort un ut lopen laten dat men dar over de  enckelen in gegaen hefft, godt erbarmes, hebbent also gemaket veir dage nach ein ander  alse vridach saterdach sundag unt mandach das es nicht ist ut to sprecken, ...  5  ©  Vergl. Klueting, S. 239.  60  Vergl. Klueting, S. 108 u. 239f.  61  FARh, Akte H 28: ... unsere kelnersche unt Essen hebben se bla unt blodig geslagen, unsere  susteren bleven dar etlike averst mosten alle mit groten angesten in büsschen unt holteren  sich vor bergen, ...  62  Ebenda: Hebben ock de solve tidt Stromberg aff geplündertt unt den drosten gefangen  genommen unt sint dar wedder mitt nach unserem closter getoggen unt alles wat dar ober  gebleven wedder up dat nye tho schande gemaket ...  63  Ebenda: Item uff den olden Pinxsten den 9. juny is dat boese tirannische folck over males  wedder int closter gefallen unt hebben alles wedder wech genommen wat dar was over  gebleven unt dar wir einen anfang hedden wedder midt gemaket.  3763 Ebenda Item U den en Pınzsten den JUNY 2s dat hoese tırannısche OoLC xDer males
wedder ınt closter gefallen unt hebben es wedder wech wat dar 1WAas vDer

gebleven unt dar wır einen anfang hedden wedder 1ıdt gemaket
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1m Augustinerinnenkloster St nes 1n Wiedenbrück eingefunden,
eine eitlan: zusammenblieb, ehe sich acht orfrauen un! Tel

Lalıenschwestern absetzten un!' Bekannnten Die Abtissin
starb weniıg später Juli 1n ihrem Wiedenbrücker Kixil.64 S1e wurde
dort 1n der St Agneskapelle beigesetzt. Für ıhr Trab un das feierliche
Begräbnis wurden 43 aler ausgegeben, darunter Taler fÜür den Weıin
un! aler für das Bier.© Als 10Serneut schwedische Irup-
pen®® anrückten, lagerten diese 7zwel Tage und Nächte Kloster. S1e
verwüsteten das Land un! richteten große Schäden a daß S1e der
Zeitzeuge nicht beschreiben ermochte.®“ In der Herzebrocker TC
wurden el auch die rge zerstÖört, die Gräber aufgebrochen un!
überhaupt es zerschlagen, Was och he1l geblieben war. ®® In
diesem Jahr 1eß auch eın gewlsser Nagell VO  - aus den
Herzebrocker Pfarrer Gerhard Covers auf der Kanzel verhaften un! die
ühe des OSTers ach treiben, die das Kloster später für viel
eld wıieder einlösen konnte.®© In der Zeıit VO LE Maı bıs ZU Sep-
tember 1633 mußten für den Lebensunterhalt des OoOnventes 1ın 1eden-
TUC un das vermutlich 1mM Kloster ver  1eDbene (GGesinde SOWI1Ee für den
auf VO  - ieh un Hausgerät alleın 10 aler aufgewendet werden.‘®

64 uetıng gibt unter Bezugna. autf andere Quellen a Margaretha Spyker 26
Jun1ı gestorben sel

55 FARhN, Akte 28 Anno domiınz 1633 den 26 July obat reverenda relıgiosa nobılıs
domına margareta geboren Spiker abtıssına 1|  es geistlichen keıißer fryen STr Hertze-
TOC: un ıst U ıhre egrebnüsse udt gegeven undt vordhaen wıe folgedt: vVvOT 5 Aalter
wın, DOT Aalier 2dt TO: vVOoT aler krudt, DOT Aaler confect, der wılen ın unNsererm.
lende un abwesentt (DIOM uUnNnNSsSererm. loster verstorben, en wır VDOT de stedde der
egrebnisse gegEeEVEN daler, Lüdegeldt daler, ryelinc behr daler, DOT Aaler wandt
Wa dan wıders de iıkestein werdt kosten werdt sıck alß befinden den ıke stein geko
(DI0N der moder Wıdenbrüc dar für gegeben TIC:  alr und Ihür datt uthhouwen
TIC  alr und de kost.

66 erg. uet1ing, Y und Humborg,
67 FARhN, kte Item den 10 august? hefft uNnsSs der ebe godt wedder umb mıt groten unt

oOvertoggen eım gesocht Ise Hans miıt sınem vVOLC. h2 ede her etoggen,
hefft sıch dage unt nachte all hır dat closter gelacht, groten drefflichen unt
merklıken chaden gedaen des 111e  S nıcht uth schriven kan ah: voder unt MAaAeim Augustinerinnenkloster St. Agnes in Wiedenbrück eingefunden, wo  er eine Zeitlang zusammenblieb, ehe sich acht Chorfrauen und drei  Laienschwestern absetzten und zu Bekannnten zogen. Die Äbtissin  starb wenig später am 26. Juli in ihrem Wiedenbrücker Exil.®* Sie wurde  dort in der St. Agneskapelle beigesetzt. Für ihr Grab und das feierliche  Begräbnis wurden 43 Taler ausgegeben, darunter 15 Taler für den Wein  und 5 Taler für das Bier.® Als am 10. August erneut schwedische Trup-  pen%® anrückten, lagerten diese zwei Tage und Nächte am Kloster. Sie  verwüsteten das Land und richteten so große Schäden an, daß sie der  Zeitzeuge nicht zu beschreiben vermochte.®” In der Herzebrocker Kirche  wurden dabei auch die Orgel zerstört, die Gräber aufgebrochen und  überhaupt alles zerschlagen, was zuvor noch heil geblieben war.® In  diesem Jahr ließ auch ein gewisser Nagell von Rheda aus den  Herzebrocker Pfarrer Gerhard Covers auf der Kanzel verhaften und die  Kühe des Klosters nach Rheda treiben, die das Kloster später für viel  Geld wieder einlösen konnte.® In der Zeit vom 17. Mai bis zum 29. Sep-  tember 1633 mußten für den Lebensunterhalt des Konventes in Wieden-  brück und das vermutlich im Kloster verbliebene Gesinde sowie für den  Kauf von Vieh und Hausgerät allein 310 Taler aufgewendet werden.”°  64  Klueting gibt unter Bezugnahme auf andere Quellen an, daß Margaretha Spyker am 26.  Juni gestorben sei.  65  FARh, Akte H 28: Anno domini 1633 den 26. july obiit reverenda religiosa ac nobilis  domina margareta geboren Spiker abtissina dißes geistlichen keißer fryen stifftß Hertze-  broch, und ist uff ihre begrebnüsse udt gegeven undt vordhaen wie folgedt: vor 15 daler  win, vor 1 daler widt brodt, vor 1 daler krudt, vor 3 daler confect, der wilen se in unserem  ellende und abwesentt van unserem closter verstorben, so haben wir vor de stedde der  begrebnisse gegeven 8 daler, lüdegeldt 2 daler, 1 dryelinck behr 5 daler, vor 4 daler wandt —  watt dan widers de likestein werdt kosten werdt sick alß befinden — den like stein gekofft  van der moder zu Widenbrück dar für gegeben 2 richsthalr. und fhür datt uthhouwen 2  richsthalr. und de kost.  66  Vergl.: Klueting, S. 73; und: Humborg, S. 32.  67  FARh, Akte H 28: Item den 10. augusti hefft uns der lebe godt wedder umb mit groten unt  meren overtoggen heimb gesocht alse Stall Hans mit sinem volck bi Rede her getoggen,  hefft sich 2 dage unt nachte all hir an dat closter gelacht, so groten drefflichen unt  merkliken schaden gedaen des men nicht uth schriven kan ahn voder unt maelt ...  68  Ebenda: ... hebben do males unse orgelen ganß to nichte gemaket, de like stene der doden  up genommen, [unt] alles in twe geslagen, dat de vorigen noch hedden heill gelaten.  69  Ebenda: Item alse Nagell ihn Rede gelegen hefft ehr unseren pastoer her Gerdt laten  gefencklich von dem predig stoell halen, ock alle unsere koe beste ihn Rede laten halen mit  velen unkosten noch wedder bekommen.  70  Ebenda:  in mittels von Cantate bis Michaelis ahn beer, fleisch unt brodt ock allen  anderen victualien unt haus geraet vorteret aus gegeben in gekaufft so wall vor dat gesinne  als dat convente dre hundert und thein daler. Neun Pferde, die das Kloster nach den  Plünderungen 1633 neu anschaffen konnte, kosteten zusammen 128 Taler. Weitere 50 Taler  wurden in diesem Jahr für den Kauf von 3 Lämmern, 2 Kälbern, 3 Rindern und 3 Kühen  ausgegeben.  3863 Ebendaim Augustinerinnenkloster St. Agnes in Wiedenbrück eingefunden, wo  er eine Zeitlang zusammenblieb, ehe sich acht Chorfrauen und drei  Laienschwestern absetzten und zu Bekannnten zogen. Die Äbtissin  starb wenig später am 26. Juli in ihrem Wiedenbrücker Exil.®* Sie wurde  dort in der St. Agneskapelle beigesetzt. Für ihr Grab und das feierliche  Begräbnis wurden 43 Taler ausgegeben, darunter 15 Taler für den Wein  und 5 Taler für das Bier.® Als am 10. August erneut schwedische Trup-  pen%® anrückten, lagerten diese zwei Tage und Nächte am Kloster. Sie  verwüsteten das Land und richteten so große Schäden an, daß sie der  Zeitzeuge nicht zu beschreiben vermochte.®” In der Herzebrocker Kirche  wurden dabei auch die Orgel zerstört, die Gräber aufgebrochen und  überhaupt alles zerschlagen, was zuvor noch heil geblieben war.® In  diesem Jahr ließ auch ein gewisser Nagell von Rheda aus den  Herzebrocker Pfarrer Gerhard Covers auf der Kanzel verhaften und die  Kühe des Klosters nach Rheda treiben, die das Kloster später für viel  Geld wieder einlösen konnte.® In der Zeit vom 17. Mai bis zum 29. Sep-  tember 1633 mußten für den Lebensunterhalt des Konventes in Wieden-  brück und das vermutlich im Kloster verbliebene Gesinde sowie für den  Kauf von Vieh und Hausgerät allein 310 Taler aufgewendet werden.”°  64  Klueting gibt unter Bezugnahme auf andere Quellen an, daß Margaretha Spyker am 26.  Juni gestorben sei.  65  FARh, Akte H 28: Anno domini 1633 den 26. july obiit reverenda religiosa ac nobilis  domina margareta geboren Spiker abtissina dißes geistlichen keißer fryen stifftß Hertze-  broch, und ist uff ihre begrebnüsse udt gegeven undt vordhaen wie folgedt: vor 15 daler  win, vor 1 daler widt brodt, vor 1 daler krudt, vor 3 daler confect, der wilen se in unserem  ellende und abwesentt van unserem closter verstorben, so haben wir vor de stedde der  begrebnisse gegeven 8 daler, lüdegeldt 2 daler, 1 dryelinck behr 5 daler, vor 4 daler wandt —  watt dan widers de likestein werdt kosten werdt sick alß befinden — den like stein gekofft  van der moder zu Widenbrück dar für gegeben 2 richsthalr. und fhür datt uthhouwen 2  richsthalr. und de kost.  66  Vergl.: Klueting, S. 73; und: Humborg, S. 32.  67  FARh, Akte H 28: Item den 10. augusti hefft uns der lebe godt wedder umb mit groten unt  meren overtoggen heimb gesocht alse Stall Hans mit sinem volck bi Rede her getoggen,  hefft sich 2 dage unt nachte all hir an dat closter gelacht, so groten drefflichen unt  merkliken schaden gedaen des men nicht uth schriven kan ahn voder unt maelt ...  68  Ebenda: ... hebben do males unse orgelen ganß to nichte gemaket, de like stene der doden  up genommen, [unt] alles in twe geslagen, dat de vorigen noch hedden heill gelaten.  69  Ebenda: Item alse Nagell ihn Rede gelegen hefft ehr unseren pastoer her Gerdt laten  gefencklich von dem predig stoell halen, ock alle unsere koe beste ihn Rede laten halen mit  velen unkosten noch wedder bekommen.  70  Ebenda:  in mittels von Cantate bis Michaelis ahn beer, fleisch unt brodt ock allen  anderen victualien unt haus geraet vorteret aus gegeben in gekaufft so wall vor dat gesinne  als dat convente dre hundert und thein daler. Neun Pferde, die das Kloster nach den  Plünderungen 1633 neu anschaffen konnte, kosteten zusammen 128 Taler. Weitere 50 Taler  wurden in diesem Jahr für den Kauf von 3 Lämmern, 2 Kälbern, 3 Rindern und 3 Kühen  ausgegeben.  38hebben do males NSEe orgelen ganß fO nıchte gemaket, de ıke stene der en

MMENTL, unes ın LWwe geslagen, dat de vorıgen noch heddene gelaten.
69 Ebenda Item Ise Nagell a ede gelegen hefft ehr uUuUNSeren pastoer her er Aaten

gefencklich (9)  z dem predig stoell alen, ock alle NSCTE koe este ıl ede laten alen mı1ıt
velen unkosten och wedder bekommen.

70 Ebenda: ın miıttels (99)  S Cantate hıs ıchaelıs ah: beerT, fleisch unt TO: ock allen
anderen »ıctualıen unt haus gerae: vorteret 1U gegeben ın gekaufft all VDOT dat gesinne
als dat cCoOnNvenNnNtTe dre hundert UN theın Aaler Neun erde, cdie das Kloster nach den
Plünderungen 1633 Neu anschatfen onnte, Ostetienen128 aler. 'eltere aler
wurden 1ın diesem Jahr tÜür den auf VOI Lämmern, Kälbern, Rindern un! en
ausgegeben
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seinem Wiedenbrücker Kixil wählte der Herzebrocker Konvent 20
September 1634 1n Anwesenheit der bte VOoNn Iburg und Liesborn ‘! Marıa
VON erongen Abtissin. Anläßlich ihrer elerl1ıc begangenen
Wahl wurden 1M Augustinerinnenkloster trotz großer Not den AMNLWE-

senden Herren und gutenen 29 Taler Weın und tür 19 aler ler
getrunken. Die Ausgaben Kraut und onfekt, die bel dieser Gelegen-
heıt verzehrt wurden, beliefen sich aut Taler./2 Nachdem sıch der
Herzebrocker Konvent eineinhal Jahre Wiedenbrüc. aufgehalten hatte,
kehrte die EeUu«EC Abtissin Januar 1635 1n ihr Kloster zurück. S1e
hoffte, Konvent dort künftig wlieder 1n Frieden en könnte. ‘®
Doch schon 30 Januar vera S1e der nächtliche infa une  —
scher ppen 1n jetberg und Wiedenbrück, mıiıt ihrem Konvent und e1INl-
gen Laienschwestern ach Warendort flüchten Dort wurden S1Ee
nächst ım Hause elnNnes ann Funcke aufgenommen, der vermutlich aus
Herzebrock stammte. ‘4 cht lage später Abtissin un!' Konvent
ann 1n den dem Kloster arnOolz gehörenden Hof, den ihnen der Propst
als MC 1n Warendortf ZUr Verfügung stellte. ”> Die Laienschwestern
kehrten vermutlich ach Herzebrock zurück. Während die Abtissin un!:
zwel Schwestern sich schon Februar wieder ach Wiedenbrüc
begaben, folgten ihnen die T1071N und sechs horfrauen 16 März./®6 In

/1 Vergl. ueting, 226
72 FARN, kte Anno omi]nı 1634 den 20 septembrıs welcher War der sıebeneıinden (?)

undach ach der Hilgen reivaldıcheit, ahm dage ate1) apostol: en calenders ß
wedder umb ach ablıiebunge der erwurdıgen selıgen JUNC  ouwen Margareten Spikers
atıssınnen dieses keiser geistlichen fryen ST Hertzebroch dıe erwurdıge waledle undt
dogendtriche juffer Marıa VDO'  S Ammerungen einer abtıssınnen elegeırtt ınorden ın unße-
rern ex1l270 Wıdenbrugge ıhm suster hause, Aae: gekoste: wıe folget, eın ahm wınes,
kostet 2Q daler, eın vadt TS UvOoTrT T dalr, viff Aaler confect UN| krudt, dar de anwessende
heren und gude TUN! sıntt Att trackteıirdt.

73 Ebenda Item NNLO 1635 den januart) abende Manurı abbatıs zD de erwürdıge Jrauwe
0VONn Wıdenbrugge a getoggen, der moder DOT einen daler, Catharınen der kock ın
ehrer kocken e1nen ordt dalers, der gemeınte ordt brande wıines, godt gebe unß sınen
fredde das wr nhu MOGQYEN LO ah: unßerem goddes ‚AU, bliven

(4 Ebenda Item nach dem den 30. JANUATI) AC: fur ouwen lechtmisse dat
Lunenburger VOLC! b2 nachte Widenbrugg undt Redtberch gefallen undt wıihr ach
Warendorff geweken DOT ersten hebben wıihr uNrNns ın an Funcken hauß auff gehalten
agte dage, ATr erwerdıge Jrauwe undt Jujferen undt etlıke susteren vOTTTrEeVE: 1ıdt NSEP-
Ten Derden (aler.

75 EbendaIn seinem Wiedenbrücker Exil wählte der Herzebrocker Konvent am 20.  September 1634 in Anwesenheit der Äbte von Iburg und Liesborn’! Maria  von Amerongen zur neuen Äbtissin. Anläßlich ihrer feierlich begangenen  Wahl wurden im Augustinerinnenkloster trotz großer Not mit den anwe-  senden Herren und guten Freunden für 29 Taler Wein und für 12 Taler Bier  getrunken. Die Ausgaben für Kraut und Konfekt, die bei dieser Gelegen-  heit verzehrt wurden, beliefen sich auf 5 Taler.’® Nachdem sich der  Herzebrocker Konvent eineinhalb Jahre in Wiedenbrück aufgehalten hatte,  kehrte die neue Äbtissin am 14. Januar 1635 in ihr Kloster zurück. Sie  hoffte, daß ihr Konvent dort künftig wieder in Frieden leben könnte.”’3  Doch schon am 30. Januar veranlaßte sie der nächtliche Einfall lüneburgi-  scher Truppen in Rietberg und Wiedenbrück, mit ihrem Konvent und eini-  gen Laienschwestern nach Warendorf zu flüchten. Dort wurden sie zu-  nächst im Hause eines Johann Funcke aufgenommen, der vermutlich aus  Herzebrock stammte.’* Acht Tage später zogen Äbtissin und Konvent  dann in den dem Kloster Clarholz gehörenden Hof, den ihnen der Propst  als Zuflucht in Warendorf zur Verfügung stellte.’5 Die Laienschwestern  kehrten vermutlich nach Herzebrock zurück. Während die Äbtissin und  zwei Schwestern sich schon am 24. Februar wieder nach Wiedenbrück  begaben, folgten ihnen die Priorin und sechs Chorfrauen am 16. März.’® In  73  Vergl.: Klueting, S. 226.  72  FARh, Akte H 28: Anno d[omijni 1634 den 20. septembris welcher war der siebeneinden (?)  sundach nach der Hilgen Dreivaldicheit, ahm dage Mateij apostoli alten calenders iß  wedder umb nach abliebunge der erwurdigen seligen junckfrouwen Margareten Spikers  atissinnen dieses keiser geistlichen fryen stifftz Hertzebroch die erwurdige waledle undt  dogendtriche juffer Maria von Ammerungen zu einer abtissinnen elegeirtt worden in unße-  rem exilijo zu Widenbrugge ihm suster hause, haedt gekostet wie folget, ein ahm wines,  kostet 29 daler, ein vadt behrs vor 12 dalr, viff daler confect und krudt, dar de anwessende  heren und gude frunde sintt mitt trackteirdt.  73  Ebenda: Item anno 1635 den 14. januarij am abende Mauri abbatis iß de erwürdige frauwe  von Widenbrugge aff getoggen, der moder vor ehrdt einen + daler, Catharinen der kock in  ehrer kocken einen ordt dalers, der gemeinte 1 ordt brande wines, godt gebe unß sinen  fredde das wir nhu moggen to samen ahn unßerem goddes hauße bliven.  74  Ebenda: Item nach dem den 30. januarij fridach fur unser seven frouwen lechtmisse dat  Lunenburger volck bi nachte na Widenbrugg undt Redtberch gefallen undt wihr nach  Warendorff geweken vor ersten hebben wihr uns ihn Johan Funcken hauß auff gehalten  agte dage, aldar erwerdige frauwe undt jufferen undt etlike susteren vortrevet midt unse-  T  ren perden — 12 daler.  75  Ebenda: ... dar nach der her probst uns sinen hoff vor lovet und vorleinet ist de erwerdige  frouwe undt den jufferen allene dar gebleven XI dage, eine tunne behrs indregen laten  kostet 4 dalr. — Zum Clarholzer Hof in Warendorf vergl.: Leidinger, Paul: Die Clarholzer  Prämonstratenser in Warendorf. Zum Stadtbesitz eines ländlichen Stiftes. In: Meier, Clar-  76  holtensis Ecclesia, S. 257 — 272, bes. S. 262 und 264 (Karten).  Ebenda: Item den 24. februarij iß unsere ehrwerdige frouwe sambt Margareten Brandis  undt süster Gerdrudt wedder nach Widenbrugh getoggen ahm dage Matije apostoli, de  39dar nach der her DroOst sınen hoff DOT ‚OVE; N vorleıinet ıst de erwerdıge
Trouwe undt den jufferen allene dar gebleven E dage, e1ine uUnNNeE TS ındregen aten
kostet dalr Zum Clarholzer Hof 1n Warendort verg. Leidıinger, 'aul. DiIie Clarholzer
Prämonstratenser ın arendo Zum Sta:  esS11Zz eiNes ndlichen Stiftes In Mezer, Lar-

76
holtensis Eccles1a, 257 272, bes 262 un! 264 Karten).
Ebenda: Item den 24 Jebruarı) 1ß UuUNSECTE ehrwerdige ouwe Sam) Margareten Brandıs
undt Sustier Gerdrudt wedder ach Wıdenbrug: ahm dage atye apnostolı, de
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dieser Zeıt, März 1639, schwedische ppen VON ietberg
aus Urc Herzebrock un!: schickten ihren ompeter 1ın den Klosterhof
Miıt der Zahlung VO  5 alern konnte das Kloster eiıine erneute Plünde-
rung abwenden.'‘ Am März 1635 kehrte der Konvent ohne die
Abtissin, die och 1n Wiedenbrück ausharrte, ach Herzebrock
rück .8

Das Kloster 1e 1U ber eın Jahr lang unbehelligt. och schon 1mM
folgenden Jahr wurde erneu angegriffen. Diesmal kalserl1-
che ppen, die das Kloster Jun1 1636 überfielen un! usplün-
derten Angesichts der angerichteten erwüstungen Sa sich die Abtis-
SIN 1U veranlaßt, mi1t Konvent, Gesinde un ıeh erneu: ach i1eden-
TUC ziehen. ® Wann S1e VON dort zurückkehrte, erichte der e1t-

nicht In ihrem stark beschädigten un! verarmten Kloster De=-
währte die Abtissin jedoch weniı1g später auch dem Konvent der el
ur weilche die cChweden eingezogen hatten, ber mehrere Jahre hin-
weg Aufenthalt.?

Das Kloster hatte 1n den ersten Jahrzehnten des * Jhs u Teı1il
och ungewöhnlich hohe Auffahrts-81 un! Sterbfallgebühren durchge-
SEeiz Be1l der Besetzung des Vollerbes Backmann 1n wurden 1617
beispielsweise 600 Taler verlangt ach dem Tode erd Amelings be-
stimmte das Kloster 1618, daß der gleic.  amige Vollerbenho 1n der
Gütersloher Bauerschaft Spexard für den Sterbfall des Verstorbenen
un! den der och ebenden 1LWwe 1M VOTaus 400 aler, eın Rind un Tel
Hammel eisten sollte Cord umperoW, der eler Schledebrück,
hatte weıtere 250 Taler für die sSselinNner Tochter Elisabeth
bezahlen, die diesen HofTf 1627 miıt Henrich Ameling übernahm.®©% Später
War das Klostergl die sich verschlechternde Wirtschaftslage

DrLOTIN maAtt sehes ıujlferen gefolgett den frıdach DOT Letare, de kelnersche untt Marıa
Brandıs sambt den susteren SIN domales ahm loster gebleven,dieser Zeit, am 3. März 1635, zogen schwedische Truppen von Rietberg  aus durch Herzebrock und schickten ihren Trompeter in den Klosterhof.  Mit der Zahlung von 40 Talern konnte das Kloster eine erneute Plünde-  rung abwenden.”” Am 24. März 1635 kehrte der Konvent ohne die  Äbtissin, die noch in Wiedenbrück ausharrte, nach Herzebrock zu-  rück.?8  Das Kloster blieb nun über ein Jahr lang unbehelligt. Doch schon im  folgenden Jahr wurde es erneut angegriffen. Diesmal waren es kaiserli-  che Truppen, die das Kloster am 3. Juni 1636 überfielen und ausplün-  derten. Angesichts der angerichteten Verwüstungen sah sich die Äbtis-  sin nun veranlaßt, mit Konvent, Gesinde und Vieh erneut nach Wieden-  brück zu ziehen.’? Wann sie von dort zurückkehrte, berichtet der Zeit-  zeuge nicht. In ihrem stark beschädigten und verarmten Kloster ge-  währte die Äbtissin jedoch wenig später auch dem Konvent der Abtei  Iburg, welche die Schweden eingezogen hatten, über mehrere Jahre hin-  weg Aufenthalt.8  Das Kloster hatte in den ersten Jahrzehnten des 17. Jhs. zum Teil  noch ungewöhnlich hohe Auffahrts-31! und Sterbfallgebühren durchge-  setzt. Bei der Besetzung des Vollerbes Backmann in Lette wurden 1617  beispielsweise 600 Taler verlangt. Nach dem Tode Gerd Amelings be-  stimmte das Kloster 1618, daß der gleichnamige Vollerbenhof in der  Gütersloher Bauerschaft Spexard für den Sterbfall des Verstorbenen  und den der noch lebenden Witwe im voraus 400 Taler, ein Rind und drei  Hammel leisten sollte. Cord Mumperow, der Meier zu Schledebrück,  hatte weitere 250 Taler für die Auffahrt seiner Tochter Elisabeth zu  bezahlen, die diesen Hof 1627 mit Henrich Ameling übernahm.®? Später  war das Kloster gezwungen, die sich verschlechternde Wirtschaftslage  priorin mitt sehes jufferen gefolgett den fridach vor Letare, de kelnersche untt Maria  Brandis sambt den susteren sintt domales ahm closter gebleven, ...  77  Ebenda: Item den swedesschen volcke, welckere in den Redtberch, den 3. martij 40 daler  vor de auß plunderynge gegeben, alß dat folck all an der straten gehalten undt den  trumpetter auff dem hoff geschickett.  78  Ebenda: ... den 24. martij dinxzstach to palme iß de priorin mitt den anderen jufferen  wedder gekommen, de erw. frouwe dar ober gebleven.  79  Ebenda: Item in festo S. Trinitatis ist unse closter van den keiserchen gans und gahr uth  geplündert, dat wihr alles haben moeten verlaten und uns auff Widenbrück mit grossen  unsen schaden hebben moeten begeben mit dem convente, gesinne und vhe ...  80  Klueting, S. 73 und 226.  8  S  Vergl.: Klöntrup, Handbuch, Bd. 1, S. 91 - 96, hier S. 91 — 92: Die Auffahrt ist eigentlich die  Handlung, wenn eine fremde Person auf eine eigenbehörige Stäte gelassen und eingewie-  sen wird. Gemeiniglich versteht man aber unter diesem Ausdruck die Gelder, welche dem  Gutsherrn von der Person, die fremd zur Stäte kömmt, für die Auflassung bezahlt werden.  82  FARh, Akte H 48.  40i Ebenda Item den swedesschen volcke, welckere ın den Redtberch, den martı) 4() Aaler
DOT de auß plunderynge gegeben, alß dat OLCi all der straten gehalten undt den
trumpetter aU; dem hoff geschickett.

78 Ebenda den 24 martı) INTISTAC: npalme 2ß de DrIOETIN 1tt den anderen Jujlferen
wedder gekommen, de P7U. frouwe dar ber gebleven.

79 Ebenda: Item ın esto nıtatıs ıst NSEe closter DAan den keiserchen Yaris un gahr uth
geplündert, dat wıihr Kes en moetfen verlaten UNı NS auff Wıdenbrüc. mıt grü0ssen

chaden hebben moOetfen begeben miıt dem convente, gesinne und uhedieser Zeit, am 3. März 1635, zogen schwedische Truppen von Rietberg  aus durch Herzebrock und schickten ihren Trompeter in den Klosterhof.  Mit der Zahlung von 40 Talern konnte das Kloster eine erneute Plünde-  rung abwenden.”” Am 24. März 1635 kehrte der Konvent ohne die  Äbtissin, die noch in Wiedenbrück ausharrte, nach Herzebrock zu-  rück.?8  Das Kloster blieb nun über ein Jahr lang unbehelligt. Doch schon im  folgenden Jahr wurde es erneut angegriffen. Diesmal waren es kaiserli-  che Truppen, die das Kloster am 3. Juni 1636 überfielen und ausplün-  derten. Angesichts der angerichteten Verwüstungen sah sich die Äbtis-  sin nun veranlaßt, mit Konvent, Gesinde und Vieh erneut nach Wieden-  brück zu ziehen.’? Wann sie von dort zurückkehrte, berichtet der Zeit-  zeuge nicht. In ihrem stark beschädigten und verarmten Kloster ge-  währte die Äbtissin jedoch wenig später auch dem Konvent der Abtei  Iburg, welche die Schweden eingezogen hatten, über mehrere Jahre hin-  weg Aufenthalt.8  Das Kloster hatte in den ersten Jahrzehnten des 17. Jhs. zum Teil  noch ungewöhnlich hohe Auffahrts-31! und Sterbfallgebühren durchge-  setzt. Bei der Besetzung des Vollerbes Backmann in Lette wurden 1617  beispielsweise 600 Taler verlangt. Nach dem Tode Gerd Amelings be-  stimmte das Kloster 1618, daß der gleichnamige Vollerbenhof in der  Gütersloher Bauerschaft Spexard für den Sterbfall des Verstorbenen  und den der noch lebenden Witwe im voraus 400 Taler, ein Rind und drei  Hammel leisten sollte. Cord Mumperow, der Meier zu Schledebrück,  hatte weitere 250 Taler für die Auffahrt seiner Tochter Elisabeth zu  bezahlen, die diesen Hof 1627 mit Henrich Ameling übernahm.®? Später  war das Kloster gezwungen, die sich verschlechternde Wirtschaftslage  priorin mitt sehes jufferen gefolgett den fridach vor Letare, de kelnersche untt Maria  Brandis sambt den susteren sintt domales ahm closter gebleven, ...  77  Ebenda: Item den swedesschen volcke, welckere in den Redtberch, den 3. martij 40 daler  vor de auß plunderynge gegeben, alß dat folck all an der straten gehalten undt den  trumpetter auff dem hoff geschickett.  78  Ebenda: ... den 24. martij dinxzstach to palme iß de priorin mitt den anderen jufferen  wedder gekommen, de erw. frouwe dar ober gebleven.  79  Ebenda: Item in festo S. Trinitatis ist unse closter van den keiserchen gans und gahr uth  geplündert, dat wihr alles haben moeten verlaten und uns auff Widenbrück mit grossen  unsen schaden hebben moeten begeben mit dem convente, gesinne und vhe ...  80  Klueting, S. 73 und 226.  8  S  Vergl.: Klöntrup, Handbuch, Bd. 1, S. 91 - 96, hier S. 91 — 92: Die Auffahrt ist eigentlich die  Handlung, wenn eine fremde Person auf eine eigenbehörige Stäte gelassen und eingewie-  sen wird. Gemeiniglich versteht man aber unter diesem Ausdruck die Gelder, welche dem  Gutsherrn von der Person, die fremd zur Stäte kömmt, für die Auflassung bezahlt werden.  82  FARh, Akte H 48.  4030 ueting, 13 und 226
erg. Klöntrup, andbuch, B 9l 96, 1ler Yl 9° Iıe Auffahrt ıst eıgentlich dıe
andlung, WeNnTN eıne fremde Person auf e1ine eigenbehörige Stäte gelassen und eingewie-
SE  < wıird. Gememiglıc. versteht IL}  - ber unter dıesem Ausdruck dıe Gelder, welche dem
utsherrn (9) der Person, dıe rem ZuUuUr ate Öömmt, für dıe Auflassung ezahlt werden.

89 FARN, Akte 48
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selıner Eigenbehörigen auch bel den ungewissen GefTfällen®>® erück-
sichtigen.®* Als 1636 der Meier Herlage die Auffahrt sSse1Nes Bruders
Heinrich auftf den Herzebrocker Hof Sudhoff 1ın der Abteibauerschaft
verdingte, hatte aTUr A 110 aler das Kloster entrichten,
ewılten dan der hoff em Lıgt ndt dıt Jahr dat eger alda
elegen Ihefft. so/ dat es vordorben /ist]J, keıine garben ingevordt sıind),
ock großer hesweer ndt schaden, welckern de hoff DOT ndt ach
geleden.® en den iıchen grund- un! landesherrlichen Abgaben
und lensten, die die eigenbehörigen Bauern auch 1n Friedenszeiten
belasteten, wurden während des Dreißigjährigen Krıeges überaus hohe
Krıegssteuern eingetrieben.®® SC  1e.  1C. die auern den plün-
dernden Landsknechten wehrlos ausgeliefert. Be1l den wıiıederkehrenden
Raubzügen verloren S1e mıit ihrem Vieh un! Getreide olIt ihre wichtigste
abe Das 1ın der Bauerschafit Pixel gelegene OllerbDe ntrup wurde
allein zehnmal überfallen Von 16 Pferden, die 1er nacheinander g-
raubt wurden, konnte Kıntrup LU acht später hohe Lösegeldzah-
lungen zurückführen ach einem Überfall kaiserlicher Söldner, die
auch die ausraubten, hatte nıcht einmal mehr das Brot
für se1ine er. Be1l einem anderen Überfall mähten diese ihm das
gesamte Winterkorn ab Zuletzt mußte einem Heerhauftfen täglich S1e-
ben pın Korn 1efern. Als azu nicht mehr imstande Wal, Ssetizie
INa  ® iıh: fest un raubte alle se1ıne aIie DIie schutzlose Herzebrok-
ker Bevölkerung 1ıtt 1ın diesen ahren och sehr 1el größere Not als
das Kloster selbst DIie finanziellen Belastungen ZWangen viele auern
7 uiInanme er Kredite Im irchspie Herzebrock mußten deshalb
1640 alleın sechs klostereigene öfe VO ihren es1itzern Über-
schuldung aufgegeben werden. uch ach dem Ende des großen Krıeges
agen mehrere Ööfe och viele TrTe wüst. ©5

Zur Sozlalstruktur 1im Kloster Herzebrock
DIie Jungfern enannten horfrauen der Benediktinerinnenabtei

Herzebrock entstammten 1n der Neuzeıt durchweg dem nlıederen del
In den dreißiger Jahren des 171 Jhs erreichte ihr Konvent mıiıt ZWO.

ö3 Hierunter wurden die den -TUN!|  errn Z zahlenden Gelder für Auffahrt, Sterbfall,
Wechselung un! Freikauf verstanden.

34 erg. uch: 'enzel, Adalbert. DiIie rundherrschaft des ehemaliıgen Benediktinerinnen-

85
Oosters Herzebrock ın Westfalen Osnabrück 1913 zitiert. Wenzel), 132 313

86
FARN, kte 28
erg. arnolz und 1ın Geschichte und egenwa 1133 1983 Heimatbuch, 576

624
67 StAM, Akten Marienfeld, Abschnitt J NrT.
88 Der Erbkotten Ossenbrin. onnte beisplelsweise TSst 1658 wıederbesetzt werden.
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onnen, die Abtissin eingeschlossen, selne höchste Mitgliederzahl. 1)8:
neben beherbergte das Kloster eıiınen getrennten, etwa eben starken
aienkonvent nicht adeliger Schwestern, die zumelst bäuerlicher Her-
un Standesdenken un! eine strenge Arbeitsteilung grenzte
el Konvente untereinander un AA übriıgen Klostergesinde hın ah.89
Benediktinermönche betreuten als Beichtvater un Pfarrer die Seelsor-
ge 1mMm Kloster un!' den Gottesdienst für das Kirchspiel.*°

Die weltlichen Geschäfte des Oosters besorgten se1t dem schluß
die Bursfelder Kongregatiıon 1 15 Jh. 91 geistliche Amtmänner, die

seither prokurator hießen Bıs auf wenige Ausnahmen 1mM 16 J qls
Liesborner Benediktiner dieses Amt annahmen, wurden sS1€e VON der Be-
nediktinerabtel urg ach Herzebrock entsandt. Der Prokurator Vel-

waltete 1M Auftrage der Abtissin un des ON vents die klösterlichen
Güter un! Gerechtsame.?®? Mehrere Professen übten zugleic das Amt
des Beichtvaters un! das des Prokurators AaU:  N wel Vögte unterstützten
den Prokurator 1ın der Verwaltung, indem S1e die UIS1IC VOL führ-
ten Ihre Au{fgabe War 1m Verhältnis der des Prokurators ZWaTr untier-
geordneter atur, hob S1Ee aber VO übrigen Klostergesinde ah.93 In den
dreißiger Jahren des 17 Jhs wirkten ußerdem der Iburger Benediktiner
Johannes Geissel ** qals kelner un: eın weılıterer Geistlicher als secretarıo
1ın der Klosterverwaltung mı1t Später trat deren Stelle eın schrıiever
Ooder schrıber,° der als weltlicher Klostersekretär die Bedeutung der
Vögte einschränkte. ach den Lohnlisten beschäfti  e das Kloster 1n
den 1630er Jahren zwischen 30 un 39 Bedienstete, Knechte, un
Kinder, die als das volk bezeichnet wurden (Tab 1 Mıt dem els- un!
dem Laienkonvent umfaßte der Klosterhaushalt demnach rund 55 Per-

IDie geistlichen Amtsträger SOW1E€e die eigenbehöriıgen jıener, Knech-
te un ägde wurden WwI1e die Konventualinnen un! die Lalienschwe-

39 ueting, 103 122
U() uetıng, 124 127
Q1 Linneborn, Die Reformation der westfälischen Benediktinerklöster 1M 19 hrhunde:

durch die ursfelder ongregatıon. DIie eformatıon der Frauenklöster 1ın der 1Özese
SNabruc. a) Herzebrock In Studien un! Mitteilungen AUus dem Benediktinerorden 21
(1900), 554 563

4”

3
uetıng, 126
uetıng, 123

94 ueting, 296 297
s FARhN, Akte 28, ente Kegitster 1648 1656 650/51Nonnen, die Äbtissin eingeschlossen, seine höchste Mitgliederzahl. Da-  neben beherbergte das Kloster einen getrennten, etwa eben so starken  Laienkonvent nicht adeliger Schwestern, die zumeist bäuerlicher Her-  kunft waren. Standesdenken und eine strenge Arbeitsteilung grenzte  beide Konvente untereinander und zum übrigen Klostergesinde hin ab.®  Benediktinermönche betreuten als Beichtvater und Pfarrer die Seelsor-  ge im Kloster und den Gottesdienst für das Kirchspiel.®  Die weltlichen Geschäfte des Klosters besorgten seit dem Anschluß  an die Bursfelder Kongregation im 15. Jh.® geistliche Amtmänner, die  seither prokurator hießen. Bis auf wenige Ausnahmen im 16. Jh., als  Liesborner Benediktiner dieses Amt annahmen, wurden sie von der Be-  nediktinerabtei Iburg nach Herzebrock entsandt. Der Prokurator ver-  waltete im Auftrage der Äbtissin und des Konvents die klösterlichen  Güter und Gerechtsame.® Mehrere Professen übten zugleich das Amt  des Beichtvaters und das des Prokurators aus. Zwei Vögte unterstützten  den Prokurator in der Verwaltung, indem sie die Aufsicht vor Ort führ-  ten. Ihre Aufgabe war im Verhältnis zu der des Prokurators zwar unter-  geordneter Natur, hob sie aber vom übrigen Klostergesinde ab.°® In den  dreißiger Jahren des 17. Jhs. wirkten außerdem der Iburger Benediktiner  Johannes Geissel®* als kelner und ein weiterer Geistlicher als secretario  in der Klosterverwaltung mit. Später trat an deren Stelle ein schriever  oder schriber,® der als weltlicher Klostersekretär die Bedeutung der  Vögte einschränkte. Nach den Lohnlisten beschäftigte das Kloster in  den 1630er Jahren zwischen 30 und 32 Bedienstete, Knechte, Mägde und  Kinder, die als das volk bezeichnet wurden (Tab. 1). Mit dem Adels- und  dem Laienkonvent umfaßte der Klosterhaushalt demnach rund 55 Per-  sonen.  Die geistlichen Amtsträger sowie die eigenbehörigen Diener, Knech-  te und Mägde wurden wie die Konventualinnen und die Laienschwe-  89  Klueting, S. 103 — 122.  90  Klueting, S. 124 — 127.  91  Linneborn, J.: Die Reformation der westfälischen Benediktinerklöster im 15. Jahrhundert  durch die Bursfelder Congregation. 3. Die Reformation der Frauenklöster in der Diözese  Osnabrück. a) Herzebrock. In: Studien und Mitteilungen aus dem Benediktinerorden 21  (1900), S. 554 — 563.  92  93  Klueting, S. 126.  Klueting, S. 123.  94  Klueting, S. 296 — 297.  95  FARh, Akte H 28, Rente Register 1648 — 1656: 1650/51 ... It. up unsers schribers hochtzeit  voreret seven dicke dallr. Die Beschenkten waren der erste weltliche Klostersekretär Hein-  rich Lördemann (begr. 22.12. 1680 Herzebrock) und dessen Braut, die Herzebrocker Kauf-  mannstochter Catharina Funcke. Vergl.: Flaskamp, Taufbuch I Herzebrock, S. 7, Anm. 7.  Sowie: Klueting, S. 30.  42It uUNSers schrıbers hochtzeit

voreret 2C: Die Beschenkten WarTrTen der erste weltliche Klostersekretär Heıin-
rich Lördemann (begr. D D 1680 Herzebrock) un! dessen raut, clie Herzebrocker auft-
mannstochter atharına Funcke erg. askamp, Taufbuch Herzebrock, :
SOowle: ‚ueting,
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sStern getrennten Tafeln 1mM Kloster beköstigt. Bıs auf einzelne, die
eınen eigenen ausha hatten, wohnten oder schliefen sS1e auch iın VeLr -

schiedenen ebauden des Klosters. en dieser Naturalentschädigun
fÜür ihre Arbeit erhielten ohl alle Bediensteten einen Barlohn, der ber
ntie konstant 1e ach den ohnlisten betrugen die ahres-
arlonne zwischen zehn alern für den Prokurator un eıner Mark oder
12 Schillinge, die das ofmädchen Trhielt Der Prokurator eZo damıiıt
das aC. der niedrigsten Lohngruppe Erwachsene Knechte erhiel-
ten jährlich 1ı1er aler, die ägde ingegen NUur ZzZwel ark 1633 zanlte
das Kloster für e1n oder rd 28 kg SDaatgerste vergleichsweise
7WwWel Taler. 1637 kaufte INa  . Ö, un! Butter für einen aler eın Mıt
Zzwel Talern jJährlic hätten die beiden ZU. unteren Eiınkommens-
Sruppe gezählt werden mussen, die och weni1ger qals eın Knecht VeI-

diente. Prokurator, Sekretär un! Vogt hatten vermutlich aber schon da-
mals auchel estimmten Gebühreneinnahmen des osters Dem
Pfarrer stand wahrscheinlich der überwiegende Teil der Stolgebühren

Da die Lohntabellen nıcht alle Bareinkünfte erfassen, Waren die
Einkommensunterschiede zwischen den Amtsträgern mıiıt ıhren eben-
einkünften un! dem auft den vereinbarten Barlohn angewl1esenen es1in-
de 1n Wirklichkei och größer. Die arlonne wurden außerdem sehr
unregelmäßig un! teilweise mıiıt mehrjähriger Verspätung das vDOLC.
ausgezahlt.*® In den Jahren VO  5 1632 bis 16338 1e das Kloster bel-
splelsweise dem Gastmeister und dem Vogt den ihnen zukommenden
Lohn schuldig, während alle anderen Bedienten ıhn erhielten. Dies 1äßt
darauftf schließen, daß el 1mM wesentlichen autf andere else entlohn
wurden.

Wirtschaftliche un! kirchliche Verhältnisse in der Nachkriegszeıt
Dıie Kriegsereign1sse hatten das Kloster vielfach eZWuNgenN, eld

leihen un! ınkaufTfe für den Klosterhaushalt anschreiben lassen.
Einzelnen Bediensteten WarLr se1t Jahren eın Lohn mehr gezahlt worden.
Durch den Konkurs un! miıt der vorübergehenden Einziehung verschile-
dener Ööfe hatte das Kloster auch deren CAhulden mındestens teilweise
übernehmen mMmussen ach dem Ende des Dreißigj]ährigen eSs War

das Kloster deshalb beli einer ar VO.  e Kaufleuten, Gewerbetreiben-
den, Beamten un! eigenen Bediensteten verschuldet Zu den Gläubigern
ehörten beispielsweise der Kaufmann Heinrich un 1n ünster, der
Rhedaer Richter erhnar‘! Huck, der Klostersekretär Heinrich Lörde-
INann, der (Gastmeister Andreas Berkemeyer un! der üster Jost Voge-

1637 wurde beispielsweise unter der Rubrik olde chuldt betalet vermerkt: Item
volcke DA  S jahren loen geben, acCcti hundert dalr.
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des Nnstielle VO  ; Zinszahlungen wurden den Geldgebern gelegentlic
die Naturalabgaben aus Klostergütern oder Ländereien des osters ZUL:

eigenen Nutzung überlassen. ber viele Te hinweg hatten die nOt-
wendigen Anschaffungen un! die Abfindung ästiger Kreditoren offen-
bar zunächst och Vorrang VOL eiıner regelmäßigen un! vollständigen
Zahlung der Gesindelöhne.? Aufgrund der uten gesamtwirtschaftli-
chen Entwicklung un untier der geordneten Wirtschaftsführung des
Beichtvaters un: Prokurators Matthlas Becker, der 1664 ach Herze-
TOC kam un!' dort bis 1711 wirkte,?® konnte das Kloster Herzebrock
seınen wirtschaftlichen Wohlstand 1mM etzten Drittel des 157 Jhs
rückgewinnen un beständig vermehren .?? Die alljährlich erwirtschafte-
ten Überschüsse 1n Ööhe VO.  - 100 bis 700 Talern100 erlaubten dem
Kloster 1n dieser Zeelt, für 2620 Reichstaler fünf stattliche Ööfe un!
otten hinzuzuerwerben. 101

Im TE 1663 istete der Herzebrocker Pfarrer Ambrosius Bonen-
berg 186 Haushalte 1n seinem Kirchspiel &UE die 10192 Seelen umfaß-
ten.102 Da diese ufstellung unvollständigeannn die Bevölkerungs-
zahl, die das Kirchspiel Herzebrock damals aufwies, L11UTr schätzungswei-

mıiıt mehr als 1100 Personen angenomMm werden 103 Nachdem 1M 16
un!' en 1 1ın Herzebrock zahlreiche eUue Ansıedlungen ugelas-
SEe7NM worden wurden ach dem Dreißigjährigen Krieg vermutlich
NUr och weniıge weıltere kleinstbäuerliche Anwesen gegründet DiIie
rasch wachsende Bevölkerung vergrößerte deshalb die bestehenden
Haushalte un!' vermehrte insbesondere die Zahl der nicht besitzenden
Heuerlingsfamilien. DIie 1657 begonnenen, ın den ersten hrzehnten

”7 erg FARN, Akten 28
98 ueting, 291 297 298

U  ü erg. ueting,
ueting, 198

101 'enzel, 4, Anm. 1672 Hof Kleigreve, Kspl. Herzebrock, Bauerschaft Groppel, für
450 Reichsgulden. 1675 Vortmannserbe für 500 Reichsgulden ın emselben Kspl Bau-
ersch. Brocke 1686 Meınderserbe für 550 Reıichsgulden, errscha) eda, Bauersch.
Nordrheda. 1696 Künnepeterserbe für 1000 Reichsgulden, Amt Reckenberg, Bauerschaft
Spexard. Chronik ım Pfarrarchiv Herzebrock, 221 Das alberbe Kleigreve
wurde VONn dem Warendorter ürger ann oele erworben. Außerdem verkaufte eın
Prediger, der Schwiegerso. einer verstorbenen 1Lwe Lienenkamp, den 1n der TrocCk-
bauerschaft gelegenen Markkotten Espenkötter 1677 für 120 Taler das Kloster. erg
FARhN, en Bel diesen rwerbungen ıst die für diese Zeeit typısche ndenz

102
festzustellen, die Klostergüter 1M Nahbereich konzentrieren.
Flaskamp, Seelenstandslisten 1651/1663 Herzebrock, 18

103 In der Aufstellung ehlen beispielsweise der Haushalt des Küsters SOWI1e das Kloster mit
Chor- und Laienschwestern, Bediensteten und Gesinde 1n der Abteibauerschaft die Ööfe
und Kotten Bexteren, Bunckfuß, Distelkamp, uneke, Ortcraß, Öövekamp, Hermann
Sander und Strickmann ın der Tockbauerschaft us Außerdem ıst zweifelhaft, b
uch Altenteiler un! Heuerlinge SOWI1eEe Knechte un! ägde In den prıvaten aushalten
miterfaßt wurden.
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aber offensichtlic och sehr lLückenhaft geführten Kirchenbücher g-
tatten es leider nicht, den natürlichen Bevölkerungszuwachs 1M ırch-
spie Herzebrock genauer bestimmen.

Diıie Ta der Abtissin un strenge Visıtationen ernNeuerten ach
dem Ende des Dreißigjährigen es chnell die klösterliche UuC.
und das religiöse en 1M Kloster. 104 Während siıch die überschuldete
un! verarmte bäuerliche Bevölkerung finanziell vermutlich 1Ur lang-
Sa VO  - den Kriegsfolgen Trholen konnte, wurden das kirchliche en
und der Sakramentenempfan: der Pfarreingesessenen untier bischöfli-
cher UIS1IC. schon bald estärkt. Am Ostertfest 1651 zählte Pfarrer
Gerhard (COovers bereits 853 Kommunikanten Aaus 191 Haushalten 1M
Kirchspiel Herzebrock. Gleichzeitig benannte TrTel Lutheraner un!
einen Calvinisten 1ın selner Pfarrei.1% Die Herzebrocker Bevölkerung
WarLr also durchweg katholisch In einem Bericht ber die Osterkommu-
10N des Jahres 1652 wurden 92 () Kommunikanten angezeıgt. Im Tre
16895 schon 1217.106 In der alten Friedhofskapelle Ließ die Ab-
tissın 1651 auch eine erstie Schule einrichten. 1663 machte S1e den
Schulbesuch en Herzebrocker ndern ZU  a Pflicht Der erstie nament-
ıch genannte Lehrer War T1'  1 Rottmann. 1ne Verbindung VO  .
uUstiere1l- un: Schu  ienst, WwW1e S1e vielerorts üblich WAar, gab 1n Her-
ebrock jedoch nicht.1097

Jost Vogedes, üster, Organist un ogt
1658

Wie schon 1593 ausbedungen, Irat Dietrichs Sohn Jost Vogedes 1616
Oder 1617 untier der Abtissin Margaretha Spyker 5 die
Nachfolge sSe1nes aters Nntier ihr un untier ihrer Nachfolgerin Ma-
ma VON Amerongen diente dem Kloster 41 TrTe lang
nıcht HAT als üster, sondern auch als Trganıs un Vogt Als Eigenbe-
höriger heiratete Jost Vogedes Anna Sudthoff, die vermutlich VO

gleichnamigen, 1n der Abteibauerschafit gelegenen klostereigenen Hof
stammte ach askamp könnte eine ihrer Töchter zunächst die TAau
des verwıtweten Gastwirtes un Bürgermeisters ermann Olscher 1ın

104

105
ueting,

106
Flaskamp, Seelenstandslıisten 1651 Herzebrock, 6, un! 16
Daran die Herzebrocker Bevölkerung ın der Zie1it VON 1651 bis 1685
42 % ZUgeNO:  en erg Flaskamp, Seelenstandslısten 1651 Herzebrock, 16 un!
27

107 erg! Ossenbrink, Jochen. Das frühe Schulwesen 1n Herzebrock zıtiert: Ossenbrıink,
Schulwesen ın Herzebrock). In Heimatblätter der ocke, NrT. 128, 1962, 10

1038 Honselmann, Wilhelm. argarete Spyker AauUus Westhofen Abtissin Herzebrock 1615

L09
1633 In Der ärker 14 1965), eft E 13 Ebenso ueting, 2925
ueting, 2926



Wiedenbrück gewesen sein:110 Margareta Kosters, UXLCOT consulıs Hol-
schers, die 16492 1n Wiedenbrück eingebürgert wurde, 11} heiratete als
1Lwe 1647 den Wiedenbrücker Stadtrichter Henrich Volmarı Juni0r.}12
Lübbermann gibt jedoch A, daß Margaretha Ööster aus STamm-
te.113

der Hochzeitsfeier eıner namentlich nicht enannten Tochter des
Küsters ahm auch der Konvent des OSTiIers teil Aus diesem nla
schenkte die Abtissin Marıa VON Amerongen 1M Sommer des Jahres 1650
die beac  1C Summe VOIn acht Talern.114 Anna, eıne andere Tochter,
heiratete den Eigenbehörigen Theodor Funke 3 Auffahrt auf den
Funkeschen Gemeinkotten 1M orf Herzebrock wurde 1651 für densel-
ben Betrag VO acht alern gedungen.**> OSTIS Sohn eOdorus oge
esuchte dieser Zeeıt och das Gymnasıum Marıanum, das 1637 1ın
Wiedenbrüc. eröffnet worden War und 1n dem 1651 23 Schüler unftier-
richtet wurden.116

FKFür den Küstereidienst Trhielt Jost Vogedes spätestens ab 1640 das
Messekorn, das jJährlic 13 1A2 und Becher Gerste SOW1Ee 23

un! eın halbes pın Roggen 1n Rhedaer Maß umfaßte Dies
entsprach rd. 175 kg Roggen und 380 kg Gerste.11“/ Zur jeferung

110 Flaskamp, Franz: Das Taufbuch I (1657/92) der Kirchengemeinde Herzebrock In QukF 68,
108, Anm. 83 Ebenso QuF 39, Wiedenbrücker Familienbücher, 40, Anm. 113

111 Flaskamp, Bürgerlisten Wiedenbrüc: I, 47
112 Flaskamp, Franz: Das Traubuch (1646/56) der westfälischen Kirchengemeinde 1eden-

brück QuF 40, 12 1647 ULLUS Henriıich Volmarı JUNI0OT et Margareta Kosters,
”ıdua defunct: Hermannı Holschers egen die Auffassung Flaskamps spricht, daß Mar-
garetha osters VO)  } Theodor Vogedes, der ihrer gewesen wäre, N1C. als atın eiınes
seliner er inzugezogen wurde. Mitglieder der Herzebrocker Familie Vogedes egeg-
Zenn uUIlS weder als Zeugen bei zweıten auun; mıiıt Henrich Volmarı JUNI10T
Julh 1647 noch bel den bisher VO:  - M1r rfaßten Taufen ihrer Kinder 20 U 16438 und

1651 rst ach der Heıirat des Enkels Jost Theodor Vogedes mıit Anna Elisabeth
Olscher Aa Uus Wiedenbrüc. trat sS1e 20) Oktober 16386 als rıstına Margeretha Vollma-

»ıdua unter den aten 1ın erzebrocC. auf. Diese Patenschaft kam jedoch ohl her
aufgrund ihrer Verwandtschaf der Bekanntschaft miıt der utter des getauften Kindes
zustande.

ME Lübbermann, Ernst-August: Wiedenbrücker Stammtafeln. heda-Wiedenbrüc. 1986,
25a

114 FARhN, Akte 28, Rente Regiıster 1648 1656 nter den usgaben zwischen dem Z Junı
und dem ; br A Juli 1650 Pro honorıs CaUsSsaWiedenbrück gewesen sein:!l® Margareta Kosters, uxor consulis Hol-  schers, die 1642 in Wiedenbrück eingebürgert wurde,!l! heiratete als  Witwe 1647 den Wiedenbrücker Stadtrichter Henrich Volmari junior.1!?  Lübbermann gibt jedoch an, daß Margaretha Köster aus Rheda stamm-  te.113  An der Hochzeitsfeier einer namentlich nicht genannten Tochter des  Küsters nahm auch der Konvent des Klosters teil. Aus diesem Anlaß  schenkte die Äbtissin Maria von Amerongen im Sommer des Jahres 1650  die beachtliche Summe von acht Talern.!!* Anna, eine andere Tochter,  heiratete den Eigenbehörigen Theodor Funke. Ihre Auffahrt auf den  Funkeschen Gemeinkotten im Dorf Herzebrock wurde 1651 für densel-  ben Betrag von acht Talern gedungen.!l5 Josts Sohn Theodorus Voget  besuchte zu dieser Zeit noch das Gymnasium Marianum, das 1637 in  Wiedenbrück eröffnet worden war und in dem 1651 23 Schüler unter-  richtet wurden.116  Für den Küstereidienst erhielt Jost Vogedes spätestens ab 1640 das  Messekorn, das jährlich 13 1/2 Müdde und 3 Becher Gerste sowie 23  Müdde und ein halbes Spind Roggen in Rhedaer Maß umfaßte. Dies  entsprach rd. 775 kg Roggen und 380 kg Gerste.!!? Zur Lieferung waren  110 Flaskamp, Franz: Das Taufbuch I (1657/92) der Kirchengemeinde Herzebrock. In: QuF 68,  S. 108, Anm. 83. Ebenso: QuF 89, Wiedenbrücker Familienbücher, S. 40, Anm. 113.  ı11 Flaskamp, Bürgerlisten Wiedenbrück I, S. 47.  112 Flaskamp, Franz: Das Traubuch I (1646/56) der westfälischen Kirchengemeinde Wieden-  brück. In: QuF 40, S. 12: 1647. Julius 7. Henrich Volmari junior et Margareta Kosters,  vidua defuncti Hermanni Holschers... Gegen die Auffassung Flaskamps spricht, daß Mar-  garetha Kosters von Theodor Vogedes, der ihr Bruder gewesen wäre, nicht als Patin eines  seiner Kinder hinzugezogen wurde. Mitglieder der Herzebrocker Familie Vogedes begeg-  nen uns weder als Zeugen bei ihrer zweiten Trauung mit Henrich Volmari junior am 7.  Juli 1647 noch bei den bisher von mir erfaßten Taufen ihrer Kinder am 20. 12. 1648 und  am 29. 5. 1651. Erst nach der Heirat des Enkels Jost Theodor Vogedes mit Anna Elisabeth  Hölscher aus Wiedenbrück trat sie am 20. Oktober 1686 als Christina Margeretha Vollma-  ri vidua unter den Paten in Herzebrock auf. Diese Patenschaft kam jedoch wohl eher  aufgrund ihrer Verwandtschaft oder Bekanntschaft mit der Mutter des getauften Kindes  zustande.  113  Lübbermann, Ernst-August: Wiedenbrücker Stammtafeln. Rheda-Wiedenbrück 1986, S.  25a.  114 FARh, Akte H 28, Rente Register 1648 —- 1656. Unter den Ausgaben zwischen dem 21. Juni  und dem 17. Juli 1650: Pro honoris causa ... Item up unsers Jostes dochter hochtzeit VIII  dallr voreret.  115 FARh, Akte H 48.  116 Flaskamp, Franz: Die ältesten Seelenstandslisten (1651 ff.) der Kirchspiele Wiedenbrück  und St. Vit. In: QuF 61 (1946), S. 35.  117 Umrechnung nach: Temme, Maße und Gewichte. Ein Rhedaer Malter umfaßte als  Streichmaß 12 Müdde, ein Müdde 2 Scheffel, ein Scheffel 2 Spind und ein Spind 5  Becher. Für die verschiedenen Getreidesorten ergaben sich unterschiedliche Gewichte je  Maßeinheit.  46Item Jostes dochter hochtzeıt II

voreret.
115 FARhN, Akte 48
116 Flaskamp, Franz: Die altesten Seelenstandslisten der Kirchspiele Wiedenbrüc.

und d Viıt. In QuF 61 (1946),
113 Umrechnung nach: Temme, Maße und ewıchte. Eın Rhedaer alter umfaßte als

Streichmaß 12 e, eın Scheffel, eın Scheffel DIN! und eın pin
Becher. Für die verschiedenen etreidesorten rgaben sich unterschiedliche ewıchte Je
Maßeinheit
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88 Ööfe un! otten untier den rd zweihundert schatzbaren ausstel-
len 118 1mM Kirchspiel Herzebrock verpflichtet.*** andere Eınwohner
anstelle des Messekorns eıiınen Geldbetrag ahlten, ist nicht überliefert
IDie Naturaleinnahme hatte natürlich 1n Jahren der Teuerung eınen hÖ-
heren Wert als ın Zeiten niedriger Getreidepreise. Als Z eispie 1627
und 1628 ZzZwel un! Sommer aufeinander folgten un! die
Ernteergebnisse 1im Wiedenbrücker Land SCHNIeC daß Koggen
aus der eiterau eingefü werden mußte, kostete dort eın ROog-
gen zwel aler, eın erste Thaler Kompfstücke.*? Das
Herzebrocker Messekorn entsprach deshalb 1n dieser eıt einem eld-
wert VOIl Jährlic rd 60) Talern.121 In den „guten“ Jahren 1655 bıs 1658
chwand sSeın Wert auf rund W aler 1mM Jahr. 122 uberdem standen dem
üster sicher auch die ıchen ebunren bei Taufen, auungen, Kran-
kenbesuchen un Beerdigungen, für das Glockengeläut USW. 71u1.125

Die urc die Abtissin Sophla VO  e} (i0es (1500-1516) gestiftete erstie
rge wurde 1619 renovıert un! Zzwel geläuter vergrößert.124 ach-
dem 1606 eichıo0r Niehauß als organısta 1ın Herzebrock erwähnt —
de,125 War Jost Vogedes der erstie Herzebrocker üster, der der TC
zugleic auch als rganıs diente. Eın selbst gefertigtes Schriftstüc
unterzeichnete 1626 als aget, organısta.*%6 In einer 1627 e-
stellten Herzebrocker Urkunde trat seythen TEeys Bodickers qls
der eirenhafft nnd fromme Vagt gnandt Coster, dıiener UN OTganı-
sta closter Hertzebrock auf,127 1ın eıner weıteren VON 1630 als JO-
docus, organısta un vogt Hertzebrock .126 Den Organistendienst

113 Ossenbrink, Jochen kıngesessene der ertTscha In eiımatblätter der Glocke,
NrT. 1306 8.6.1963

119 FARh, Akte 19, Kırchen Renthen und Rhenten KExtract Meßekorns egiısters
eın zeıtlıcher Cüster hıeselbst empfäng: Un eın olches jetzıgen Cüstern Theodor2 Groß-
vatter Jodocus 09 ab NLTNLO ausen) SeC.  undert viertzıg anfängklıch biß Tausendt
seC:  unde ZWEY unnn fünffz1ıg einschließlich (D9)  S nachfolgenden alßo gehoben UnNnNN:

120
empfangen ah hedischerae88 Höfe und Kotten unter den rd. zweihundert schatzbaren Hausstel-  len!!8 im Kirchspiel Herzebrock verpflichtet.!!9? Ob andere Einwohner  anstelle des Messekorns einen Geldbetrag zahlten, ist nicht überliefert.  Die Naturaleinnahme hatte natürlich in Jahren der Teuerung einen hö-  heren Wert als in Zeiten niedriger Getreidepreise. Als zum Beispiel 1627  und 1628 zwei nasse und kalte Sommer aufeinander folgten und die  Ernteergebnisse im Wiedenbrücker Land so schlecht waren, daß Roggen  aus der Wetterau eingeführt werden mußte, kostete dort ein Müdde Rog-  gen zwei Taler, ein Müdde Gerste 1 Thaler 3 Kopfstücke.!?®® Das  Herzebrocker Messekorn entsprach deshalb in dieser Zeit einem Geld-  wert von jährlich rd. 60 Talern.!2! In den „guten“ Jahren 1655 bis 1658  schwand sein Wert auf rund 17 Taler im Jahr.!2?? Außerdem standen dem  Küster sicher auch die üblichen Gebühren bei Taufen, Trauungen, Kran-  kenbesuchen und Beerdigungen, für das Glockengeläut usw. zu.!?3  Die durch die Äbtissin Sophia von Goes (1500-1516) gestiftete erste  Orgel wurde 1619 renoviert und um zwei geläuter vergrößert.!?* Nach-  dem 1606 Melchior Niehauß als organista in Herzebrock erwähnt wur-  de,125 war Jost Vogedes der erste Herzebrocker Küster, der der Kirche  zugleich auch als Organist diente. Ein selbst gefertigtes Schriftstück  unterzeichnete er 1626 als Jobst Vaget, organista.'?® In einer 1627 ausge-  stellten Herzebrocker Urkunde trat er an seythen Dreys Bodickers als  der eirenhafft unnd fromme Jobst Vagt gnandt Coster, diener und organi-  sta am closter Hertzebrock auf,!?? in einer weiteren von 1630 als Jo-  docus, organista und vogt zu Hertzebrock.!??8 Den Organistendienst  118 Ossenbrink, Jochen: Eingesessene der Herrschaft Rheda. In: Heimatblätter der Glocke,  Nr. 136 v. 28.6.1963.  119  FARh, Akte H 19, Kirchen Renthen und Schul Rhenten. Extract Meßekorns Registers so  ein zeitlicher Cüster hieselbst empfängt und ein solches jetzigen Cüstern Theodori Groß-  vatter Jodocus Vogtt ab anno Tausendt sechßhundert viertzig anfängklich biß Tausendt  sechßhundert zwey unndt fünffzig einschließlich von nachfolgenden alßo gehoben unndt  120  empfangen ahn Rhedischer Maeße ...  Flaskamp, Franz: Die Chronik des Ratsherrn Andreas Kothe (zitiert: Flaskamp, Chronik  Kothe). In: QuF 90 (1962), S. 15.  12  S  Dabei ist das geringfügig geringere Gewicht, das die Wiedenbrücker im Verhältnis zu den  Rhedaer Maßeinheiten hatten, nicht berücksichtigt. Vergl: Temme, Maße und Gewichte.  122  Flaskamp, Chronik Kothe, S. 28: ... Anno 1655. 56. 57 unnd 58 ist alles gutt Kauff  gewesen; der Rogge hatt gekostet 1/2 Reichsthaler ...  123  Vergl.: Flaskamp, Franz: Das Provisorenbuch I (1652 f£f.) der Kirchengemeinde St. Vit-  Wiedenbrück. In: QuF 52 (1939), S. 6. Sowie ausführlich: Kraneburg, Helga: Geschichte  der Pfarrei St. Johannes in Bösensell. In: Senden - Eine Geschichte der Gemeinde Senden  mit Bösensell, Ottmarsbocholt, Venne. Senden 1992, S. 696 ff.  124  Klueting, S. 29.  125  FARh, Akte H 7.  126  FARh, Urkunde C 425a.  127  FARh, Urkunde H 412a.  128  FARh, Urkunde H 427.  47Flaskamp, Franz: Die Chronik des Ratsherrn Andreas ziıtiert: Flaskamp, Chronık
Kothe). In: QuF Y() (1962), 15

12 el ist das geringfügig geringere Gewicht, das die Wiedenbrücker 1m Verhältnis den
Rhedaer Maßeinheiten hatten, Nn1ıC. berücksichti: erg LTemme, Maße und ewıichte

122 Flaskamp, Chronıik O  €, 2888 Höfe und Kotten unter den rd. zweihundert schatzbaren Hausstel-  len!!8 im Kirchspiel Herzebrock verpflichtet.!!9? Ob andere Einwohner  anstelle des Messekorns einen Geldbetrag zahlten, ist nicht überliefert.  Die Naturaleinnahme hatte natürlich in Jahren der Teuerung einen hö-  heren Wert als in Zeiten niedriger Getreidepreise. Als zum Beispiel 1627  und 1628 zwei nasse und kalte Sommer aufeinander folgten und die  Ernteergebnisse im Wiedenbrücker Land so schlecht waren, daß Roggen  aus der Wetterau eingeführt werden mußte, kostete dort ein Müdde Rog-  gen zwei Taler, ein Müdde Gerste 1 Thaler 3 Kopfstücke.!?®® Das  Herzebrocker Messekorn entsprach deshalb in dieser Zeit einem Geld-  wert von jährlich rd. 60 Talern.!2! In den „guten“ Jahren 1655 bis 1658  schwand sein Wert auf rund 17 Taler im Jahr.!2?? Außerdem standen dem  Küster sicher auch die üblichen Gebühren bei Taufen, Trauungen, Kran-  kenbesuchen und Beerdigungen, für das Glockengeläut usw. zu.!?3  Die durch die Äbtissin Sophia von Goes (1500-1516) gestiftete erste  Orgel wurde 1619 renoviert und um zwei geläuter vergrößert.!?* Nach-  dem 1606 Melchior Niehauß als organista in Herzebrock erwähnt wur-  de,125 war Jost Vogedes der erste Herzebrocker Küster, der der Kirche  zugleich auch als Organist diente. Ein selbst gefertigtes Schriftstück  unterzeichnete er 1626 als Jobst Vaget, organista.'?® In einer 1627 ausge-  stellten Herzebrocker Urkunde trat er an seythen Dreys Bodickers als  der eirenhafft unnd fromme Jobst Vagt gnandt Coster, diener und organi-  sta am closter Hertzebrock auf,!?? in einer weiteren von 1630 als Jo-  docus, organista und vogt zu Hertzebrock.!??8 Den Organistendienst  118 Ossenbrink, Jochen: Eingesessene der Herrschaft Rheda. In: Heimatblätter der Glocke,  Nr. 136 v. 28.6.1963.  119  FARh, Akte H 19, Kirchen Renthen und Schul Rhenten. Extract Meßekorns Registers so  ein zeitlicher Cüster hieselbst empfängt und ein solches jetzigen Cüstern Theodori Groß-  vatter Jodocus Vogtt ab anno Tausendt sechßhundert viertzig anfängklich biß Tausendt  sechßhundert zwey unndt fünffzig einschließlich von nachfolgenden alßo gehoben unndt  120  empfangen ahn Rhedischer Maeße ...  Flaskamp, Franz: Die Chronik des Ratsherrn Andreas Kothe (zitiert: Flaskamp, Chronik  Kothe). In: QuF 90 (1962), S. 15.  12  S  Dabei ist das geringfügig geringere Gewicht, das die Wiedenbrücker im Verhältnis zu den  Rhedaer Maßeinheiten hatten, nicht berücksichtigt. Vergl: Temme, Maße und Gewichte.  122  Flaskamp, Chronik Kothe, S. 28: ... Anno 1655. 56. 57 unnd 58 ist alles gutt Kauff  gewesen; der Rogge hatt gekostet 1/2 Reichsthaler ...  123  Vergl.: Flaskamp, Franz: Das Provisorenbuch I (1652 f£f.) der Kirchengemeinde St. Vit-  Wiedenbrück. In: QuF 52 (1939), S. 6. Sowie ausführlich: Kraneburg, Helga: Geschichte  der Pfarrei St. Johannes in Bösensell. In: Senden - Eine Geschichte der Gemeinde Senden  mit Bösensell, Ottmarsbocholt, Venne. Senden 1992, S. 696 ff.  124  Klueting, S. 29.  125  FARh, Akte H 7.  126  FARh, Urkunde C 425a.  127  FARh, Urkunde H 412a.  128  FARh, Urkunde H 427.  47Anno 1655 56. r unnd ıst es gutt Kauff
gewesen, der ogge hatt gekoste: LrS Reichsthaler88 Höfe und Kotten unter den rd. zweihundert schatzbaren Hausstel-  len!!8 im Kirchspiel Herzebrock verpflichtet.!!9? Ob andere Einwohner  anstelle des Messekorns einen Geldbetrag zahlten, ist nicht überliefert.  Die Naturaleinnahme hatte natürlich in Jahren der Teuerung einen hö-  heren Wert als in Zeiten niedriger Getreidepreise. Als zum Beispiel 1627  und 1628 zwei nasse und kalte Sommer aufeinander folgten und die  Ernteergebnisse im Wiedenbrücker Land so schlecht waren, daß Roggen  aus der Wetterau eingeführt werden mußte, kostete dort ein Müdde Rog-  gen zwei Taler, ein Müdde Gerste 1 Thaler 3 Kopfstücke.!?®® Das  Herzebrocker Messekorn entsprach deshalb in dieser Zeit einem Geld-  wert von jährlich rd. 60 Talern.!2! In den „guten“ Jahren 1655 bis 1658  schwand sein Wert auf rund 17 Taler im Jahr.!2?? Außerdem standen dem  Küster sicher auch die üblichen Gebühren bei Taufen, Trauungen, Kran-  kenbesuchen und Beerdigungen, für das Glockengeläut usw. zu.!?3  Die durch die Äbtissin Sophia von Goes (1500-1516) gestiftete erste  Orgel wurde 1619 renoviert und um zwei geläuter vergrößert.!?* Nach-  dem 1606 Melchior Niehauß als organista in Herzebrock erwähnt wur-  de,125 war Jost Vogedes der erste Herzebrocker Küster, der der Kirche  zugleich auch als Organist diente. Ein selbst gefertigtes Schriftstück  unterzeichnete er 1626 als Jobst Vaget, organista.'?® In einer 1627 ausge-  stellten Herzebrocker Urkunde trat er an seythen Dreys Bodickers als  der eirenhafft unnd fromme Jobst Vagt gnandt Coster, diener und organi-  sta am closter Hertzebrock auf,!?? in einer weiteren von 1630 als Jo-  docus, organista und vogt zu Hertzebrock.!??8 Den Organistendienst  118 Ossenbrink, Jochen: Eingesessene der Herrschaft Rheda. In: Heimatblätter der Glocke,  Nr. 136 v. 28.6.1963.  119  FARh, Akte H 19, Kirchen Renthen und Schul Rhenten. Extract Meßekorns Registers so  ein zeitlicher Cüster hieselbst empfängt und ein solches jetzigen Cüstern Theodori Groß-  vatter Jodocus Vogtt ab anno Tausendt sechßhundert viertzig anfängklich biß Tausendt  sechßhundert zwey unndt fünffzig einschließlich von nachfolgenden alßo gehoben unndt  120  empfangen ahn Rhedischer Maeße ...  Flaskamp, Franz: Die Chronik des Ratsherrn Andreas Kothe (zitiert: Flaskamp, Chronik  Kothe). In: QuF 90 (1962), S. 15.  12  S  Dabei ist das geringfügig geringere Gewicht, das die Wiedenbrücker im Verhältnis zu den  Rhedaer Maßeinheiten hatten, nicht berücksichtigt. Vergl: Temme, Maße und Gewichte.  122  Flaskamp, Chronik Kothe, S. 28: ... Anno 1655. 56. 57 unnd 58 ist alles gutt Kauff  gewesen; der Rogge hatt gekostet 1/2 Reichsthaler ...  123  Vergl.: Flaskamp, Franz: Das Provisorenbuch I (1652 f£f.) der Kirchengemeinde St. Vit-  Wiedenbrück. In: QuF 52 (1939), S. 6. Sowie ausführlich: Kraneburg, Helga: Geschichte  der Pfarrei St. Johannes in Bösensell. In: Senden - Eine Geschichte der Gemeinde Senden  mit Bösensell, Ottmarsbocholt, Venne. Senden 1992, S. 696 ff.  124  Klueting, S. 29.  125  FARh, Akte H 7.  126  FARh, Urkunde C 425a.  127  FARh, Urkunde H 412a.  128  FARh, Urkunde H 427.  47123 erg Flaskamp, Franz: Das Provisorenbuch der Kirchengemeinde St. Vr
Wiedenbrüc In QuF ä52 (1939) Sowl1le ausführlic Kraneburg, elga. Geschichte
der Pfarrei St Johannes 1ın Bösensell Senden Eıne Geschichte der Gemeinde Senden
mıiıt Bösensell, Ottmarsbocholt, Venne. Senden 1992, 696

124 ueting, 2Q
125 FARhN, kte
126 FARhN, Urkunde 4925a
127 FARhN, Urkunde 412a
128 FARhN, Urkunde 49{

4"7



konnte vermutlich ängere eıt nıicht ausüben, da die 1633 ZerstOortie
rge erst 1645 wleder instandgesetzt wurde.129

Jost Vogedes diente dem Kloster als Vogt, och ehe dem Prokurator
eın rechtskundiger Klostersekretär ZU. Se1lite stand ach den Rech-
nungsbüchern War 1n dieser Eigenschaft häufig unterwegs,
1ınkauie für den Klosterhaushalt besorgen, den Geldgebern des
verschuldeten osters Zinsgelder überbringen oder bei den Hınter-
SdadsSsenN Forderungen einzutreiben.1$% Während des Wiedenbrücker S,
1 den Jahren 1633 un 1634, eitete die gesamte Klosterwirtschaft
anscheinend weitgehend selbständig. Seine Dienstreisen führten ih: oft
auch außer Landes. Mit en un!' Pferden wurde beisplelsweise
1633 ach Üünster gesandt, den priwılegrienkasten abzuholen, den
das Kloster dort vielleicht 1ın Sicherheit gebrac hatte oder der dort
ersatzwelse hergeste. worden war. 151 Gelegentlic. War allein untier-
wess Oft begleitete aber auch den herrn kelner Johannes Geißel oder
den secretarıo Hermanno D T Westen 152 auf wichtigen Missionen ach
Tecklenburg, urg, Münster, Warendortf un 1n andere Städte außerhalb
der Herrschafft Der Jost Vogedes als Klostervogt zustehende Bar-
ohn VOI Zwel Talern wurde zumıindest 1n den Jahren VO  . 1632 bıs 1638
SOWI1Ee VO  . 16438 bis 1656 nicht ausbezahlt Andererseits hatte 1ın dieser
e1lt für die ihm überlassenen Klostergründe keine Pacht zahlen. Da
der vereinbarte Barlohn 1Ur die Hälfte des Lohnes ausmachte, den eın
durchschnittliche Klosterknecht erhielt, muß angenomm werden,
daß Jost Vogedes Ww1e€e SE1INE Nachfolger später auch einen Teı1l der
Gebühren Trhielt, die die Eigenbehörigen beispielsweise be1 der Verdin-
gung VO  S Sterbfällen un en zusätzlich entrichten hatten.
Die Stellung Jost Vogedes als 1ı1ener un! Vogt des Oosters geht des-
halb allein AUS der Reihenfolge selner ennung 1ın den Lohnlisten hervor
(Tab.1l)

Den landwirtschaftlichen Nebenerwerb beschränkte Jost Vogedes
ange Ze1ıt auft den schon VO  n seinen oriahnren gepachteten Blomen-
kamp rst 1651 übernahm den mıiıt Zwel dicken Talern Jährlic. Ver_r -

anschlagten Rüischenmpnoel, den Espenkötter angepachtet hatte
16534 vergrößerte vermutlich auch selinen Garten, wofür TEl un
acC i1efern hatte Vereinzelt 1PaTt auch als Händler auf, beispiels-
WEe1lsSe 10937, als dem Kloster 5() un Butter verkaufte, oder 1649, als

12 Y

130
uet1ing, 29
FARN, Akten 2 Geldrenthen 1632 SCQQH.

131 Ebenda ach dem 1: März 1635 Item uUNSeren Jost Münster gesandt miıt und
Derden, den privilegienkasten af LO alen, Aaler 1dt gedaen.

132 Ebenda, z.B untftier 1637 Item den errn kelner 1ıdt uUNSetren deiner Jost auff Münster
gesandt, miıt den heren cantzeler undt SinNd1CO Wıdtveldt tho consulteren ınge-
drancten 1agt, vischerıen, archidıiaconat. Jost uNnNsSseTtren vogt mıtgegeven tho vorehren und
tho vortheren dlrkonnte er vermutlich längere Zeit nicht ausüben, da die 1633 zerstörte  Orgel erst 1645 wieder instandgesetzt wurde.!?9  Jost Vogedes diente dem Kloster als Vogt, noch ehe dem Prokurator  ein rechtskundiger Klostersekretär zur Seite stand. Nach den Rech-  nungsbüchern war er in dieser Eigenschaft häufig unterwegs, u.a. um  Einkäufe für den Klosterhaushalt zu besorgen, um den Geldgebern des  verschuldeten Klosters Zinsgelder zu überbringen oder bei den Hinter-  sassen Forderungen einzutreiben.!?® Während des Wiedenbrücker Exils,  in den Jahren 1633 und 1634, leitete er die gesamte Klosterwirtschaft  anscheinend weitgehend selbständig. Seine Dienstreisen führten ihn oft  auch außer Landes. Mit Wagen und Pferden wurde er beispielsweise  1635 nach Münster gesandt, um den privilegienkasten abzuholen, den  das Kloster dort vielleicht in Sicherheit gebracht hatte oder der dort  ersatzweise hergestellt worden war.!?1 Gelegentlich war er allein unter-  wegs. Oft begleitete er aber auch den herrn kelner Johannes Geißel oder  den secretario Hermanno zur Westen!?3 auf wichtigen Missionen nach  Tecklenburg, Iburg, Münster, Warendorf und in andere Städte außerhalb  der Herrschaft Rheda. Der Jost Vogedes als Klostervogt zustehende Bar-  lohn von zwei Talern wurde zumindest in den Jahren von 1632 bis 1638  sowie von 1648 bis 1656 nicht ausbezahlt. Andererseits hatte er in dieser  Zeit für die ihm überlassenen Klostergründe keine Pacht zu zahlen. Da  der vereinbarte Barlohn nur die Hälfte des Lohnes ausmachte, den ein  durchschnittlicher Klosterknecht erhielt, muß angenommen werden,  daß Jost Vogedes — wie seine Nachfolger später auch — einen Teil der  Gebühren erhielt, die die Eigenbehörigen beispielsweise bei der Verdin-  gung von Sterbfällen und Auffahrten zusätzlich zu entrichten hatten.  Die Stellung Jost Vogedes’ als Diener und Vogt des Klosters geht des-  halb allein aus der Reihenfolge seiner Nennung in den Lohnlisten hervor  (Tab.1).  Den landwirtschaftlichen Nebenerwerb beschränkte Jost Vogedes  lange Zeit auf den schon von seinen Vorfahren gepachteten Blomen-  kamp. Erst 1651 übernahm er den mit zwei dicken Talern jährlich ver-  anschlagten Rüischenpoel, den zuvor Espenkötter angepachtet hatte.  1654 vergrößerte er vermutlich auch seinen Garten, wofür er drei Pfund  Wachs zu liefern hatte. Vereinzelt trat er auch als Händler auf, beispiels-  weise 1637, als er dem Kloster 50 Pfund Butter verkaufte, oder 1649, als  12  9  130  Klueting, S. 29.  FARh, Akten H 28, Geldrenthen 1632 seqq.  131  Ebenda. Nach dem 12. März 1635: Item unseren Jost na Münster gesandt mit wagen und  perden, den privilegienkasten af to halen, 2 daler midt gedaen.  132  Ebenda, z.B. unter 1637: Item den herrn kelner midt unseren deiner Jost auff Münster  gesandt, mit den heren cantzeler undt sindico Widtveldt tho consulteren wegen inge-  drancten jagt, vischerien, archidiaconat. Jost unseren vogt mitgegeven tho vorehren und  tho vortheren 10 dir. ... Item ... noch Jost und f. Hermanno midt gedaen auff Tecklenborch  T+ dallr.  48Itemkonnte er vermutlich längere Zeit nicht ausüben, da die 1633 zerstörte  Orgel erst 1645 wieder instandgesetzt wurde.!?9  Jost Vogedes diente dem Kloster als Vogt, noch ehe dem Prokurator  ein rechtskundiger Klostersekretär zur Seite stand. Nach den Rech-  nungsbüchern war er in dieser Eigenschaft häufig unterwegs, u.a. um  Einkäufe für den Klosterhaushalt zu besorgen, um den Geldgebern des  verschuldeten Klosters Zinsgelder zu überbringen oder bei den Hinter-  sassen Forderungen einzutreiben.!?® Während des Wiedenbrücker Exils,  in den Jahren 1633 und 1634, leitete er die gesamte Klosterwirtschaft  anscheinend weitgehend selbständig. Seine Dienstreisen führten ihn oft  auch außer Landes. Mit Wagen und Pferden wurde er beispielsweise  1635 nach Münster gesandt, um den privilegienkasten abzuholen, den  das Kloster dort vielleicht in Sicherheit gebracht hatte oder der dort  ersatzweise hergestellt worden war.!?1 Gelegentlich war er allein unter-  wegs. Oft begleitete er aber auch den herrn kelner Johannes Geißel oder  den secretario Hermanno zur Westen!?3 auf wichtigen Missionen nach  Tecklenburg, Iburg, Münster, Warendorf und in andere Städte außerhalb  der Herrschaft Rheda. Der Jost Vogedes als Klostervogt zustehende Bar-  lohn von zwei Talern wurde zumindest in den Jahren von 1632 bis 1638  sowie von 1648 bis 1656 nicht ausbezahlt. Andererseits hatte er in dieser  Zeit für die ihm überlassenen Klostergründe keine Pacht zu zahlen. Da  der vereinbarte Barlohn nur die Hälfte des Lohnes ausmachte, den ein  durchschnittlicher Klosterknecht erhielt, muß angenommen werden,  daß Jost Vogedes — wie seine Nachfolger später auch — einen Teil der  Gebühren erhielt, die die Eigenbehörigen beispielsweise bei der Verdin-  gung von Sterbfällen und Auffahrten zusätzlich zu entrichten hatten.  Die Stellung Jost Vogedes’ als Diener und Vogt des Klosters geht des-  halb allein aus der Reihenfolge seiner Nennung in den Lohnlisten hervor  (Tab.1).  Den landwirtschaftlichen Nebenerwerb beschränkte Jost Vogedes  lange Zeit auf den schon von seinen Vorfahren gepachteten Blomen-  kamp. Erst 1651 übernahm er den mit zwei dicken Talern jährlich ver-  anschlagten Rüischenpoel, den zuvor Espenkötter angepachtet hatte.  1654 vergrößerte er vermutlich auch seinen Garten, wofür er drei Pfund  Wachs zu liefern hatte. Vereinzelt trat er auch als Händler auf, beispiels-  weise 1637, als er dem Kloster 50 Pfund Butter verkaufte, oder 1649, als  12  9  130  Klueting, S. 29.  FARh, Akten H 28, Geldrenthen 1632 seqq.  131  Ebenda. Nach dem 12. März 1635: Item unseren Jost na Münster gesandt mit wagen und  perden, den privilegienkasten af to halen, 2 daler midt gedaen.  132  Ebenda, z.B. unter 1637: Item den herrn kelner midt unseren deiner Jost auff Münster  gesandt, mit den heren cantzeler undt sindico Widtveldt tho consulteren wegen inge-  drancten jagt, vischerien, archidiaconat. Jost unseren vogt mitgegeven tho vorehren und  tho vortheren 10 dir. ... Item ... noch Jost und f. Hermanno midt gedaen auff Tecklenborch  T+ dallr.  48och Jost und Hermanno 1dt gedaen auff Tecklenborch
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vıer en runer Leinwand für die Auskleidung e1iINeEeSs Kutschwagens
für das Kloster lieferte.1°5 Die Küstere1 stand aut Klostergrund. Im Ge-
genSsatz den übrigen Höfen un! Häusern 1M Kirchspiel wurde Jost
Vogedes deshalb w1ıe das Kloster selbst weder Landschatzungen och

Krlıegssteuern herangezogen.***
Seine Einkommen un! das Steuerprivileg sicherten Jost Vogedes e1-

NenN bescheidenen Wohlstand, der es ihm ermöglichte, eld auszuleihen.
1626 notierte GI,; daß dem verstorbenen an uller füntf TE
sieben Taler geliehen hätte, wofür ihm ıtzıger uller Jaspar Nuttbroick
versprochen habe, jJährlic auftf Michaelis TrTel Scheffel Gerste Le-
fern.155 In den Kriegsjahren streckte als 1ener auch dem Kloster
eld VOI,; das an ausstand.196 en eıner größeren Geldforderung,
die Jost Vogedes das Kloster gehabt a  e verglic sich seın Sohn
später mıiıt diesem. Zur Abfindung übertrugen iıhm die Abtissin arıa
VON Amerongen un! der Konvent des OSTIers 1660 e1n ungefähr fünf
Müddesaat großes HC Land hınter dem klostereigenen ohnlande,
das un se1ıne en künftig frei VO  ; Pachtverpflichtungen bes1itzen
sollten.1$" Herman Reckel bekannte 167/4, daß eodoro, OSTIS Sohn,
2() Taler chulde, die dieser ihm für die se1INeESs Sohnes auf
Stroetmanß Stette er geliehen hatte Er bestätigte gleichzeıtig,
eOdOTrs verstorbenem ater weılıtere aler schuldi sein.138

Als Hochzeitsgast ee die Abtissin bereıts 1650 Urc ihre Teil-
ahme un! eın größeres Geldgeschen die Familie ihres Küsters, UOrga-
nısten und 1653 ekundeten S1Ee un! der Konvent des Klosters,
daß S1e den ehrenachten nnd frommen uNnNseTrenNgDieneren ost
09 seımner nuhnmehr 306 Jahr getreulıich uUuNs geleisteter Dienste halber,
WwW1ıe dan auch se1ne Ehehausfrau Annam u  O  S genant 0Q un
Sohn Dieterich, e  en en nnd Anerben miıt unterhabenden ıhren
Hauß erb-, ewi1glic. nnd unwiederuefflich VDO  S en Aigenthum  rech-
ten freygelaßen hätten!>? Die jährliche aCcC für das Haus, den (CGarten
un! die wenıgen dazugehörenden Ländereien sollte jedoch WI1e€e bisher

133 FARN, kte 28, Rente egıster 1648 1656 1649er vier Ellen grüner Leinwand für die Auskleidung eines Kutschwagens  für das Kloster lieferte.!3 Die Küsterei stand auf Klostergrund. Im Ge-  gensatz zu den übrigen Höfen und Häusern im Kirchspiel wurde Jost  Vogedes deshalb wie das Kloster selbst weder zu Landschatzungen noch  zu Kriegssteuern herangezogen.!?4  Seine Einkommen und das Steuerprivileg sicherten Jost Vogedes ei-  nen bescheidenen Wohlstand, der es ihm ermöglichte, Geld auszuleihen.  1626 notierte er, daß er dem verstorbenen Johan Muller fünf Jahre zuvor  sieben Taler geliehen hätte, wofür ihm itziger Muller Jaspar Nuttbroick  versprochen habe, jährlich auf Michaelis drei Scheffel Gerste zu lie-  fern.13 In den Kriegsjahren streckte er als Diener auch dem Kloster  Geld vor, das lange ausstand.13® Wegen einer größeren Geldforderung,  die Jost Vogedes an das Kloster gehabt hatte, verglich sich sein Sohn  später mit diesem. Zur Abfindung übertrugen ihm die Äbtissin Maria  von Amerongen und der Konvent des Klosters 1660 ein ungefähr fünf  Müddesaat großes Stück Land hinter dem klostereigenen Bohnlande,  das er und seine Erben künftig frei von Pachtverpflichtungen besitzen  sollten.1?? Herman Reckel bekannte 1674, daß er Theodoro, Josts Sohn,  20 Taler schulde, die dieser ihm für die Auffahrt seines Sohnes auf  Stroetmanß Stette zu Herde geliehen hatte. Er bestätigte gleichzeitig,  Theodors verstorbenem Vater weitere 16 Taler schuldig zu sein.13  Als Hochzeitsgast beehrte die Äbtissin bereits 1650 durch ihre Teil-  nahme und ein größeres Geldgeschenk die Familie ihres Küsters, Orga-  nisten und Vogtes. 1653 bekundeten sie und der Konvent des Klosters,  daß sie den ehrenachten unnd frommen unseren getrewen Dieneren Jost  Vogtß seiner nuhnmehr 36 Jahr getreulich uns geleisteter Dienste halber,  wie dan auch seine Ehehausfrau Annam Sudthoffs genant Vogtß und  Sohn Dieterich, deßen Erben unnd Anerben mit unterhabenden ihren  Hauß erb-, ewiglich unnd unwiederuefflich von allen Aigenthumbßrech-  ten freygelaßen hätten!?9. Die jährliche Pacht für das Haus, den Garten  und die wenigen dazugehörenden Ländereien sollte jedoch wie bisher  133  FARh, Akte H 28, Rente Register 1648 — 1656. 1649 ... vör wandt, linen, dock und spinnen:  ... Den 17. decembr. Jobst Costers gedahn 3 thlr. vor 4 ellen gron wandt, sal binnen in den  wagen, noch derde halb pundt wasses, dar_für erst tho gekofft, kostet derden halben ort  dallrs.  134  Die Küsterei wird z.B. im Landregister von 1636 nicht aufgeführt.  135  FARh, Urkunde C 425a.  136  In den Rentenregistern fehlen die üblichen solvit-Vermerke, da die Pachtverpflichtungen  anscheinend gegengerechnet wurden.  137  FARh, Urkunde H 558 mit der Rückschrift: Copia literarum donationis des sogenandten  Cüsters Kampff hinter den Bohnenland. Geschehen 1660 den 10. Decembris ahn Dietheri-  chen Vogets und deßen Erben.  138  FARh, Urkunde H 632 vom 11. März 1674.  139  FARh, Urkunde H 523 vom 25. Januar 1653 (2 Kopien).  49vOorT wan) lınen, dock un SPINNEN:er vier Ellen grüner Leinwand für die Auskleidung eines Kutschwagens  für das Kloster lieferte.!3 Die Küsterei stand auf Klostergrund. Im Ge-  gensatz zu den übrigen Höfen und Häusern im Kirchspiel wurde Jost  Vogedes deshalb wie das Kloster selbst weder zu Landschatzungen noch  zu Kriegssteuern herangezogen.!?4  Seine Einkommen und das Steuerprivileg sicherten Jost Vogedes ei-  nen bescheidenen Wohlstand, der es ihm ermöglichte, Geld auszuleihen.  1626 notierte er, daß er dem verstorbenen Johan Muller fünf Jahre zuvor  sieben Taler geliehen hätte, wofür ihm itziger Muller Jaspar Nuttbroick  versprochen habe, jährlich auf Michaelis drei Scheffel Gerste zu lie-  fern.13 In den Kriegsjahren streckte er als Diener auch dem Kloster  Geld vor, das lange ausstand.13® Wegen einer größeren Geldforderung,  die Jost Vogedes an das Kloster gehabt hatte, verglich sich sein Sohn  später mit diesem. Zur Abfindung übertrugen ihm die Äbtissin Maria  von Amerongen und der Konvent des Klosters 1660 ein ungefähr fünf  Müddesaat großes Stück Land hinter dem klostereigenen Bohnlande,  das er und seine Erben künftig frei von Pachtverpflichtungen besitzen  sollten.1?? Herman Reckel bekannte 1674, daß er Theodoro, Josts Sohn,  20 Taler schulde, die dieser ihm für die Auffahrt seines Sohnes auf  Stroetmanß Stette zu Herde geliehen hatte. Er bestätigte gleichzeitig,  Theodors verstorbenem Vater weitere 16 Taler schuldig zu sein.13  Als Hochzeitsgast beehrte die Äbtissin bereits 1650 durch ihre Teil-  nahme und ein größeres Geldgeschenk die Familie ihres Küsters, Orga-  nisten und Vogtes. 1653 bekundeten sie und der Konvent des Klosters,  daß sie den ehrenachten unnd frommen unseren getrewen Dieneren Jost  Vogtß seiner nuhnmehr 36 Jahr getreulich uns geleisteter Dienste halber,  wie dan auch seine Ehehausfrau Annam Sudthoffs genant Vogtß und  Sohn Dieterich, deßen Erben unnd Anerben mit unterhabenden ihren  Hauß erb-, ewiglich unnd unwiederuefflich von allen Aigenthumbßrech-  ten freygelaßen hätten!?9. Die jährliche Pacht für das Haus, den Garten  und die wenigen dazugehörenden Ländereien sollte jedoch wie bisher  133  FARh, Akte H 28, Rente Register 1648 — 1656. 1649 ... vör wandt, linen, dock und spinnen:  ... Den 17. decembr. Jobst Costers gedahn 3 thlr. vor 4 ellen gron wandt, sal binnen in den  wagen, noch derde halb pundt wasses, dar_für erst tho gekofft, kostet derden halben ort  dallrs.  134  Die Küsterei wird z.B. im Landregister von 1636 nicht aufgeführt.  135  FARh, Urkunde C 425a.  136  In den Rentenregistern fehlen die üblichen solvit-Vermerke, da die Pachtverpflichtungen  anscheinend gegengerechnet wurden.  137  FARh, Urkunde H 558 mit der Rückschrift: Copia literarum donationis des sogenandten  Cüsters Kampff hinter den Bohnenland. Geschehen 1660 den 10. Decembris ahn Dietheri-  chen Vogets und deßen Erben.  138  FARh, Urkunde H 632 vom 11. März 1674.  139  FARh, Urkunde H 523 vom 25. Januar 1653 (2 Kopien).  49Den decembDrT. Costers gedahn thilr VOT en grn Wan Sal hıinnen ın den
' och erT!| halb DUN wWAasSSesS, ar erst tho geko kostet derden halben
dallrs.

134 Die Küsterel wird z B 1mM Landregister VOIl 1636 nN1C. aufge:
135 FARhN, Urkunde 425a
136 den Rentenregistern ehlen die ıchen solvit-Vermerke, da cie Pachtverpflichtungen

anscheinend gegengerec  et wurden.
137 FARhN, Urkunde 558 mi1t der ucCckschr1 0D1a lterarum donatıonıs des sogenandten

Cüsters amp hınter den Bohnenland. eschehen 1660 den 10. ecembrıis ah: 2ether?-
chen Vogets und e  en en.

138 FARhN, Urkunde 632 VO 11 März 1674
139 FARN, Urkunde 523 VO)] 25 Januar 1653 (2 Kopilen)
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entrichtet werden. uberdem ollten auch künftig Je s1ieben aler (AE
Sterbfall e1ınNnes jeden besitzenden Ehepartners un s1ieben aler Z Auf-
fahrt eiıner den Erben heiratenden Person gezahlt werden. SC  1eB”lıc
behielt sich das Kloster das Heimfallsrecht VOTL, die das Haus be-
wohnenden eleutie ohne Le:bherben sterben ollten ber bewegliche
oder unbewegliche rsparnısse ollten S1e un! ihre Nach({olger jedoch
frei verfügen können. Der diese Urkunde billigende Domıinus Jacobus
Aas thor Warth, der Abt des Iburger Klosters, Ließ och hinzufügen,
daß die Kinder des Sohnes Dietrich, die och geboren werden würden,
dem Cloister ZUET" un e1ne Recognition geben SCHAU  10 sermn
ollten, Inan S1e hernegst auff ander[e Orther außstatten WO

uUure diese „Freilassung“ erlangten die Vogedes 1n Herzebrock e1-
1TieNn besonderen Status, der sS1e den wenigen persönlich freien
Herzebrocker Kirchplatzbewohnern gesellschaftlich gleichstellte, sS1e
abher VO  n der übrigen ausschließlich eigenbehörigen Bevölkerung 1n In
Ler mgebung unterschied, wWwWenn auch nicht die VO Freiheit e1ines
städtischen Bürgers bedeutete. Von Diıensten, die Eigenbehörige ihrem
Grundherrn eisten hatten, are S1e befreit Ihre Kınder wurden
nicht mehr dem SONS ıchen wangdienst herangezogen. uch
e1iINeESs Freikaufs bedurtfte nicht mehr, WEeNn Kinder e1iINe Person qaußer-
halb der Herzebrocker rundherrschaft heiraten wollten DIie STa des-
SEeT) vorgesehene Recogniıtion ın der Praxıs eın erschwingliches
Abzugsgeld gewesen seın Die für die Zukunft vereinbarten Sterbfall-
un Auffahrtsgebühren wurden auf einen 1mM Verhältnis ihren späte-
IenN inkünften niedrigen Betrag festgelegt. Dies brachte den großen
Vorteil, daß das eweils hinterlassene Vermögen 1M 1mM wesentli-
chen erhalten un die Kinder als Erben weılıtergegeben werden ONN-
te Als angesehener un!' geachteter Klosterdiener starb Jost Vogedes
1658 ın Herzebrock 140 Seine TAau Anna Suchoff folgte ihm 1677 1M
Alter VON 8() Jahren141

140 Flaskamp, Franz: Das Totenbuch (1657/92) der irchengemeinde Herzebrock zitiert:
askamnp, Totenbuch Herzebrock). In QuF (1947), 21 Man Jost OÖsters.

141 Ebenda, DE VM aldeerKostersche, 80
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Lohntabelle des Osters mıiıt Jahresbarlöhnen für 1632/33 7}4
Bediente, BarlohnKnechte und ägde SchillStellung

Prokurator14® 210
Sekretärl144 168
Pastor14> 168
Gastmeister146 84
Vogt*+" 49

49Untervogt
Hörster 49
Fischer FA
Pförtner 49
Großmüller MD
Untergroßmüller
Schmied 187
Schulte 105

Knechte Je 34
WDGroßgräber

Kleingräber U
Schäfer
Schweinehirte 36

ägde je 24
ofmädchen
Gastjunge 24

49Klostermag
Erntemagd 2()

149

143
ach FARhN, Akten 28 Erreéhnet Des volckes SOMMer loen.
Reverendo omi1]no dir. solvımus. TILEedTIC. Schlüter, Iburger Professe, der VO'  -
1614 bıs seinem Tod 16 Oktober 1638 als Beichtvater un! Prokurator 1ın Herze-

144
TOC. wirkte erg ueting, 296
0OM1/NO Isecretarıo] Hermanno Izur Westen|] I1II1I dir solvımus. Beispielsweise €l
unter 1637Lohntabelle des Klosters mit Jahresbarlöhnen für 1632/33142  Bediente,  Barlohn  Knechte und Mägde  Schill.  Stellung  Prokurator143  210  Sekretär144  168  Pastor1%5  168  Gastmeister146  84  Vogt147  42  42  Untervogt  Förster  42  Fischer  72  Pförtner  42  Großmüller  72  Untergroßmüller  42  Schmied  147  Schulte  105  5 Knechte je  84  72  Großgräber  Kleingräber  72  Schäfer  24  Schweinehirte  36  4 Mägde je  24  Hofmädchen  12  Gastjunge  24  42  Klostermagd  Erntemagd  20  142  143  Nach: FARh, Akten H 28. Erreéhnet aus:: Des volckes sommer loen.  Reverendo d[omiJno pater V dlr. solvimus. P. Friedrich Schlüter, Iburger Professe, der von  1614 bis zu seinem Tod am 16. Oktober 1638 als Beichtvater und Prokurator in Herze-  144  brock wirkte. Vergl. Klueting, S. 296.  D{[omijJno [secretario] Hermanno [zur Westen] IIII dir. solvimus. Beispielsweise heißt es  unter 1637: ... noch Jost und f[rater] Hermanno midt gedaen auff Tecklenborch I+ dallr.;  und an anderer Stelle: Item dem secretario Hermanno zur Westen 4 daler 2 kopstücke  geven ...  145  D[omiJno [pastor] Gerhardo II dir. éolm'mu‚s. P. Gerhard Covers, Iburger Professe, der  von 1623 bis zu seinem Tod am 13. Januar 1657 Pfarrer in Herzebrock war. Vergl. Klue-  ting, S. 290.  146  It. den gastmester [Andreas Berkemeyer] II dlr. Der übliche solvimus-Vermerk fehlt bei  ihm in den Jahren 1632 bis 1638; sein Lohn wurde demnach in dieser Zeit nicht ausbezahlt.  147  It. den fogede I dlr. Jost Kosters gt. Vogedes. Beispielsweise heißt es unter 1635: Item  unsen deiner Jost nach Widenbrück gesant ...; unter 1637 u.a.: Item den herrn kelner midt  51noch Jost und Hermanno 1ıdt gedaen auff Tecklenborch ‚A  s
und anderer Stelle: Item dem secretarıo Hermanno zZur '\esten Aaler opstückeLohntabelle des Klosters mit Jahresbarlöhnen für 1632/33142  Bediente,  Barlohn  Knechte und Mägde  Schill.  Stellung  Prokurator143  210  Sekretär144  168  Pastor1%5  168  Gastmeister146  84  Vogt147  42  42  Untervogt  Förster  42  Fischer  72  Pförtner  42  Großmüller  72  Untergroßmüller  42  Schmied  147  Schulte  105  5 Knechte je  84  72  Großgräber  Kleingräber  72  Schäfer  24  Schweinehirte  36  4 Mägde je  24  Hofmädchen  12  Gastjunge  24  42  Klostermagd  Erntemagd  20  142  143  Nach: FARh, Akten H 28. Erreéhnet aus:: Des volckes sommer loen.  Reverendo d[omiJno pater V dlr. solvimus. P. Friedrich Schlüter, Iburger Professe, der von  1614 bis zu seinem Tod am 16. Oktober 1638 als Beichtvater und Prokurator in Herze-  144  brock wirkte. Vergl. Klueting, S. 296.  D{[omijJno [secretario] Hermanno [zur Westen] IIII dir. solvimus. Beispielsweise heißt es  unter 1637: ... noch Jost und f[rater] Hermanno midt gedaen auff Tecklenborch I+ dallr.;  und an anderer Stelle: Item dem secretario Hermanno zur Westen 4 daler 2 kopstücke  geven ...  145  D[omiJno [pastor] Gerhardo II dir. éolm'mu‚s. P. Gerhard Covers, Iburger Professe, der  von 1623 bis zu seinem Tod am 13. Januar 1657 Pfarrer in Herzebrock war. Vergl. Klue-  ting, S. 290.  146  It. den gastmester [Andreas Berkemeyer] II dlr. Der übliche solvimus-Vermerk fehlt bei  ihm in den Jahren 1632 bis 1638; sein Lohn wurde demnach in dieser Zeit nicht ausbezahlt.  147  It. den fogede I dlr. Jost Kosters gt. Vogedes. Beispielsweise heißt es unter 1635: Item  unsen deiner Jost nach Widenbrück gesant ...; unter 1637 u.a.: Item den herrn kelner midt  51145 0OM1/NO Dnastor. -erNnardo II1 dlr $olvimus. Gerhard Covers, Iburger Professe, der
VON 1623 bis seinem IS Januar 1657 Pfarrer 1n Herzebrock WaT. erg! Iue-
CNG, 290

146 It. den astmester NAareas Berkemeyer] IT1 dlr Der übliche solvımus-Vermerk fehlt bei
den Jahren 1632 bis 1638; sSeın Lohn wurde demnach dieser Zie1it N1C. usbezahlt.

147 It den Jogede dir Jost Kosters Vogedes Beispielsweise el untfter 1635 Item
deıiner Jost ach Wıdenbrüc. gesant unter 1637 Item den errn kelner 1ıdt
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Theodor Vogedes, üster, rganıs un! Vogt
1684

Theodor Vogedes Lrat 1658 die Nachfolge sSe1nes aters Im Jahr
darauf heiratete Anna Lindhorst,1%% die vermutlich ebenfalls Aaus
Herzebrock stammte Aus ihrer Ehe gingen Trel ne und Tel Töch-
ter hervor.149 Das gesellschaftliche Ansehen brachte es mı1t sich, daß
der üster un! gelegentlic auch seiıne TAauU gern gesehene Taufpaten
waren.1>% Mıt der Familie des damaligen Klostersekretärs un Stii-
ters Heinrich Lördemann ®1 kam es eıner wechselseitigen atfen-
schaft.152 och äufiger wurde Theodor Vogedes als auzeuge Aınzu-
gezogen.*}$ Oft bestanden auch verwandtschaftliche Beziehungen
den Eltern un Brautleuten. Diıie el ZU. USCATUC kommenden
Verbindungen reichten jedoch NUur selten ber das Kirchspiel erze-
Phinaus.

Seine äalteste Tochter Marıa heiratete 1683 den Herzebrocker Johann
eckinck.154 Im uffahrtsprotokoll ihres Bruders wurde 1mMm TE 1685
angemerkt, daß ıNS künfftige oll observıren sei], daß DON jeden
ınde, auff hıesiger un ın dıeses Kloıisters Äigenthumb bestehender
üsterey gezielet Un davon hestattet werden, jedesmaln e1ine Disecretion
maıt Sılber un Golt, ach des Kloisters Heischen UN egehren pnpraestırt
werden müeheTheodor Vogedes, Küster, Organist und Vogt  + 1684  Theodor Vogedes trat 1658 die Nachfolge seines Vaters an. Im Jahr  darauf heiratete er Anna Lindhorst,14® die vermutlich ebenfalls aus  Herzebrock stammte. Aus ihrer Ehe gingen drei Söhne und drei Töch-  ter hervor.149 Das gesellschaftliche Ansehen brachte es mit sich, daß  der Küster und gelegentlich auch seine Frau gern gesehene Taufpaten  waren.!50 Mit der Familie des damaligen Klostersekretärs und Stif-  ters Heinrich Lördemann!°! kam es zu einer wechselseitigen Paten-  schaft.!®? Noch häufiger wurde Theodor Vogedes als Trauzeuge hinzu-  gezogen.!5 Oft bestanden auch verwandtschaftliche Beziehungen zu  den Eltern und Brautleuten. Die dabei zum Ausdruck kommenden  Verbindungen reichten jedoch nur selten über das Kirchspiel Herze-  brock hinaus.  Seine älteste Tochter Maria heiratete 1683 den Herzebrocker Johann  Weckinck.!>* Im Auffahrtsprotokoll ihres Bruders wurde im Jahre 1685  angemerkt, daß ins künfftige woll zu observiren [sei], daß von jeden  Kinde, so auff hiesiger und in dieses Kloisters Äigenthumb bestehender  Küsterey gezielet und davon bestattet werden, jedesmaln eine Discretion  mit Silber und Golt, nach des Kloisters Heischen und Begehren praestirt  werden müeße ... Notandum daß diese Discretion von Marien Vogts, so  nach Wedekings im Dorffe bestattet [wurde], noch nicht praestirt wor-  den, welche aber furdersambst beyzutreiben [ist] pp.! Das in der  Freilassungsurkunde von 1653 geforderte und in seiner Höhe unbe-  stimmte Abzugsgeld für die Kinder des Küsters war also nicht in Ver-  unseren deiner Jost auff Münster gesandt ...; ebenda aber auch: Jost unseren vogt mitgege-  ven  ; und: ... midt gedaen 9 daler unserm vogt Jost Kosters. Der übliche solvimus-Ver-  merk fehlt bei ihm in den Jahren 1632 bis 1638; sein Lohn wurde demnach in dieser Zeit  nicht ausbezahlt.  148  Flaskamp, Franz: Das Traubuch I (1657/92) der Kirchengemeinde Herzebrock (zitiert:  Flaskamp, Traubuch I Herzebrock). In: QuF 67 (1946), S. 8: Anno 1659 ... 4. 8bris. Theodo-  rus Voges, Anna Lindthost.  149  Flaskamp, Franz: Das Taufbuch I (1657/92) der Kirchengemeinde Herzebrock (zitiert:  Flaskamp, Taufbuch I Herzebrock). In: QuF 68 (1947).  150  Theodor Vogedes übernahm von 1659 bis zu seinem Tode 1684 neun Patenschaften, seine  Frau Anna in dieser Zeit vier.  151  152  Vergl.: Flaskamp, Taufbuch I Herzebrock, S. 7, Anm. 7. Sowie: Klueting, S. 30.  Ebenda: Taufen vom 03.02.1670 (Theodorus Köster als Pate des Theodorus Henricus  Lördeman) und 16.05.1673 (Catharina Lördemans als Patin der Catharina Vogedes).  153  154  Elfmal in der Zeit von 1660 bis 1677, in der das Traubuch die Trauzeugen vermerkt.  Flaskamp, Traubuch I Herzebrock, S. 24: 1683 ... 17. Augusti Johann Weckinck et Maria  Vogdts, Hertzebrocenses.  155  FARh, Akte H 48, Sterbfalß-, Freybrieffß- unnd Auffahrtsbuch 1669 — 1696, S. 119.  52Notandum daß dıese Diseretion vDON Marıen Oogts,
ach Wedekıings ım Dorffe hbestattet wurde], och nıcht praestırt WOT-

den, welche aber Jurdersamöbst beyzutreıiben ıS DD Das 1n der
Freilassungsurkunde VO  - 1653 geforderte un!: ın selner öhe unbe-
stimmte Abzugsgeld für die Kınder des Küsters War also nicht in Ver-

uUNSeTETNTN deiner Jost auff Münster gesandt ebenda ber uch Jost uUNSsSeren vogt mıtgege-
Ue‘i  S und:Theodor Vogedes, Küster, Organist und Vogt  + 1684  Theodor Vogedes trat 1658 die Nachfolge seines Vaters an. Im Jahr  darauf heiratete er Anna Lindhorst,14® die vermutlich ebenfalls aus  Herzebrock stammte. Aus ihrer Ehe gingen drei Söhne und drei Töch-  ter hervor.149 Das gesellschaftliche Ansehen brachte es mit sich, daß  der Küster und gelegentlich auch seine Frau gern gesehene Taufpaten  waren.!50 Mit der Familie des damaligen Klostersekretärs und Stif-  ters Heinrich Lördemann!°! kam es zu einer wechselseitigen Paten-  schaft.!®? Noch häufiger wurde Theodor Vogedes als Trauzeuge hinzu-  gezogen.!5 Oft bestanden auch verwandtschaftliche Beziehungen zu  den Eltern und Brautleuten. Die dabei zum Ausdruck kommenden  Verbindungen reichten jedoch nur selten über das Kirchspiel Herze-  brock hinaus.  Seine älteste Tochter Maria heiratete 1683 den Herzebrocker Johann  Weckinck.!>* Im Auffahrtsprotokoll ihres Bruders wurde im Jahre 1685  angemerkt, daß ins künfftige woll zu observiren [sei], daß von jeden  Kinde, so auff hiesiger und in dieses Kloisters Äigenthumb bestehender  Küsterey gezielet und davon bestattet werden, jedesmaln eine Discretion  mit Silber und Golt, nach des Kloisters Heischen und Begehren praestirt  werden müeße ... Notandum daß diese Discretion von Marien Vogts, so  nach Wedekings im Dorffe bestattet [wurde], noch nicht praestirt wor-  den, welche aber furdersambst beyzutreiben [ist] pp.! Das in der  Freilassungsurkunde von 1653 geforderte und in seiner Höhe unbe-  stimmte Abzugsgeld für die Kinder des Küsters war also nicht in Ver-  unseren deiner Jost auff Münster gesandt ...; ebenda aber auch: Jost unseren vogt mitgege-  ven  ; und: ... midt gedaen 9 daler unserm vogt Jost Kosters. Der übliche solvimus-Ver-  merk fehlt bei ihm in den Jahren 1632 bis 1638; sein Lohn wurde demnach in dieser Zeit  nicht ausbezahlt.  148  Flaskamp, Franz: Das Traubuch I (1657/92) der Kirchengemeinde Herzebrock (zitiert:  Flaskamp, Traubuch I Herzebrock). In: QuF 67 (1946), S. 8: Anno 1659 ... 4. 8bris. Theodo-  rus Voges, Anna Lindthost.  149  Flaskamp, Franz: Das Taufbuch I (1657/92) der Kirchengemeinde Herzebrock (zitiert:  Flaskamp, Taufbuch I Herzebrock). In: QuF 68 (1947).  150  Theodor Vogedes übernahm von 1659 bis zu seinem Tode 1684 neun Patenschaften, seine  Frau Anna in dieser Zeit vier.  151  152  Vergl.: Flaskamp, Taufbuch I Herzebrock, S. 7, Anm. 7. Sowie: Klueting, S. 30.  Ebenda: Taufen vom 03.02.1670 (Theodorus Köster als Pate des Theodorus Henricus  Lördeman) und 16.05.1673 (Catharina Lördemans als Patin der Catharina Vogedes).  153  154  Elfmal in der Zeit von 1660 bis 1677, in der das Traubuch die Trauzeugen vermerkt.  Flaskamp, Traubuch I Herzebrock, S. 24: 1683 ... 17. Augusti Johann Weckinck et Maria  Vogdts, Hertzebrocenses.  155  FARh, Akte H 48, Sterbfalß-, Freybrieffß- unnd Auffahrtsbuch 1669 — 1696, S. 119.  521ıdt gedaen Aaler NSPeTTM vogt Jost Kosters Der übliche solvimus-Ver-
merk fehlt bel i1ıhm 1n den Jahren 1632 D1IS 1638; se1ın Lohn wurde demnach ın dieser Zie1t
nıicht ausbezahlt.

148 Flaskamp, Franz: Das Traubuch (1657/92) der Kirchengemeinde Herzebrock ziıtlert.
askamp, Traubuch Herzebrock). In QukF 67 (1946), Anno 1659Theodor Vogedes, Küster, Organist und Vogt  + 1684  Theodor Vogedes trat 1658 die Nachfolge seines Vaters an. Im Jahr  darauf heiratete er Anna Lindhorst,14® die vermutlich ebenfalls aus  Herzebrock stammte. Aus ihrer Ehe gingen drei Söhne und drei Töch-  ter hervor.149 Das gesellschaftliche Ansehen brachte es mit sich, daß  der Küster und gelegentlich auch seine Frau gern gesehene Taufpaten  waren.!50 Mit der Familie des damaligen Klostersekretärs und Stif-  ters Heinrich Lördemann!°! kam es zu einer wechselseitigen Paten-  schaft.!®? Noch häufiger wurde Theodor Vogedes als Trauzeuge hinzu-  gezogen.!5 Oft bestanden auch verwandtschaftliche Beziehungen zu  den Eltern und Brautleuten. Die dabei zum Ausdruck kommenden  Verbindungen reichten jedoch nur selten über das Kirchspiel Herze-  brock hinaus.  Seine älteste Tochter Maria heiratete 1683 den Herzebrocker Johann  Weckinck.!>* Im Auffahrtsprotokoll ihres Bruders wurde im Jahre 1685  angemerkt, daß ins künfftige woll zu observiren [sei], daß von jeden  Kinde, so auff hiesiger und in dieses Kloisters Äigenthumb bestehender  Küsterey gezielet und davon bestattet werden, jedesmaln eine Discretion  mit Silber und Golt, nach des Kloisters Heischen und Begehren praestirt  werden müeße ... Notandum daß diese Discretion von Marien Vogts, so  nach Wedekings im Dorffe bestattet [wurde], noch nicht praestirt wor-  den, welche aber furdersambst beyzutreiben [ist] pp.! Das in der  Freilassungsurkunde von 1653 geforderte und in seiner Höhe unbe-  stimmte Abzugsgeld für die Kinder des Küsters war also nicht in Ver-  unseren deiner Jost auff Münster gesandt ...; ebenda aber auch: Jost unseren vogt mitgege-  ven  ; und: ... midt gedaen 9 daler unserm vogt Jost Kosters. Der übliche solvimus-Ver-  merk fehlt bei ihm in den Jahren 1632 bis 1638; sein Lohn wurde demnach in dieser Zeit  nicht ausbezahlt.  148  Flaskamp, Franz: Das Traubuch I (1657/92) der Kirchengemeinde Herzebrock (zitiert:  Flaskamp, Traubuch I Herzebrock). In: QuF 67 (1946), S. 8: Anno 1659 ... 4. 8bris. Theodo-  rus Voges, Anna Lindthost.  149  Flaskamp, Franz: Das Taufbuch I (1657/92) der Kirchengemeinde Herzebrock (zitiert:  Flaskamp, Taufbuch I Herzebrock). In: QuF 68 (1947).  150  Theodor Vogedes übernahm von 1659 bis zu seinem Tode 1684 neun Patenschaften, seine  Frau Anna in dieser Zeit vier.  151  152  Vergl.: Flaskamp, Taufbuch I Herzebrock, S. 7, Anm. 7. Sowie: Klueting, S. 30.  Ebenda: Taufen vom 03.02.1670 (Theodorus Köster als Pate des Theodorus Henricus  Lördeman) und 16.05.1673 (Catharina Lördemans als Patin der Catharina Vogedes).  153  154  Elfmal in der Zeit von 1660 bis 1677, in der das Traubuch die Trauzeugen vermerkt.  Flaskamp, Traubuch I Herzebrock, S. 24: 1683 ... 17. Augusti Johann Weckinck et Maria  Vogdts, Hertzebrocenses.  155  FARh, Akte H 48, Sterbfalß-, Freybrieffß- unnd Auffahrtsbuch 1669 — 1696, S. 119.  528Sbris Theodo-
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gessenheıit geraten arıa edekın War 1685 schon Witwe.156 S1e heira-
tete 1m folgenden Jahr ermen thom Gramen.1>7 Mıt ihm übernahm S1e
1692 den 1M orf gelegenen Kotten Abraham Jure colonarıo, also ach
Eigentumsrecht, nachdem el 1ın des Cloisters Aigenthumb getreten
waren.158 Ihre persönliche Freiheit hatten sS1e damıt aufgegeben, eın
e1ıgenes Haus 1n klösterlicher Abhängigkeit bewohnen un vielleicht
auch eiıne bescheidene andwirtschaft betreiben können.1>9 ugleic
wurde vereinbart, daß ihre bisher geborenen Kinder ihre persönliche
Treıhel behielten, bel ihrer Aussteuerung später aber eiNe Recognition
gezahlt werden sollte Neben ihrem Pachtzins VO  _ 18 Pfennigen hatten
S1e dem Kloster Jährlich Zwel Oder Han  1enste elisten.

atharına Vogedes, die zweıtj]üngste Tochter, trat wıederum dem
Lai:enkonvent des Oosters be1l Zu iıhrem Erbteil gehörten 1mMm Te 1689
auch 8() aler, die ihr ater als Kredite verschiedene auern ausgege-
ben hatte.160 Als Jahreszins die ıchen fünf Prozent vereinbart,
die aber oft jJahrelan nicht bezahlt werden konnten.161 Als Chrt-
STINa Vogedes starb S1e 1754 hochbetagt 1n Herzebrock.162 [Die üngste
Tochter des Küsters, Vogedes, heiratete den Wiedenbrücker
Bürger istop Gerding Als dessen Ehefrau gewann S1Ee 1704 das
Bürgerrecht 1n Wiedenbrück 165

uch Theodor Vogedes War bis seinem Tode 1M Tre 1684
gleich üster, rganılıs un! Vogt des Klosters. Aus diesen Amtern ezog

W1e sSe1in ater Natural- un! Geldeinkünfte Als Vogt des osters
War häufig unterwegs, Rechnungen ezanlen und Außenstände
einzufordern. SO beglich 1678 eine orderung VON 58 alern, die die
Besıtzer des Herzebrocker oIes Niehues 1ın der Bauerschaft Heerde
Jobst T!  O Aaus Harsewinkel schuldeten.164 In dieser Eigenschaft be-
156 Flaskamp Totenbuch Herzebrock, Anno 1685gessenheit geraten. Maria Wedeking war 1685 schon Witwe.!% Sie heira-  tete im folgenden Jahr Hermen thom Gramen.!” Mit ihm übernahm sie  1692 den im Dorf gelegenen Kotten Abraham jure colonario, also nach  Eigentumsrecht, nachdem beide in des Cloisters Aigenthumb getreten  waren.158 Ihre persönliche Freiheit hatten sie damit aufgegeben, um ein  eigenes Haus in klösterlicher Abhängigkeit bewohnen und vielleicht  auch eine bescheidene Landwirtschaft betreiben zu können.!®® Zugleich  wurde vereinbart, daß ihre bisher geborenen Kinder ihre persönliche  Freiheit behielten, bei ihrer Aussteuerung später aber eine Recognition  gezahlt werden sollte. Neben ihrem Pachtzins von 18 Pfennigen hatten  sie dem Kloster jährlich zwei Fuß- oder Handdienste zu leisten.  Catharina Vogedes, die zweitjüngste Tochter, trat wiederum dem  Laienkonvent des Klosters bei. Zu ihrem Erbteil gehörten im Jahre 1689  auch 80 Taler, die ihr Vater als Kredite an verschiedene Bauern ausgege-  ben hatte.169 Als Jahreszins waren die üblichen fünf Prozent vereinbart,  die aber oft jahrelang nicht bezahlt werden konnten.!% Als soror Chri-  stina Vogedes starb sie 1754 hochbetagt in Herzebrock.!® Die jüngste  Tochter des Küsters, Gertrud Vogedes, heiratete den Wiedenbrücker  Bürger Christoph Gerding. Als dessen Ehefrau gewann sie 1704 das  Bürgerrecht in Wiedenbrück.1%  Auch Theodor Vogedes war bis zu seinem Tode im Jahre 1684 zu-  gleich Küster, Organist und Vogt des Klosters. Aus diesen Ämtern bezog  er - wie sein Vater - Natural- und Geldeinkünfte. Als Vogt des Klosters  war er häufig unterwegs, um Rechnungen zu bezahlen und Außenstände  einzufordern. So beglich er 1678 eine Forderung von 58 Talern, die die  Besitzer des Herzebrocker Hofes Niehues in der Bauerschaft Heerde  Jobst Fridthoff aus Harsewinkel schuldeten.!%* In dieser Eigenschaft be-  156  Flaskamp Totenbuch I Herzebrock, S. 44: Anno 1685 ... 5. Martii Johann Weckinck.  157  Flaskamp, Traubuch I Herzebrock, S. 26: Anno 1686 ... 1. Maii Hermen thom Gramen,  Maria vidua Weckinck.  158  FARh, Akte H 37, Protocolle.  159  An anderer Stelle werden sie als Erbhüßente bezeichnet, was wohl soviel wie „Erbpäch-  ter“ bedeutete.  160  FARh, Akte H 34 (Kopiar des Küsters Theodor Vogedes): Specificatio derer meiner  Schwesteren Annen Catharinen jetz S[{chweste]re Christinen in anno 1689 den 17. Novem-  bris geschehenner partition per sortem angefallener Buchschuldt ... Ausgeliehen waren  die Gelder an Dreischülte, 40 Rt., M[eye]r Berhorn, 20 Rt., Romberg, 10 Rt. und Becker zu  Heerde 10 Rt.  16  S  Ebenda: Drei der Genannten waren 1.703 mit ihren Zinszahlungen um fünf bzw. sechs  Jahre im Rückstand.  162  KbA Paderborn, Totenbuch III Herzebrock: 1754. 9. Februarii Christina Vogedes, soror  laica, annorum 82.  163  Flaskamp, Franz: Die Bürgerlisten der Stadt Wiedenbrück, 2. Teil: Ratsprotokolle 1630 —  1818. In: QuF 50 (zitiert: Flaskamp, Bürgerlisten Wiedenbrück II), S. 52.  164  FARh, Urkunde H 651 vom 09.05.1678.  53Martı Johann ecKıncC:
157 Flaskamp, Traubuch Herzebrock, 26 Anno 1686gessenheit geraten. Maria Wedeking war 1685 schon Witwe.!% Sie heira-  tete im folgenden Jahr Hermen thom Gramen.!” Mit ihm übernahm sie  1692 den im Dorf gelegenen Kotten Abraham jure colonario, also nach  Eigentumsrecht, nachdem beide in des Cloisters Aigenthumb getreten  waren.158 Ihre persönliche Freiheit hatten sie damit aufgegeben, um ein  eigenes Haus in klösterlicher Abhängigkeit bewohnen und vielleicht  auch eine bescheidene Landwirtschaft betreiben zu können.!®® Zugleich  wurde vereinbart, daß ihre bisher geborenen Kinder ihre persönliche  Freiheit behielten, bei ihrer Aussteuerung später aber eine Recognition  gezahlt werden sollte. Neben ihrem Pachtzins von 18 Pfennigen hatten  sie dem Kloster jährlich zwei Fuß- oder Handdienste zu leisten.  Catharina Vogedes, die zweitjüngste Tochter, trat wiederum dem  Laienkonvent des Klosters bei. Zu ihrem Erbteil gehörten im Jahre 1689  auch 80 Taler, die ihr Vater als Kredite an verschiedene Bauern ausgege-  ben hatte.169 Als Jahreszins waren die üblichen fünf Prozent vereinbart,  die aber oft jahrelang nicht bezahlt werden konnten.!% Als soror Chri-  stina Vogedes starb sie 1754 hochbetagt in Herzebrock.!® Die jüngste  Tochter des Küsters, Gertrud Vogedes, heiratete den Wiedenbrücker  Bürger Christoph Gerding. Als dessen Ehefrau gewann sie 1704 das  Bürgerrecht in Wiedenbrück.1%  Auch Theodor Vogedes war bis zu seinem Tode im Jahre 1684 zu-  gleich Küster, Organist und Vogt des Klosters. Aus diesen Ämtern bezog  er - wie sein Vater - Natural- und Geldeinkünfte. Als Vogt des Klosters  war er häufig unterwegs, um Rechnungen zu bezahlen und Außenstände  einzufordern. So beglich er 1678 eine Forderung von 58 Talern, die die  Besitzer des Herzebrocker Hofes Niehues in der Bauerschaft Heerde  Jobst Fridthoff aus Harsewinkel schuldeten.!%* In dieser Eigenschaft be-  156  Flaskamp Totenbuch I Herzebrock, S. 44: Anno 1685 ... 5. Martii Johann Weckinck.  157  Flaskamp, Traubuch I Herzebrock, S. 26: Anno 1686 ... 1. Maii Hermen thom Gramen,  Maria vidua Weckinck.  158  FARh, Akte H 37, Protocolle.  159  An anderer Stelle werden sie als Erbhüßente bezeichnet, was wohl soviel wie „Erbpäch-  ter“ bedeutete.  160  FARh, Akte H 34 (Kopiar des Küsters Theodor Vogedes): Specificatio derer meiner  Schwesteren Annen Catharinen jetz S[{chweste]re Christinen in anno 1689 den 17. Novem-  bris geschehenner partition per sortem angefallener Buchschuldt ... Ausgeliehen waren  die Gelder an Dreischülte, 40 Rt., M[eye]r Berhorn, 20 Rt., Romberg, 10 Rt. und Becker zu  Heerde 10 Rt.  16  S  Ebenda: Drei der Genannten waren 1.703 mit ihren Zinszahlungen um fünf bzw. sechs  Jahre im Rückstand.  162  KbA Paderborn, Totenbuch III Herzebrock: 1754. 9. Februarii Christina Vogedes, soror  laica, annorum 82.  163  Flaskamp, Franz: Die Bürgerlisten der Stadt Wiedenbrück, 2. Teil: Ratsprotokolle 1630 —  1818. In: QuF 50 (zitiert: Flaskamp, Bürgerlisten Wiedenbrück II), S. 52.  164  FARh, Urkunde H 651 vom 09.05.1678.  53Man Hermen thom Gramen,
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die Gelder Dreischülte, 4() IC0:: MlieyejJr Berhorn, 2() Rt., Romberg, Rt. und Becker
Heerde 10 Ht.
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zZog einen Jahresbarlohn VO.  - zwelı Talern.16> Wiıe die geistlichen Pro-
kuratoren un!' Pfarrer erhielten auch der Klosterschreiber un die bel-
den Vögte selner Ze1it alljährlic ZzZwel aar Schuhe 1mM Wert VO  5
eineinhalb Talern.166 Be1l verschiedenen Amtshandlungen fielen ihm
auch elle des Gebührenaufkommens Als 1730 die einfachen
Gebühren für die Verdingun des Sterbfalls neben dem festgesetzten
Sterbfallgeld sechs aler betrugen, Trhielt der Vogt eweils einen halben
aler. Denselben Betrag rhielt als Anteil den Ura sımplıicıa bel
der erdingung einer Auffahrt, für die zwischen 1er un ZWO. alern
neben dem Auffahrtsgeld ezanlien

Taufen, auungen un! egräbnisse nahmen Theodor Vogedes viel-
fach 1n Anspruch. Der Umfang se1iner Dienstgeschäfte als üster äßt
sich Aaus dem selıner Zie1t och lückenhaft geführten Herzebrocker
Kirchenbuch aber 1Ur unvollständig bestimmen ach den überlieferten
Kıntragungen wurden jährlich 1mMm Durchschnitt 497 er getauft und
13 aare getraut Das Totenbuch, das die Bestattung VonNn Kindern
scheinend oft nicht vermerkt, verzeichnet 1mM Jahresmiuittel 2 egräbnis-
sce. 167 eliche Bareinkünfte sich hieraus für den üster ergaben, ist nicht
bekannt Der Wert des Messekorns, das empfing, War 1ın den ersten
Jahren se1nes Küstereidienstes wieder wesentlich gestiegen. 1661 ent-
sprach rd. 33 Talern.168 8  en Ende selner Amtszeıt hatte einen
Geldwert VON rd ° Talern.169 In welchem Umfang die lieferungspflich-
tıgen Kirchspielbewohner das Messekorn tatsäc  IC ablieferten, steht
nicht fest. |IDS entsprach aber der Zeıt un den wirtschaftlichen Verhält-
nıssen, daß manche ofit jahrelang ihrer Verpflichtung nicht nachkommen
konnten. So notierte 1eirıc Vogedes 1669, Alberdt Böle, Jetzıger Bek-
ker ın der Baurschafft Heerde chulde ihm inzwıischen 10 aler
des ihm zustehenden Bochweitentenden, den se1t vielen Jahren nıcht
bekommen hätte Deshalb habe ihm Albert jetzıger Becker versprochen,
für ih:; auf se1iınem besten Land alljährlic anstelle der Zınsen drel
Scheffel Koggen 1ın Warendortfer sSaen. Er habe 1e den aaht-
roOggen tellen, während Becker das für den üster reservilerte Land

165 FARhN, Akte Der Prokurator 1as Becker notierte 1ım Wirtschaftsjahr 674/75
daß T'heodoro nOstro se1ın rÜC:  tändiges jahrliches ‚Ohn de 675 UN antıcıpa-

te de 1676 D2ß auı ekehrung iınclusıve guthgethan ınsampt ad Rt. UNı hatt selbıge
eiınbehalten DONn den E: mıhr Huxmaollen Schüldigke: ım Register SONST
entrichten 1DO: An 1675 den Xbrıis

166 Ebenda
167 Flaskamp, QuF 66, 67/ Un Durchschnitte der Jahre 1657 bis 1683 einschließlich
168 Flaskamp, Chronik o  ‚E, AlnnJo 1661 hat eın Koggen golden, eın

Mütltte .Arsten Ortthalerzog er einen Jahresbarlohn von zwei Talern.!® Wie die geistlichen Pro-  kuratoren und Pfarrer erhielten auch der Klosterschreiber und die bei-  den Vögte zu seiner Zeit alljährlich zwei Paar Schuhe im Wert von  eineinhalb Talern.!% Bei verschiedenen Amtshandlungen fielen ihm  auch Teile des Gebührenaufkommens zu. Als um 1730 die einfachen  Gebühren für die Verdingung des Sterbfalls neben dem festgesetzten  Sterbfallgeld sechs Taler betrugen, erhielt der Vogt jeweils einen halben  Taler. Denselben Betrag erhielt er als Anteil an den jura simplicia bei  der Verdingung einer Auffahrt, für die zwischen vier und zwölf Talern  neben dem Auffahrtsgeld zu bezahlen waren.  Taufen, Trauungen und Begräbnisse nahmen Theodor Vogedes viel-  fach in Anspruch. Der Umfang seiner Dienstgeschäfte als Küster 1äßt  sich aus dem zu seiner Zeit noch lückenhaft geführten Herzebrocker  Kirchenbuch aber nur unvollständig bestimmen. Nach den überlieferten  Eintragungen wurden jährlich im Durchschnitt 42 Kinder getauft und  13 Paare getraut. Das Totenbuch, das die Bestattung von Kindern an-  scheinend oft nicht vermerkt, verzeichnet im Jahresmittel 27 Begräbnis-  se.167 Welche Bareinkünfte sich hieraus für den Küster ergaben, ist nicht  bekannt. Der Wert des Messekorns, das er empfing, war in den ersten  Jahren seines Küstereidienstes wieder wesentlich gestiegen. 1661 ent-  sprach es rd. 33 Talern.1!6% Gegen Ende seiner Amtszeit hatte es einen  Geldwert von rd. 27 Talern.169 In welchem Umfang die lieferungspflich-  tigen Kirchspielbewohner das Messekorn tatsächlich ablieferten, steht  nicht fest. Es entsprach aber der Zeit und den wirtschaftlichen Verhält-  nissen, daß manche oft jahrelang ihrer Verpflichtung nicht nachkommen  konnten. So notierte Dietrich Vogedes 1669, Alberdt Böle, jetziger Bek-  ker in der Baurschafft Heerde schulde ihm inzwischen 10 Taler wegen  des ihm zustehenden Bochweitentenden, den er seit vielen Jahren nicht  bekommen hätte. Deshalb habe ihm Albert jetziger Becker versprochen,  für ihn auf seinem besten Land alljährlich anstelle der Zinsen drei  Scheffel Roggen in Warendorfer Maß zu säen. Er habe hierfür den Saaht-  roggen zu stellen, während Becker das für den Küster reservierte Land  165  FARh, Akte H 28. Der Prokurator P. Matthias Becker notierte im Wirtschaftsjahr 1674/75  u.a.: Nb. daß Theodoro nostro sein rückständiges jahrliches Lohn de ao. 675 und anticipa-  te de 1676 biß Pauli Bekehrung inclusive guthgethan insampt ad 4 Rt. und hatt selbige  einbehalten von den 8 Rt., so er mihr wegen Huxmollen Schüldigkeit im Register sonst  entrichten wollen. An. 1675 den 7. Xbris.  166  Ebenda.  167  Flaskamp, QuF 66, 67 und 68. Durchschnitte der Jahre 1657 bis 1683 einschließlich.  168  Flaskamp, Chronik Kothe, S. 32: A[nn]o 1661 hat ein Mütte Roggen 1 Thaler golden, ein  Mütte Gärsten 3 Ortthaler ...  169  Meier, Moritz: Kurtze Beschreibung der uhralten Grafschaft Tecklenburg und der Herr-  schaft Rheda (um 1685 verfaßt). In: Goedecke, J.: Ein Beitrag zur Geschichte der Graf-  schaft Tecklenburg im 17. Jahrhundert (maschinenschriftlicher Aufsatz), S. 42.  54169 Mezter, OTLEZ. Kurtze Beschreibung der uhralten Grafschaft Tecklenburg UNı der Herr-
SC (um 1685 verfaßt) In: oedecke, Eın Beitrag ZUur Geschichte der raf-
schaft Tecklenbur ! 1 W: Jahrhundert (maschinenschriftlicher Aufsatz), 49
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alle 1er TEe fett düngen MUSSEe Dieser Naturalzins sollte bis AB Be-
zahlung der ausstehenden zehn aler geleistet werden. 163834 YTklärte
Becker den Söhnen des Küsters, habe ihrem ater für rückständige
Zaınsen ein1ıges Bauholz geliefert. In den beiden folgenden Jahren rach-
te Hühner STa eld Der Prokurator ugustinus Farwick vermerkte
später, daß Becker se1lne Schuld 1n öhe VO  - zehn alern 1714 die
Küstere1 bezahlt habe.1/0

Als rganıs genügte Theodor Vogedes sicher den alltäglichen An
sprüchen des Gottesdienstes für die Pfarrgemeinde. Zu besonderen Anı
lässen mußte aber wohl zurücktreten. ach der Wahl der Abtissin
eoOdora VO adevVo 1m TEe 1666 beispielsweise wurde das Te
Deum laudamus VO Iburger Organısten aDprıell angeschlagen, der da-
für eın inkgel VO  - Zzwel Talern Thielt Dem Vogt Theodor Vogedes
wurde bel dieser Gelegenheıit eın Taler spendiert.*/}

IDıie ebenerwerbslandwirtschaft setzte Theodor Vogedes 1n dem
Umfang fort, wıe S1e schon se1ın Vater betrieben hatte Die aCcC für den
Blomenkammp wurde 1670 och miıt den LONN- un! Zinsforderungen
170 FARhN, kte 34, ersonalıa Koplar des Küsters Theodor ogedes Sind Dietrich Voge-

des' Aufzeichnungen 1ın verstehen, daß der Herzebrocker Küster neben Roggen-
und Gerstenlieferungen AaUS dem e1genen irchspie. uch einen „Buchweizenzehnten“
au der Bauerschaft eerde eZ0g, die sehr jel er einmal ebenfalls ZU) erzebrok-
ker Kirchspiel gehö en SO. erg. ueting, 193 Frau Klueting sa unter Beru-
fung auftf StAM Msc 11 48, 167, daß die Bauerschaft Heerde ursprünglich Z.U)

Kirchspiel Herzebrock gehörig 1mM 15 miıt dem Kirchspiel arholz vereinıgt wurde.
Anna O€l hat diesen Vorgang 1n ihrer Chronik 1n die Zeeit des ropstes Johannes
undebeke datiert Diese acnrıc. kann jedoch N1C. stimmen verg.
Mezıer, Die Prämonstratenser, 96) Johannes Meier weist ın diesem usammenhang auf
die ehnsregister der Edelherren VO)  - eiINTIU: hin; ın jenem des Edelherrn Balduin
Steinfurt VO! November 1361 wiıird unter bei den Ministerialen aufgeführt: ıtem
Wedekinum UQ  S der Emese dat ToOLTeNus tO erı ın nparochıa Clarholte. Diese Formulie-
rung ist nach Meiler eın klarer eleg dafür, daß die Bauerschaftt Heerde bereits 1361 ZUTr
Pfarrei arTnANOoOol7z gehörte verg. Bruns, Die Iteren ehnbücher un! Lehnregister der
elherrscha Steinfurt TEn 1439 Bockhorst, olfgang (Hrsg.). adıta
Westfaliae Westfälische Quellen un! Archivverzeichnisse, and 13, Münster 1987, 11
LIZ: 1ler 93.) Johannes Meler e1. weiıter mıit, daß mehr un! mehr ın endiere
anzunehmen, daß Heerde schon VOIl 1175 d als der snabrücker Bischof das Kloster
Clarholz 1n sSe1n Bıstum aufnahm vorher andelte 1n ezug auf arnolz Ur der Bischof
VOonNn Münster) un! el uch Pfarrechte für arnolz verlieh, Teil der arreı
wurde; cdie geringere Entfernung Z.U Pfarrort, die schon bald bezeugte Hütting-
hauser des Oosters arholz 1n Heerde und das Fehlen eiNes Okumentes ber
eine spätere Umpfarrung Heerdes machten 1€es ahrscheinlich In der Überlieferung VO:  -
der Tüheren Verbindung Heerdes mit Herzebrock spiegele sich annn die Erinnerung
die S1ituation VOT der rrichtung der arreı arholz, geprägt VO!  - einer tarken grund-
herrlichen ellung Herzebrocks auf den sehr en Heerder öfen, VO)]  - denen einer
Ostfifechtel ja eın .  rüderhof“ WAal, 1Iso VON ı1enbrüdern des Oosters Herzebrock
bewirtschaftet wurde verg. uet1ing, 118, 124 164

171 Pfarrarchiv erzebrock, Becker-Chronik, 293
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verrechnet, die das Kloster hatte. 172 ach dem Zuschlagsregister
der Abtissin VON 1675 War die Pacht für einen (Garthen uf der or die
1654 Trel un ac etragen hatte, auft eın un aC Jährlic
verringert worden.1’3 Der Ruischenpoel, der VO.  a seinem Vater 1n den
1650er Jahren bewirtschaftet worden Wäl, gehörte nicht mehr ZU. ange-
pachteten Klosterland

Das VON seinem atier hinterlassene Barvermögen un das eigene
Einkommen gestatteten Theodor Vogedes, Urc Geldverlei weıtere
1ınkunfifite erzielen. 1667 ıeh Diederich Vogedeß dem Meyeren tho
Berhorn Zwanzıg aler, wofür dieser ihm jährlich eın Röbesaet
1efern wollte.174 In Zieiten der Teuerung konnten höhere Erträge qls
die ıchen Kapitalzinsen erzielt werden, während bei eintretendem
Preisvertfall auch Verluste inzunehmen Das 1er ausgeliehene
Geld, das später mıiıt einem Taler Jährlic verzınsen War un! das 1689
sSe1Ne Tochter erbte, wurde erst 1726 zurückgezahlt.}”> Theodor Vogedes
starb 1684176 SEe1INE Tau 1M Jahr darauf.17”

Jodocus Theodor Vogedes, Küster un Organist
1660 1723

Nachdem Theodor Vogedes un se1ne Ta früh verstorben
übertrug die AÄbtissin Anna Catharına VON Berswordt (1676-1695)178 J10=-
dOocus Theodor Vogedes, dem ältesten Sohn, 1m Sommer des Jahres 1685
den Küsterel- un! Organistendienst 1N der Herzebrocker Kirche.179 DiIie
Sterbfälle der ern wurden och 1 selben Jahr Je s1ieben alern
verdungen, WwW1e die Vereinbarun VON 1653 vorsah. eltere sieben
aler zahlte Odocus Theodor 1ın diesem Jahr auch für die SE@1-
Der Tau Anna Elisabeth ölscher, eiıne AUuUus Wiedenbrüc ebürtige BÜür-
gertochter, maıt welcher sıch verheyraten un dıe mAt Consent Un
Bewilligung des Kloisters ın hiesige Küsterey, alß welche kendtlich u

172 FARN, kte 28, Geldrentenverrechnet, die er an das Kloster hatte.!’? Nach dem Zuschlagsregister  der Äbtissin von 1675 war die Pacht für einen Garthen uf der Worth, die  1654 drei Pfund Wachs betragen hatte, auf ein Pfund Wachs jährlich  verringert worden.!’3 Der Ruischenpoel, der von seinem Vater in den  1650er Jahren bewirtschaftet worden war, gehörte nicht mehr zum ange-  pachteten Klosterland.  Das von seinem Vater hinterlassene Barvermögen und das eigene  Einkommen gestatteten es Theodor Vogedes, durch Geldverleih weitere  Einkünfte zu erzielen. 1667 lieh Diederich Vogedeß dem Meyeren tho  Berhorn zwanzig Taler, wofür dieser ihm jährlich ein Müdde Röbesaet  liefern wollte.!’* In Zeiten der Teuerung konnten so höhere Erträge als  die üblichen Kapitalzinsen erzielt werden, während bei eintretendem  Preisverfall auch Verluste hinzunehmen waren. Das hier ausgeliehene  Geld, das später mit einem Taler jährlich zu verzinsen war und das 1689  seine Tochter erbte, wurde erst 1725 zurückgezahlt.!?5 Theodor Vogedes  starb 1684176, seine Frau im Jahr darauf.1!77  Jodocus Theodor Vogedes, Küster und Organist  1660 —- 1723  Nachdem Theodor Vogedes und seine Frau früh verstorben waren,  übertrug die Äbtissin Anna Catharina von Berswordt (1676-1695)178 Jo-  docus Theodor Vogedes, dem ältesten Sohn, im Sommer des Jahres 1685  den Küsterei- und Organistendienst in der Herzebrocker Kirche.!’® Die  Sterbfälle der Eltern wurden noch im selben Jahr zu je sieben Talern  verdungen, wie es die Vereinbarung von 1653 vorsah. Weitere sieben  Taler zahlte Jodocus Theodor in diesem Jahr auch für die Auffahrt sei-  ner Frau Anna Elisabeth Hölscher, eine aus Wiedenbrück gebürtige Bür-  gertochter, mit welcher er sich verheyraten und die er mit Consent und  Bewilligung des Kloisters in hiesige Küsterey, alß welche kendtlich uff  172  FARh, Akte H 28, Geldrenten ... 1670 — 1678: Im Wirtschaftsjahr 1670/71 notierte Becker:  Theodorus Köster vom Blomenkamp + th., gebrauchet selbigen vor die Pension wegen  seiner ahm Cloister [habenden] Ahnforderung.  173  FARh, Akte H 51, Tafelrente.  174  FARh, Akte H 34, Personalia (Kopiar des Küsters Theodor Vogedes).  175  Ebenda.  176  Flaskamp, Totenbuch I Herzebrock, S. 43: Anno 1684 ... 11. Februarii Theodorus Vogdt.  177  Ebenda, S. 44: anno 1685 ... 2. Februarii Anna Cöesters.  178  Klueting, S. 228/229.  179  FARh, Akte H 37, Protocolle: Ahnnehmung Kirchen Cuester und Organisten Theodori  Vogedes. Ao. 1685 den 14. Junii hat die Frau Abtißinn nach Ableben unsers gewesenen  Cuester und Organisten Theodorum Vogedes sel. Sohn Theodorum Vogedes unserer Kir-  chen zu Hertzbrock Custerreydienst erhalten, unnd ihn auch zu einen Organisten ahnge-  nommen unnd hat wegen Verwaltung dießes Organistendienst die Taffell ahm Cloister.  561670 1678 Im Wirtschaftsjahr 670/71 notierte Becker:
T’heodorus Köster DO' Blomenkamp b  r gebrauchet igen VDOT dıe Pensıon
seiner ahm O1ster Ihabenden] Ahnforderung.

173 FARhN, kte M Tafelrente.
174 FARN, Akte 34, Personalı:a Koplar des Küsters Theodor Vogedes).
175 Ebenda
176 Flaskamp, Totenbuch Herzebrock, Anno 1684verrechnet, die er an das Kloster hatte.!’? Nach dem Zuschlagsregister  der Äbtissin von 1675 war die Pacht für einen Garthen uf der Worth, die  1654 drei Pfund Wachs betragen hatte, auf ein Pfund Wachs jährlich  verringert worden.!’3 Der Ruischenpoel, der von seinem Vater in den  1650er Jahren bewirtschaftet worden war, gehörte nicht mehr zum ange-  pachteten Klosterland.  Das von seinem Vater hinterlassene Barvermögen und das eigene  Einkommen gestatteten es Theodor Vogedes, durch Geldverleih weitere  Einkünfte zu erzielen. 1667 lieh Diederich Vogedeß dem Meyeren tho  Berhorn zwanzig Taler, wofür dieser ihm jährlich ein Müdde Röbesaet  liefern wollte.!’* In Zeiten der Teuerung konnten so höhere Erträge als  die üblichen Kapitalzinsen erzielt werden, während bei eintretendem  Preisverfall auch Verluste hinzunehmen waren. Das hier ausgeliehene  Geld, das später mit einem Taler jährlich zu verzinsen war und das 1689  seine Tochter erbte, wurde erst 1725 zurückgezahlt.!?5 Theodor Vogedes  starb 1684176, seine Frau im Jahr darauf.1!77  Jodocus Theodor Vogedes, Küster und Organist  1660 —- 1723  Nachdem Theodor Vogedes und seine Frau früh verstorben waren,  übertrug die Äbtissin Anna Catharina von Berswordt (1676-1695)178 Jo-  docus Theodor Vogedes, dem ältesten Sohn, im Sommer des Jahres 1685  den Küsterei- und Organistendienst in der Herzebrocker Kirche.!’® Die  Sterbfälle der Eltern wurden noch im selben Jahr zu je sieben Talern  verdungen, wie es die Vereinbarung von 1653 vorsah. Weitere sieben  Taler zahlte Jodocus Theodor in diesem Jahr auch für die Auffahrt sei-  ner Frau Anna Elisabeth Hölscher, eine aus Wiedenbrück gebürtige Bür-  gertochter, mit welcher er sich verheyraten und die er mit Consent und  Bewilligung des Kloisters in hiesige Küsterey, alß welche kendtlich uff  172  FARh, Akte H 28, Geldrenten ... 1670 — 1678: Im Wirtschaftsjahr 1670/71 notierte Becker:  Theodorus Köster vom Blomenkamp + th., gebrauchet selbigen vor die Pension wegen  seiner ahm Cloister [habenden] Ahnforderung.  173  FARh, Akte H 51, Tafelrente.  174  FARh, Akte H 34, Personalia (Kopiar des Küsters Theodor Vogedes).  175  Ebenda.  176  Flaskamp, Totenbuch I Herzebrock, S. 43: Anno 1684 ... 11. Februarii Theodorus Vogdt.  177  Ebenda, S. 44: anno 1685 ... 2. Februarii Anna Cöesters.  178  Klueting, S. 228/229.  179  FARh, Akte H 37, Protocolle: Ahnnehmung Kirchen Cuester und Organisten Theodori  Vogedes. Ao. 1685 den 14. Junii hat die Frau Abtißinn nach Ableben unsers gewesenen  Cuester und Organisten Theodorum Vogedes sel. Sohn Theodorum Vogedes unserer Kir-  chen zu Hertzbrock Custerreydienst erhalten, unnd ihn auch zu einen Organisten ahnge-  nommen unnd hat wegen Verwaltung dießes Organistendienst die Taffell ahm Cloister.  5617 Februarıuz Theodorus 09
177 Ebenda, 71LNLO 6853verrechnet, die er an das Kloster hatte.!’? Nach dem Zuschlagsregister  der Äbtissin von 1675 war die Pacht für einen Garthen uf der Worth, die  1654 drei Pfund Wachs betragen hatte, auf ein Pfund Wachs jährlich  verringert worden.!’3 Der Ruischenpoel, der von seinem Vater in den  1650er Jahren bewirtschaftet worden war, gehörte nicht mehr zum ange-  pachteten Klosterland.  Das von seinem Vater hinterlassene Barvermögen und das eigene  Einkommen gestatteten es Theodor Vogedes, durch Geldverleih weitere  Einkünfte zu erzielen. 1667 lieh Diederich Vogedeß dem Meyeren tho  Berhorn zwanzig Taler, wofür dieser ihm jährlich ein Müdde Röbesaet  liefern wollte.!’* In Zeiten der Teuerung konnten so höhere Erträge als  die üblichen Kapitalzinsen erzielt werden, während bei eintretendem  Preisverfall auch Verluste hinzunehmen waren. Das hier ausgeliehene  Geld, das später mit einem Taler jährlich zu verzinsen war und das 1689  seine Tochter erbte, wurde erst 1725 zurückgezahlt.!?5 Theodor Vogedes  starb 1684176, seine Frau im Jahr darauf.1!77  Jodocus Theodor Vogedes, Küster und Organist  1660 —- 1723  Nachdem Theodor Vogedes und seine Frau früh verstorben waren,  übertrug die Äbtissin Anna Catharina von Berswordt (1676-1695)178 Jo-  docus Theodor Vogedes, dem ältesten Sohn, im Sommer des Jahres 1685  den Küsterei- und Organistendienst in der Herzebrocker Kirche.!’® Die  Sterbfälle der Eltern wurden noch im selben Jahr zu je sieben Talern  verdungen, wie es die Vereinbarung von 1653 vorsah. Weitere sieben  Taler zahlte Jodocus Theodor in diesem Jahr auch für die Auffahrt sei-  ner Frau Anna Elisabeth Hölscher, eine aus Wiedenbrück gebürtige Bür-  gertochter, mit welcher er sich verheyraten und die er mit Consent und  Bewilligung des Kloisters in hiesige Küsterey, alß welche kendtlich uff  172  FARh, Akte H 28, Geldrenten ... 1670 — 1678: Im Wirtschaftsjahr 1670/71 notierte Becker:  Theodorus Köster vom Blomenkamp + th., gebrauchet selbigen vor die Pension wegen  seiner ahm Cloister [habenden] Ahnforderung.  173  FARh, Akte H 51, Tafelrente.  174  FARh, Akte H 34, Personalia (Kopiar des Küsters Theodor Vogedes).  175  Ebenda.  176  Flaskamp, Totenbuch I Herzebrock, S. 43: Anno 1684 ... 11. Februarii Theodorus Vogdt.  177  Ebenda, S. 44: anno 1685 ... 2. Februarii Anna Cöesters.  178  Klueting, S. 228/229.  179  FARh, Akte H 37, Protocolle: Ahnnehmung Kirchen Cuester und Organisten Theodori  Vogedes. Ao. 1685 den 14. Junii hat die Frau Abtißinn nach Ableben unsers gewesenen  Cuester und Organisten Theodorum Vogedes sel. Sohn Theodorum Vogedes unserer Kir-  chen zu Hertzbrock Custerreydienst erhalten, unnd ihn auch zu einen Organisten ahnge-  nommen unnd hat wegen Verwaltung dießes Organistendienst die Taffell ahm Cloister.  56Februariz Anna Cöesters.
178 ueting, 28/229
179 FARhN, kte Sl Protocolle. hnnehmung Kırchen ('uester UN Organısten Theodor

Vogedes Ao 1685 den UNT hat die Frau pınnn ach Ableben UNSETS ECWESENEN
('uester UNı Organiısten Theodorum Vogedes sel. Sohn KCeOodorum. Vogedes UuUNSeCcTET Kır-
hen Hertzbrock Custerreyd:enst erhalten, nndı uch einen Organisten ahnge-
TLOTILTITILENTL nnd hat Verwaltung dießes Organıstendienst dıe Taffell ahm O1ster



dieses Kloisters rund UN: Bodemb un verfolglıch ın e  en ıgen-
UM würcklıch bestehet, bringen wolite.180 Der TELDTIE VO  } 1653
wurde 1er nachträglich einschränkend 1in ausgelegt, daß die uUusftfe-
rel voll dem Eigentumsrecht unterläge un! eine Auffahrt der Zustim-
mMmung Urc die Abtissin bedürfte Insoweıit wieder den Eigenhörigen
gleichgestellt, heirateten el wenı1g später, nachdem der grundherrli-
che Konsens erteilt worden war.15ö1 Aus ihrer Verbindung gingen ZzZwel
ne un! fünf Töchter hervor, VO denen eine Tochter 1M Säuglingsal-
ter starhb.182 a auIpaten spiegeln die familiären Verbindungen insbe-
sondere ach Wiedenbrüc 1 fürstbischöflich-osnabrücker Amt Rar
kenberg wi1der, welsen aber auch ach 1M benac  arten Fürstbi-
sStum üunster hın ach den 1n den Taufbüchern vermerkten UOrtsanga-
ben wurde die Küsterel demI (eX coemeterı10, coemeter1-
um) un! auch der il  estrabe (ın olatea gı  eCaNG, ın der Gildestraß)
zugeordnet. Jost Theodor Vogedes trat der Herzebrocker Rosenkranz-
bruderschaft och 1M Gründungsjahr 1710 be1l Seine Tau folgte ihm 1mM
Jahr darauf 183

TYıstına Margaretha Vogedes, die älteste Tochter, heiratete 1707 1n
Wiedenbrück den Stadtrentmeister Johann Theodor Schem184 un! WUTLr-
de dort weni1g später als Bürgerın aufgenommen.*® Das Wiedenbrücker
Bürgerrecht gewann 1724 auch ihre üngste Schwester, Anna Catharına
Vogedes, die den Bürger Christoph Krümpelmann heiratete.186 Anna Elli-
sabeth Vogedes, die zweitälteste Tochter, gab 14 5B ihre persönliche Tel-
heit auf, den eigenbehörigen Wıtwer Johann Strubbe gen Funke
heiraten können.18' Das Kloster sicherte ihr be1l dieser Gelegenhei
Z  y ihre erstgeborene Tochter später freizugeben. Dies geschah annn
üblicherweise OTatls. Ihre auf den unkesche Gemeinkotten

1530 FARN, kte 48, Sterbfalß-, Freybrieffß- nnd uffahrtsbuch 1669 1696, 119 hiest:
gETL Küuüsters Theodor2 09 ahm 7Dr 1685

18 1 Flaskamp, Traubuch Herzebrock, 26 Anno 1685dieses Kloisters Grund und Bodemb und verfolglich in deßen Aigen-  thumb würcklich bestehet, bringen wollte.!89 Der Freibrief von 1653  wurde hier nachträglich einschränkend dahin ausgelegt, daß die Küste-  rei voll dem Eigentumsrecht unterläge und eine Auffahrt der Zustim-  mung durch die Äbtissin bedürfte. Insoweit wieder den Eigenhörigen  gleichgestellt, heirateten beide wenig später, nachdem der grundherrli-  che Konsens erteilt worden war.!8! Aus ihrer Verbindung gingen zwei  Söhne und fünf Töchter hervor, von denen eine Tochter im Säuglingsal-  ter starb.182 Ihre Taufpaten spiegeln die familiären Verbindungen insbe-  sondere nach Wiedenbrück im fürstbischöflich-osnabrücker Amt Rek-  kenberg wider, weisen aber auch nach Oelde im benachbarten Fürstbi-  stum Münster hin. Nach den in den Taufbüchern vermerkten Ortsanga-  ben wurde die Küsterei dem Kirchhof (ex coemeterio, prope coemeteri-  um) und auch der Gildestraße (in platea gildeana, in der Gildestraß)  zugeordnet. Jost Theodor Vogedes trat der Herzebrocker Rosenkranz-  bruderschaft noch im Gründungsjahr 1710 bei. Seine Frau folgte ihm im  Jahr darauf.183  Christina Margaretha Vogedes, die älteste Tochter, heiratete 1707 in  Wiedenbrück den Stadtrentmeister Johann Theodor Schem!%* und wur-  de dort wenig später als Bürgerin aufgenommen.!%® Das Wiedenbrücker  Bürgerrecht gewann 1724 auch ihre jüngste Schwester, Anna Catharina  Vogedes, die den Bürger Christoph Krümpelmann heiratete.!® Anna Eli-  sabeth Vogedes, die zweitälteste Tochter, gab 1714 ihre persönliche Frei-  heit auf, um den eigenbehörigen Witwer Johann Strubbe gen. Funke  heiraten zu können.!®7 Das Kloster sicherte ihr bei dieser Gelegenheit  zu, ihre erstgeborene Tochter später freizugeben. Dies geschah dann  üblicherweise gratis. 18 Ihre Auffahrt auf den Funkeschen Gemeinkotten  180 FARh, Akte H 48, Sterbfalß-, Freybrieffß- unnd Auffahrtsbuch 1669 — 1696, S. 119: hie$i—  gen Küsters Theodori Vogtß Uffahrt. Sabbathi ahm 8. 7br. 1685.  18  1  Flaskamp, Traubuch I Herzebrock, S. 26: Anno 1685 ... 2. Octobris Theodorus Vogedeß,  Anna Elisabeth Holschers, Widenbrugensis.  18  2  Flaskamp, Taufbuch I und Totenbuch I Herzebrock.  183  Pfarrarchiv Herzebrock, Bruderschaftsbuch (Mitgliederverzeichnis).  184  Flaskamp, Franz: Das Totenbuch II (1656/1701) der Kirchengemeinde Wiedenbrück. In:  QuF 49 (1938), S. 22: Ahnentafel des Ratsherrn Franz Otto Schem zu Wiedenbrück:  getraut am 11. Okt. 1707.  185  Flaskamp, Bürgerlisten Wiedenbrück II, S. 53.  186  Ebenda, S. 62.  187  KbA Paderborn, Taufbuch II Herzebrock, S. 15: Anno 1714. 28. 8bris Honestus Joannes  Funcke, viduus, et virtuosa Anna Elisabeth Vogedes. Der gebürtige Harsewinkeler Johan  Strubbe hatte hier 1706 die Anerbin des Funkeschen Gemeinkottens Anna Catharina  Funcke geheiratet und damit deren Namen angenommen.  188  FARh, Akte H 49, Bd. 2, S. 102: ... Weilen nuhn mehrgemelte Anna Elisabeth freyen  Standes und sich ihrer Freyheit begeben, alß hatt dieselbe ersteres von ihro zielendes  Kindt frey zu laeßen gebetten, so auch zugegeben.  57Octobrıs £0OCQd0OTUS Vogedeß,
Anna Elısabeth olschers, ıdenbrugens:s.

18 Flaskamp, Taufbuch un Totenbuch Herzebrock
183 Pfarrarchiv Herzebrock, Bruderschaftsbuc. (Mitgliederverzeichnis).
184 Flaskamp, Franz: Das Totenbuch 11 der Kirchengemeinde Wiedenbrück In

QuF 449 (1938) entatlie. des Ratsherrn F'ranz tto em Wiedenbrüc.
getraut . Okt 1707

185 Flaskamp, Bürgerlısten Wıedenbrüc: II,
186 Kbenda,
137 KbA aderborn, Taufbuch {1 Herzebrock, 15 Anno 1714 28 8brıs Honestus Joannes

Funcke, viduus, et »ırtuosa Anna Elisabeth Vogedes Der gebürtige Harsewinkeler an
Strubbe hier 1706 die Anerbin des unkeschen (jemeinkottens Anna Catharına
Funcke geheiratet un! amı eren Namen NngenomMMen.

18338 FARN, kte 49, 2, 102dieses Kloisters Grund und Bodemb und verfolglich in deßen Aigen-  thumb würcklich bestehet, bringen wollte.!89 Der Freibrief von 1653  wurde hier nachträglich einschränkend dahin ausgelegt, daß die Küste-  rei voll dem Eigentumsrecht unterläge und eine Auffahrt der Zustim-  mung durch die Äbtissin bedürfte. Insoweit wieder den Eigenhörigen  gleichgestellt, heirateten beide wenig später, nachdem der grundherrli-  che Konsens erteilt worden war.!8! Aus ihrer Verbindung gingen zwei  Söhne und fünf Töchter hervor, von denen eine Tochter im Säuglingsal-  ter starb.182 Ihre Taufpaten spiegeln die familiären Verbindungen insbe-  sondere nach Wiedenbrück im fürstbischöflich-osnabrücker Amt Rek-  kenberg wider, weisen aber auch nach Oelde im benachbarten Fürstbi-  stum Münster hin. Nach den in den Taufbüchern vermerkten Ortsanga-  ben wurde die Küsterei dem Kirchhof (ex coemeterio, prope coemeteri-  um) und auch der Gildestraße (in platea gildeana, in der Gildestraß)  zugeordnet. Jost Theodor Vogedes trat der Herzebrocker Rosenkranz-  bruderschaft noch im Gründungsjahr 1710 bei. Seine Frau folgte ihm im  Jahr darauf.183  Christina Margaretha Vogedes, die älteste Tochter, heiratete 1707 in  Wiedenbrück den Stadtrentmeister Johann Theodor Schem!%* und wur-  de dort wenig später als Bürgerin aufgenommen.!%® Das Wiedenbrücker  Bürgerrecht gewann 1724 auch ihre jüngste Schwester, Anna Catharina  Vogedes, die den Bürger Christoph Krümpelmann heiratete.!® Anna Eli-  sabeth Vogedes, die zweitälteste Tochter, gab 1714 ihre persönliche Frei-  heit auf, um den eigenbehörigen Witwer Johann Strubbe gen. Funke  heiraten zu können.!®7 Das Kloster sicherte ihr bei dieser Gelegenheit  zu, ihre erstgeborene Tochter später freizugeben. Dies geschah dann  üblicherweise gratis. 18 Ihre Auffahrt auf den Funkeschen Gemeinkotten  180 FARh, Akte H 48, Sterbfalß-, Freybrieffß- unnd Auffahrtsbuch 1669 — 1696, S. 119: hie$i—  gen Küsters Theodori Vogtß Uffahrt. Sabbathi ahm 8. 7br. 1685.  18  1  Flaskamp, Traubuch I Herzebrock, S. 26: Anno 1685 ... 2. Octobris Theodorus Vogedeß,  Anna Elisabeth Holschers, Widenbrugensis.  18  2  Flaskamp, Taufbuch I und Totenbuch I Herzebrock.  183  Pfarrarchiv Herzebrock, Bruderschaftsbuch (Mitgliederverzeichnis).  184  Flaskamp, Franz: Das Totenbuch II (1656/1701) der Kirchengemeinde Wiedenbrück. In:  QuF 49 (1938), S. 22: Ahnentafel des Ratsherrn Franz Otto Schem zu Wiedenbrück:  getraut am 11. Okt. 1707.  185  Flaskamp, Bürgerlisten Wiedenbrück II, S. 53.  186  Ebenda, S. 62.  187  KbA Paderborn, Taufbuch II Herzebrock, S. 15: Anno 1714. 28. 8bris Honestus Joannes  Funcke, viduus, et virtuosa Anna Elisabeth Vogedes. Der gebürtige Harsewinkeler Johan  Strubbe hatte hier 1706 die Anerbin des Funkeschen Gemeinkottens Anna Catharina  Funcke geheiratet und damit deren Namen angenommen.  188  FARh, Akte H 49, Bd. 2, S. 102: ... Weilen nuhn mehrgemelte Anna Elisabeth freyen  Standes und sich ihrer Freyheit begeben, alß hatt dieselbe ersteres von ihro zielendes  Kindt frey zu laeßen gebetten, so auch zugegeben.  57'eilen uhn mehrgemelte Anna Elisabeth freyen
Standes und sıch ıhrer reyheıt begeben, alß hatt 2eselbe ersteres DO  S ıhro zıielendes
INfrey laeßen gebetten, uch zugegeben



1M ort Herzebrock wurde VO. ihrem Vater für die Dauer VO  - ZWanzıg
Jahren verdungen. Als Auffahrtsgeld hatte hierfür 15 Taler neben der
doppelten zahlen

Der äaltere Sohn des Küsters, Johann Theodor Vogedes, wurde T1e-
ster. Als 18 Jahre alt Wal, lıeh sSeın Vater VO Kloster 120 aler, die
vermutlich für Se1INe Ausbildung benötigt wurden. 1215 übernahm die
Patenschaft für seinen Neffen Johann etier em Im Wiedenbrücker
Taufbuch wurde be1l dieser Gelegenhei och als Domıinus Magıster
bezeichnet.1? 1022 un! 1723 zahlte Domıinus DICATIUS Vogedes aD-
schlagsweise Je 20 aler un! aufgelaufene Zınsen das Kloster 190 Spä-
ter egegne uns als VDICATIUS Mındensıs. Als olcher wurde Johann
Theodor Vogedes 1726 Z aten sSse1lıner en Johann irk un 1n
Herzebrock1%1 un Johann 1irk Krümpelmann 1ın Wiedenbrück be-
stellt. 192 1739 wurde ihm SC  jießlich auch die Patenschafft für seınen
en Bernd 1ırk Vogedes, den späteren üster ın Herzebrock, ange-
tragen.!%

Um die Jahrhundertwende regıstrıerten die Herzebrocker Pfarrer
Benno Flören un! Sebastian Clammer
alljährlich durchschnittlic Taufen, 16 auungen un Begräbnis-
ce _ 195 Die allmählich wachsende Bevölkerung des Kirchspiels bedeutete

für Jost Theodor Vogedes als Küster eın Me  D Eınsatz un: höhere
Eiınnahmen aus den Pfarrgeschäften. WO TE ach selner Anstel-
lung wurde als Üüster un! rganıs auch SCNT1  ich verpflichtet.19®
Das Amt des ogtes 1ın der och VO selinem Vater wahr:! genommenen
Korm übernahm nicht mehr. Als rganıs hatte Jost Theodor Vogedes
die Taffell ahm Cloister 197 Den Organistendienst versah CI solange die

189 KbA aderborn, Taufbuch Wiedenbrück, Yı 11A8 Augustı. Parentes: an
em et Anna Christina Vogedes Niomen] Dlueri]. Joannes etrus( Magıster
0es Theodorus Vogedes et Junffer Marıa Volmarı.

190 FARhN, kte 30, 2, Geldpacht UN| Renthen 714 SCQq.
191 Taufbuch 11 Herzebrock, ‚W EN D 726 bdeybaur. Parlentes]: Joh Funcke, An

Elıs Vogedes NJaANS an 2TC atrılnı]: Ad:  3 Rdg Diomilnus IJoannes Theodorus/
Vogedes, Vicar[/ius Mind/f[ensis]im Dorf Herzebrock wurde von ihrem Vater für die Dauer von zwanzig  Jahren verdungen. Als Auffahrtsgeld hatte er hierfür 15 Taler neben der  doppelten Gebühr zu zahlen.  Der ältere Sohn des Küsters, Johann Theodor Vogedes, wurde Prie-  ster. Als er 18 Jahre alt war, lieh sein Vater vom Kloster 120 Taler, die  vermutlich für seine Ausbildung benötigt wurden. 1715 übernahm er die  Patenschaft für seinen Neffen Johann Peter Schem. Im Wiedenbrücker  Taufbuch wurde er bei dieser Gelegenheit noch als Dominus Magister  bezeichnet.!®® 1722 und 1723 zahlte Dominus vicarius Vogedes ab-  schlagsweise je 20 Taler und aufgelaufene Zinsen an das Kloster.!®® Spä-  ter begegnet er uns als vicarius Mindensis. Als solcher wurde Johann  Theodor Vogedes 1726 zum Paten seiner Neffen Johann Dirk Funke in  Herzebrock!!! und Johann Dirk Krümpelmann in Wiedenbrück be-  stellt.192 1739 wurde ihm schließlich auch die Patenschaft für seinen  Neffen Bernd Dirk Vogedes, den späteren Küster in Herzebrock, ange-  tragen.1!9  Um die Jahrhundertwende registrierten die Herzebrocker Pfarrer P.  Benno Flören (1692 —- 1700) und P. Sebastian Clammer (1700 — 1707)1%  alljährlich durchschnittlich 64 Taufen, 16 Trauungen und 42 Begräbnis-  se.1% Die allmählich wachsende Bevölkerung des Kirchspiels bedeutete  so für Jost Theodor Vogedes als Küster ein Mehr an Einsatz und höhere  Einnahmen aus den Pfarrgeschäften. Zwölf Jahre nach seiner Anstel-  lung wurde er als Küster und Organist auch schriftlich verpflichtet.1%  Das Amt des Vogtes in der noch von seinem Vater wahrgenommenen  Form übernahm er nicht mehr. Als Organist hatte Jost Theodor Vogedes  die Taffell ahm Cloister.19? Den Organistendienst versah er, solange die  189 KbA Paderborn, Taufbuch IV Wiedenbrück, S. 91: 1715. 8. Augusti. Parentes: Johan  Schem et Anna Christina Vogedes. N[omen] p[ueri]: Joannes Petrus. Pat[rini]: D. Magister  Joes. Theodorus Vogedes et Junffer Maria Gertrud Volmari.  190  FARh, Akte H 30, Bd. 2, Geldpacht und Renthen 1714 seqg..  191  Taufbuch II Herzebrock, S. 171: 24. April 1726. Abdeybaur: Par[entes]: Joh. Funcke, An.  Elis. Vogedes. Infans: Johan Dirck. Patri[ni]: Adm. Rdg. D[omiJnus [Joannes Theodorus]  Vogedes, Vicar[ius] Mindf[ensis] ... Zu den Mindener Domvikaren vergl.: Nottarp, Her-  mann: Ein Mindener Dompropst des 18. Jahrhunderts. In: Westfälische Zeitschrift  103/104 (1954), S. 93 — 163, hier S. 112 £f.  192  KbA Paderborn, Taufbuch IV Wiedenbrück, S. 148: 1726. 8. Junii. Parenf[tes]: Johan  Christoff Krümpelman et Anna Catharina Vogedes. N[omen] p[ueri]: Johan Dierck. Pa-  193  trin[i]: Adm. R. Dnus. Theodorus Vogedes, vicarius Mindensis, et Elisabeth Krümpelman.  KbA Paderborn, Taufbuch II Herzebrock, S. 204: 1739. 29. Xbris. Frans Wilh. Vogedes et  [Marg. Elisab.] Kolkebeck. Infans: Berend Dirck. Patrf[ini]: D[omiJlnus Jo[ann]es  Theod[orus] Vogedes, Vicar, et. B. H. Westerman, An. Polma.  194  Klueting, S. 291.  195  KbA Paderborn, Kirchenbuch II Herzebrock. Durchschnitt der Jahre 1699 bis 1705 ein-  schließlich. Vergl. Anm. 167.  196  FARh, Akte H 36, Personalia Vogedes. Vereidigung vom 30.07.1697.  197  FARh, Akte H 37, Protocolle: ... Anno 1685 den 14. Junii.  58Zu den Mindener Domvıkaren verg. Nottarp, Her-
TATLN. Eın Mindener Ompropst des 18 Jahrhunderts In Westfälische Zeitschrift
03/104 (1954), 93 163, 1l1er 112

1992 KbA aderborn, auiDuc. Wiedenbrück, 148 1726 Junu. Pareni[tes]: an
Christoff Krümpelman et Anna atharına Vogedes Niomen] np[uerti]. an IDierck Pa-

193
trını). Ad:'  3 Dnus. T’heodorus Vogedes, DICATIUS Miındensı1s, et Elısabeth Krümpelman
KbA aderborn, ufbuch 11 Herzebrock, 204 1739 Xbrıs Frans Wilh. Vogedes et
Marg Elısab.)] Kolkebeck Infans: Berend 2TC. Patrlinı]: D{[omijlnus Jolannjes
Theod/[/orus] Vogedes, Viıcar, et. Westerman, An oLlmMmda.

194 uetıng, 291
195 KbA aderborn, Kirchenbuch 11 Herzebrock Durchschnitt der Jahre 1699 bis 1705 e1IN-

SC  1€.  ich. erg Anm. 167
196 FARN, Akte 36, Personalıa Vogedes Vereidigung VO:
197 FARN, Akte 34 Protocolle.im Dorf Herzebrock wurde von ihrem Vater für die Dauer von zwanzig  Jahren verdungen. Als Auffahrtsgeld hatte er hierfür 15 Taler neben der  doppelten Gebühr zu zahlen.  Der ältere Sohn des Küsters, Johann Theodor Vogedes, wurde Prie-  ster. Als er 18 Jahre alt war, lieh sein Vater vom Kloster 120 Taler, die  vermutlich für seine Ausbildung benötigt wurden. 1715 übernahm er die  Patenschaft für seinen Neffen Johann Peter Schem. Im Wiedenbrücker  Taufbuch wurde er bei dieser Gelegenheit noch als Dominus Magister  bezeichnet.!®® 1722 und 1723 zahlte Dominus vicarius Vogedes ab-  schlagsweise je 20 Taler und aufgelaufene Zinsen an das Kloster.!®® Spä-  ter begegnet er uns als vicarius Mindensis. Als solcher wurde Johann  Theodor Vogedes 1726 zum Paten seiner Neffen Johann Dirk Funke in  Herzebrock!!! und Johann Dirk Krümpelmann in Wiedenbrück be-  stellt.192 1739 wurde ihm schließlich auch die Patenschaft für seinen  Neffen Bernd Dirk Vogedes, den späteren Küster in Herzebrock, ange-  tragen.1!9  Um die Jahrhundertwende registrierten die Herzebrocker Pfarrer P.  Benno Flören (1692 —- 1700) und P. Sebastian Clammer (1700 — 1707)1%  alljährlich durchschnittlich 64 Taufen, 16 Trauungen und 42 Begräbnis-  se.1% Die allmählich wachsende Bevölkerung des Kirchspiels bedeutete  so für Jost Theodor Vogedes als Küster ein Mehr an Einsatz und höhere  Einnahmen aus den Pfarrgeschäften. Zwölf Jahre nach seiner Anstel-  lung wurde er als Küster und Organist auch schriftlich verpflichtet.1%  Das Amt des Vogtes in der noch von seinem Vater wahrgenommenen  Form übernahm er nicht mehr. Als Organist hatte Jost Theodor Vogedes  die Taffell ahm Cloister.19? Den Organistendienst versah er, solange die  189 KbA Paderborn, Taufbuch IV Wiedenbrück, S. 91: 1715. 8. Augusti. Parentes: Johan  Schem et Anna Christina Vogedes. N[omen] p[ueri]: Joannes Petrus. Pat[rini]: D. Magister  Joes. Theodorus Vogedes et Junffer Maria Gertrud Volmari.  190  FARh, Akte H 30, Bd. 2, Geldpacht und Renthen 1714 seqg..  191  Taufbuch II Herzebrock, S. 171: 24. April 1726. Abdeybaur: Par[entes]: Joh. Funcke, An.  Elis. Vogedes. Infans: Johan Dirck. Patri[ni]: Adm. Rdg. D[omiJnus [Joannes Theodorus]  Vogedes, Vicar[ius] Mindf[ensis] ... Zu den Mindener Domvikaren vergl.: Nottarp, Her-  mann: Ein Mindener Dompropst des 18. Jahrhunderts. In: Westfälische Zeitschrift  103/104 (1954), S. 93 — 163, hier S. 112 £f.  192  KbA Paderborn, Taufbuch IV Wiedenbrück, S. 148: 1726. 8. Junii. Parenf[tes]: Johan  Christoff Krümpelman et Anna Catharina Vogedes. N[omen] p[ueri]: Johan Dierck. Pa-  193  trin[i]: Adm. R. Dnus. Theodorus Vogedes, vicarius Mindensis, et Elisabeth Krümpelman.  KbA Paderborn, Taufbuch II Herzebrock, S. 204: 1739. 29. Xbris. Frans Wilh. Vogedes et  [Marg. Elisab.] Kolkebeck. Infans: Berend Dirck. Patrf[ini]: D[omiJlnus Jo[ann]es  Theod[orus] Vogedes, Vicar, et. B. H. Westerman, An. Polma.  194  Klueting, S. 291.  195  KbA Paderborn, Kirchenbuch II Herzebrock. Durchschnitt der Jahre 1699 bis 1705 ein-  schließlich. Vergl. Anm. 167.  196  FARh, Akte H 36, Personalia Vogedes. Vereidigung vom 30.07.1697.  197  FARh, Akte H 37, Protocolle: ... Anno 1685 den 14. Junii.  58Anno 1685 den Junu.
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alte rge. 1ın eDTauC WAäTr. Die eue rgel, die 1720 aufgestellt wurde,
War dem inzwischen Sechzigj]ährigen Jost Theodor Vogedes vielleicht
anspruchsvoll. Als Orgelspieler wurden deshalb 1n dieser Zeit die Orga-
nısten Hermann Goehman aus Stromberg un lexander Rodenmeister
aus Marienfeld herangeholt un! entlohnt.19%8

Be1l der 1696 VO gräflich-rhedaer Rıchter ın der Abteibauerscha
vorgenOMMENEe: un! VO Kloster als rechtswidrig beanstandeten Troge
wurden auch die VO den Bauern, andwerkern un! Händlern 11-
deten aße überprülft. Dazu gehörten Scheffel, Spınde, Becher, Kannen
aeße, Brandweins aeße, röße, Hasmpnel un en Nntier denen, die
auff des Closters reygründe UN 0Ovesae wohnten, hatte auch Theodo-

Vogt, Custos et Organısta, Kannen Maeß un To eichen
lassen. ach dem Kornregister hatten Jost Theodor Vogedes un! selne
achkommen Jährlich acht Hopfen das Kloster liefern
araus ann geschlossen werden, daß 1n seıinem Hause vielleicht
schon 1er braute un! Branntwein herstellte ntier den eun
Herzebrocker Wiırten un! Kaufhändlern, die 1n den 1690er Jahren VO.  -
den Rhedaer Beamten ZULK Zahlung VO  - Zapff- un Kauffgoltgulden her-
angezogen wurden, War jedoch nicht vertreten.199

Die Einkünfteverzeichnisse des osters un:' eın Pachtvertrag VON
1704 belegen, daß der Üüster un: Organist Jost Theodor Vogedes anstel-
le des nNn1ıC. mehr übernommenen ogilamtes NUuU nebenbei e1iıne 1mM Ver-
hältnis seinem ater ansehnlich erwelterte Landwirtschaft betrieb
Hür den Blomenkamp, der schon des 16 Jhs 1M Pac  es11z der
Vogedes Wal, zahlte w1e selne Vorgänger zunächst och eıinen halben
aler. Der Garten u dıe or den SeinNn Großvater als uschla hinzu-

hatte, wurde anfangs mıiıt einem un! acC VerzZ1ıns Dane-
ben hatte eınen (G(Jarthen ım Bohnlandt für einen aler, dıe ahrweıde
des Clostersfeldt beym Blomenkamp für Taler un! das Heugewass ıhm
Wıthüchten neben das Valelandt für Tel aler jJährlich gepachtet.?9% Die
Pachtverträge ber die genannten Ländereien wurden ohl alle sechs
Jahre erneuert Aus nachfolgenden Pachtverträgen WwIrd eutlıc. daß
sich bei dem für eun aler Jährlich angepachteten Clostersfeldt, das
auch das Lütke u  e genannt wurde, eın Weideland andelte, das
eun en eline ausreichende Sommerweide bot Die zwischen dem
klostereigenen 'ahle- UN Bohnenlandt gelegene Wiıesche, dıe Wıed-
huchten gnandt, diente offensichtlich den erforderlichen Heuvorräten

198 FARN, kte 30, D, Geldpacht und Renthen 1714 SEQY. DIie Gesamtkosten der Orgel
wurden ın der ahresrechnung 1720 auf 379 Taler bezitffert

199 FARhN, kte
200 FARhN, kte 6 Geldrenten 1689 — 1709 Bereıits 1689 zahlte (9)  3 geheurter

anrweıde uf Hertzbroichschen aler, (9)  S den Wıethüchten Taler und
DO' Garthen ım Bohnlandt Zur Heuer einen Taler.



für den Winter 201 Das Kloster verheuerte damals Jahresweise auch das
Sudtfeldt un die Potthorst als Weideland vorwliegend 1mM orf woh-
nende Handwerker, Händler un! andere kleine eute Im Sommerhalb-
jahr 1715 hielten beispielsweise 3 verschiedene Dorfbewohner Pfer-
de, 33 Kühe, 17 Rinder un Kälber auftf den beiden Klosterweiden.202
Dieer des Küsters konnte sich also auch 1mM Vergleich ande-
renNn „Nebenerwerbslandwirten“ sehen lassen. S1e deutet zugleic darauftf
hin, daß die Milcherzeugung SOWI1e der Verkauf VO  - Butter un! Fleisch
der eigentliche Gegenstand se1iNner landwirtschaftlichen Betätigung
re  S Daneben esa auch den Längst das Meer ın der Potthorst be-
findtlichen Bleicherwall, der ihm anfangs einNne Jahrespacht VOoON
einem Schrickenberger oder TEl Schillingen überlassen war 295 Diesen

einem Teich gelegenen Wall nutztie möglicherweise och als Blei-
che für eigene un! fremde Leiınenerzeugn1sse. uberdem entrichtete
die erwähnte Hopfenpacht. Um 1420 seizte das Kloster für se1n Pacht-
land erstmals eınen höheren Pachtzins 1L Statt 18 Talern 13 chil-
lingen Pfennigen hatte der üÜüster fortan 15 Taler Jahrespacht
aufzubringen.*%*

Als Jost Theodor Vogedes VED 1mMm er VO  3 Jahren starb, hatte
der Herzebrocker Kirche fast 38 TE lang als Küster un! rganıs
gedient.“9 Seine Tau Anna Elisabeth geb Olscher überlehbte ih:
s1ieben Jahre. 206 Ihre Sterbfälle wurden VO  5 ihrem Sohn Tanz Wilhelm
Vogedes 1723207 und 1730 für je sieben aler verdungen, WI1e 1653
vereinbart worden WAT.

Umgestaltung un Renovilerung der Herzebrocker Kirche 1720
In den etzten hrzehnten des 14L un den ersten des Jhs konnte

die Benediktinerinnenabtei Herzebrock AaUSs ihren alljährlich erwirt-
schafteten Überschüssen umfangreiche aumaßnahmen finanzieren.

201 FARN, Urkunde 981 VO. 26 PT1. 17438 mıi1ıt Nachträgen.
202 FARhN, Akte 30, Geldpacht Unı Renthen 1714 SECQQH. Die Sommerweide e1INeEes

Pferdes der elıner Kuh wurde mi1t einem aler erechne Das Rınd kostete einen halben
aler Weıdegeld, das alb Schillinge.

20383 FARhN, Urkunde 760 VO. Februar 1704 (Origina. miıt der irreführenden Rückschri:
Concept HeurNottul uff Tre DTO Theodoro Vogedes custodefür den Winter.?*! Das Kloster verheuerte damals jahresweise auch das  Sudtfeldt und die Potthorst als Weideland vorwiegend an im Dorf woh-  nende Handwerker, Händler und andere kleine Leute. Im Sommerhalb-  jahr 1715 hielten beispielsweise 32 verschiedene Dorfbewohner 4 Pfer-  de, 33 Kühe, 17 Rinder und 6 Kälber auf den beiden Klosterweiden.2%2  Die Kuhherde des Küsters konnte sich also auch im Vergleich zu ande-  ren „Nebenerwerbslandwirten“ sehen lassen. Sie deutet zugleich darauf  hin, daß die Milcherzeugung sowie der Verkauf von Butter und Fleisch  der eigentliche Gegenstand seiner landwirtschaftlichen Betätigung wa-  ren. Daneben besaß er auch den längst das Meer in der Potthorst be-  findtlichen Bleicherwall, der ihm anfangs gegen eine Jahrespacht von  einem Schrickenberger oder drei Schillingen überlassen war.?® Diesen  an einem Teich gelegenen Wall nutzte er möglicherweise noch als Blei-  che für eigene und fremde Leinenerzeugnisse. Außerdem entrichtete er  die erwähnte Hopfenpacht. Um 1720 setzte das Kloster für sein Pacht-  land erstmals einen höheren Pachtzins durch. Statt 13 Talern 13 Schil-  lingen 6 Pfennigen hatte der Küster fortan 15 Taler an Jahrespacht  aufzubringen.?%  Als Jost Theodor Vogedes 1723 im Alter von 62 Jahren starb, hatte er  der Herzebrocker Kirche fast 38 Jahre lang als Küster und Organist  gedient.?® Seine Frau Anna Elisabeth geb. Hölscher überlebte ihn um  sieben Jahre.?% Ihre Sterbfälle wurden von ihrem Sohn Franz Wilhelm  Vogedes 17232° und 1730 für je sieben Taler verdungen, wie es 1653  vereinbart worden war.  Umgestaltung und Renovierung der Herzebrocker Kirche um 1720  In den letzten Jahrzehnten des 17. und den ersten des 18. Jhs. konnte  die Benediktinerinnenabtei Herzebrock aus ihren alljährlich erwirt-  schafteten Überschüssen umfangreiche Baumaßnahmen finanzieren.  201  FARh, Urkunde H 981 vom 26. April 1748 mit Nachträgen.  202  FARh, Akte H 30, Bd. 2: Geldpacht und Renthen 1714 seqq. Die Sommerweide eines  Pferdes oder einer Kuh wurde mit einem Taler berechnet. Das Rind kostete einen halben  Taler an Weidegeld, das Kalb 7 Schillinge.  203  FARh, Urkunde H 760 vom 24. Februar 1704 (Original) mit der irreführenden Rückschrift  Concept HeurNottul uff 6 Jahre pro Theodoro Vogedes custode ... und den Bemerkungen:  ist extradirt 1707 d. 20. Aprilis und 1710 d. 16. April ist renovirt uff 6 Jahr.  204  Der Pachtzins für den Blomenkamp, der seit dem 16. Jh. unverändert einen halben Taler  betragen hatte, wurde dabei verdoppelt.  205  KbA Paderborn, Totenbuch II Herzebrock, S. 31: A{nn]Jo 1723. 7. Febr. Theodorus Voge-  des, 65 [annorum]. In Wirklichkeit hatte er das 63. Lebensjahr noch nicht vollendet.  206  Flaskamp, Totenbuch II Wiedenbrück, S. 22: Ahnentafel des Ratsherrn Franz Otto Schem  zu Wiedenbrück: begraben am 9. April 1730 in Herzebrock.  207  FARh, Akte H 49, Bd. 2, Bl. 174.  60un! den emerkungen
ıst extradı 707 20 ‚Drilis und (10 Aprıl ıst renovırt uff Jahr

204 Der Pachtzins für den Blomenkamp, der se1t dem 16 unverändert einen halben aler
etragene, wurdeel verdoppelt.

205 KbA aderborn, Totenbuch 11 Herzebrock, öA Alnnjo 1723 ebr Theodorus Voge-
des, 635 lannorum]. In Wirklie  eit das 63 Lebensjahr och N1C. vollende‘

206 Flaskamp, Totenbuch I1 Wiedenbrück, DD Ahnenta{iel des Ratsherrn Franz tto em
Wiedenbrüc egraben April 1730 ın Herzebrock.

207 FARhN, kte 4Ö, 2, BL 174

6()



Die baufreudige AÄAbtissin Anna Magdalena VO  b Schüren
wandte alleiın 1ın den etzten eun Jahren ihres Abbatiates 1 Jährlichen
Durchschnitt 396 aler für die weıtere Ausgestaltung des Osters
auf.2085 S1e ließ zunächst 1n den Jahren VO  } 1696 bis 14192 das Abtei- un!
Konventsgebäude un!' das Wohnhaus für Pfarrer, Prokurator un!
Beichtvater als Bruchsteinbauten 1ın schlichten arockformen Neu CI -
richten.<%0+

Während die Klosteranlage 1N wesentlichen Teilen urchgreifend
erneuert wurde, blieben die spätgotische allenkirche un:! der ngefüg-
te e  Z 1n ihrer Bausubstanz zunächst och unverändert. Der VO
Altar VON Ost ach West 1ın Tel Stufen ansteigende Fußboden, die tiei-
sitzenden Fmporen der Chor- un! Laiıenschwestern un die den
Längswänden einander egenüber ängenden beiden Orgelbühnen Ver-
finsterten das Innere der TC jedoch sehr, daß die Gottesdienstbe-
sucher 1n den hinteren ankreihen selbst bel hellem Sonnenschein ihre
Gebetbücher nıcht benutzen konnten. {[DIies veranlaßte die Abtissin,
der Ehr ottes, Zierde der Kırche Un dem gemeıinen esten auch
die Kirche renovleren Die Nonnenempore wurde erneuert un
mehr als eınen Meterer gelegt Die Schwesternempore un! ihr Trep-
PENZUSANG, die zugleic als Verbindung zwischen Kirchenraum un!
onnenempore dienten, wurden ersatzlos entfernt. An derZ1170
hın gelegenen Südwand eianden sich och die alte Orgelbühne un!
e1NeEe daran anhängende weıtere Bühne Diesen gegenüber War der
OTrTdWan VOT ZWanzlg Jahren eine eUue Orgelbühne aufgestellt WOI' —

den, die seither die damals enovlerte un!' ihren atz versetizte
T! ufifnahm uch diese Bühnen wurden 1U beiseite geschafft.
SC  1eDlıc wurden auch ZWwel Tabernaculhäußer entfernt, VO. denen
das eine egenüber das hohe ar un das andere herunter vDOT der
Communicantenbanek stand S1e störten, weıln e DO  _ Steinen au ß-
geführe un maıt Trıtt darfür weıt ın dıe Kırche gıngen un also
den Prospect un 2e Zierde der Kırchen benahmen, alß auch der eCUC

Gang Z unffernchor hınter das mufte ahngelegt werden. uch
der ausgetretene Steinfußboden des Langhauses wurde, 1U stufenlos,
miıt Platten ausgelegt, un! ZWar auft Kosten der Pfarreingesesse-
NeRn, weıt sıch dıe Kırchenbäancke erstrecken, 1M übrigen Lasten
des Klosters.

Die alte rgel, die elster Johannes AUuSs Wiedenbrück 1699
uberho un für 35 Taler verseiz hatte,210 wurde eingeschmolzen. 1720
ieferte erselbe Orgelbauer für &51 Taler e1ıNe eCue rgel, die 1U VOL

208 FARhN, kte 0, n Gelddpacht und Renthen (14 5SEQQ.
209 Klueting, 21
210 ‚ueting, 29

61



der Nonnenempore ihren atz fand.211 Nachdem Anno 1680 das letzte
ahl hıeßige Closterkırch: geweißet worden WAar, rhielt die Kirche 1ın
den Jahren VO 1719 bis i 397 auch einen Innenanstrich. Die
Abtissin legte el großen Wert darauf, daß sich die Herzebrocker Be-
völkerung urc Geldzahlungen, Naturalabgaben un Dienstleistungen
angemessen der enovlerung beteiligte.21%

en der baulichen Erneuerung Öörderte Anna Magdalena VO  }
Schüren auch das relig1öse Leben 1ın der (jemeinde. Im Te 1710 fun-
dierte S1e diesem WeCcC. die Herzebrocker Rosenkranzbruderschaft,
deren Mitgliederverzeichnis bis 1n das Jahr 1920 ortgefü worden
ist.215 Die dem Totengedächtnis un! der pra  ischen Nächstenliebe die-
nende Bruderschaft verpflichtete ihre Mitglieder Z monatlichen Bru-
derschaftsandac 1n der Klosterkirche Als Vorläufer e1INes esellig-
keitsvereins verleitete S1e aber auch Ausschweifungen, die 1n den
Archidiakonalverordnungen imMMer wlieder streng verboten wurden.214

TAanz Wılhelm Vogedes, Küster
1696 1753

TAnz Wilhelm Vogedes wurde 1720 1n die Herzebrocker Osen-
kranzbruderschaft aufgenommen.*}5 18 März 1423 Nrz ach dem
Tod sel1nes aters, bestellte iıh: die Abtissin Anna Magdalena VO  } Schü-
TenN ZU Üüster der Kirche 1n Herzebrock 217 Die
VO.  n ıhm unterzeichnete Eidesformel entsprach der se1Nes aters VO.  ;
1697 Allerdings fehlte die Verpflichtung, die Closter rge getreulich
verwahren Un beobachten, die der ater och übernommen hatte
Vielleicht hatte versäum({1, rechtzeitig das Orgelspiel erlernen,
oder fehlte ihm das Talent azu Wahrscheinlicher ist jedoch, daß
sich neben seinem Küsteramt ausschließlich dem einträglicheren Ne-
benerwerb widmen wollte die Geschwister des Küsters schon UT
ihren Vater abgefunden als Tanz Wıiılhelm Vogedes sSeın Amt
antrat, oder ob sS1e och abzufinden hatte, ist nicht bekannt Er über-
ahm jedoch das elterliche Haus mıiıt dem zugehörigen rundbesitz un
setiztie die ebenerwerbslandwirtschaft fort, die schon sSe1in ater auf
eigenen un angepachteten klostereigenen TUuNASTUCken betrieben hat-

21 erg. Schink, St. Christina ın Herzebrock Kunstführer. ath. Kirchengemeinde
Herzebrock Sg.), k 13

212

213
FARhN, Akte 0, A Geldpacht und Renthen 14 SEQQ.

214
Wie Anm. 183
ueting, 36/137

215 Wıe Anm. 183
} uet1ing, 29/230
217 FARN, Akte 4 '[ Schule UN üuüstere.r. Juramentum custodıs Francıscı eim? Vogedes

de Ma  S 1 125
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te außerdem auch Barvermögen erbte, iıst ebenfalls nicht überlie-
fert

Oktober 17295 heiratete Franz ilhelm Vogedes 1n erze-
TOC die re alte Anna Catharına Wedeking.“16 Als unj]Jer Anna
Catharına Wıieckın War S1e der Rosenkranzbruders  aft schon 1mMm (Srün-
ungs]ja T beigetreten.“!* DiIie eUeEe ustferın War eine Tochter des
persönlich freien Brauers un! Sattlermeisters Bernd edeking AaUuUs dem
Dortf Herzebrock 220 Z ihrem Erbe gehörten das Wedekingsche Haus
miıt Nebengebäuden un Ländereien, die sS1e 1ın ihre ütergemeinschaft
miıt TAanz Wilhelm Vogedes einbrachte. Ihr Eilternhaus War damals Vel_r-
mutlich das grö prıvate Haus Herzebrocker Kirchplatz,%21 1n dem
auch 1er gebraut un! Trot ebacken wurden. Der üster ezog aus
diesem ause fortan vermutlich beträchtliche Mieteinnahmen. ach e1l-
Ner Mitteilung Portmanns lebten dort 1745 sechs un! 1M Jahre darauf

s1ieben Heuerlingsfamilien.*?% ach der Zahl der vermileteten Heu-

218 KbA aderborn, Traubuch Herzebrock, 18 1725 Sbrıs Frans Wılhelm Vogedes 21
Anfna] Cath/arına] Wıdekinck

219 Wıe 183 uch ihr ater un! ihre utter der Stiefmutter WafÄiel schon 1710
Mitglied der Bruderschaft geworden: eıster,ern reckıng et Anna CONJUgeS.

220 KbA aderborn, Taufbuch I1 Herzebrock, 1701 Jun. DAYO. Parentlfes]. Berent
Wecking et Gertrudt CONJUgeS. NJANS Anna Catharına 218a Patrın:z: ısebe:
Merschman DL Christopffer Wecking Das Vorhandensein eines Braukessels 1mM Wede-
kingschen Hause 1äßt die Brauerel als rwerbszweıg ernd Wedekings vermuten.
April 1715 zahlte das Kloster ernt Wekıng für Arbeıtsichn ah: dem Pferdegeschirr 11

erg. FARhN, Akte 30, Geldpacht un Renthen 14 SECQQ.
Z isenhut, Heinz Günter. Das alte achwer'| Herzebrocker Kirchplatz Nr. 15 erzählt

Geschichte In Heimatjahrbuc. Kreis (Gütersloh 1994, 29-31, zitiert: Eısenhut), hier
31 ach dem VO)  - Eisenhut mitgeteilten Kaufvertrag zwischen dem Gastwirt Joseph
OÖtterpohl un! den Geschwistern Conrad un! Bernardine erpo. bestand das nNnwesen
1824 aus dem ım Dorf Herzebrock DO'  S dem Kırchhove UNı der 2  'C  e begrenzte
sub Nr (heute Nr 15) elegene Wohnhaus DO'  S 435 Fuß Lang UNı 33 Fuß breit, mıt der
unmMıttelbar diesem Hause befindlichen Scheune vOonNn 45 Fuß Lang, 31 Fuß breit, un
einer zweıten, AaAzZu gehöriıgen, hınter dem Haus Jjense1ts der Gillstraße belegenen Scheune
UVO'  . Fuß Lang un Fuß breıt. Eın Vergleich mıiıt dem Urkataster ergab, daß das VO.:  -
1SEeNNU: miıt einer Teilansic abgebildete Haus 18924 unter seliner Z.UIN Kirchplatz hin
ausgerichteten aufe das ohnhaus un! 1Nne angebaute Scheune umfaßte

S Portmann, eınnn Bäuerliche Arbeitsorganisation 1n der Herrschaft L3r und 18
Jh.) Magisterarbeit der Fakultät für Geschichtswissenschaft Uun! Philosophie der
Universitä: Bielefeld, 1985, Reinhild Portmann berichtet, daß nach den Rhedaer
Steuerlisten VOIl 1745 Uun! 1746 en VIIL, 408 und 409) auf einıgen wenigen
Kötter- und Brinkliegerhöfen 11LUTLr Heuerlinge lebten Als herausragendes e1isple. CI -
Wa. S1e den Hof DO  S3 Hermann Weiıking (Dorfbauer), der miıt dem Wedekingschen Hause
identisch undn der Annahme Portmanns grundherrschaftlic. Nn1ıC. gebunden
WärT. Im Kirchspiel erzebrocC gab das eigenbehörige alberbe Wecking 1ın der Brock-
bauerschaft SOWI1Ee den freien Gemeinkötter Herman Weckıing 1n der auerschaft
(vergl. StAM, (Grafschaft Tecklenburg, kte Nr 284 Landregister der errscha;

DTOte. Ob er außerdem auch Barvermögen erbte, ist ebenfalls nicht überlie-  fert.  Am 23. Oktober 1725 heiratete Franz Wilhelm Vogedes in Herze-  brock die 24 Jahre alte Anna Catharina Wedeking.?2!8 Als J[unffer] Anna  Catharina Wieckin war sie der Rosenkranzbruderschaft schon im Grün-  dungsjahr 1710 beigetreten.?!? Die neue Küsterin war eine Tochter des  persönlich freien Brauers und Sattlermeisters Bernd Wedeking aus dem  Dorf Herzebrock.?® Zu ihrem Erbe gehörten das Wedekingsche Haus  mit Nebengebäuden und Ländereien, die sie in ihre Gütergemeinschaft  mit Franz Wilhelm Vogedes einbrachte. Ihr Elternhaus war damals ver-  mutlich das größte private Haus am Herzebrocker Kirchplatz,22! in dem  auch Bier gebraut und Brot gebacken wurden. Der Küster bezog aus  diesem Hause fortan vermutlich beträchtliche Mieteinnahmen. Nach ei-  ner Mitteilung Portmanns lebten dort 1745 sechs und im Jahre darauf  sogar sieben Heuerlingsfamilien.??? Nach der Zahl der vermieteten Heu-  218  KbA Paderborn, Traubuch II Herzebrock, S. 18: 1725. 23. 8bris. Frans Wilhelm Vogedes et  Anf[na] Cath[arina] Widekinck.  219  Wie Anm. 183. Auch ihr Vater und ihre Mutter oder Stiefmutter waren schon 1710  Mitglied der Bruderschaft geworden: M/eister] Berndt Wiecking et Anna conjuges.  220  KbA Paderborn, Taufbuch II Herzebrock, S. 57: 1701. 12. Jun. ex pago. Parent[es]: Berent  Wecking et Gertrudt conjuges. Infans: Anna Catharina Elisabeth. Patrini: Lisebeth  Merschman uxor Christopffer Wecking. Das Vorhandensein eines Braukessels im Wede-  kingschen Hause läßt die Brauerei als Erwerbszweig Bernd Wedekings vermuten. Am 1.  April 1715 zahlte das Kloster Bernt Weking für Arbeitslohn ahn dem Pferdegeschirr 11 ß  8 d. Vergl.: FARh, Akte H 30, Bd. 2: Geldpacht und Renthen 1714 seqgq..  22  S  Eisenhut, Heinz Günter: Das alte Fachwerk am Herzebrocker Kirchplatz Nr. 15 erzählt  Geschichte. In: Heimatjahrbuch Kreis Gütersloh 1994, S. 29-31, (zitiert: Eisenhut), hier S.  31. Nach dem von Eisenhut mitgeteilten Kaufvertrag zwischen dem Gastwirt Joseph  Otterpohl und den Geschwistern Conrad und Bernardine Otterpohl bestand das Anwesen  1824 u. a. aus dem im Dorf Herzebrock von dem Kirchhove und der Gillstraße begrenzte  sub Nr. 44 (heute Nr. 15) belegene Wohnhaus von 45 Fuß lang und 35 Fuß breit, mit der  unmittelbar an diesem Hause befindlichen Scheune von 45 Fuß lang, 31 Fuß breit, [und]  einer zweiten, dazu gehörigen, hinter dem Haus jenseits der Gillstraße belegenen Scheune  von 39 Fuß lang und 16 Fuß breit. Ein Vergleich mit dem Urkataster ergab, daß das von  Eisenhut mit einer Teilansicht abgebildete Haus 1824 unter seiner zum Kirchplatz hin  ausgerichteten Traufe das Wohnhaus und eine angebaute Scheune umfaßte.  222  Portmann, Reinhild: Bäuerliche Arbeitsorganisation in der Herrschaft Rheda (17. und 18.  Jh.). Magisterarbeit an der Fakultät für Geschichtswissenschaft und Philosophie der  Universität Bielefeld, ca. 1985, S. 88. Reinhild Portmann berichtet, daß nach den Rhedaer  Steuerlisten von 1745 und 1746 (FARh, Akten VII, 408 und 409) auf einigen wenigen  Kötter- und Brinkliegerhöfen nur Heuerlinge lebten. Als herausragendes Beispiel er-  wähnt sie den Hof von Hermann Weiking (Dorfbauer), der mit dem Wedekingschen Hause  identisch und entgegen der Annahme Portmanns grundherrschaftlich nicht gebunden  war. Im Kirchspiel Herzebrock gab es das eigenbehörige Halberbe Wecking in der Brock-  bauerschaft sowie den freien Gemeinkötter Herman Wecking in der Dorfbauerschaft  (vergl. u.a. StAM, Grafschaft Tecklenburg, Akte Nr. 284: Landregister der Herrschafft  Rheda pro ... 1720). Hermann Wedeking war gegen Ende des 17. Jhs. (1696 erwähnt) der  Besitzer des Gemeinkottens und vermutlich der Vater Bernd Wedekings. In den Rhedaer  Steuerlisten des 18. Jhs. wurde sein Vorname zum Bestandteil des Hofnamens.  63Hermann edeking War Ende des 17 Jhs. erwähnt) der
Besitzer des Gemeinkottens und vermutlıc der ater ernd Wedekings. In den Rhedaer
Steuerlisten des 18 Jhs wurde sSe1ın Vorname ZU] Bestandtei des Hofnamens.
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erstellen Wal Franz Wilhelm Vogedes dieser eıt der größte prıvate
Vermileter 1M gesamten Kirchspiel Herzebrock. 1n dem edeking-
schen ause auch die irchspielsschule untergebracht Wal, och
der näheren Untersuchung.*?$

Aus der Verbindung mi1t Anna Catharına edekın gıingen TEl
Töchter hervor, VO  - denen ZWeEe1l 1mM Säuglingsalter starben.224 Am Arın
gust 1732 wurde auch die och Junge Mutter egraben.?25 ach ihrem
Tode bedurfte eliner Erbauseinandersetzung zwischen dem verwıtwe-
ten Küster un! selner überlebenden Tochter Anna Elisabeth, bevor der
ater wieder heiraten konnte.226 Die Interessen des Kindes wurden da-
bei VON seınen nächsten Anverwandten Johann Berendt Bäumcker aus
erzebrock un! Everth Halffouhr AaUuSs Beelen vertretiten Miıt ihrer Ar
stimmung wurde Maı 1738 VOT dem Rhedaer Richter un! Gografen
TIC (GGerstein eın Vertrag geschlossen, der STa eiINerTr Halbierung des
Gesamtvermögens vorsah, daß die sechsjährige Anna Elisabeth Vogedes
Z eitpun ihrer späteren elrat das Wedekingsche Erbe antireten
sollte Außerdem sollte s1e, obwohl der Wedekingsche Besıtz wertvoller
War als die Vogedes’schen üter, eine umfangreiche Aussteuer erhalten:

oder guten Oblıigationen einhundertf annn Pferde

2903 erg isenhut, Ohne Quellenangabe wird ler mitgeteilt, daß 1m Hause Kirchplatz
Nr 15 eUue chulräume errichtet worden selılen, nachdem eiNe bis 1691 für schulische
ZweckeZ Kapelle unter der Abtissin Anna atharına VO:  } Berschwordt

wieder eıner sakralen erwendung zugefü worden sel; mündlich! Überlieferun-
gen unı aulıche este bestäti  en diese Aussage In dem 1734 abgeschlossenen Erbver-
trag zwischen Franz Wiıilhelm Vogedes und selner Tochter Anna Eilisabeth wird e1inNe solche
Schulnutzun; allerdings N1C. erwähnt.

224 KbA aderborn, Taufbuch 11 un! Totenbuch 11 Herzebrock
225 KbA aderborn, Totenbuch 11 Herzebrock, 4() 1732 Aug An 'ath. Wıedekınck

d/icta) Vogedes, marıtata, 33 lannorum|].
226 erg. Klöntrup, andOuc:  ' Z iM Abschıichtung. Wenn 1n Mann der eine Frau,

der mıt seinem Gatten der ın ın Gemeinschaft der (‚üter gelebt hat, ach dessen
Tode e1ner andern Ehe schreıten will, UNı (1US der vorıgen Ehe Kınder vorhanden sind,

muß vorher das N} ermalıge Vermögen, SECY angebracht der erworben, mıt
den Kıindern der vorıgen Ehe theılen, UN| s$ıe dadurch vDO' seinem Vermögen abfınden
der abschıchten. Ziur RechtspraxI1s bel ehelicher ütergemeinschaft ın der .hem. Herr-
schaft verg! uch igand, aul DIie Provinzialrechte des Fürstenthums iınden,
der Graffschaften Ravensberrg un! ietberg, der errscha: und des Amtes Rek-
kenberg ın Westphalen, ne| ihrer rechtsgeschichtlichen Entwickelung und Begründung

B Le1ipzıg 1834, Yl 97, hier q° Attestatum ın DLO. COTMLTTLUTL bonorum. Daß
ın hiesiger UN| Herrschafft unter der Bürgerschafft UNı Eheleuthen freı:en
Standes dıe Gemeinschaft der (züter hergebracht, UNı solchemnach, Wenn keine esonde-

ın Rechten gegründete epacta vorhanden, dem überlebenden Ehegatten dıe ‚_
mengebrachte un TU („üter, IWWenNn keine Kınder vorhanden, ınsgesammMt, WaNTL

ber Kınder vorhanden, ZUr eigenthümlich zugehören, miıthın der überlebende
egatte solche derer (G(üter ın dıe zıwperıte Ehe brıngen, der SOoNns darüber dispont-
Ten ‚OT;) un könne, olches wiırd hierdurch ezeuget. Sıignat. eda, den Februar
1753
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DO  S 4() enrTt, ühe oder T’ einen Blockwagen,
eıinen Pflug, Egeden; dan lınnen Zeug er T'heıile 18 Stücke,

gespreidete mAt dazugehörigen Bettestetten, Chabellen Stühle,
e1nen kupfern Böhnekenßel vDO  - Eımer groß, einen upfernen Kochkeßel
vDO Maah groß, 21n Speißpnott, zınnerne chüßeln, Teller, 1ılberne
Ö  el, eın UC miıt Sılber beschlagen, dıe Großmutter gehabt,
und 21n standesmäßıges Ehrenklei Da das Wedekingsche Haus 1784

andere verheuret Un die vorhandene Mobilıa un Moventıa ZzZU
eı distrahiret un nıcht mehr vorhanden sollte Anna 189
beth Vogedes auch alle dieser Zie1it och 1 Haus verbliebenen egen-
stände später übernehmen. Dazu gehörten TEl Eisentöpfe, e1in Braukes-
sel SOWI1eEe Kısten, Kasten un ander Haußgeräth. Hierüber hatte der
Küster den Verwandten des Kindes eine Aufstellung liefern Weıiıter
wurde vereinbart, daß die 1n die Hälfte des Korns bekommen sollte,
das Z Zeitpunkt der späteren Übergabe auf den Wedekingschen Län-
dereien gesä wäare TAaAanz Wılhelm Vogedes versprach SC  jießlich, das
ıN AL chuetlen un Kırchen, gleıich einem reuen Un lıeben Vat-
ter zustehet, halten, auch maıt nötıger Kost un eidung ach seinenm.
Stande versehen, un dıe Wekıngs Gebäude ın guten Standt, Tach
und Fach bewahren, wofür ın den enu DO  s eckıngs Güthern
D2ß des Kındes Bestättnüß kam.227

enı später, Junı 1734, heiratete der verwıtwete Küster 1n
Herzebrock Margaretha Elisabeth Fromme gen Kölkebeck aus Hörste.
uch S1e wurde 1n die Rosenkranzbruderschaft aufgenommen.?228 Ihr
Herkunftsort bildete se1t ang des 18 Jhs eın eigenes evangelisches
Kirchspiel 1n der ravensbergischen Vogtel Die Diasporagemeinde
der wenigen Katholiken, die 1ın dieser el lebten, versammelte sich
aber 1ın eıner Kapelle auftf den sogenannten Stockkaempnen ohnweıt

ihren (Gottesdiensten, die dort VO.  - artfüßermönchen betreut WUL-
den.229 DIie eue Verbindung kam möglicherweise Urc den Bruder des
Küsters, den Mindener ar Johann Theodor Vogedes, zustande. Aus
ihr gıngen später vlier Nne un!' drei 'Töchter hervor.230

Im Jahre 1738 errichtete Franz Wıilhelm Vogedes hinter seinem Haus
der Grenze ZU klostereigenen DE einen Schweinestall.: 231 Ihm

diente damals vielleicht schon der Junge Muckermann AUS (Slar-

20

228
FARhN, Akte

229
Wıe Anm. 183
Culemann, rNsSt TeC: Friedrich. Geographische Beschreibung der Grafschaft Ra-
vensberg 1745 sbericht des historischen Vereıiıns für die G’Grafschaft Ravensberg
54 (1947), 158 erg. uch Rüthing, Heinrich: Ckkämpen In Westfälisches Kloster-
buch, hrsg. VO)  - arl Hengst, Teil B Münster 1994, 373 2R

230 KbA aderborn, autfbücher L1 und 111 Herzebrock
231 FARhN, Urkunde 1247 VO] Danach WarTr Franz Wılhelm Vogedes

15.09 1738 ıne entsprechende Bauerlaubnis erteilt worden.

635



holz, der Anna Elisabeth Vogedes eiallen fand, während diese och
1n Harsewıinkel die Schule esuchte Als sS1e jedoch später eınen Ver-
wandten ihrer Stiefmutter heiratete, behauptete Muckermann,
die och minderJährige Tochter des Küsters hätte ihm schon 1741 ach
selner Entlassung als Knecht die Ehe versprochen un!' ıhm damıt auch
iıhr eld un (zut verschrieben. In se1Ner Eifersucht bemühte auch
das gräfliche Gericht 1n eda, konnte dort aber 1n einem eineinhalb-
ährigen Prozeß das angebliche Eheversprechen letztlich nıcht nachwei-
SE  5 Der für den Knecht verhängnisvolle Rechtsstreit wurde 17438 mıit
einem Urteil der Juristischen der Unıversıität Göttingen abge-
schlossen.

Während dieses Prozesses wandte siıch 1746 auch Beumcker, der VeLr -
mutlich der Vormund der Anna Elisabeth Vogedes Wäal, mi1t der Bıtte
das Rhedaer Gericht, dieses möge mAıt Zuziehung eınes Werckverständ:z-
gen das Wekıngs Haus besichtigen, ber erTfolgte oder och YTforder-
1C Ausbesserungsarbeiten berichten. ugleic sollte Vogedes &l1T>
gegeben werden, sich bınnen en den unterlassenen Oosten
erklären un weni1gstens den aCcCckoien wieder herzustellen. März
1747 verkaufte Franz Wilhelm Vogedes Wedekings Häuser, mMODALL-
güther un dazugehörige Gerechtigkeiten für die sehr hohe Summe VO  a
3000 alern Johann Conradt Otterpohl. Der 1n abgeschlossene
Kaufvertrag stand zunächst och unter dem Vorbehalt, daß Anna Elisa-
beth Vogedes, Jetzo Johann Henrich Frommen Ehefrau, miıttelst gebüh-
render ındung Urc iıhren Vater diesem zustimmte. Um ihren Kon-
SCNS wollte sich der be1l Vertragsabschluß anwesende Schwiegervatter
Johann Rudolph Fromme bemühen Den Kaufpreis hatte erpo. 1n
Tel Jahresraten ezahlen Der Üüster reservlerte sich un selinen
Kındern außerdem eın Vorkaufsrecht, erpo Oder Se1INEe Erben
das Wedekingsche Haus später eınen Dritten veräußern ollten
SC  1eDlic wollte erpo. das künftıge Judıcatum ın der bschweben-
den Ehestreitigkeit zwıischen Elbert Muckermann CONnEFtra des Cüsters
Vortochter Anna Elısabeth Vogedes sub hypotheca bonorum überneh-
TNLEe‘  S Nachgewiesene uslagen durfte mi1ıt dem vereinbarten Kauf-
pre1s verrechnen 232

ber die VO Kloster angepachteten Ländereie_r_n wurde 1748 eiINe
eue Vereinbarung getroffen. ach eliner UrCc die 1SS1N arla T.N@ei
res1a VON TE! ausgestellten Urkunde hatte für dıe
Halbsche: der er au den sogenanten Ludken Sudfeld künftig
sechs aler Jährlic. zahlen Miıt sechs en hatte die Rinderhal-
tung offensichtlich zugunsten der Schweinehaltung reduziert. Die üÜübri-
gen Pachtverhältnisse estanden unverändert fort Der a  1C  e acht-

2392 FARhN, Akte
233 ueting, D 233
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Z1NSs etIru U  - insgesam 1 Taler Schillinge.?** TAnz Wılhelm Voge-
des trieb daneben auch Handel an Henrich Aussel ekannte bei-
spielsweise L702. daß dem üster 26 aler un! Taler rückstän-
1  en Zainsen schuldete, senrmn seel. 'atter er baaren e  @, theiıls
auch geborgten Waaren de 1747 et 1752 mpfangen hatte.?235 an
Kıtzrohe AaUSs der Bauerschaft Remse 1mM Kirchspiel Harsewinkel schul-
dete dem üster 1762 25 aler, VDON dem seel. Küstern Frantz Wılm
Vogedes Brantweın bekommen hatte. 2356

Später aufgenommene Schuldverschreibungen belegen, daß dem
üster schon fIrüh möglich WAaT, 1n erhe  i1ıchem Umfange selbst eld
auszuleihen. en dem orfschmied vorwiegend Herzebrok-
ker auern, denen Franz Wılhelm Vogedes 1n den ahren VO.  - 1729 bis
1753 mıit eld ushalf.237 Zur seıner Nichte Anna Christina
Funke auf den Erbkotten Ossenbrink 1ın der Herzebrocker Abteibauer-
schaft, die 1mM Te 1745 für 5 () aler verdungen wurde, steuerte Küster
Vagedes beispilelsweise 2() aler be1i ZÄN seınen chuldnern gehörten
aber auch TEl auern AaUSs Clarholz, Harsewinkel un Da diese
(Gelder 1n der ege. mıit 1er Prozent verzınsen dürfte der
a  1C.  e Zinsertrag des Küsters 1M TEe 1750 wenı1gstens 5() aler
etiragen en Be1l seinem Tode hinterließ Außenstände vermutlich
VO  - weıt mehr als 1690 Talern.258

234 FARhN, Urkunde 981
235

236
FARhN, Urkunde 1119
FARhN, Urkunde 1123

237 Die Iteste 1761 noch bestehende orderung datierte Aaus dem Jahre 1729 erg. FARN,
Urkunde

238 FARhN, Tkunden 1069 VO: 28 Oktober 1760 Henrich öller, UNC an Henrich
Stentrup, Schmied ım OT er); 1071 (20 Taler); 1073 VOIN 28 November
1760 Zeller an Henriıich Horstmann und dessen Ehehaußfrauen Anna Gerdruth (50
Taler); 1075 VO! 15 Dezember 1760 Zelleran Dietherich Nunıingmölle (30 er
1076 VO' 26 Dezember 1760 an Kötger eyer Heerde (200 Taler); 1082 VO

TuUar 1761 Ernst Henrıich Hunckenhoff (35 Taler); VO! Februar 1761
Zeller Man Stelfen Striıckman, Brockbauerschafft (102 Taler); 1083 VO. 13 Februar
1761 Colonus Joh Conrad Bureick Kirspels Ide un Bauerschafft Menninghausen (8
aler Marıengroschen);, 10834 VO. Februar 1761 Röttger Strickert, Bauer[schafft]
Groppel (40 Taler); 1085 VO! 15 Februar 1761 Colonus an Henrich Bunckfoet,
Brockbauerschafft (30 Taler); 1087 VO: F Februar 1761 Colonus Henrich Westerman,

Quenhorn (111 Taler); 1089 VO:! Februar 1761 osepn Schröder, Groppel (15
Taler); 1091 VO: März 1101 Colonus TrTen Kocker, vormals Caspar Kocker (88
Taler):; 1097 VO: Prl 1761 Eheleuthe UN| Zellere an Henrich UNı Anna arga-
re‘ KN1DMAanN, Quenhorn (209 er); 1102 VO 29 eptember 1761 Wıttibe Anna
Christina Cramers, Abtheybauerschafft, für sıch, ıhren Anerben an rnst un Nach-
kommenden 200 Taler); 1119 VO: Januar 1762 an EeNnTIC: Aussel, Bauer
Groppel (26 Taler); 17927 VO: Januar 1762 Zeller an Henrich Borgman,
Bredeck (24 Taler); 1123 VO 19 Februar 1762 an ıtzrohe, ırsp Harsewinckel
Remser Bauerschafft (25 + 1/2 er); 1130 VO: 19 eptember 1762 Zeller ernd
IDherck Schnöckel, Clarholtz (160 Taler); un! 1133 VO 12 eptember 1762 Zeller
an Diretherich Marckman, Groppelbauerschafft (150 Taler).
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Während der etzten re der Amtszeıt TANz Wilhelm Vogedes WULIL-

den 1mM jährlichen Mittel 61 Kinder 1ın Herzebrock getauft un! 'Tote
begraben Außerdem wurden 1er 1mM Jahresdurchschnitt auungen
vollzogen.?$9 Aus diesen oriallen dürfte neben dem Messekorn eın
ansehnliches Gebührenaufkommen erzielt en Als Franz Wilhelm
Vogedes Dezember 1753 starb,*40 hinterließ neben elıner schon
erwachsenen un verheirateten Tochter aus erster Ehe se1lne zweiıte Tau
als 1Lwe un sechs och minderJjährige Kinder. ıne Tochter Wal VOTLT

ihm 17438 1M Säuglingsalter gestorben; Se1INeEe üngste Tochter wurde An-
fang 1754 1M er VO  - 13 onaten 17 ach ihm begraben.*#!

Die Erbauseinandersetzung zwischen der verwıtweten Küsterin un!'
ihren ndern verzögerte sich. ach Aufforderung urce das gräfliche
Gericht 1n egte die inzwischen Wiederverheiratete ZWaTr 26
April 1755 eın ttest ber die erfolgte Abschichtung VOT, brachte aber
das angeforderte Inventarıum miıt der vorgesehenen ermögensauftei-
lJung zunächst nicht bei.242 Johann Henrich Vogedes, der älteste Sohn
AUS zweıter Ehe, gewann 1756 1n Warendorf das Bürgerrecht.“* In die-
S« Jahr verglichen sich auch die Wıttibe Heithorster alß Bevollmäch-
ıgte nahmens deren Erben Vogedes vVDON bruderlıcher Seithe un 0an
Berend Bartscheer als Bevollmächtigter deren en Vogedes DO  -

schwesterlicher Seızthe m1t dem Herzebrocker OllerbDe Künnepeter ber
die Rückzahlung eıner Schuldforderung VO  - 60) Talern.244 Bernd Diet-
rich Vogedes übernahm später den Küstereidienst. Die zweıit]üngste
Tochter, Anna Marıa Christina Vogedes, wurde 1773 Tage VOTL ihrem
Z e  STa 1n Herzebrock begraben Für eier Christian Vogedes,
den Jjüngsten Sohn des Küsters, verkündete der Herzebrocker Pfarrer
1779 das ufgebo mi1t Marıa Anna onsbruch.?245

239 KbA aderborn, Kirchenbücher Herzebrock, Durchschnitt der Jahre 1743 bis 1753 e1N-
schließlich

24() KbA aderborn, Totenbuch 111 Herzebrock, VT 1753 Xbr Francıscus Wıilhlh. Vogedes,
CUSTOS, UXLOTALUS, an|norum|] B7

241 KbA aderborn, Totenbuch 111 Herzebrock.
2492 FARhN, kte 6, Wıtwvve Küsterin Vogedes 1LU Friedrich Caspar chwaltlten Ehefrau, betrt.

Schichtung. eda, 175 Nachdem die Küsterin schon 1755 aufgefordert worden WAarT,
ein Inventar un! cdA1e Schichtung binnen '"ochen vorzulegen, wurde ihr UrC. das
Rhedaer Gericht 2 November 1757 unter rohun,; einer Strafe VO  - zehn Goldgul-
den uferlegt, das errichtete Inventarıum un darınn etwan eschehene e1ıl- und Ab-
schichtung A Dezember vorzulegen UNı demnechst fernere Verordnung gewärtt-
genNn Das angeforderte Inventar ist leider Nn1C. überliefert. Zum egr1 Abschıichtung

243
verg. ben Anm 226
Niesert/Wallmezrer. Die eb  sbriefe der Warendort 15834 1804 In Quellen un!
Forschungen Z ‚eschichte der Warendort (1964), Nr 3389

244

245
FARhN, kte Vogedes Künnempneter, (b6.
KbA aderborn, Traubuch 111 Herzebrock, 58 ufgebo VO:



Der Sıebenjährige Krieg der Herrschafit
Während der MISZEeI Friedrich Caspar chwales der auf Tanz

Wilhelm Vogedes als üster Herzebrock olgte brachte der Sieben-
ährıge rieg mI1T äufigen ppendurchzügen un:! wiederholten FEın-
quartıerungen auch für die Bevölkerung der Herrschaft erheb-
1C Belastungen 246 Der larholzer eler Leopold Westhoff hatte be1-
spielsweise se1t dem 24 Maı YY Verpflegung für die anrückenden
französischen ppen 1efern und MmMeNnriaC ein Gespann für riegs-
fuhren tellen Am Jun1 quartierten sich be1l ihm eln General 247 e1in

Oberstleutnant ein Fähnrich un! edientie ein die 26 Pferde
aulese 1200 Schafe un 3() Ochsen mitbrachten 248 Bıs ZU 12 Jun1
1937 lagerte der überwiegende Wa der französischen ppen erze-
TOC un! arnolz 249 Etwa oldatien m11 Pferden un!
Maultieren VO  - dort welter das Rhedaer un! Wiedenbrücker
Stadtfeld Allein Wiedenbrüc wurden die VO Heer verursachten
Quartierkosten un! Flurschäden später auft ber aler bezitffert 25()

Ahnlich ergıng den Güterslohern 277 un! 28 Junı 1757 es
etiIrelıde abgemähet un foraschiıeret wurde och Juli wurden dort
die abgemähten Felder m1T Buchweizen este. der vortrefflich qgut
gerlet 251 Dennoch stıe der oggenpreı1s der 1756 Aarnolz och 21
Groschen Jje Scheffel gegolten hatte auft 36 Groschen Tre 1759 als
hannoversche ppen durchzogen Im Jahr darauf CIr bereits 43
Groschen je Scheffel Während der Tast eln halbes Jahr andauernden
braunschweigischen Kınquartierun: der oggenpreıs 1762
SC  1eßlich auft 120 Groschen?>2 Je Scheffel larholzer Maß 253 Dem
geheuren Preisanstieg für die rundnahrung standen gleichbleibende
(jesinde- un! Handwerkerlöhne egenüber. Eın Clarholzer Großknecht
hatte beispielsweise 1756 fÜür SE1INeN Jahresbarlohn VOIN Talern och
310 kg kKoggen kaufen können. Im TE 1762 chrumpfte auf-

246 erg. Eıckhoff, Hermann Geschichte der und Gemeinde (Gütersloh Hamm 1903
Fotomechanischer Nachdruck Gütersloh 1969 zıtlert Eıckhoff, Gütersloh), 195 200

247 andelte sich bel ihm vielleicht den Oberbefehlshaber der 1195 000 Mann tarken
französischen Armee den Mıniıster un! Marschall (General Kistrees

248 Hofarchiv Meiler Pavenstädt Westhoff arnolz Tagebücher des Leopold Ludwig AnNı-

249
gust Meiler Westhoff zıtiert Westhoff agebücher), 49 f
Meıer, Iıe Prämonstratenser, 163 Zeitgenössische arte des Camp de Hertsbrock,
commande’ DaT Mr le al d’Estrees, du urn 1757

250 Temme, Ose) Die französische Armee brachte Wiedenbrück 1757 den otalen Ruin. In
Heimatjahrbuc. Kreıis (Gütersloh 1994, Bı 831l Zeitgenössische arte des Camp
de commande DAaT Mr le al Eistrees, du 18 du Moıs de urn 1757

25

2532
Ekickhoff, Gütersloh 198 11a aus der Lepperschen Chronik

253
Preisangaben nach Westhoff. Tagebücher, 12 59
EKın Scheffel Clarholzer Wınterroggen entsprach twa kg erg. Temme Maße N!
ewıchte



Ta auf kg dieses wichtigen Brotgetreides. Die Teuerung War
damıt während des SiebenJ]ährigen es bedeutend größer, als sS1e

1m 30jährigen Krıeg gewesen WAaT. S1e traf die Schicht der lohnab-
hängigen Bevölkerung besonders hart Die Not dieser eıt hatte 1n Her-
ebrock eine eutlic höhere Sterblichkeit ZUUE olge Während die
Kirchenbücher für die Vorkriegszeit einen mittleren jährlichen EeDUr-
tenüberschuß VON zehn ersonen verzeichnen,“>* eın urch-
schnittlicher Sterbefallüberschu. VON 31 Personen die jegsjahre.?>

Friedrich Caspar Schwale, üster
d c

ach dem Tode Franz Wilhelm Vogedes War die Küstere1l ber eın
Jahr lang verwalnlst. Am RT Januar 1755 heiratete die verwitwete Küste-
rın Friedrich Caspar chwale.256 Der elf Te üngere eue Ehe-
[{Nan War 17127 1n Aarholz als ältester Sohn des dortigen Küsters, Orga-
nısten un! Lehrers ngelbe chwale%25/ geboren worden.258 Da Bern-
hard Theodor Vogedes, der älteste Sohn des bisherigen Küsters, die-
SC Zeeit erst 17 TE alt WAarT, wurde T1E!  4C Caspar Schwale auch
D Herzebrocker Küster este

urch die se1t 1757 andauernden Kriegslasten gerleten viele Bauern,
die schon verschuldet gewesen 1n Zahlungsschwierigkei-
ten Eıinige VONN ihnen konnten deshalb dem Herzebrocker üster die
vereinbarten 7Ziınsen nicht ezahlen Z1T Bestätigun se1lıner Ansprüche
i1eß TI1edr1Cc Caspar Schwale die VO  - seinem Vorgänger un ihme-
liehenen Gelder notariell eurkunden un! ypothekarisch sichern. In
den Jahren VO  . 1760 his 1762 fertigte der Notar Zwanzıg
Notarıatsiınstrumente ber eine Summe VONN 29288 Talern au  N Neunzehn
Verhandlungen fanden 1M Hause des Küsters sta  9 anfangs 1ın der Stern-
Cammer un! später 1ın der edtCammer; eiINe Urkunde entstand 1ın des
Secretarıus agemeyer Kiırchoff belegener Behaußung 2ın QT7O-
hen Stuben Die VON Franz Wilhelm Vogedes och VOTLT seinem Tode g_
währten Kredite machten 15 ihrer umme 1690 aler au  N Rückständige
254 KbA aderbDorn. eunj)jä.  iges ittel der Jahre 1748 bis 1756 inschl
255 Ebenda Durchschnit: der TEe 1757 bıs 1763 einschließlich.
256 KbA aderborn, Traubuch 111 Herzebrock, &' 1755 Jan Fridericus Casparus

Schwale et Margaretha Elısabetha Vogedes.
257 FARhN, en arholz I1 40, Personalia Schule ngelbe: Schwale aus eppen wurde

B Oktober 1710 als Küster, Organıs un! Schulmeister 1n arnolz eingesetzt un!
War als olcher dort bis 1755 1m Amt Mi VO  -} oOhannes Meier).

258 KbA aderborn, autibDbuc arholz, B, 17 DE 28 UL1, Engelbertus Schwale et
Anna Catharına Cuer, parentes. Fridericus asparus Cuer et Marıa Cathar. Nıerman,
natr[inı). Infans: Fridlericus] Caspar. erg. Traubuch arholz, 1725 8brıs 2ın
Haselune copulatus Engelbertus Schwale et Anna Cathar (uer
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Zinsgelder un! eUue Kredite, die selne Wıtwe un! ihr Ehemann ried-
rich Caspar Schwale den Itsce  ne  3 später gewährt hatten, elleien
sich auf weılıtere 598 aler. Neue chuldner traten nicht 1INZu. In den
melisten Fällen War eiıne Barverzinsung vereinbart worden. Der Zinssatz
etiru €e1 immMmMer annähernd 1er Prozent.%?>9

Mıt dem Bauern Johan Steffen tryckman aus der rockbauerschaft,
der 162 aler geliehen hatte, wurde vereinbart, daß neben alern
1Ns jährlich einem Tag eıiınen vollen Spanndiens eisten sollte.260
Der Colonus Joh Conrad Bureick AaUs der Oelder Bauerschaft Menning-
hausen sollte seınen 1083 aler umfassenden Jährlic mıiıt einem
er Heu verzınsen un! dem Küster außerdem 1n eıner ihm verpfände-
ten 1ese dıe Nachweyde überlassen.261 DIie mıiıt 257 Talern verschuldete
1LWwe Anna Christina Cramers Aaus der Abteibauerschaft un! ihr Aner-
be an Ernst überließen dem Küster einstweilen eın ZWwel Müddesaat
großes uCcC Land auffn Wießbrock dessen Nutzung. uberdem SOl1-
ten sS1e fortan Jährlic. aler 1Ns ın bar zahlen.262 Der Schmied an
Henrich Stentrup übertrug dem üster für entliehene 100 aler eben-

e1nNn zwel Müddesaat großes ucC Land, auffm Wießbrock gelegen,
ZAHT utzung.*63 Die Eheleuthe Un Zellere an Henrich un Anna
Margaretha Knıenpman AaUus der Bauerschaft Quenhorn, cije dem Kloster

259 FARh, Tkunden: 1069 VO 28 Oktober 1760 Henrich Möller, UNC an Henrich
Stentrup, Schmied ım OT] 59 Taler); 1071 (20 er); 1073 VO:! 28 November
1760 Zeller an Henrich Horstmann und dessen Ehehaußfrauen Anna Gerdruth (50
100 Taler); 1075 VO. 15 Dezember 1760 Zeller mn IDietherich Nuningmölle (30
Taler): 1076 VO. Dezember 1760 an Kötger eyer Heerde (200 Taler);
10892 VO Februar TI01 Ernst Henrich Hunckenhoff (35 7 er); VO:
Februar 1761 Zeller an Steffen riıckman, Brockbauerschafft (102 er); 1083
VO) ; Februar 1761 Colonus Joh Conrad Bureıck ırspels Ide un Bauerschafft
Mennıinghausen (3 aler Mariengroschen 100 Taler); 1084 VO): Februar 1761
Röttger Stricker, Bauer[schafft] Groppel (40 10 Taler); 1085 VO: 15 Februar 1761
Colonus an Henrich Bunckfoet, Brockbauerschafft (30 er); 1087 VO 17
Februar 1761 Colonus Henrich Westerman, Quenhorn 111 23 Taler); 1089 VO:
Februar 1761 Joseph Schröder, Groppel (15 35 er); 1091 VO) März 1761
Colonus TeN) Kocker,; vormals aspar Kocker (88 Taler); 1097 VO! DL 1761
Eheleuthe UNı Zellere an Henrıch UNı Anna Margaretha Knıpman, Quenhorn (209

Taler); 1102 VO: 29 eptember 1761 Wıittibe Anna Christina Cramers, Abtheybau-
erschafft, für sıch, ıhren Anerben an Ernst UNı AC:  ommenden (200 57 Taler);
1119 VO Januar 1762 an Henrich ussel, Bauer Groppel (26 1 Taler); 1121
VO' Januar 1762 Zeller an Henrich Borgman, Bredeck (24 Taler); 1E
VO. 19 Februar 1762 an itzrohe, irsp Harsewinckel Remser Bauerschafft (25

1/2 Taler); 1130 VO!] 19 eptember 1762 Zeller ernd IDerck Schnöckel, LT
160 Taler); un 1133 VO! 12 eptember 1762 Zeller mn Dietherich

Marckman, Groppel Bauerschafft (150 141 er
260 FARh Urkunde VO: Februar 1761
26 FARh Urkunde 1083 VO.: 11 Februar 1761
262 FARhN, Urkunde 1102 VO: 29 eptember 1761
263 FARhN, Urkunde 1069 VO:! Oktober 1760
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viele Eigenthumbsgefälle un Pfächte schüldig verblıeben über-
ließen der Abtissin Marıa 'Theres1i1a VO.  > TE 1761 als Teilzahlung ihre
beiden ühe ZU Schätzwert VO  - 30 alern Dem Üüster schuldeten S1e
außerdem 185 aler Kapital un! 24 aler aufgelaufene Zainsen. Da S1e
sich nicht imstande sahen, diese orderung abzutragen, übereigneten S1e
dem üster zunächst ihren esamten Hausrat un ihre Kleider 1M Wert
VO  n 3() alern mi1t dem Vorbehalt des ückkaufs innerhal VOoON sechs
ahren FKFür die verbliebenen chulden 1ın Ööhe VO  n 179 Talern überlie-
Ben S1e dem Küster außerdem die zl Kotten ehörenden s1ieben
aatlan un! ihre GÄärten, die darauf wachsenden Kornfrüchte Jähr-
iıch b2ß S völlıgen odtgang abzunutzen.?264 Aus der umme er
ausgeliehenen Gelder ver  1e dem üster außer den genannten Na-
turalleistungen 1 Wert VON etiwa 3 Talern eın Jährlicher Zinsertrag
VO rund alern

17354 verlängerte das Kloster das bestehende Pachtverhältnis
nächst mi1t der Wıtwe Vogedes weıtere Te Da S1e STa sechs
künftig NU.  — och fünf ühe auffm ludken Suttfelde welden lassen Ol
te, wurde ihr Pachtzins auf Jährlich aler Schillinge ermäßigt.265 7
gleichen Konditionen wurde dieser Pachtvertrag 1762 erneu für die
Jahre VO  } 1760 bis 1766 ruckwirken abgeschlossen.?6 en die
Tangreiche Landwirtschaft, die Friedrich Caspar Schwale auf eigenen
un! VO Kloster angepachteten Ländereien trieb, irat die Bewirtschaf-
tung der VO  } den chuldnern überlassenen Flächen Mıt dem vereinbar-
ten Spanndiens orjentierte sich der Küster Vorbild der Grundher-
[  5 In welchem Umfang T1edrıc Caspar Schwale Branntweıin VeL_r-
kaufte SOWI1Ee 1er und Brot das Kloster lieferte, wurde nicht ermM11L-
telt Während selner Amtszeıt Lielen jährlic. 1M Mittel Taufen un! 73
Beerdigungen Im Jahresdurchschnitt wurden außerdem 29 aare ın
der Herzebrocker TC getraut. 1eSe Vorfälle dürften auch dem Kü-
ster eın beachtliches Gebührenaufkommen gesiche: en Der Wert
des Messekorns, das daneben mpfing, stieg kriegsbedingt auf rd 13577
aler 1 Jahre 1762 .267 Der Herzebrocker üster War damıiıt vermutlich
eliner der ohlhabendsten Bürger Kirchplatz.“®8 rst 306 TE alt,
wurde Friedrich Caspar Schwale 18 Januar 1763 1n Herzebrock
begraben.*69 Seine erneu verwıtwete 1Taiı olgte ihm 1mM Jahr darauf

264
265

FARhN, Urkunde 1097 VO. DTL. 1761
FARh, Urkunde 981

266 FARhN, Urkunde 11725
267 Trechne nach Temme, Maße un Gewichte, uUun! Westhoff, Tagebücher.
268 en ihm trat uch der Klostersekretär ann Hermann agemeyer als größerer pr1va-

ter Geldverleiher 1ın Herzehrock auf.
269 KbA aderborn, Totenbuch 111 Herzebrock, 1763 Jan Fridericus Casparus

Schwale, 'ustos, UXOTATUS, an|norum)] 56.
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Februar S1e War 48 TrTe alt geworden 270 Aus ihrer erbindun
e1INeE Tochter un einNn Sohn hervorgegangen AA

ernnhnar: Theodor Vogedes, Küster
1739 1783

Bernhard Theodor Vogedes War gerade D Tre alt und och er-
heiratet als S@e1INMN Stiefvater Friedrich Caspar Schwale starb Marıa Bar-
bara VOII Doetinchem die Jahr ZU  — 1SS1N g..
wa worden WarTr 27719 trug ihm vermutlich bald danach den usftfere1l1-
dienst Herzebrock auf In SE1INEeNM ause lebten dieser eıt neben
ihm die verwıtwete uUustferın die Jahr darauf starbh der Jungere
Bruder etier Christian Vogedes un! die beiden och minderJjährigen
Halbgeschwister des Küsters ach dem Begräbnis der Mutter273
heiratete ern Dietrich Vogedes 26 November 1764 Margarete
Bernhardine Rühenbusch 2’74 13 Januar 1765 eza für die
Sterbfälle SE1NeEeSs Stiefvaters un SECE1INer Mutter aler s1eben
aler Tür die Auffahrt SCE1INeTr Tau 219 DIie jungen eleute die vlierten
TAa! blutsverwandt 2776 hatten acht Kinder VO denen sechs be-
re1its Säuglings oder Kindesalter starben D17 Die Herzebrocker 1S5-
S1M arıa Barbara VO  } Doetinchem übernahm 1776 die Patenschaft @E 1-
Ner ihrer Töchter Für den Jüngsten Sohn konnte 1780 der Clarholzer
Propst Franz Philipp VO  5 Meuseren als ate
werden

Vor der Wiederverheiratung der Multter Bernhard Theodor Vogedes
Jahre 1755 hatte sicher eiNe Erbauseinandersetzung stattgefunden
der auch SEe1IMN Erbteil festgelegt worden War. Unterlagen hierüber

2770 KbA aderborn Totenbuch L11 Herzebrock 1764 ebr Margaretha Elısabetha

27
Schwale vid/ua], an|norum ] 48
KbA aderborn autiIDucC 111 Herzebrock Da deren Begräbnisse Nn1ıC Herzebrocker
Totenbuch usgewl1esen sind annn angenOoMM :' werden daß S1e später abwanderten

272

273
ueting, 233
ang 1765 verdingte ern! 1etir1ıc. Vogedes clie Sterbfälle SE11165S Stiefvaters und
SE1Ner utter die Se1iNner KFrau sieben alern WI1ie Vergleich VO  5

1653 m1T dem Kloster vereinbart worden WAäT. erg FARNh Akte 49 Bl 434
Protokall VO 13 Januar 1765

2774 S1e 1739 als Tochter der wohl der ropstel Aarholz eigenbehörigen eleute
Bernhard ühenbusch und Marıa ıstıına 1eSDTr0C. geta worden WAäl, bedartf och
der Äärung. erg. KbA Münster, Taufbuch e’  e, Reproduktion

27 FARNh. Akten H 49, M 1338 434
A KbA Paderborn Traubuch I11 Herzebrock 1764 26 9br Bernardus T’heodorus

Vogedes et Margaretha Bernardına Rühenbusch obtenta dıspensatıone gradu
onsanguımıtatıs aequal:

27 KbA aderborn ufbuch 111 un! Totenbuch 111 Herzebrock
278 Honselmann Adlıge orherren 116 1i
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fehlen ebenso WIEC die Unterlagen ber eiIiNe Erbauseinandersetzung, die
ach dem Tode Friedrich Caspar chwales un Margarete Elisabeth
Frommes stattfand Es annn aber angenomMen werden daß die überle-
benden Kinder des früheren Küsters Franz Wıilhelm Vogedes neben i1N-
Ten Halbgeschwistern Schwale den größeren Teil des hinterlassenen
Vermögens beanspruchen hatten 1779 gestattete die Abtissin ihrem
Eigenbehörigen Johann Henrich rtjohann AaUSs der Herzebrocker Bau-
erscha Groppel VOI astor Anselm Völcker egıstro MEMOTLATUNM.

Kredit Ööhe VO  n alern aufzunehmen die Abbezalung
deren en Vogedes enöti  © 2719 1ese acnrıc darf aber ohl nıcht
1ın fehlgedeutet werden daß dieser e1ıt och Ce1INne Erbengemein-
schaft fortbestand Bernhard Theodor Vogedes außer dem elterlichen
Haus und den zugehörigen Ländereien auch och eiIN1gSE ypothekarisch
gesicherte Kredite erbte die Eltern ewa. hatten 1st nicht be-
kannt

Be1l SE1NeTNN Amtsantritt bestand das Pachtverhältnis mi1t dem Kloster
unverändert fort Es ann deshalb angenommen werden daß auch
fünf ühe 1e Im TE 14 D vereinbarte die 1SS1N mi1t dem auf-
händler Westermann und dem Küster Vogedes die das Klosterfeld g_
e1Nnsam als el nutzten auffm ludken machenden
Graben un Vrechten nähere Einzelheiten 280 Nachrichten darüber
Wann die dem Stiefvater pfandweise überlassenen Ländereien eingelöst
wurden, legen nıicht VOTrL. Es 1st aber möglich, daß auch Bernhard Theo-
dor Vogedes och ange Iremde rundstücke bewirtschaften hatte
1418 gestattete ihm die Abtissin, (CGarten hinter SCE1INEeM ause anstel-
le verfallenen Schweinestalles errichten, der 3B

lang un! 16 breit SCe1IN ur A der dem Kloster gehörenden
sogenannten OT: hatten die Fundamente des Stalles Abstand
VON zweleinhalb Fuß einzuhalten Vom Schweinestall ollten ußerdem
weder der gerıingste Unrath och CINLGES Wasser auf dıe OT: a  zeßen
oder SONS dem Kloster Schaden zugefügt werden wiedrigenfalls un
bey erfolgender sonstıger Wiıederspännigkeit solte das (9)  S Frans Wıl-
helm Vogedes sub ato den en eptembDdr. 1738 dieserhalb (99)  S sıch
gestellte evers erneuert un künftig befolgt werden Er begann damit
ernNnNeu: die schon VO  - SECe1NeNM Vater betriebene Schweinehaltung Dane-
ben belieferte Bernhard Theodor Vogedes das Kloster auch mi1t 1er
un: el  TO Im Rechnungsjahr 1767/68 berechnete beispielsweise
rd 16 Taler für el  TO un! weltere rd aler für l1er Begräbnisse
un anderes 281 |IDS liegt ahe anzunehmen daß neben dem Kloster
auch die 1C Bevölkerung belieferte

279 FARNh Urkunde 1251 VO. März 1779
280 FARNh Urkunde 12927
281 FARNh kte Personalı:a Vogedes
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Bernhard Theodor Vogedes starb Alter VO  n} 43 Jahren 29
November 1788 wurde Herzebrock egraben 2892 Die hinterbliebene
1LWwe die ih: fast sieben Te überlebte starb 3() Oktober
1790 283 Für ihren Sterbfall entrichtete ihr Sohn der EUeEe Cüster Ru-
(0149) Vogedes, Tage darauf die vereinbarten s1ieben aler das
Kloster 284

Visıtation 1788 un Klosterreform 1789

Erzherzog Maximilian Franz VON Osterreich der als
Kölner Kurfürst un! Erzbischof die katholischen Belange Fürstbi-
sStum SNAaDruCcC wa  ahm ließ Rahmen 1786 mi1t den Kurfür
sten VONn aınz un! Irier vereinbarten Programms zZur Reform ıhrer
210Zzesen Geiste der ufklärung un des Staatskirchentums auch die
Klöster des snabrücker Fürstbistums untersuchen 2835 Die VO  - ihm Ee111-

esetzte Kommission kam ach längerer stimmung mi1t der gräflichen
eglerun; eptember 17838 auch ach Herzebrock Der
überlieferte Visitationsbericht beleuchtet anschaulic den verbesse-
rungswürdigen Zustand des Klosters dieser Zeıit 286

Der Gottesdienst wurde 1er WI1e Kloster OQesede ehalten Die
Visıtatoren nahmen deshalb un! hinsichtlı der Disziplin un Klausur
aut das OQeseder Protokall eZUug, ohne Einzelheiten erwähnen Die
1SS1N arıa Barbara VOoOoN Doetinchem eiNe
stolze Tau die mıiıt der Visıtatiıon sehr unzufrıeden Wr suchte die
Herzebrocker Verhältnisse VOL der omMM1SS10N verschleiern vermut-
ıch es auf dem alten Fuße Un ach ıhrem Sınne erhalten S1e
speıste gewöhnlich m1T angesehenen ästen oder allein Seit Jahren
hatte S1e alle Entscheidungen sich gezogen.

Der Beichtvater Zuhorn?288 die Administration un! esuchte
mi1ıt der Abtissin auch den Landtag Er mochte Was dıe (Greistlichker
betrifft eC1IN uter Mannn SEyUN hatte SOoONS aber Eınsıicht und eben-
SOWENLO Lebensart Mıt dem Pastor und dem Secretarıus oder Amtmann

282 KbA aderborn, Totenbuch 111 Herzebrock,
2833 KbA aderborn, Totenbuch 111 Herzebrock, 107 Ihr Alter wird dort mıiıt 47 Jahren

angegeben.
284 FARhN, Akte H 49 Bl 35 AkteH 50 RI W3
285 Meıer Johannes Die bischöfliche Visıtation des osters arholz 19 September 17838

zitiert Meier Vısıtation Clarholz) In Westfälische Zeitschrift 118 (1968) 363 373

286
Ebenso Meier Die Präüämonstratenser 1792 178 'erg! uch ueting 76 T
StAM ztm Westfalen 107 Bl 145 249 'erg! uch 1V des Erzbistums
aderborn 147 Herzebrock

287 Klueting, 233
288 Klueting 300 Edmund Thoharm
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hatte einNe besondere afel, WOZU auch dıe einzeln ankommende Frem-
de gezögen wurden. Er erhielt VO Kloster jJährlic aler für die
Conventualmesse, aler für die Administration, eın Opfergeld, die
Gebühren er ungewı1ssen Gefälle, erkautie un! Verpachtungen,
ammgelder un! dergleichen mehr. Täglich wurde ihm eın halbes Maß
Weıin gereicht. Wenn Fremde ih: besuchten, eZo den Weıin VO
Kloster ach Bedartf Dreı üngere Konventualinnen, die ihm die fachli-
che Eignung für die Wirtschaftsführung absprachen un! meınten, der
ater hätte überhaupt ”ele ınkünfte, schätzten Seın Eınkommen
aut 200 Taler jJährlich. Da dieses eld ach sSseInNemM Tode die e1
ur iele, schlugen S1e VOT, ihm 1Ur eın gewisses Gehalt geben,
damıt sich NUT mAt den ıchten eınes Confessarı abgäbe; der Amit-
TNAaTNLN aber dıe Einnahme un dıe damıt verknüpfte JuTa (9)  S ungewissen
efällen erhielte un sodann dıe gehobene Gelder der Abtissin MONAL-
ıch einlıeferte. Der Pastor, ebenfalls eın Iburger Benediktiner, Thielt
VO Kloster jJährlich NUur aler un reye Kost; übrıge Bedü  ISSE
mußte sıch vVO  S den 1uUrı10uS stolae anschaffen. Der Amtmann eZz0og eın
Jahresgehalt VO  . Kr Talern un! geno auch wenıges vDO  - den
ungewissen efällen.

Der Konvent, der dieser eıt zehn adlige Chorschwestern umfaß-
te, versammelte sich zweimal täglich eliner dritten alie Mittags
wurden ihm vier portionierte Speisen gereicht, abends ZWwWwel bis TEl
Speisen un! ler. Die Konventualinnen, die 1ın der ege. 200 aler als
OTatlıon ın das Kloster eingebracht hatten, erhielten alljährlic den
Zinsertrag ihrer Mitgift, vermutlich acht bıs zehn aler, un! e1n FL OM
Schuhe 1M Wert VON Schillingen. uberdem durften S1e ZWanzlg S
ler, die ihnen die Ahtissin Z Verfügung tellte, unfier sich teilen, un!
ein1ıge Recreationen genießen, WOZU Jährlich 18 aler bereitgestellt
den lle übrıge Bedürfnisse als Kleıder, äsche, Medicamente, Thee
oder Kaffe, IC auf den Zellen UN) ım Krankenhause gl mußten
sıch dıe Klosterfrauen WE Handarbeıit verschaffen. Um ihre finanziel-
le S1iıtuation verbessern, verkauften S1e bereits einen 'Te1il ihrer ohl
reichlich bemessenen Kssensportionen. S1ie baten die OomMM1SS10N des-
halb einstımmıg Zulage, da S$21C unmöglıc DO  S ıhrem kleinen ehal-

sıch es anschaffen könnten, WasSs s2ıe nöthıg hätten.
An einem vierten 1SC trafen sich dreizehn alen- oder erkschwe-

sStern zumelst bäuerlicher, vereinzelt auch kleinbürgerlicher Herkunft
S1e StTellten auch die Köchinnen 1n der Klosterküche ıne VO  - ihnen,
Margarete en aus Kirec  orchen, bekleidete das Amt der Organıistin.
Von ihrer Mitgift, die 149) aler etragen hatte, erhielten die
Laıenschwestern keine Zaiınsen. Statt dessen bekamen S1e jJährlich eın
emd und alle ZzZwel TE einNne Schürze uberdem hatten S1e einıge
Tage ın der OC  e, da S21 für sıch arbeiten konnten, für ihren übr1-
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gen Lebensunterh selbst aufzukommen. Über ihre kKssensportionen
konnten sS1e WE dıe Klosterfrauen disponiren.

[Die Klosterbedizente un dıe Bedıente der ankommende Fremden
versammelten sich einer fünften SOg Reisige-Tafel. Zu ihnen zählten
der Gastmeister, der auch den Beichtvater un! den Pastor bediente, der
Bördevoigt, eın Jäger, eın Gärtner, eın Gärtnerbursche, eıne Kammer-
junfer der Abtissin, e1ine Conventsmagd, ZUW Küchenmäüägde, eın
Schmied UN eın Zimmermeıster Vor der O  e, ım Bauhause, aß das

Bauvolk einer sechsten alie lerzu rechneten der Kutscher,
der Schulte, eın Ackerknecht, och ”ner Knechte, Öörtner, dıe
auch sonstıge Arbeıt miıt verrichtelteln, Schweinehirten, eın Kuh-
hirt, 21n Schäfer, 21n Hühnerjunge, eıiıne Meyersche un! ıer ägde Ihre
Nne wurden VO  5 den Visıtatoren nıcht 1ın das TOLOKO aufgenommen.

Vor der Visitation hatte die Abtissin die Rechnungsbücher des
Beichtvaters un des Amtmannes eingezogen. Da S1e HU: widerwillig
und biısweilen unrichtig uskun gab, gelang der Kommissıon nicht,
die 1ınkunfite des Osters Herzebrock vollständig erfassen. Die ach
ihren Angaben erstellte Übersicht Ww1es a  IO  e Bareinkünfte 1n öhe
VON durchschnittlich 2155 Talern für das Kloster auf Der Wert der
Sach- un Dienstleistungen, die die Abgabepflichtigen, die Brocker

un!: der klostereigene Getreideanbau erbrachten, wurde mıiıt wel-
eren 1898 Talern Jährlich veranschlagt. Die Abtissin hatte das Kloster-
esinde offensichtliec derart eingeschüchtert, daß niemand, Wenn
ber den Zustand. des Klosters befragt wurde, maıt der Sprache herausge-
hen wollte ach Einschätzung des Amtmannes Johann Caspar Öniıg,
der och nicht ange 1n Herzebrocker Diıiıensten stand, aber wagte,
sich der Kommissıon SU.: decreto offenbaren, etrug der Status !bo-
O0OT7TUM des Klosters] ıährlic Adıe 6000 Taler, Wenn es gehör1g he-
rechnet würde.

DIie Klostergebäude eianden sich 1n einem ziemlıchen Stande S1e
jedoch durchgäng1ig schon alt UN: eben nıcht bequem eingerich-

tet. Die Herzebrocker Kirche ingegen Walr ın u  mM Stande Den Non-
nenchor hatte die Küsterinn Fräulein VDON Müllern (1LUS den ersparten
Küsterey-Intraden nNneu angelegt. Die Kommission 1e. fest, daß die Klo-
sterkirche zugleic Pfarrkirche War un! 1e ZU. Hälfte VO Kloster un!
der Gemeinde unterhalten werden mußte Das Kloster besorgte deshalb
den Wein un! die aramente, wWOogegen dıe Taichter un ostıen (mUS den
gemeınen Kırchen-Intraden oder, Wenn dıiese nıcht zureichftjen, UTC.
Collecten vDO  - der Gemeinde angeschaffet werden mußten. Früher hatte
der Klostersekretär die Kirchenrechnung geführt un!' S1e jJährlich VOL
der Abtissin qls Archıdıaconıssa Dpraesentibus DrOVISOTIOUS abgelegt. E
zwıschen hatte die Abhtissin diese Aufgabe sich gez0ogen. Als Archi-
diaconissin hatte S1e auch den PfIarr-, Üüster- un Schu  ienst COTL-
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ferıren. Der /6Jährige Pastor Völcker —1 War 1M el
der Visitatoren eın sehr rechtschaffener, erbaulıcher un würdiger See-
enhirt. Den Küster Vagedes bezeichneten S1e eben]ats als eınen Mann,
worüber sıch keiner eschweren hatte Der amtıerende Schulmeister
charbaum schließlich zeigte ach ihrem Eindruck guten ıllen GgENUÜUG,
stand sich aber sehr schlecht, weil die er kaum eın halbes Jahr ZU.
Schule geschickt wurden un! AT eun Marıengroschen Schulgeld zanl-
ten Die Herzebrocker Rosenkranzbruderschaft hatte dieser Zieıt eın
Kapıtal, das jJährliche Zinseinnahmen VO  ; 50 alern verbuchte Dieses
eld wurde €e1. S ALT alarırung der Officeranten als astor, uster un
Schulmeister, theils auch zZur ınnerlıchen Verschönerung der Kırche =Der-
wendet.

In einem ergänzenden Bericht wurden die bisherigen ustande 1n
Herzebrock WwW1e€e 1n vielen snabrücker Klöstern als sehr unordentlich
eurtel IDie Abtiıßin au maıt dem Beichtvater, Laßt sıch ıhrem
aODTtezılichen 2SC. ohl SCYN, un dıe aATMe Konventualıiınnen en außer
dem ssen un ınken fast nıchts DO Kloster, müßen dahero ıhren
Verwandten beständıg OT: Last fallen. ach umfassung des Verfassers
verzehrten die Laienschwestern und die vielen Knechte un! ägde 1n
der ohne enntnıs un gehörigen ufs1c. geführten allzugroßen Land-
Economıe völlıg a  es, Was doch einer standesmäßhıgen Unterhaltung
ıcher Töchter gestiıftet WAaT. Er 1e deshalb durchgreifende eIOT-
Inen für unabdingbar, zweifelte angesichts der eigenwilligen Abtissin
jedoch eıner raschen Umsetzung.*° Der unerwartete 'Tod Marıa Bar-
ara VOINn Doetinchems 23 Februar 1789 bot aber schon bald die
Möglichkeit, konsequent handeln Bereıts März 1789 erging VON
onnn aus eine Kurfürstliche Verordnung, die die kirc  ıchen un:! klö-
sterlichen Verhältnisse 1ın Herzebrock reformierte.

ortan hatte die Abtissin ihre Entscheidungen 11r och miıt ZUGEZO-
Rath un unter] Beistımmung der Kapıtularınnen trenfien. Die

Einmischung des Confessarıus ın dıe Direktion der Haushaltung, Adfl-
mınıstratıon der (‚üter un Empfang der ınkünfte sollte Äänzlic. auf-
oren. Statt dessen War die Verwaltung einem ın der ac wohlkundz-
gen Amtmann un Rentmeister übertragen, der ach näheren orga-
ben die echnun und die Einnahmen monatlıch ablieferte Ihm
O  ag auch die UIS1IC ber das Gesinde, dıe Ackerschaft, Holzkultur

289 ueting, 292 Anselm Völcker, geboren 1713, rhielt 18 Oktober 1744 clie
erzebrocker Pfarrstelle, die 39 Jahre lang bis seinem Tod 18 Juni 1800

290 StAM, ztm. Westfalen, Nr 107, Bl 207 R Gehorsamster Bericht. Im Nntier-
schied erzeD)roC:! wurden ın arhnolz weniıge Tage später eutlic. bessere Verhältnis-

angetroffen, weil dieses Kloster selbst schon entsprechende Reformen eingeleitet
(Melioration der Landwirtschaft, tudienreform für die auszubildenden Novizen etc.)
erg Mezıer, Vısıtatzon ın ArNnolz.
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un Verbesserung der (‚üter Dafür rhielt neben Se1INem bisherigen
Gehalt die er VO: Beichtvater genossenen Gefälle (9)  S Auffahrten
Nottulbriefen, Sterbfällen 1lle größeren orhaben un! echtsge-
chäfte hatte die 1SS1N den versamleten Kampnıtularınnen vorzulegen
azu deren Meinung ertragen un den ach der ehnrher der tım-
mMen ausgefallenen Schluß efolgen Der Amtmann sollte diesen
Entscheidungen angehört werden un!' der Versammlung das Protokaoll
führen Die Bestellung un! erufung des Amtmannes durifte künftig
NUur och Benehmen m1t dem erzbischöflichen Generalvikar erTolgen
Dem Generalvikar War VO  — Nu auch ber alle wichtigen Angelegen-
heiten WI1e größere Neubauvorhaben un aufwendige Reparaturen
Grundstücksverkäufe Erbverpachtungen Kreditaufnahmen gerichtli-
che Klagen un Vergleiche ausführlich berichten Haushaltsentschei-
dungen VON ger1ıngerer Bedeutung en 1SS1N un! Amtmann g-
mmeinsam eıgener Verantwortung treffen ber dıe Annahme un
Wegschickung der Domestiquen Knecht un ägde ur die Abtissın
allein verfügen der denselben reichende Lohn sollte aber DO  S dem
Kapıtul bestimmt werden Dem Konvent wurde zugleic das ec e1N-
geräumt sich das Generalvikariat wenden en Wenn die Ab-
tı1ssın ELGENSUTNNLG Werk gehen sollte Der Amtmann wurde verpflich-
tet die Wirtschaftsrechnung des osters alljährlich dem Kapitel un!
dem erzbischöflichen Vıicarıat vorzulegen Er sollte außerdem Isbald
die egıster un!' Lagerbücher das klösterliche Archiv ordentlicher
einrichten, Z.U. besseren Übersicht des ganzen GeENaUEN Statum
formiren, die Restanten eintreiben un! SC  1e  iıch mıiıt Abtissin, Kapitel
un Generalviıkar überlegen, WI1e die große Klosterwirtschaft 1rc die
Verpachtung VON Ländereien eingeschränkt werden könnte

Durch das Reformedikt VO  =) 1789 wurden Herzebrock WI1e den
übrigen Klöstern des Hochstifts SNaDrucC die Anzahl der Tafeln er
Schran das Verabreichen port1on1erter Speisen abgeschafft und damit
der Aufwand für die Lebenshaltung reduziert. Pastor, Beichtvater un
Amtmann versammelten sich fortan mıiıt Abtissin un! Konventualinnen

geme1ınsamen aie2091 Von der Abtissin wurde die 1NS1C
verlangt, keine andern Gäste einzuladen, alß deren Umgang für dlıche
Klosterfrauen anständıg ıst hinwıederum dıese sıch DON selbst esche:-
den werden daß ıhnen dıe Anwesenheıit (1astes eme etwa ach
Landsgebrauch Weıin vorgesetzt werden eg nıcht ebenfalls gleiche
Weinportionen gegeben werden könne gleichwie dan auch dieselbige
ZUr ehörigen Zeıt (39) 2SC. aufzustehen un ıhre klösterliche Ord-
NUNG beobachten hätten Als Ersatz für die entgangenen Portionen
ollten die adligen Konventualinnen ein jährliches Spielgeld öhe
VOoNn 35 Talern erhalten DIie Portionenentschädigung der Lalenschwe-

291 Aus der kurfürstlichen Verordnung geht nicht hervor ob sich uch die Laienschwestern
dieser gem!|  en ale. einfinden ollten
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stern wurde der näheren estimmung MTrC den Generalvikar überlas-
SE  5 Die erstellung un der Verkauft VO.  - Arznelen wurde den alen-
schwestern untersagt. Ihre Zahl sollte künftig außerdem aut fünf bis
sechs egrenz werden.

Mıt der Übertragung der Administration aut den Amtmann verlor
der Beichtvater SE1INE hınlänglıiche Beschäftigung. uberdem wurde
für unschicklich gehalten, daß der Beichtvater 1M Kloster den Vorzug
(DÄ0)JA dem Pastore habe un eıne größere Besoldung alß dieser genieße
Deshalb ergıng dıe gdste Weisung ahın, daß ın Zukunft der astor dıe
Stelle des ersteren Beıichtvater vertretten hatte un dıesem eın (50-
ODEeErator zugegeben werden sollte, welcher ın der Seelsorge für den Qarı-
zen Pfarrbezir. aushü  ıche Dienste leiste un zugleic als zweıterer
Beichtvater der Klosterfrauen angestellet werde. Ihre Besoldung sollte
Urc den Generalvikar mi1t Abtissin un Konvent bestimmt werden,
daß zuwıischen Pastorn un Kaplan eın verhältnusmäßıger Unterschied
gemacht werde. Der Empfang der Kirchen- un! Bruderschaftsrenten
wurde dem Amtmann übertragen, der der Abtissin un den irchenpro-
V1soren ohne Einmischung der beiden Geistlichen Jährlich die Abrech-
Nnung vorzulegen hatte Sc  1e  1C ollten Generalvikar, Abtissin un!
Konvent für e1INe bessere Besoldung des Schulmeisters SOrgen, damıt
erselbe ohl zZur ınters- alß Z UT Sommerszeıt halten könne,
WOZU allenfalls nıcht NUT eın er der Bruderschaftsrhenten DeTWEeNT.-
den wdre, sondern auch dıe Abtıpin un Konventualınnen (LUS den
klösterlıichen Einkünften zuzusetzen nıcht ungene1gt SCUN würden.292

Die VO onnn aus verfügte eIiorm entzog das Herzebrocker Kloster
der bisherigen ordensinternen UIS1C Urc die Benediktinerabtei
ur un! unterstellte gleichzeitig direkt der bischöflichen Kiıirche 1n
SNAaDTuUuC Vor wurde die Alleinherrschaft der Abtissin UuüTrec Mıt-
wirkungs- und inspruchsrechte des OoONvents weitgehend beschnitten.
Die Verwaltun: der klösterlichen Wirtschaft ag seither einem sach-
un rechtskundigen weltlichen jener, Johann Caspar König

dem Sohn e1INESsS angesehenen Wiedenbrücker Notars.293 Das frü-
her übliche Nebeneinander VO  - Beichtvater un: Pastor sollte VO  - ZWwWwel
Geistlichen abgelös werden, die sich 1U auf die Seelsorge für das
Kloster un: 1M Kirchspiel konzentrieren konnten.?%4 1ıne kleine finan-
zielle Aufbesserung für den Lehrer ermöglichte fortan auch einen ganzZ-

29° StAM, Hztm Westfalen, Nr. 107, Bl DE 238 Erzbischöfliche Verordnung das
adlıche Frauenkloster Herzebrock betr VO: März 1789

293 ann Caspar Öniıg WarLr November 1763 als SO}  5 des Notars 1ınan:ı ONnl
und dessen Frau Marıa Elisabeth Wulftf 1n Wiedenbrüc getauft worden. erg. KbA
aderborn, Taufbuch Wiedenbrüc. 306

294 Dieses Reformanliegen wurde anscheinend miıt Rücksicht auf cie bisherigen mtsinhaber
zunächst nNn1ıC. umgesetzt. Der Beichtvater Edmund "Thoharm STAT| 1796, der Pastor
Nse. Völcker 1800 Vergl ueting, 2992 300
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ährigen Schulbesuch für die Herzebrocker Bevölkerung. Die ellung
des weltlichen Küsters äanderte sichIdiese Reform ohl nıcht

ernhar Rudol{f Vogedes, üster
1765 1799

Dıie wachsende Bevölkerung hatte 1n der zweıten Hälfte des 18 Jhs
einem sich beschleunigenden Anstıeg der Brotgetreidepreise geführt,

dem sich die Preise anımalischer Krzeugnisse zögernd anschlossen. Im
ersten Jahrzehnt des 19 Jhs der mittlere oggenpreıl1s 1n Ord-
westdeutschland bis auf den zweieinhalbfachen Wert Die Preisentwick-
lung für gewerbliche TOCUukTe 1e anıntier stark zurück; dıe Löhne
erhöhten sıch NUuT wen1g oder sanken gar. S1ıe etien urchwegjährigen Schulbesuch für die Herzebrocker Bevölkerung. Die Stellung  des weltlichen Küsters änderte sich durch diese Reform wohl nicht.  Bernhard Rudolf Vogedes, Küster  1765 - 1799  Die wachsende Bevölkerung hatte in der zweiten Hälfte des 18. Jhs.  zu einem sich beschleunigenden Anstieg der Brotgetreidepreise geführt,  dem sich die Preise animalischer Erzeugnisse zögernd anschlossen. Im  ersten Jahrzehnt des 19. Jhs. kletterte der mittlere Roggenpreis in Nord-  westdeutschland bis auf den zweieinhalbfachen Wert. Die Preisentwick-  lung für gewerbliche Produkte blieb dahinter stark zurück; die Löhne  erhöhten sich nur wenig oder sanken gar. Sie bildeten durchweg ... den  unteren Arm der Preis- und Lohnscheren.?® Die Naturaleinkünfte si-  cherten deshalb den Herzebrocker Küstern in dieser Zeit ein steigendes  Einkommen aus ihrem Amt, während die Empfänger von Barlöhnen  deutliche Verluste ihrer Realeinkommen hinzunehmen hatten. Der Wert  des Herzebrocker Messekorns, das der Küster empfing, betrug zur Zeit  der Visitation 1788 rd. 30 Taler jährlich.29%  Die relativ umfangreiche eigene Landwirtschaft, die die Küster in  Herzebrock auf eigenen und angepachteten Flächen betrieben, bestand  auch 1788 unverändert fort.2?? Während viele Höfe, Kotten und Häuser  dem Kloster gegenüber zum Teil hoch verschuldet waren und auch ihre  Pacht- und Zinszahlungen seit vielen Jahren nicht hatten aufbringen  können, gehörte der Küster nicht zu den Schuldnern des Klosters. Ob er  seinerseits wie seine Vorfahren als Kreditgeber in Herzebrock auftrat,  ist nicht bekannt. Sein Einkommen und seine wirtschaftliche Stellung  lassen dies jedoch vermuten.  Die Herzebrocker Bevölkerung hatte seit 1663 um rund vier Fünftel  zugenommen. Von den zahlreicher gewordenen Taufen und Begräbnis-  sen profitierte auch der Küster. Die Specialsumme aller Menschen im  Kirchspiel wurde 1786 auf 1825 Personen beziffert. Unter ihnen befan-  den sich 322 Knechte und Mägde. Notorisch Arme gab es nach der  Statistik in Herzebrock nicht.2® Dennoch kann angenommen werden,  295 Abel, Wilhelm: Landwirtschaft 1648 — 1800. In: Handbuch der deutschen Wirtschafts-  und Sozialgeschichte, 2. Auflage, Stuttgart 1978, Bd. 1, S. 495 — 530.  29 Die Visitatoren veranschlagten den Malter Roggen 1788 mit 10 Talern, den Malter Gerste  mit 8 Talern, beides in Wiedenbrücker Maß.  297 Für Klosterländereien, die Bernhard Rudolf Vogedes bewirtschaftete, zahlte er jéihrlich 11  Taler 12 Schillinge 3 Pfennige an Pacht. Vergl.: StAM, Hztm. Westfalen, LA IX Nr. 107,  Bl. 183.  298 Weddigen, Peter Florens: Bevölkerungstabelle der Graf- und Herrschaften Limburg, Rhe-  da, Wewelinghoven und Gronau de anno 1786. In: Westphälisches Magazin zur Geogra-  phie, Historie und Statistik, Dessau und Leipzig 1784ff., S. 722 ff.  81den
unteren Arm der Preis- un Lohnscheren.?295 DIie Naturaleinkünfte S1-
cherten deshalb den Herzebrocker Küstern 1ın dieser eıt eın steigendes
Einkommen AUS ihrem Amt, während die mpfänger VON Barlöhnen
deutliche eriuste ihrer Realeinkommen hinzunehmen hatten. Der Wert
des Herzebrocker Messekorns, das der Küster empfing, etrug ZU. e1it
der Visıtation 1788 rd 3() aler Jährlich.296

Die relatıv umfangreiche eigene andwirtscha die die Üüster 1ın
Herzebrock auft eigenen un angepachteten Flächen betrieben, bestand
auch 17838 unverändert fort.297 Während viele Höfe, Kotten un auser
dem Kloster egenüber Zn Teil hoch verschuldet un! auch ihre
Pacht- un Zinszahlungen se1t vielen Jahren nıiıcht hatten aufbringen
können, gehörte der Küster nıcht den chuldnern des Klosters.
selnerseits Ww1e Se1INe OriIianren als Kreditgeber ın Herzebrock auftrat,
ist nicht bekannt eın Eınkommen un!: seine wirtschaftliche ellung
lassen 1eSs jedoch vermuten

DIie Herzebrocker Bevölkerung hatte se1t 1663 rund 1er Fünftel
ZUgeNO:  err Von den zanlreıiıcher gewordenen Taufen un! egräbnis-
S77 profitierte auch der üster. DiIie Specıalsumme er enschen 1mM
Kirchspiel wurde 1786 auf 1825 Personen bezilfiert ntier ihnen eian-
den sich 309 Knechte un! Notorisch Arme gab ach der
Statistik 1n Herzebrock nıcht. 298 Dennoch annn angenomm werden,

295 Abel, Wılhelm. Landwirts:  aft 1648 — 1800 In andbuc. der deutschen irtschafts-
Uun! Sozlalgeschichte, Auflage, u  ‚ga 1978, 1, 495 530.

296 Die Visıtatoren veranschlagten den alteren 1788 mit 10 alern, den alter (serste
mıt alern, beides ın Wiedenbrücker Maß.

297 Für Klosterländereien, die Bernhard Rudaolf Vogedes bewirtschaftete, zahlte ;ährlich 11
aler 12 Schillinge Pfennige aCcC erg. StAM, ztm Westfalen, NrT. 107,
Bl 183

298 Weddigen, eter Florens Bevölkerungstabelle der Tali- un! Herrschaften Limburg, Rhe-
da, Wewelinghoven und Gironau de 1NO 1786 In Westphälisches Magazın ZUL eogra-
phie, Historie un Statistik, Dessau un! Leipzig W
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daß vielen Familien auch ın Herzebrock 1Ur das amalige Eixistenzmi1in1-
INU ZU Verfügung stand Da die Löhne stagnıerten, der Preisanstieg
aber auch die 1et- un! Pachtverhältnisse erfaßte, die LeuUu abgeschlos-
SE wurden, die landlosen kleinen Leute besonders hart eiroHlen
Das Schulgeld beispielsweise, das die Herzebrocker für ihre Kinder
den Lehrer ahlten, etrug se1t W, unverändert eun Mariengroschen.
ermann charbaum, der se1t dieser Ze1it die einz1ge Schule 1

betreute, hatte daraus eın Jahreseinkommen VO  5 schätzungsweise 35
Talern *99 1l1ervon hatte für sSe1nNn VO Kloster angemietetes kleines
Haus miıt arten allein Jährlic. aler 14 Schillinge aufzubringen. Für
das notwendige Brennholz zahlte dem Kloster 796/97 weılıtere UD
ler. 9090 Altere öfe un!:' otten ingegen, deren Abgaben das Kloster
ATeil se1t vielen (Generationen unverändert geblieben ahlten,

ihrer Ertragskraft Sssen, ihrem Grundherrn ur Bruchteile dieses
etrages Pacht Festgeschriebene alte Rechtsverhältnisse auf der e1-
NenNn Seite un das Bemühen Steigerung der Einnahmen beli Neuver-
pachtun: einzelner Häuser oder Ländereien auftf der anderen e1lte VeI_r -
tieiten Ende des 18 Jhs auch 1n Herzebrock die Kluft zwischen
den alteingesessenen besitzenden auern, deren Zahl stagnıerte, un! der
rasch wachsenden Schicht nıcht besitzender kleiner Leute

Bernhard Rudolftf Vogedes War YABG eıt der Visıtation och nicht
verheiratet. DIie Bekanntschaft mıiıt selner ersten TAauU kam vermutlich
ber die zwischen den Frauenklöstern Herzebrock un! Oesede beste-
henden Verbindungen zustande. 10 Juli des Jahres 1791 wurde 1ın
Herzebrock mıiıt der Küstertochter orotihea Elisabeth Bitter>®%1 Aaus Wel-
lingholzhausen aufgeboten.*0% Am Tage danach traute Pfarrer Matthias
T1ıst1an Bıtter, der der raut, das aar 1n der Pfarrkirche
Oesede 303 Er übernahm auch die Patenschaft des ersten Kindes, das

April 1792 1ın Herzebrock geboren un! selhben Tage vermutlich

299 erg. Ossenbrink, chulwesen 2ın Herzebrock
300 FARhN, Akte Eıiınnahmen Unı usgaben (96 797,
301 Pfarrarchiv s artholomäus, Melle-Wellingholzhausen, Taufbuch 245 1764

/Febr.]. Bapltilz[ata est] infans ata Joh Henr Bıtter custode et elena Elısab Nıe-

302
IMNAaTNLS CoN). 1LO' ıMD Orothea 21S}A suscept. Orothea Elısab. Schoneweg.
KbA aderborn, TITraubuch Herzebrock 1744 — 1809, 1791 10 ulbz. Bernardus
udolphus Vogedes, USTOS ULUS Ecclestae, et Orothea Elısabetha Bıtter Wellıng-
olthausen hic ter proclamatı et ad Pastorem ın Osede dimi1ssi, ibıdemque copulatı.

303 Pfarrarchiv St. etier und Paul, Georgsmarienhütte-Oesede, Traubuch 'opulirte ım
Jahr 797 11 UL2. Bernardus Rudolphus Vogedes Herzebrock et Orothea 150
Bıtter, neptıs TINEel  Q Testes Dominus Kruse Pastor ın agen( SUN et Duvelıus
Sacellanıs ad Joannem. 1ASs Christian Bıtter, derer des Wellingholzhausener
Küsters, esa. die Pfarrstelle ın Oesede se1t 1755 Sein Studium hatten die vermögenden
Großeltern selbst finanziert. Als 1816 sStar' 61 Jahre lang als Pfarrer ın Oesede
gewirkt Mıt seinem Testament tiftete 1000 Taler für 1Nne Frühmesse und weiıtere 500
aler für wel Jahresmessen un! cdie Armen 1ın Oesede. Vergl Suerbaum, UQgUS Die
Pfarre Oesede. snabrück,
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notgetauft wurde 304 Das Kind starb Tag darauf die Mutter
erst 28 Tre alt wenıge Tage später 305

Dıe bestehenden ontiLakte mıiıt Oesede führten auch ZU zweıten Ver-
bindung, die der Herzebrocker üster eINS1INS Am 28 prı 1793 heira-
tete Herzebrock arıa Elisabeth Greve die ebenfalls aus Welling-
olzhausen stammte 306 Das Weinkaufsgeld tür ihre Auffahrt entrichtete
Cüster Rudolph Vogedes 30 Jun1ı desselben ahres 307 Sie wurde die
Multter VO  - ZWEeEe1 Söhnen un:! Tochter 308 ach ünfHähriger zwelter
Ehe starb ernnar:! Vogedes jedoch Neujahrstage des ahres
1799 er VO  5 NUur Jahren 309 Seine Wıtwe hatte och selben
Jahr auch den Tod ihrer beiden ne eklagen Da Bernhard Rudolf
Vogedes keine männlichen Nachkommen hinterließ starb mıiıt iıhm
etzten Jahr des 18 Jhs eiNe Küsterfamilie Herzebrock aus die se1t
mehr als 250 ahren ergeben un! treu Dienste der Herzebrocker
Kirche gestanden hatte

Der Vogedessche Besitzkomplex in Herzebrock
Amts- und Besitznachfolger

ach Bernhard Rudolf Vogedes 'Tod wurde die Küsterstelle dem
Herzebrocker erdınan: Ostermann übertragen der eben-

Kirchplatz wohnte 310) ach Aufhebung des OSTIers gab Pastor
Hackmann 1803 ZUTrC bisherigen Besoldung des Küsters dieser habe
VO Kirchspiel FL das Meßkorn die Gebühren für Taufen Kran-
kenbesuche un! Begräbnisse erhalten Im übrigen S< VO Kloster
unterhalten worden 311 Ferdinand Ostermann konnte SEe1IN Amt
jedoch 1Ur och weniıge re ausüben Er starb 1807 er VO  - 65
ahren 312 Die Küstereidienste wurden ach SE1NEeNMM Tode ohl zunächst

304 KbA aderborn ufbuch erzebrock 106
305 KbA aderborn Taufbuch Herzebrock 112 121 (0)4 1792
306 KbA aderborn Traubuch Herzebrock 1744 1809 1793 Aprıl Bernardus

udolphus Vogedes, Custos ULUS Eccles1iae, et Marıa Elısabetha Greve Welling-
olthausen testes Bernardus rıstophorus Bıtter Joannes Henricus (Gireve MD
Kramer Wellingholthausen: Trıum estium praesentıa specıalı Commissıone
7Lea Copulatıonem Deregıl 'ater Emeranus Hartwıg, STr obs Cooperator INE”

307 FAR| AkteH 49 Bl Akte H 50 B 130
308 KbA aderborn Taufbuch und eNDUuC. I11 Herzebrock
309 Bernhard Rudolf Vogedes wurde Januar 1799 Herzebrock begraben erg! KbA

aderborn, Totenbuch 111 Herzebrock (1744 — 135
310 Die Küster besaßen das Haus Nr Herzebrocker irchplatz später

Kirchplatz
311 FARhN, kte HR5 ASTtOTrAa: Schule Armenpflege

Ferdinand Ostermann War Maı 1751 als Sohn der Herzebrocker Kirchhof
lebenden eleute Friedrich Ostermann und Anna atharına Henkel getauft worden Er
STAr 15 März 1807 erzeDroC Vergl KbA aderborn Totenbuch Herzebrock
18300 1831 14 1807 [Defunctus] Mart Ferdinandus sterman 21 15 UXOTALUS,
an|norum]
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VON sSeiNner 1LWwe besorgt, da Seın äaltester Sohn dieser Zeıt erst 16
Tre alt WAarT. Um die Küsterstelle bewarb sich deshalb auch eın Blau-
färber nNnamens Reinke AUS Herzebrock SC  1e  ich gelang aber, den
eigenen Sohn Johann ermann Ostermann als Küsternachfolger
selinen Mitbewerber durchzusetzen.91®

arıa Elisabeth Greve, die 1Lwe Vogedes, heiratete 15 Maı
1799, weniıge Monate ach dem Tod ihres Mannes, Carl Florenz Kö-
nigy3l4 den 26 Tre alten Sohn e1INes angesehenen Wiedenbrücker No-
tars.915 IDS ist anzunehmen, daß der äalteste er des Bräutigams, der
se1t längerem 1ın Herzebrock angestellte Klostersekretär un Amtmann
Johann Caspar König —1 die eue Verbindun zwischen der
angesehenen un: wohl och wohlhabenden Wıtwe un! selner Famıiılie
vermittelt hatte DDie Brautleute bestellten deshalb ih: und den
Herzebrocker Lehrer 0OSe Pötter ihren Trauzeugen. Aus ihrer Ehe
gingen acht Kinder hervor, VO  - denen drel 1mMm Kindesalter starben. Im
Alter VO  m 36 Jahren starb 1809 auch die Mutter 516 Der verwıtwete atier
fand 1m Bekanntenkreis se1lner verstorbenen TAau eiINe eUeEe epartne-
rn Deshalb heiratete Carl Florenz König 1811 1ın Borghorst Cornelia
Wessels.ö17 Aus selıner zweıten Ehe gıngen welıtere sechs Kinder hervor,
die 1n der ehemaligen Herzebrocker Küstereı geboren wurden. 1Nes VO
ihnen starb och 1 Kindesalter

Die altehrwürdige Benediktinerinnenabteli in Herzebrock wurde 1m
Jahre 1803 UTC raf Morıtz Casımir 11 VO  5 Bentheim-Tecklenburg
säkularisiert.>18 Der Rhedaer andesherr übernahm damıt die Besitzun-
gen un (Gerechtsame des Klosters, deren Verwaltung 1n der Rente1 Her-
ebrock zusammengefaßt 1e Die Chor- un Laienschwestern wurden
VO Grafen mıiıt vergleichsweise en Pensionen abgefunden. Die Ab-
tiıssın Thielt fortan e1iINe Jahresrente VO  m 1200 alern, der Stiftsamt-
INa Johann Caspar König 175 Taler.$19 Der Herzebrocker Lehrer 306

313 FARhN, Akte HR5 ersonalıa uster stermann 1809
314 KbA aderborn, Traubuch Herzehrock 1744 1809, 108 1799 Manı Florentinus

ÖNn1g Wiedenbrauc: et Marıa lıis Greve, v”ıdua Vogedes, obtenta dispens. ın proclama-
t10NIOuUS; testes. Joannes Casp ÖN1G, Secretarıus Coenobi, et Josephus Pötter, magıster.

315 Carl Florenz Onı War März 1773 als Sohn des Notars Ferdinand ONn und
dessen Frau Marıa Elisabeth Wulftf 1n Wiedenbrüc getauft worden. Se1Ine Patenschaft

der an des Wiedenbrücker Kollegiatstifts, Carl Florenz Harsewinkel, übernom-
INe  S Vergl KbA aderborn, Taufbuch Wiedenbrück 428

316 KbA Paderborn, Totenbuch Herzebrock 1800 1831, 19 1809 Sepnt. Marıa 21SCA|
Ön1ıg Aata (Gireve Wellıingholthausen, ”dua Vogedes, obaut marıtata, an|norum] 36.

317 KbA Paderborn, Traubuch Herzebrock 1800 — 1830, 1311 Aug Carolus lor
ÖNn1g et Cornelıa Wessels Borghorst. Dımıassı et copulatı ın Borghorst. estes: Theo-
‚OTUS 'essels et lexander

318 Conrad, OTS! Dıie Säkularisation des osters Aarhnolz (1803) In Clarholtensis Eccles1a,
200 Z

31 ueting, 200
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seph Pötter ezog ach 1803 VO. FKFürsten eın Jahresgehalt VO 20 Talern
für seinen Schuldienst.>2 1erın splegeln sıch eutlic die krassen
zialen Unterschiede wl1der, die auch die Herzebrocker Gesellschaft
dieser eit kennzeichneten. Das Wohnrecht, das sich die Klosterangehö6ö-
rıgen 1mM Kloster Vorbenhnalten hatten, wurde 1Ur VO  - weniıgen Lalen-
schwestern 1n Anspruch genommen.*?! Der Klosterhaushalt, der Irüher
eıiınen beachtlichen 'Teıl seiner Geldeinnahmen für den Einkauf VO  n Wa-
ren un! Diensten ın Herzebrock ausgegeben a  @, bestand 1U  ; nicht
mehr. DIies 1e nıicht ohne nachteilige Folgen für die Beschäftigung der
kleinen eute, den Absatz der bäuerlichen Bevölkerung un! den Han-
delsumsatz der ıchen Kaufleute Im TEe 1815 fiel Herzebrock mi1t
der Herrschaft Preußen Der och ın französischer eıt einge-
setizitie Maire arl Batsche starb LL Ihm folgten der Rhedaer Bürger-
me1lster Werneking un als dessen Beigeordneter Carl Florenz König. S1e
verwalteten neben Herzebrock auch das die (Gemeinden arhnolz un!

umfassende Amt Clarholz m1t,922 welches der auf Haus
Ööhler residierende Maıire VO E, Franz emhodi, besorgt e  e
Der Besitznach{folger der rüheren üster Vogedes War a1sS0O eın angese-
hener Herzebrocker Bürger.

ach dem Tode des Ehegatten fand regelmäßi eiINe Erbauseinander-
etizung STa ehe der überlebende Partner eiıne eUue Verbindung einge-
hen konnte. Den leiblichen Kıiındern des Verstorbenen wurde el i1Nr
Anteil AaUSs dem gemeinschaftlichen Vermögen der ern zugeschich-
tet.524 Um diese TDTieLle auszuzahlen, häufig Eingriffe 1n den
rundbesitz erforderlich Deshalb gingen ohl auch die Vogedesschen
Besitzungen schrittweise 1n fremde Hände ber. Die Aufhebung des Klo-
STEeTrs als Kunde der Kaufhändler n Herzebrock SOWI1Ee die unsicheren
politischen un! die schlechten wirtschaftlichen Verhältnisse AL Ze1it der
Iranzösischen Herrschaft un: ın den ahren danach mögen den Bes1ıtz-
erfall geförde en. FKUür einen Hopfengarten, der sich se1t mehr als
hundert ahren 1M Pac  es1tz der Küster eIuNden hatte, entrichtete
bereits 1804 Nnion König,? eın Jüngerer Bruder Carl Florenz KÖön1gs,
Jährlich acht Hopfen die gräfliche Rente1 Herzehbrock 326 Im
1sen]ahr 1816 verkaufte Carl Florenz Önıg auch sSelinen ber fünf
Morgen großen Ackerkamp 1M Boland, den die üster se1t 1660 als

320 FARN, kte Kirche, betrt Besoldüngseph Pötter bezog nach 1803 vom Fürsten ein Jahresgehalt von 20 Talern  für seinen Schuldienst.??° Hierin spiegeln sich deutlich die krassen so-  zialen Unterschiede wider, die auch die Herzebrocker Gesellschaft zu  dieser Zeit kennzeichneten. Das Wohnrecht, das sich die Klosterangehö-  rigen im Kloster vorbehalten hatten, wurde nur von wenigen Laien-  schwestern in Anspruch genommen.?! Der Klosterhaushalt, der früher  einen beachtlichen Teil seiner Geldeinnahmen für den Einkauf von Wa-  ren und Diensten in Herzebrock ausgegeben hatte, bestand nun nicht  mehr. Dies blieb nicht ohne nachteilige Folgen für die Beschäftigung der  kleinen Leute, den Absatz der bäuerlichen Bevölkerung und den Han-  delsumsatz der örtlichen Kaufleute. Im Jahre 1815 fiel Herzebrock mit  der Herrschaft Rheda an Preußen. Der noch in französischer Zeit einge-  setzte Maire Karl Batsche starb 1817. Ihm folgten der Rhedaer Bürger-  meister Werneking und als dessen Beigeordneter Carl Florenz König. Sie  verwalteten neben Herzebrock auch das die Gemeinden Clarholz und  Lette umfassende Amt Clarholz mit,322 welches zuvor der auf Haus  Möhler residierende Maire von Oelde, Franz Wemhoff, besorgt hatte.323  Der Besitznachfolger der früheren Küster Vogedes war also ein angese-  hener Herzebrocker Bürger.  Nach dem Tode des Ehegatten fand regelmäßig eine Erbauseinander-  setzung statt, ehe der überlebende Partner eine neue Verbindung einge-  hen konnte. Den leiblichen Kindern des Verstorbenen wurde dabei ihr  Anteil aus dem gemeinschaftlichen Vermögen der Eltern zugeschich-  tet.?*4 Um diese Erbteile auszuzahlen, waren häufig Eingriffe in den  Grundbesitz erforderlich. Deshalb gingen wohl auch die Vogedesschen  Besitzungen schrittweise in fremde Hände über. Die Aufhebung des Klo-  sters als Kunde der Kaufhändler in Herzebrock sowie die unsicheren  politischen und die schlechten wirtschaftlichen Verhältnisse zur Zeit der  französischen Herrschaft und in den Jahren danach mögen den Besitz-  zerfall gefördert haben. Für einen Hopfengarten, der sich seit mehr als  hundert Jahren im Pachtbesitz der Küster befunden hatte, entrichtete  bereits 1804 Anton König,%5 ein jüngerer Bruder Carl Florenz Königs,  jährlich acht Müdde Hopfen an die gräfliche Rentei Herzebrock.?2 Im  Krisenjahr 1816 verkaufte Carl Florenz König auch seinen über fünf  Morgen großen Ackerkamp im Boland, den die Küster seit 1660 als  320  FARh, Akte HR 5: Kirche, betr. Besoldung ...  321  Klueting, S. 80.  322  Kohaus, Hermann: Die kommunalpolitische Entwicklung der Gemeinde Herzebrock seit  1803. In: Elfhundert Jahre Herzebrock, S. 70.  32i  &  Mitteilung von-Johannes Meier.  32  S  Anm. 226.  Zur Erbteilung bei ehel. Gütergemeinschaft in der ehem. Herrschaft Rheda vergl. oben  325  326  KbA Paderborn, Taufbuch Wiedenbrück, Bd. 4, S. 447.  FARh, Akte HR2: A. König olim Vogedes.  85321 ueting,
329 ohaus, Hermann: Die ommunalpolitische Entwicklung der (GGjemeinde Herzebrock se1t

18303 In: Elfhundert Jahre Herzebrock,
37 Mitteilung VO:  - Johannes Meiıer

226
Zur Erbteilung bei ehel Gütergemeinschaft 1ın der ‚.hnhem errscha verg. ben

325
326

KbA aderborn, Taufbuch Wiedenbrück, 4, 447
FAR. kte HR2 Ön1g Lım Vogedes.



volles Kıgentum un! frei VO  n en Pachtverpflichtungen besessen hat-
ten, für 700 Taler Peter Johann eckhenrich, der darauf das Haus Nr
67 errichtete.927 Vermutlich War aber gi  WUu  9 weitere umfangrei-
che Kredite aufzunehmen. Nachdem Carl Florenz ON Septem-
ber 1820 1M Alter VO  } 47 Jahren gestorben WAal, wandte sich der Gläubi-
ger die Witwe Zu Beginn elines VO Gericht anberaumten Taxations-
erm1ıns 26 Maı 1821 YTklärte Heinrich Aschoff NaImnens seıner Mut-
ter, der Wıtwe Peter Heinrich Aschoffs, daß keineswegs mıt der Wıtwe
ÖN1Gg Annahme des Graeweschen apitals enı geworden SCY
un deshalb vVOonN seinem Subhastations-Antrage nıcht zurückstehen
könne, se1ne Mutter sıch aber gern jede Zahlungs-Modifikation gefallen
Lasse, welche e1ıne möglıche Erhaltung der Wıtuve ÖN1Gg Z olge en
könne. Cornellja essel räumte e1in, daß sS1e sich ohl der Zwangsverstel-
gerung unterwerfen mUuSsSe, wollte aber, WEeNnn möglich, das ONNNAUS
un einen Teil des (Gartens ehnalten Sodann gab S1e d daß S1Ee ach
einem Vertrage VO z eptember 1819 olgende Immobilien als ihr
kıgentum besäße:328

Das [Haupt]Wohnhaus Nr [im Kirchdorfe],*?% 58 lang un!
2Q breit, miıt Hofraum un Land ause, Bechersaat groß,

das Brennhaus Imit einem gewöldbten Keller], 60 Fuß lang un 18
breıt, mAıt einenm. darangebauten Schwemestall, Rl lang un 138
breit,

das Holzhaus, 35 lang und 16 breit,
der (rJarten unmaıttelbar hınter dem Gebäude, mıiıt ROR en und

Spalier-Obstbäumen, eın Scheffelsaat groß,
zıyer Kırchensıtze Imiıt dem Namen Vogedes CM ‘] unweıt des UTMS

ın der Kırche Herzebrock,
einen (Gjarten /[Rinder/Bolande, 15 Bechersaat groß,
einen Garten der Worth, Bechersaat Sroß, un
den sogenannten Bleicherwall, [ietzt Garten|], Bechersaat

groß
Auf dıiesen Grundstücken en 21ne ıährlıche Abgabe dıe “Urst-

ıch Bentheim Tecklenburgsche Kentey Herzebrock vO  S acht

307 Alte Bezeichnung. erg StADetmold, .rundbucharchiv-A:  enstelle Alverdissen, kte
23 Nr. Nr. Und: StADetmold, Akte Nr 1434 F'lur 14, Parzellen Nr. 7

3238
un! orgen 62 ukRuthen unı QuF"
Zu den angegebenen en vergleiche: Temme, Maße UN ewıchte. preuß.
‚31389 Scheffelsaat 993 Bechersaat 99

392Q Alte Bezeichnung; später: Uthofstraße erg. tADetmold, rundbucharchiv-Außen-
stelle Alverdissen, kte Nr. Nr. 46 un! 4°{ Und: StADetmold, kte
Nr. 1434 Flur 10 NT (Garten 1mM Dorfe), 45 O.  aus), 49 (Wo:  garten) unı
(Bleichplatz) SOWI1Ee Flur 14, arzelle Nr. 53 (Baulandsgarten): ZzZusamımen orgen 127
ukuthen und 36 uFuß groß
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Hompnfen Un e1ılf »erzehn SIT. Conventionsmünze SOW1e dıe ufalli-
geTN Gefälle hbei jedesmalıger Bestıtzveränderung ach dem Erbpachts-
rıeJe vDO Januar 1653.530

lie Gebäude eianden sich 1n einem guten baulichen Zustand; die
ärten mit ebenden Hecken eingefriedigt. Der Wert des
Hauptwohnhauses wurde miıt 1000 Talern veranschlagt, der des Brenn-
hauses mıiıt 500 alern Kür den Schweinestall setizten die Taxatoren 100
aler fest, für das OlzNnNaus weıtere 70 Taler Der Hofraum un die
Gärten ach demel der Deputation Z aler wert, davon der
Obstgarten allein 100 aler. Mıt zehn Talern schlugen auch die beiden
Kirchensitze aqals „Immobilien“ Buche Dem Gesamtwert VON 1895
alern wurden die Aaus dem Obereigentum des Fürsten resultierenden
Verpflichtungen gegenübergestellt, deren Jahresbetrag miıt 16 Talern
Groschen angenommen*®?! un: auf Te kapitalisiert wurde, daß
ach vA dieser Lasten der ver  1eDene Immobilienbesitz 1467 aler
i w Groschen wert war 332 Im TE 1829 kam es annn ZUTC Versteigerung,

der sich mehrere Interessenten beteiligten, untier ihnen auch e1INn Ver-
treter des Fürsten un! Bürgermeister erneking. Den uschlag Trhielt
SC  ießlich der Herzebrocker Kaufmann Ferdinand Gildemeister,®9 der

die gesamte Besitzung für 18300 aler erwarb. Damıt War der hemals
Vogedes’sche Besitzkomplex 1n Herzebrock endgültig aufgelöst. Der
eue Kigentümer konnte den Besıtz bald darauf schon für 29200 aler
den Kaufmann Heinrich Wilhelm Caasmann,**4 der mı1t Anna Elisabeth
Gildemeister aus Herzebrock verheiratet WAaLl, weliterveräußern. .93 Da
die Witwe ONn1: ihrer Wunschvorstellung auch iıhr ONNNAUS
verloren hatte, Ließ sS1e qaut eiNer zwischen dem hemals Vogedesschen
ause un! dem „Brücken‘“-Haus gelegenen arzelle, die S1e VO Fürst
Emil Bentheim-Tecklenburg D rbpac angeNOMM: hatte, Tarı“
den Herzebrocker Zıiımmermeister Sander eın un wohl sehr 1el

33 StADetmold, Grundbucharchiv-Außenstelle Alverdissen, kte A NrT. TUund-

331
uchakte erzebrock, and fol. 41, pag. 329, Bl 15
Urc die Aufhebung des osters und den mehrfachen Besitzwechsel 1m Hause Vogedes
War die ursprüngliche Differenzierung des Pachtzinses ohl 1ın Vergessenheit geraten
eın fün:  S aler des ährlichen Pachtzinses etiraien die uhwelde auftf dem kleinen
Sud{ield, das 1821 Nn1ıC mehr Z.UI11 Pac.  eS1TZ gehörte Diıie Hopfenpacht, die als alier-
pac. mıiıt einem Jahresbetrag VOIl alern 16 Groschen veranschlagt e, haftete
einem Grundstück, das 1804 Anton Önig nnehatte.

33 Wilie Anm. 330
333 Ferdinand Gildemeister War se1t 1817 Mitglied des siebenköpfigen Herzebrocker (jemein-

derates erg. ohaus, 7r
334 Wilhelm Caeßmann wurde 18343 neben elf welteren Herzebrockern als gewä  er (emeln-

deverordneter VON Herzebrock estätigt. erg. ohaus, .r
335 StADetmold, rundbucharchiv -Außenstelle Alverdissen, kte 23 Nr .Trund-

buch Herzebrock, and ;# 330
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kleineres Wohnhaus errichten.®+6 Als sS1e dieses Haus SC  1e.  ich 1849 für
31} aler den Tagelöhner TAanz Lehmann verkaufte,*$' schuldete S1e
dem Zimmermeister och 200 aler für das selinerzeıt gelieferte auma-
terlal. Vom Verkaufserlös blieben ihr deshalb 1Ur 1141 aler, die S1e 1n
bar ausgezahlt erhielt.958

Zusammenfassung
Das überlieferte umfangreiche 1V der ehemaligen Benediktine-

rinnenabhteı un der ihr 1MmM späten 15 eingegliederten Pfarrkirche 1ın
Herzebrock gestattete einen 1ın  1C 1n die frühere Sozialstruktur eınes
klösterlich-kirchlichen Haushaltes 1n Westfalen un! die Lebenswirk-
10  el selner Dienerschaft Nachdem Andreas Coster, der mutmaßliche
Sohn e1iINeEeSsS larholzer Küsters, 1534 als Eigenbehöriger ohne Grundbe-
s1ıtz 3MTrC Wechselung ın die persönliche Abhängigkeıt des osters
Herzebrock gelangt Wal, bekleideten seıne Nachkommen ber acht (ze-
neratıonen hinweg 1ın ununterbrochener olge bis ZABE Te 1799 fak-
tisch YTblich das Amt des Küsters 1n Herzebrock Die „Tührende‘ Stel-
lung, die Andreas Coster als Vogt untier dem Gesinde des Klosters einge-

hatte, Wal namengeben! für selne Familie Vogedes Im v
Tel der Vogedes-Küster zugleic auch Organıisten, Zzwel VO 1N-

NeN dienten dem Kloster ußerdem als ögte
Neben konstanten Naturaleinnahmen aus dem Kirchspiel un!

nehmenden Bareinkünften, die den Herzebrocker Küstern aufgrund ih-
LTer Beteiligung den Stolgebühren beli eiıner 1m 16 rasch wachsen-
den Bevölkerun zufielen, etien der landwirtschaftliche un! gewerb-
ar Nebenerwerb die rundlage für eın zunächst bescheidenes Aus-
kommen der Familie Dietrich Vogedes, der des ogtes Andreas
Coster, erreichte 1593 mi1t der eıra einer Krämertochter den SC

den „bürgerlichen Kreis“ 1n Herzebrock Jost Vogedes, 1eirıcnNs
Sohn, der dem Kloster während des ]a  en Krleges zugleic als
üster, rganıs un!' Vogt diente un! die Klosterwirtschafit zeitweilig
weitgehend selbständig betreute, konnte schon 115 Geldleihe hinzu-
verdienen. Er wurde sSse1lner Verdienste 1653 miıt sSse1Ner Famıilıe
un seinem Haus AUSs der Eigenbehörigkeit entlassen. Die (Gewıinn- un
Todesfallabgaben, die damals auf einen verhältnismäßig geringen un!
fortan gleichbleibenden Betrag festgeschrieben wurden, SOW1Ee die urc

336 Haus NT 69 der Gildestraße Bezeichnung; später: irchplatz erg!
StADetmold, kte Nr. 5562 F'lur 10, Parzelle NrT. 63/2 Grundstück ukuthen und
70 QuFuß groß

33 [ StADetmold, rundbucharchiv ußenstelle Alverdissen, kte P Nr Nr
338 tADetmold, Grundbucharchiv Außenstelle ]verdissen, Akte 253 Nr rund-

uchakte Herzebrock, Fol 0, pag. 393, 17 19 (Kaufvertrag).
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die Freilassung wonnene Testierfähigkeit siıcherten der Familie Voge-
des später eın vererbliches un stetig wachsendes Vermögen Theodor
Vogedes, OSTS Sohn, rhielt VO Kloster 1660 für och ausstehende
Geldforderungen eınen Ackerkamp, der VON en grundherrschaftlichen
Abgaben befreit WAar. Da die Vogedes auf hemals klösterlichem Tund
wohnten, entfLielen für S1e auch die landesherrlichen Abgaben. Se1it dem
Ende des 17 Jhs intensivierten die Herzebrocker üster auf angepach-
eien Klosterländereien ihre landwirtschaftliche Betätigung. Später
bauten S1e auch ihre gewerblıche Tätigkeit AU  N Im 18 War ihnen
deshalb möglich, 1ın größerem ang eld auszuleihen. elıt dem
30Jährıgen Krieg, mi1t der Entlassung Aaus der Eigenbehörigkeit un!
Urc ihre Steuerprivilegien iıhr finanzieller Wohlstand un! mıit
diesem ihr gesellschaftliches Ansehen beständig gestiegen. Famıilläre
Verbindungen kamen insbesondere . Wiedenbrücker ürgertum hın
zustande. UTrC S1e entfernten sich die Herzebrocker üÜüster 1M 18
1n zunehmendem Maße VO der angestammten Herzebrocker Bevölke-
rung Als mi1t Bernhard Rudol{tf 1799, wenige Jahre VOTLT der Aufhebung
des Klosters, der letzte Vogedes-Küster 1n Herzebrock Star endete die
Geschichte einNner Familie, die als Eigenbehörige AUS einfachsten Verhält-
nıssen wohlhabenden „Bürgern” ın eiınem Klosterdorf aufgestiegen

während ihr wirtschaftlicher un sozlaler olg VO elıner SIN-=
kenden Lebenserwartung un! eıner wachsenden Kindersterblichkeit be-
gleitet war 959 z Geschichte belegt, daß auch für das Gesinde einNner
geistlichen rundherrschaft 1 ländlich-agraren Bereich untier beson-
deren edingungen einen bedeutenden gesellschaftlichen ufstieg g-
ben konnte

339 Die persönliche Lebenserwartung der Herzebrocker Küster War VO:  > 62 auf 33 Te
chrittweise rapıde gesunken, die ihrer hefrauen VOl 30 auf Jahre
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ang
Stolgebühren in Herzebrock“ 85

Der schon betagte Herzebrocker Pfarrer selIm Völcker verzeich-
net TÜr seıinen Nachfolger die iıhm Aaus der Pfarrstelle un! den Pfarrge-
Schaiten zustehenden inkünfte.>40

Pro Notitıa D{ominı Pastoris Meiınem Nachf{olger,
SUuCcCessor1s mel dem Herrn Pastor, AA Kenntnıis.

Quando ut Constiltultus Pastor Als ich einst als angestellter Pastor
enl 1n Hertzebrock, 110  - invenı ach Herzebrock kam. fand ich die
Jura stolae uJ]us Parochiae 1n Stolgebühren dieser Pfarrei nıcht 1n
speclalı TO annotata, SUnt einem besonderen Buch VeIL-

tem, quantum Custode eit COMN- zeichnet. 1ese Sind aber, w1e ich
VO üster un! AUS demsuetudine experir1 potul, SCQUECN-

t1a Brauchtum 1n Erfahrung bringen
konnte, olgende:

Jura baptismalıla Taufgebühren
Pro UuNOQUOQUE infante baptizan- FKFür die Taufe e1ınNnes jeden Kindes
do solvuntur Pastor1 tres solidi et werden dem Pastor drel OSMNa-

brückiıische Schillinge eUNummı osnab{[rugenses].
Pfennige gezahlt
Der Pastor erhält VO  e dieser (20&Pastor de his Jur1bus partıcıpat

UOS solidos, Custos 11UIN SQli- bühr Zzwel Schillinge, der Üüster e1-
dum, Custori1a NUMMNLOS, et NeNn Schilling, die Küstere1 Pfen-
Pastor PrO aptızato semel et n1ıge; un! der Pastor muß einmal
qul1dem ante ONC1o0Nem un! ZW ar VOL der Predigt für den

Getauften Fürbitten haltenPIECES persolvere.
OoLum autem ofHertorium est DIO Das gesamte Opfergeld steht jedoch
Pastore dem Pastor

34() KbA aderborn, auiDucC 111 Herzebrock —1 672 0M Am Schluß des
Herzebrocker \aufbuches 111 geht der Aufzeichnung des arrers, der selinen Namen
selbst Nn1C verrät, folgender 'Text VOTaUsS: Fınıs WULUS ıbr Baptızatorum ab Anno 1785
aptızatı »ıdeantur ın O0VUVO TO Baptızatorum. erg. ‚ueting, 292 In der hler vorlie-
genden Abschrift des lateinischen extes wird die 1mM Original verwendete Interpunktion
UTC| ıne dem jeweiligen Satzbau un! Sinnzusammenhang entsprechende Zeichenset-
ZUN; TSEeizZTt. Im Original gebrauchte Kürzel werden hne Klammern ausgeschrieben un:
notwendige Textergänzungen 1n eckıgen Klammern hinzugefü; Kür die kritische urch-
S1C. der SC und die Korrektur meılner Übersetzung danke ich Herrn Prof. Dr.
Johannes Meilier 1ın ‚OC. un!| Herrn Dr Paul Gerhard Fischbach 1n ummersbac



Pro illegitimo solvuntur Für eın unenNelılıches ind S1INd Zwel
duo Imperlales et quadrans, de Taler un! eın Viertel zahlen:; VO  5
his ur1bus Reverendissima Ab- dieser ebühr erhält die och-
batıssa partıcıpat NUMm Imper1a- würdige Abtissin eınen aler, der
lem Pastor MNUMM mperlalem, et Pastor einen aler un! der üster
Custos quadrantem [Imperialis]. einen viertel "Taler]
S1 contingat, quod alıquis infans vorkommt, daß eın Kind
acatholieci Rhedaeparochilani e1ınes nıchtkatholischen Pfarreinge-
baptizetur, debent hic Jura solvi, 1n getauft wird,%41
et qula alıbus NO  - acC1pl10 Of- muß die ebühr 1er 1ın Herze-

brock] entrichtet werden;: un! weilertorium 1n toto postulo QUa-
drantem Imperialis, de qu1bus ich bel dieser Abgabe das Opfergeld
jJuribus Custos et Custori1a partı- nicht empfange, ordere ich einen
cıpant ut viertel aler insgesamt; dieser

Gebühr en der üÜüster un die
ustierel ihren Anteil Ww1e oben.

Pro pr1mMO infante, qu1l baptiza- Für das erstie Kind, das ach der
el des Taufwassers Kar-LUr, post benediecetionem fontis die

ato] Sancto, et [ato samstag und Samstag VOL ing-
ante dominicam Pentlecostes|] sten getauft WIrd, Sind außer der
solvuntur praeter Jura ordinarla gewöÖöhnlichen s1ieben OSNa-

septem sol1dı osnab. De quibus rückische Schillinge ezahlen,
olıdis Custos accıpıt terti1am VO denen der Üüster den dritten
partem, nımırum UOS olidos et 'Teil mpfängt, nämlich Zzwel chil-
Qquatuor ın toto autem inge 1er ennige; insgesamt soll
solent solvere medium Imper1a- aber eın halber Taler bezahlt WeIr’ -
lem den

341 Im Begleitschreiben ZU) Bericht über die Osterkommunion des Jahres 1652 erwa.
Pfarrer (GSerhard Covers als ichtkatholiken 1M Kirchspiel Herzebroc oele ULOTE,
Lutheranus Isselhorst; 'ort Aange, Calvıinısta edanus; Alexandra Giıldemeisters,
Lutherana Biılefeldensis. Später wurden einzelne Besıitzer des adeligen Hauses oestTe.
das ın der Herzebrocker Bauerschaft TOC lag, als ichtkatholiken 1ın begraben,
beispielsweise rıstopher (310)  S Weerden am verg. askamp, Seelenstandslı-
sten Herzebrock-Clarholz, 18 20) SOWwl1e 2SCA| vVonNn Detmaolt Im
etzten vermerkte der Herzebrocker Pfarrer 1m Totenbuch solutıs Jurıbus

Reichsthaler Marıengroschen, 2ın epnulta (vergl Flilaskamp, Totenbuch Herze-
TOC. 34, 87)
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Pro introductione 1n Wenn die Mutter ach der
Ecclesiam olim quibusdam Pa- erstmals wieder ZUL Kirche kam,
stor1 solvebantur QUuatuOr, et ab wurden dem Pastor VO  5 ein1gen
allıis tantum Ires SroSS1 marılanı, er vler, VO  5 anderen L1LUL Tel

Mariengroschen gegeben; aber weilsed qul1la desuper advertebam
querelas et murmurationes, ad ich darüber Klagen un!' urren
ervandam aequalitatem, et ad vernahm, die Gleichheıit be-
evitandam Notam avarıtlae, achten un! den Anschein VO
1165 solvunt UNC Jura aequalia, Geldgier vermeiden, ezanlen
Nnımırum Ires gTr0OSSOS arıanos 1U alle 1eselDe E nämlich

TEl Mariengroschen.
Jura PrOV1IS10N1S aegrot1 et ebühr für die Krankenversorgung

sepulturae un! egräbnisse
Pro rov1s1one aegrTot]l, S1 sSimul Hür die Versorgung des Kranken
accıplat extremam unctionem, empfängt der Pastor 1er Schillinge
Pastor acc1ıpıit quatuor oliıdos et un! acht ennige, Wenn dieser
OCTIO I1UIMNINOS, S1ine collatione gleichzeitig die letzte Olung CINUD-
tem extIremae unct1on1s, aut DrO Läangt; SONS NUur für die pendun
sola administratione COMMUN10O- der Kommunilon oder die Abnahme
n1s, vel confessionis medietatem, der Beichte die Hälfte, nämlich
Nımırum UuUOS olıdos et quatuor ZzZwel Schillinge 1er Pfennige
Quidam autem, sed rFarQ‘, 1n pr1- Kınıge aber, WelnNln auch selten,

Casu solvunt Pastor1 SE  D4 sol1- geben dem Pastor 1 erstgenannten
dos monasterl1enses, S1Ve Qquatuor Fall sechs münsterische Schillinge
olidos et SE  D4 osnabru- oder 1er osnabrückische Schillinge
geNSES, et 1n SECUNdO Casu medie- un! sechs Pfennige, un! 1mM zweıt-
atem enannten Fall die Hälfte
Pro sepultura, S1 defuneti INane Für die Bestattung beträgt die
CU. 1SSa, et conclone sepolian- Gebühr des Pastors eınen Taler,
LUr, Jura Pastoris Sunt Imperl1alıs. wWenn die Verstorbenen rühmorgens

mi1t esSse un! Ansprache egra-
ben werden.



Pro sepultura puer]l1, qu1 PFran- Für die Bestattung elnes ndes,
d10 C1rca horam secundam eCu das Zwel Uhr Nnachmittags
DarVvVa dietione terrae mandatur, mıiıt kleiner sprache 1n die Erde
Jura Pastoris Sunt sepultem solidi gelegt WIiTrd, beträgt die Gebühr des
osnabrugenses, Pastors s1ehben osnabrückische

Schillinge,
DIO sepultura pauper1s grandio- tür die Bestattung elnes ET -

Y1S, qu1 S1InNe Miıssa prandıo wachsenen Armen, der ohne hl
pelitur, reg1ıstro EeEsSsSE nachmittags begraben WIrd,
1US Imperlalis. aus dem Armenregister einen

halben 'Taler 542
G1 funus pago,°49 vel edibus Für den Fall, daß der Leichnam Aaus
Lördeman solemniter efferatur, dem Dortf oder AaUS dem ause
et Mıssa cCantetur, certa Jura 1n Lördemann felerlich Ta
hOcC Casu miıhi 110  - constanft, en un! e1INe Messe

Sind mM1r feststehendeQ U amen et Justum 41 %C Sol- WIrd,
venda ESSE Jura uplicila, et eINO eDuNnren nıcht bekannt; doch habe
huc contradixıt. ich für billig un! gerecht

ehalten, daß die oppelte Gebühr
gezahlt werden muß, un n1ıemand
hat dem bisher widersprochen.

Jura copulationis augebühren
Pro copulatione accıpıt Pastor Für die auung erhält der Pastor
Imper1alem, S1 autem SPONSA, S1t eınen aler; WeNn aber die Tau
VIrgO, aut publice aDeatur ut Jungfrau 1st oder öffentlich als
Virgo, Reverendissima Abbatissa Jungfrau gilt, erhält unNnseTrTe
nOostra QUO Jure nesCc10 de hoc ochwürdige Abtissin aus

ichmperlalı partıcıpat quinque welchem Rechtsgrund weiß
0S et LIres M1NUIMNIMNOS osnabru- nıcht VO  ; diesem aler fünf
pCNSES, s[unt] quadrantem Impe- osnabrückische Schillinge un TEl
ralis. ennige; 1eSs ist eın viertel aler.

342 Diese Gebühr wurde aus der VO:  w der Kirche erwalteten Armenkasse entnommen.
343 Das innerhalb der £e1- der orfbauerschaft gelegene engere Kirchdort wurde 1MmM 18

genannt In der Abteibauerschaft, berer des Kırchdorfies, lag uch das
schatzungs- un! pachtfreie Kolonat Lördemann, das vermutlhc 1mM 177 VO:!  5 dem
Klostersekretär Heinrich Lördemann verg. ben Anm 95 un! 151) aut der Hovesaat des
osters gegründet worden Wäal.
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Pro trınae proclamatione CU. HKür die elilache Auikündigung
miıt Fürbitten werden OSI11a-precibus solvuntur solidi et SCX

nummM1 osnabrugenses, sine DEC- rückische Schillinge un!' sechs
cibus medietas, scilicet duo sol1ldı Pfennige gegeben, ohne Fürbitten
et tres numm.1. die Hälfte, nämlich Zzwel Schillinge

un! drei ennige.
Pro dimissorlaliıbus solvitur tan- Für die Entlassung wIird eın halber
Lum medius Imperlalıis. aler gegeben
Pro proclamationibus autem ut Kür die Aufkündigung aber WwW1e€e

oben.
Pro precibus ante et post Conc10- FKFür die Fürbitten VOL un! ach der
Nne olidus et SCX numm1 OS- Predigt eın osnabrückischer chil-
nab[rugenses] Dro precibus ling un! sechs ennige für die
Ium ante Con[cıonem]| medietas. Fürbitten allein VOL der Predigt die

Hälfte
Pro publicatione al1Culus rel Vell- Für die Bekanntmachung irgend-
dibilıs, convocatı]ıione ereditorum welcher Verkaufsgegenstände, die

solvuntur Pastor1 duo solidi Vorladung VO  ; Gläubigern® eic
et Qquatuor Nnumm1 osnab{[rugen- werden dem Pastor Zwel snabrük-
ses| kische Schillinge un vler Pfennige

gegeben
Jura sepulturae Abbatissae DIO Die ebühr für das Begräbnis der
Pastore sunt 349 tIres Imperl1ales, Abhtissin beträgt für den Pastor TEl
Domicellae erIC aut SOTOTF1S 1a1ı Taler, für eine Chor- oder Lal
Cae Imperl1ales]. enschwester aler.
Meın salarıum, daß Kloster Meın Gehalt, das MIT das Kloster
mM1r jJährlich ezanlen muß, Sind jJährlich ezanlen hat, beträgt
11 rh nebst dem pfer- i Taler Schillinge Pfennige
ge neben dem Opfergelde.

344 „CONvocatıone ereditorum“ ist wörtlich als „Zusammenrufen der Gläubiger“ überset-
Z erg. ber Klöntrup, andbuch, I AbäusserungPro trinae proclamatione cum  Für die dreifache Aufkündigung  mit Fürbitten werden 4 osna-  precibus solvuntur 4 solidi et sex  nummi osnabrugenses, sine pre-  brückische Schillinge und sechs  cibus medietas, scilicet duo solidi  Pfennige gegeben, ohne Fürbitten  et tres nummi.  die Hälfte, nämlich zwei Schillinge  und drei Pfennige.  Pro dimissorialibus solvitur tan-  Für die Entlassung wird ein halber  tum medius Imperialis.  Taler gegeben.  Pro proclamationibus autem ut  Für die Aufkündigung aber wie  supra.  oben.  Pro precibus ante et post Concio-  Für die Fürbitten vor und nach der  nem solidus et sex nummi 0s-  Predigt ein osnabrückischer Schil-  nab[rugenses] - pro precibus so-  ling und sechs Pfennige - für die  lum ante Con[cionem] medietas.  Fürbitten allein vor der Predigt die  Hälfte.  Pro publicatione alicuius rei ven-  Für die Bekanntmachung irgend-  dibilis, convocatione creditorum  welcher Verkaufsgegenstände, die  p-p. solvuntur Pastori duo solidi  Vorladung von Gläubigern?4* etc.  et quatuor nummi osnab[rugen-  werden dem Pastor zwei osnabrük-  ses].  kische Schillinge und vier Pfennige  gegeben.  Jura sepulturae Abbatissae pro  Die Gebühr für das Begräbnis der  Pastore sunt ...34 tres Imperiales,  Äbtissin beträgt für den Pastor drei  Domicellae vero aut sororis Lai-  Taler, für eine Chor- oder Lai-  cae 2 Imper[liales].  enschwester 2 Taler.  Mein salarium, so daß Kloster  Mein Gehalt, das mir das Kloster  mir jährlich bezahlen muß, sind  jährlich zu bezahlen hat, beträgt  11rh. 5 ß 3 d. nebst dem Opfer-  11 Taler 5 Schillinge 3 Pfennige  gelde.  neben dem Opfergelde.  344  „Convocatione creditorum“ ist wörtlich als „Zusammenrufen der Gläubiger“ zu überset-  zen. Vergl. aber Klöntrup, Handbuch, Bd. 1, S. 1 —- 7: Abäusserung ... 8. Beym Discussions-  processe wird summarisch verfahren. Der Gutsherr sucht beym Richter ... den General-  Arrest und die Discussion nach und führt die Abäusserungs-Ursachen an. Alsdann wer-  den die Gläubiger edictaliter vorgeladen, welche ihre Foderungen erweisen müssen. ...  345  An dieser Stelle sind zwei Worte schwer lesbar nachgetragen, vermutlich: ut puto = wie  ich glaube. Anselm Völcker hatte schon 1744 seinen Dienst als Pfarrer in Herzebrock  angetreten, aber seither nur einmal eine Äbtissin begraben: Maria Theresia von Wrede,  die am 5. Juli 1762 beigesetzt worden war. Da dieses Ereignis mehr als zwanzig Jahre  zurücklag, mögen ihn bei Aufzeichnung seiner Nachricht Zweifel befallen haben (vergl.  Klueting, S. 232 u. 292).  94Beym DDIsCUsSsS1ONS-

wırd summMmarısch verfahren. Der utsherr SUC: beym RıchterPro trinae proclamatione cum  Für die dreifache Aufkündigung  mit Fürbitten werden 4 osna-  precibus solvuntur 4 solidi et sex  nummi osnabrugenses, sine pre-  brückische Schillinge und sechs  cibus medietas, scilicet duo solidi  Pfennige gegeben, ohne Fürbitten  et tres nummi.  die Hälfte, nämlich zwei Schillinge  und drei Pfennige.  Pro dimissorialibus solvitur tan-  Für die Entlassung wird ein halber  tum medius Imperialis.  Taler gegeben.  Pro proclamationibus autem ut  Für die Aufkündigung aber wie  supra.  oben.  Pro precibus ante et post Concio-  Für die Fürbitten vor und nach der  nem solidus et sex nummi 0s-  Predigt ein osnabrückischer Schil-  nab[rugenses] - pro precibus so-  ling und sechs Pfennige - für die  lum ante Con[cionem] medietas.  Fürbitten allein vor der Predigt die  Hälfte.  Pro publicatione alicuius rei ven-  Für die Bekanntmachung irgend-  dibilis, convocatione creditorum  welcher Verkaufsgegenstände, die  p-p. solvuntur Pastori duo solidi  Vorladung von Gläubigern?4* etc.  et quatuor nummi osnab[rugen-  werden dem Pastor zwei osnabrük-  ses].  kische Schillinge und vier Pfennige  gegeben.  Jura sepulturae Abbatissae pro  Die Gebühr für das Begräbnis der  Pastore sunt ...34 tres Imperiales,  Äbtissin beträgt für den Pastor drei  Domicellae vero aut sororis Lai-  Taler, für eine Chor- oder Lai-  cae 2 Imper[liales].  enschwester 2 Taler.  Mein salarium, so daß Kloster  Mein Gehalt, das mir das Kloster  mir jährlich bezahlen muß, sind  jährlich zu bezahlen hat, beträgt  11rh. 5 ß 3 d. nebst dem Opfer-  11 Taler 5 Schillinge 3 Pfennige  gelde.  neben dem Opfergelde.  344  „Convocatione creditorum“ ist wörtlich als „Zusammenrufen der Gläubiger“ zu überset-  zen. Vergl. aber Klöntrup, Handbuch, Bd. 1, S. 1 —- 7: Abäusserung ... 8. Beym Discussions-  processe wird summarisch verfahren. Der Gutsherr sucht beym Richter ... den General-  Arrest und die Discussion nach und führt die Abäusserungs-Ursachen an. Alsdann wer-  den die Gläubiger edictaliter vorgeladen, welche ihre Foderungen erweisen müssen. ...  345  An dieser Stelle sind zwei Worte schwer lesbar nachgetragen, vermutlich: ut puto = wie  ich glaube. Anselm Völcker hatte schon 1744 seinen Dienst als Pfarrer in Herzebrock  angetreten, aber seither nur einmal eine Äbtissin begraben: Maria Theresia von Wrede,  die am 5. Juli 1762 beigesetzt worden war. Da dieses Ereignis mehr als zwanzig Jahre  zurücklag, mögen ihn bei Aufzeichnung seiner Nachricht Zweifel befallen haben (vergl.  Klueting, S. 232 u. 292).  94den General-
Arrest un dıe Discussıon ach un führt dıe Abäusserungs-Ursachen Alsdann WEerTr-

den dıe Gläubiger edıctalıter vorgeladen, welche ıhre Foderungen erweısen mussen.Pro trinae proclamatione cum  Für die dreifache Aufkündigung  mit Fürbitten werden 4 osna-  precibus solvuntur 4 solidi et sex  nummi osnabrugenses, sine pre-  brückische Schillinge und sechs  cibus medietas, scilicet duo solidi  Pfennige gegeben, ohne Fürbitten  et tres nummi.  die Hälfte, nämlich zwei Schillinge  und drei Pfennige.  Pro dimissorialibus solvitur tan-  Für die Entlassung wird ein halber  tum medius Imperialis.  Taler gegeben.  Pro proclamationibus autem ut  Für die Aufkündigung aber wie  supra.  oben.  Pro precibus ante et post Concio-  Für die Fürbitten vor und nach der  nem solidus et sex nummi 0s-  Predigt ein osnabrückischer Schil-  nab[rugenses] - pro precibus so-  ling und sechs Pfennige - für die  lum ante Con[cionem] medietas.  Fürbitten allein vor der Predigt die  Hälfte.  Pro publicatione alicuius rei ven-  Für die Bekanntmachung irgend-  dibilis, convocatione creditorum  welcher Verkaufsgegenstände, die  p-p. solvuntur Pastori duo solidi  Vorladung von Gläubigern?4* etc.  et quatuor nummi osnab[rugen-  werden dem Pastor zwei osnabrük-  ses].  kische Schillinge und vier Pfennige  gegeben.  Jura sepulturae Abbatissae pro  Die Gebühr für das Begräbnis der  Pastore sunt ...34 tres Imperiales,  Äbtissin beträgt für den Pastor drei  Domicellae vero aut sororis Lai-  Taler, für eine Chor- oder Lai-  cae 2 Imper[liales].  enschwester 2 Taler.  Mein salarium, so daß Kloster  Mein Gehalt, das mir das Kloster  mir jährlich bezahlen muß, sind  jährlich zu bezahlen hat, beträgt  11rh. 5 ß 3 d. nebst dem Opfer-  11 Taler 5 Schillinge 3 Pfennige  gelde.  neben dem Opfergelde.  344  „Convocatione creditorum“ ist wörtlich als „Zusammenrufen der Gläubiger“ zu überset-  zen. Vergl. aber Klöntrup, Handbuch, Bd. 1, S. 1 —- 7: Abäusserung ... 8. Beym Discussions-  processe wird summarisch verfahren. Der Gutsherr sucht beym Richter ... den General-  Arrest und die Discussion nach und führt die Abäusserungs-Ursachen an. Alsdann wer-  den die Gläubiger edictaliter vorgeladen, welche ihre Foderungen erweisen müssen. ...  345  An dieser Stelle sind zwei Worte schwer lesbar nachgetragen, vermutlich: ut puto = wie  ich glaube. Anselm Völcker hatte schon 1744 seinen Dienst als Pfarrer in Herzebrock  angetreten, aber seither nur einmal eine Äbtissin begraben: Maria Theresia von Wrede,  die am 5. Juli 1762 beigesetzt worden war. Da dieses Ereignis mehr als zwanzig Jahre  zurücklag, mögen ihn bei Aufzeichnung seiner Nachricht Zweifel befallen haben (vergl.  Klueting, S. 232 u. 292).  94345 dieser sSind wel Worte schwer lesbar nachgetragen, vermutlich: ut DUtO wıe
ich glaube. selim Völcker schon 1744 selınen Dienst als Pfarrer ın Herzebrock
angetreten, ber either 1Ur einmal ıne Abtissin begraben: Marıa Theresia VO  - Wrede,
die Julı 17062 beigesetzt worden WarT. Da dieses Ere1ign1s mehr als Zzwanzlıg Jahre
zurücklag, mogen ihn bei Aufzeichnung selner Nachricht Z weitel etfallen en verg.
uet1ing, 239 292)
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Albrecht Seck
Kırchliche Selbständigkeitsbewegung in Preußen

Begıinn des Jahrhunderts!

Das Projekt Friedrich eiIms IIl ZU. eIiorm der evangelischen
Kirche 1n Preußen wird gewöhnlich mıiıt der Irl1as „Unıon Agende
Kirchenverfassung‘“ umschrıieben, wobel der Einführung VO  - AUIMON.
un! „Agende die größere Beachtung geschenkt wird. Das Recht dieser
Gewichtung liegt 1n der Geschichtsträchtigkeit der vollzogenen „ Uni1-
on  06 un! ın der Dramatik des „Agendenstreits“, wohingegen die eıt der
kirc  ıchen Verfassungen, sieht INa  ; VO  ; der Rheinisch-Westfälischen
Kirchenordnung ab, erst ZUr Mitte des Jahrhunderts anzubrechen be-
ginnt.*

Von der ac her, die 1n den Reformbemühungen e  nn
des 19 Jahrhunderts tatsäc  1C ging, ist diese historiographische (;e-
wichtun. jedoch bedingt rechtfertigen. Was War der Agenden-
streit 1mM TUnN: anderes als eın ‚Aggregatzustand’ des Verfassungskon-
flikts? Und WeNn sich nicht VO  - selbst verstand, daß der (0)888 die
Union infach dekretierte ußte nıcht die TC wen1gstens gehö:
werden? Deutete sich also nıcht auch VO  - hieraus die ra ach dem
Subjekt des Kirchenregiments an? Im TUN! verwlıesen also alle Eille-
mMente der Tchenreiorm Lan un „Agende auf die eiIiorm der
Kirchenverfassung als ihren gelpunkt.

ber den Rahmen der unmıtitelbar kirc  ıchen Geschichte hinaus
orrelıle diese Beobachtung miıt der zentralen ellung, die die Diskus-
S10N die Einrichtung elıner „ Konstitution“ auch 1mM politischen Raum
einnahm. Für eiıne kurze Zeıt schlen S als könne das mehr autoblo-
graphisch als verfassungstheoretisch gemeıinte Dıktum Friedrichs ,,

FKür den ruck überarbe! WFassung e1Nes Vortrags auf dem Tag der Westfälischen un!
Brandenburgischen Kirchengeschichte 1n Brandenburg eptember 1995
Zur Geschichte der evangelischen Kirche 1n en egınn des 19 ahrhunderts vgl
F’oerster, E, IDıie Entstehung der reußischen Landeskirche unter der Reglerung önig
T1E!  C eliIms des Drıtten 1/IL, Tübingen 905/07; Goeters,A /Mau, .gg. Dıie
Geschichte der Evangelischen 1rC. der Union Le1ipz1ıg 1992; OWA. R: Geschichte
des Christentums 1n Deutschlan eliglon, Politik und esellscha: VO) Ende der Auf-
klärung bis ZULI des Jahrhunderts, München 1995, 64 DIie verwaltungsge-
schichtlichen intergründe beleuchtet üsebeck, N., Das reußische Kultusministerium
VOTLT hundert Jahren, Stuttgart/Berlin 1918
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der sich selbst als den „ersten Diener“ des Staates bezeichnet hatte,
Verfassungswirklichkeıit werden.?®

Die Debatte die Reform der Kirchenverfassung lief diesen ANIS
einandersetzungen ganz offensichtlic. nicht infach 1Ur parallel, 10)85

dern War integraler Bestandteil eiıner die absolutistische Annahme der
Identität VO Köniıg un! aa (Motto „Letat c’est mo1!“) langsam, abher
sicher erodierenden staatlıchen Neukonzeption. Anhand weitgehend
NEeu erschlossenen Quellenmaterlals soll diese ese 1M folgenden be-
ährt SOWI1Ee inhaltlich un! begri£flich präzısliert werden.*?

Zunächst jedoch ein1ıge Worte den kirc  ıchen un politischen
Voraussetzungen der Diskussion.

Die Voraussetzungen
a) Territorialsystem un! landesherrlicher Summepiskopat

In Preußen ressortierten die kirc  ıchen Angelegenheıten se1t dem
Te 1808 bel der Abteilung für Kultus un! Unterricht 1M Innenmin1-
sterium.?° IDie „Verstaatlichung“ (Goeters) der Kirche lag ganz auftf der
Lınıe der summepiskopalen Idee 1M Territorialsystem,® wonach das lan-
desherrliche Kirchenregiment als Ausfluß fürstlicher Souveräniıtät be-
trachtet wurde. Zu Begınn des 19 Jahrhunderts entsprach die ahrnah-

dieses Rechtes jedoch weniıger oder wenigstens nicht 1Ur macht-
politischem Kalkül, als vielmehr elıner Wertschätzung der elıgion als
olcher. alus ecclesiae“ und „salus reipublicae“ schlossen einander
nıicht dU>, sondern eın Friedrich Wiıilhelm TE der ‚Iromme‘’ (0)088 küm-
merte sich als „ SUm episcCcopus“ persönlich das relig1öse Wohl
sSse1inNner evangelischen ntertanen Wenn damıt zugleic dem Staat
nützte, sah arın keine ungute ermischung verschiedener Ebenen

Ziur Zeitgeschichte vgl. uber, eutsche Verfassungsgeschichte se1t 1789 (Reform
un Restauration 1789 D1s Stuttgart/Berlin/Köln/Maınz Au:  F 1967; Nipperdey,

eutfsche Geschichte 1800 — 1866 (Bürgerwelt und tarker Staat), München 1983;
ehler, eutsche Gesellschaftsgeschichte (Vom Feudalısmus des Alten Reiches bis
ZU)] Defensiven Modernislierung der Reformära 1700 und 11 Von der Reformära ıs
ZULI. industriellen und politischen eutschen Doppelrevolution” 1815 München

Aufl 1989
Vgl Geck, A 9 Schleiermacher als Kirchenpolitiker. Sein Anteil den Auseinanderset-
zungen die eiIiorm der Kirchenverfassung 1n Preußen Bielefeld 1996
Iinsbesondere Teil D
Vgl (Goeters, J.E. Die Reorganısatıon der staatliıchen und kirchlichen erwaltung 1ın den
tein-Hardenbergschen Reformen: erwaltungsunion der kirchenregimentlichen UOrgane,
1n Goeters, F.G./Mau, gg.), Die Geschichte der Evangelischen TC der Unıion E
Leipzig 1992, J hier‘: B1
Zum err1torlalsystem vgl Cchlaıc.  © Kı} Der rationale Territorialismus. Diıie Kirche unter
dem staatsrechtlichen Absolutismus die en! VO: 1 Z.UII 18 Jahrhundert,
54 (1968), 269 34()
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menschlichen Lebens, sondern die Wirkung e1INes segensreichen mpli-
kationszusammenhangs.‘

en der „ Verstaatlichung‘“ War das zweiıte Kennzeichen des
Rechtszustandes der Kirche ihre „Zersplitterung“. Das AllgemeinePreußische Landrecht kannte als TO. kirc  ıchen Rechts 1Ur die Orts-
gemeinde, die SOg „Kirchengesellschaft“. Mehrere Kirchengesellschaf-
ten eien ZWar eine „Religionsgesellschaft‘“, doch beruhte deren
rechtliche Zusammengehörigkeit allein auf ihrer Unterordnung untier
die geistlichen Staatsbehörden 8 In der Praxıis eförderte dieses SystemXdie lehrmäßige un lıturgische Singularität der KEiınzelgemeinde.?®

uch die kirchliche „Zersplitterung‘ galt als segensreich. Denn S1e
ZEersStOorte die kirchliche Hıerarchie, qals deren perhorreszierender Inbe-
griff die Herrschaft des Papstes ber den mittelalterlichen Staat galt SO
wurde nicht 1Ur der Staat als eigenständige gute Ordnung Gottes W1e-
derentdeckt, Ssondern zugleic das Gew1lssen der Gläubigen VO  w klerika-
len atzungen befreit Der Staat ahm der Kirche die „potestas eccle-
s1astıca externa“ ab, damıiıt S1e sıiıch der rel1g1ösen und sıttlichen Vervoll-
kommnung ihrer Mitglieder wıdmete S w1e die ekenntnisschrif-
ten vorsahen: „sıne V1 humana, sed verbo*‘‘ 10 Daß sich 1m erlauftfe
der e1ıt el auch die „POotestas ecclesiastica interna“ einverleibte,
stand auf einem anderen Blatt

Kollegialtheorie un Presbyterialsynodalverfassung
1ne den Rechtszustand der Kirche ZWar och nicht prägende, 1mM

Denken der Menschen aber zunehmend Bedeutung gewıiınnende alter-
natıve Begründung des Kirchenregiments vertraten die Anhänger der
Kollegialtheorie.1! TC un: Staat nıcht göttliche Stiftungen,
on als Kronprinz bezeichnete Friedrich ilhelm 11L „die Religion als estie Stütze des
Staates“ uUrc die Obrigkeit wıe ntertanen „ LUr rfüllung iıhrer Berufspflichten auf das
heiligste verpflichtet“ würden; zıtiert bei endland, W., Die Religiosität und die kirchen-
politischen rundsätze Friedrich eims des Dritten 1n ihrer edeutung für die Ge-
schichte der kırc.  ıchen Restauration, (Heßen 1909, 18
Allgemeines Aandrec. für die Preußischen Staaten VON 1794, hg VO!  S Hattenhauer,
Tankiu: erlın 1970; hier IL Teil 11 'Titel 858 10 14
Im Jahre 18192 tellte die Regierung Neumark fest „[Viele rediger drücken sıch Oft
verschieden ausS, daß die Gemeinde Glieder welche S1e hören oft 9ar N1C. das, Was S1Ee
hören, en reimen können. In den Agenden und Liturgien herrscht oft 1ıne
andere Sprache, als 1n den Predigten und 1ın den Catechismen 1ne andere als 1n den
Catechisationen.“ Daraus olgte die orderung: „Keın Pfarrer dart hne Kınstiımmung der
ynode einen eigenen atechismus, Gesang Buch der lturgle einführen.“ RegierungNeumark (Geistliches Departement) Innenministerium (Kultusabteilung), 8.03.1812;

10
StA Kep 76 111 Sekt Abt X11 Nr B 48r ODr; hier: 49v 52r un! 61r
Die Bekenntnisschriften der evangelisch-lutherischen Kirche Herausgegeben 1mM Gedenk-
jahr der Augsburgischen Konfession 1930, (Göttingen 10 Aufl 1986, 124 (CA XXVIMN).Zum Kollegialsystem vgl. Schlaich, Kollegialtheorie. Kirche, ecCc un! aa 1n der
Aufklärung, Jus ecclesiastiecum Ö, München 1969
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sondern MenscC.  iche chöpfungen ZUL Verfolgung unterschiedlicher
Zwecke. Insofern esa die Kirche, gleichsam RDEa G Vertrag entstanden,
eigene Gesellschafits- („Kollegiats-") rechte, die S1e dem Landesherrn
während der Reformationszeıt TEeLLC kommissarisch anvertrau hatte
(„Ubertragungstheorie“‘). Auf diese else trat neben die geschichtliche
Legitimation des ummepiskopats selne systematische Liımıitatıon.
Denn jederzeıt konnte die Kirche die ihr ursprünglic zugehörigen kır-
chenregimentlichen Befugnisse ( 1ura 1n SaCra“) zurückverlangen un!
den andesherrn auf se1ine kirchenhoheitlichen Aufsichts- und, Schutz-
rechte der Kirche egenüber („lura C1Irca sacra‘) zurückwertfen.

Kirchenverfassungsrechtlich traten die ertretier der Kollegialtheo-
rıe 1ın der ege als Anhänger des presbyterial-synodalen Verfas-
sungspr1inz1ps hervor, das der ZU Subjekt ihres Regiments emMmpOTSge-
wachsenen evangelischen Kirche autf biblisch-reformatorischer rund-
lage Struktur geben vermochte. Unabhäng1 zunächst VO. eventuel-
len politischen Implikationen zwangen S1e Friedrich Wilhelm 111 damıt
eine Diskussion auf, die seıne Stellung aqals „ SUMIMMNUS epiSCOPUS” betraf

Konstitutionalismus un:! Französische Revolution
ährend sich diese Auseinandersetzungen abspielten bZw. andeute-

ten, stand Preußens Politik ganz 1m Zeichen der ermeldun e1INeSs HTr
e1gn1sses w1e€e der Französischen Revolution 1mM e1ıgenen an €e1
hatte sich als unmöglich erwlesen, die Prinzıpıen der Revolution e1IN-
Tach ignorleren. Die ironisch qals „Königlich-Preußische Geheime
Staats-Revolution“ (Rüstow)** bezeichnete Politik der eformparteı
c<ollte durch Reformen VO  a oben leisten, W as eine Revolution andernfalls
VO  5 untienS hätte.!®$ Langsam „längerfristig” sollte das
olk un! tatsäc  Ar auch der ON un! die Beamtenschaft den
edanken e1lıner „Nationalrepräsentation“ herangeführt werden.!*

Dann kam die französische Besatzung. Und während der König hilf-
10s 1 Königsberger Kıxil saß, gelang die Befreiung IT UT eine ” In-
surrektion”; die nationale Identität unabhängig VO.  n der TONeEe schuf.}!>

12 /atiert 1n Spiegel, X Schleiermacher als eologe der preußischen eformbür:  ratie, 1ın
en, K./Jorgensen, n al gg. Schleiermacher 1m besonderen 1N!  1C. auf se1ne
Wirkungsgeschichte 1ın Dänemark, Kopenhagen/München 1986, 37 IÖ; hier: 40)

13 Eiıtwa nach dem des ‚liberalen‘ Theologen Bretschneider: „Man muß vernünftig
reformiren, amı N1ıC gewaltsam revOolil: werde.“; zıtiert bel Graf, Der eutfsche
Protestantismus un! die Revolution der Katholiken, P'Ch 78 (1989), 299 308; hlıer: 296

14 Rundschreiben Steins die Mitglieder des General-Departements [, Politisches esta-
ment], err VO.: e1n, Briefe un! amtliche Schriften 11/2, hg. VO.  - Hu-
batsch, W., u  ga: 1960, 9838 992; hler: 990

19 Denkschrif: Steins [Darstellung der Lage VO:  - Europa]l, 1.8.1808; Freiherr VO)] eın
RBriefe und amtlıche Schriften 11/1, hg VO  w ubatsch, W., u  a 1959, 808 ö12; hier‘:
810



Der ONn1; War jetz ge: Verfassungsversprechen abzuge-
ben 1mM erlautie der eit immerhin TEl der Zahl.16

Erst miıt dem Sleg der lianz ber apoleon schien der Spuk eenNn-
det Das Damoklesschwert der „ Volkssouveränität‘, das ber den Häup-
tern der europäischen Monarchen schwebte, konnte och einmal abge-
hängt werden. aIiur senkte sich die Bleiglocke der ea  107 ber uUuro-
Da auch un! nicht zuletzt ber Preußen Seit den 37  arlsbader Be-
schlüssen“ VO August 1819 erfolgte die urückdrängun konstitutio-
neller Ansätze Die „Demagogenverfolgungen“ mıiıt ihren Bespitzelun-
gen un! Verdächtigungen derer, die e1INe Konstitution anstrebten, vergif-
eien das politische un! gesellschaftliche Klima. Für die Mitgliedstaa-
ten des Deutschen Bundes verbot SC  jeßlich Artikel 13 der Wiener
Schlußakte die Einrichtung repräsentatıver zugunsten landständischer
Verfassungen. Es gıng fortan die Verteidigung des „monarchischen
FTIHZIPS . der ungeteilten Souveränıität des Monarchen 1mMm Staat.1”

IDie presbyterzal-synodal verfaßten Kırche ım Westen
Das Urc den Frieden VO  - Tilsit 1M TEe 1807 auf das Gebiet eines

Reststaates zurückgeworfene Preußen Trlebte auf dem Wıener Kongreß
eıiınen kaum och für möglich gehaltenen ufstieg E:  — europäischen Mıt-
elimac Im Westen wurden Preußen die Gebiete Jülich, Kleve,
Berg (seit 1815 Provınz Jülich-Kleve-Berg) un die Grafschaft Mark
(seit 1815 ZU. Provınz Westfalen) zugesprochen bzw. zurückgegeben.
Hier galten se1t den Jahren 1662 bzw. 1671 un! 1687 reformierte un!
lutherische Kirchenordnungen, denen zufiolge sich die dortigen Kirchen
1n Presbyterien un! Synoden selbst verwalteten.!®

Wenn Friedrich Wilhelm 11I1 NUu also VOL der Aufgabe stand, die
Gebietszuwächse des Jahres 1815 ın die politische un!' kirchliche Ver-
waltung des Staates integrıieren, erw1es sich die presbyterlal-syn-
ale Verfassungstradition des Westens als Stolperstein für die _-
kürzte Durchführung territorlalistischer Verfassungsvorstellungen. Tfı
SaC  1C schwang sich der Westen 1M Zuge der Errichtung einer „ DIEU-
ischen Landeskirche  66 dem Versuch auf, den presbyterial-syn-
16 9 2.5.1815 und 1.1.1820; vgl uber, eutsche Verfassungsge-

Schıchte se1t 1789 (Reform un! estauration 1789 bis Stuttgart/Berlin/Köln/Mainz
1967, 296 297, 302 304 und 310 311

17 Vgl uber, eutsche Verfassungsgeschichte se1t 1789 Reform und Restauration
17/89 bis Stuttgart/Berlin/Köln/Maiınz ufl. 1967, 646 651

138 Zu den estimmungen der reformilerten Kirchenordnungen für Kleve un! Mark un!|
für ührc un! Berg 1671) SOWI1e der Iutherischen Kirchenordnung {Üür Kleve un! Mark
(1687) vgl Neuser, Die Entstehung der Rheinisch-  '\estfälischen Kirchenordnung, 17
Goeters, J.F.G./Mau, Hgg.), DIie ‚eschichte der Evangelischen Kirche der Unıon E,
Leipzig 1992, 241 256; hier 249 243
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odalen Verfassungsgedanken auft das Staatsgebiet auszuwelten
Die weitgehend akademisch geführte Auseinandersetzung zwischen
Territorial- un! Kollegialsystem wurde einer die Verfassungswirk-
1C  el un damıt das Leben der Menschen 1ın den Gemeinden direkt
erührenden öflfentlichen Debatte, die die theologischen Journale füll-
te.19

Der ummepiskopat, ach Auffassung der Theoretiker des Terr1ıtor1-
alsystems das „beste Regal” des andesherrn, stand auf dem pie.
Politische Implikationen der Auseinandersetzung die Reform der
Kirchenverfassung agen insofern aut der and Die folgenden Darle-
gungen sollen azu beitragen, klären, w1e sich die Diskussion

die Verfassung der preußischen Landeskirche, ob diese NU.:  ; konsisto-
rial oder presbyterlal-synodal verfassen sel, 1n die schwer entzer-
rende Gemengelage aus kirc  ıchen un! politischen otıven einordnete.
Vielleicht lassen sich auft diese Weise exaktere Erkenntnisse darüber
formulieren, die anfänglich erfolgversprechende kirchliche
Selbständigkeitsbewegung des beginnenden 19 Jahrhunderts ihrer
eıt geradezu mi1t Notwendigkeit scheitern mufßte

och zunächst den Anfängen der kirc  ıchen Verfassungsdiskus-
S10N, die bis 1n die Ze1it der Befreiungskriege zurückreichen.

il Tstie Inıtiativen ZUTF Reform der Kirchenverfassung (1812-1815)
a) IDie Breslauer Inıtıative

Chr Gaß, itglie des Geistlichen epartements der egıerun:
Schlesien 1n Breslau, brachte den Stein 1Ns Rollen Nachdem alle Orna-
ben der en Reformzeit während der Befreiungskriege storniert WOL-
den wandte sich P° Jun1 1811 das Innenministerium
(Kultusabteilung) un berichtete ber verheerende Zustände untier den
Geistlichen selnes Zuständigkeitsbereiches, die sich ihren Amtsp{lichten
als ın keiner 1NS1C gewachsen zeigten. Abhilfe So eiıne „ZzZWeckmä-
Bige Synodal-Verfaßung  c schaffen, die Gaß der Kultusabteilung bald
vorlegeno

Der 16 Januar 1812 annn eingesandte un! VO  - konzi1ıpierte
„Breslauer Entwurf‘“21 sa die Einrichtung reiner Geistlichkeitssynoden

Vgl Ventur, R: Die Presse als OT und KForum bel der Entstehung der ‚Rheinisch-West-
fälischen Kirchenordnung VOI 1835', Bochum 1990

20 Regierung Schlesien (Geistliches Departement) Innenministerium (Kultusabteilung),
26.1811; StA Rep {I1L Sekt Abt &4 Nr Bl B 2V.

21 Reglerung Schlesien (Geistliches Departement) Innenministerium (Kultusabteilung),
61612 StA Rep 76 111 Sekt Abt X 11 NT I, Bl Bn Qv. In der Anlage der
99  NIWU: elıner Synodal-Ordnung für die gesamte Protestantische Geistlichke: des Bres-
lauschen Regierungs-Departements  : [„Breslauer ntwurf"] StA Rep 76 111
Sekt Abt 241 Nr E 133 10r — 25vV.
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unter staatlicher Leiıtung VOT, deren Hauptzweck die Hebung des geist1l-
gen un geistlichen Nıveaus der Pfarrerschaf UuTC gegenseltigen (3@e-
danken- un Erfahrungsaustausch SOWI1E urce die ertigung w1ssen-
schaftlicher beiten seln sollte; kirchenregimentliche Befugnisse der
Synoden 1M eigentlichen Siınne nicht vorgesehen. Den Vorsitz
hatte eın VO. Staate ernanntier Superintendent.

Der Vorschlag, 1n Preußen Synoden einzurichten, War VOL dem Hın-
tergrund der gesetzlichen Bestimmungen des Allgemeinen Preußischen
Landrechtes ‚revolutionär’, enn attackierte die bestehende ersplit-
erun: des Kirchenwesens 1n die 1eliza zusammenhangloser „ Kir-
chengesellschaften“. Andererseits sollte der Prımat des Staates 1mM KIr-
chenrecht unangetastet bleiben So War 1es och nicht die OS1L10N der
kirc  ıchen Selbständigkeitsbewegung, die das Kirchenregimen 1n die
Hände eiıner presbyterlal-synoda verfaßten Kirche egen wollte

DIie Entwicklung ın der Kurmark (Brandenburg)
ba) Die Verfassungsinitiative der egıerung Kurmark

Berlin Sa 1n den schlesischen Vorschlägen zunächst die geeigneten
Mittel, der AL den theologischen Kahlschlag der Aufklärung danıle-
derliegenden Religlos1ıtät wieder auizunelien un: orderte alle egie-

des Landes einer Stellungnahme ZU. „Breslauer Entwur
qauf.22 Die einlaufenden Gutachten?? spiegeln bereıits einen 'Teil der SPAa-
eren Diskussion wıder. Aus VOTL hierokratischen Tendenzen be-
stand die Reglerung Liegnitz etiwa auf e1lıner staatlichen Bindung
der Synoden un!' schlug eiNe unverfänglichere Etikettierung als
„Prediger-Convente“ vVor.24 Die Reglerung Neumark begrüßte Synoden
als Mıttel dogmatischen un! liturgischen Vereinheitlichung®® un!
antızıplerte damit die Konzeption der Kabinettsordre VO Maı 1816.26

Besondere Aufmerksamkeit verdient das Gutachten der eglıerun.
Kurmark Referent War atorp, später Oberkonsistorialrat 1ın Westfalen
Er trat prinzipiell für die Einführung der westlichen Presbyterlalsyn-
odalverfassung e1n, natürlich zunächst 1mM Rahmen des bestehenden
Staatskirchentums. Erstmals War 1er VO  e elıner Vorbildfunktion der

22 Generalverfügung des Innenministeriums (Kultusabteilung die Gelstlichen Departe-
ments ın den Provınzlalregierungen, 0.1.1612:; StA Rep 76 111 Sekt Abt D
Nr T Bl 26r

23 Übersicht bel Fischer, E, Ludwig Nicolovius. Rokoko, eform, Restauration, u  ‚ga
1939, 368
Regierung Liegnitz (Geistliches Depaftement) Innenmin1iısterium (Kultusäbteilung)‚
22.:9.1812; StA KRep 176 I11 Sekt Abt XI[1 Nr }, Bl 66r 306r; ler‘ 68vV 69r
und 3V.

25 S.0
26 S.u. 1I1Le
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westlichen Verfassungstradition für die Ordnung der 1M späteren Osten
des Königtums liegenden Gebiete die Rede.?7

Darüber hinaus berichtete atorp VO  5 eilıner Verfassungsinitiative
selner eglerung, die 1n eigener Verantwortung Synoden einberuten
habe WO. olcher Synoden selen bereits zusammengetreten.*® Eın
Jahr später War VO.  ; S Synoden die Rede %9

Das Miınısterium orderte einen Gesamtbericht an S0 eieren War
jetzt TellNC nıicht mehr atorp, sondern THelsmeyer eın erklarter
S  er VO  5 Synoden. essen 1C War exemplarisc. für die terrıtorla-
Listische orge VOL eıner „protestantischen Priesterherrschaft“ 1ın Staat
un! TC Die Synoden, Helsmeyer, zeigten eiıne bestürzende Ten-
enz ZUTr Unabhängigkeit un neigten dazu, „eınen Staat 1mM Staate ZU|]
errichten“. SO beschwor das Angstbild der päpstlichen Tyrannei un
empfahl die Beibehaltung des gegenwärtigen, ure das Allgemeine
Preußische Landrecht geregelten Zustandes 31

Hazıt Kaum hatte die eglerung Kurmark die Synoden einberufen,
da am S1e auch schon Angst VOT den Geistern, die S1e gerufen hatte

bb) Ditie Versammlung der kurmäüärkischen Superintendenten ın Berlın
(8./9 unı

eliche Geister 1es das zel  e siıch, als urmärkische uper-
intendenten 1n Berlin elınNner ‚Provinzialsynode’ zusammentrafen .32
1ese Versammlung War glatter Rechtsbruch Denn ach dem geme:1-
nen Preußischen Landrecht estimmte allein der aat, 0D, Wann un!:

Synoden stattfanden.®3 Als ihr precher irat der Superintendent des
Berliner Kirchenkreises Fri1edrichswerder, Küster, auf eın Verfechter
kirc  1l1cher Selbständigkeit 1M Sinne des klerikal-synodalen erias-
sungsmodells.

Über die urmärkische Provinzlalsynode’ VO Juni 1814 ist weni1g
bekannt S1e verabschiedete eine Adresse den ONnl Sie gıng also
nıcht den Weg der 1M absolutistischen Preußen ZWar nicht ganze

2’7 KReglerung Urmar. (Geistliches Departement) Innenministerium (Kultusabteilung),
1.6.1812; StA Rep 16 III Sekt Abt XII Nr %, Bl 88r 96v; hier U3r Q96v.

28 Vgl d
2 Regilerung Urmar. (Geis  ches Departement) Innenministerium (Kultusabteilung),
9StA Rep 716 111 Sekt 12 Abt XIV Nr I! Bl

30 Innenministerium (Kultusabteilung) Reglerung UuUrmar:': (GeistLliches Departement),
9StAÄA Rep 111 Sekt 22 Abt M, Nr 1, RI ir
Keglerung Urmar. (Geistliches Departement) Innenministerium (Kultusabteilung),
28.9.1814:; StA Kep 76 I11 Sekt 12 Abt SC Nr 1L, B T e 13v; hler: Qr
Vgl Foerster, E, Die Entstehung der reußischen Landeskirche unter der Reglerung ID
nıg Friedrich eims des Dritten . Tübingen 1905, 204 205

33 Allgemeines AaNndrec für die reußischen Staaten VOII 1794, hg. VO:  5 Hattenhauer, B:
Frankfurt erlın 1970; hier: 88 Teil 171 Titel 141
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schlossenen aber doch heiklen „Appellation das ı1ıkum  6
Man 1e sich vielmehr die Kleiderordnung un legte dem den
Befreiungskriegen siıegreichen Souverän eE1iINe als Huldigungsschreiben
stilisierte eiltion en Darın baten die Superintendenten die
Kınsetzung geistlichen omMM1SS10N zl Erarbeitung kirc  1ı1cher
eformvorschläge S1ie selbst hielten sich zurück deuteten aber daß
die Krıse der Kirche erster ın1ıe mi1ıt „den Mängeln der] protestantı-
schen Kirchenverfassung““3 zusammenhinge (jenaueres War der TE
schrift jedoch nicht entnehmen Aus der Zeıtung erfuhr INa  n daß die
Superintendenten die Absicht verfolgten, „die Kirche VO dem 1nNILiuD3e
weltlicher ehorden mit Ausnahme des Landesherrn unabhängiger
machen“

1eSe Kre1ign1sse StTellten AUS staatlicher 3“ eliNne dramatische Eint-
wicklung dar Hıer hatten Geistliche gewagt, sıch „dUuS e1gener oll-
macht“‘“>37 versammeln sich untereinander ber zukünftige g-

Schritte verständigen die auf eiINe Herauslösung der Kir-
che AUSs staatlicher evormundung hinauslaufen sollten on die freie
Synodalwahl ihres Präses War qals solche ein klares Bekenntnis
das bestehende staatskirchliche Beamtentum So bezeichnete cnleler-
macher die urmärkische Provinzlalsynode VO Jun1 1814 ec als
„CINeE außerordentliche 'That des ufgeregten (Gjelstes der kühn ber die
egebene orm hinausging‘“

DC) Die Vorschläge DO  S Küster un eumann
Im Jahre 1815 veröffentlichten Üüster Neumann und ihre be-

rühmte Verfassungsschrift der S 1E omnentlic den 39 Grundsatz völlig
freien Synodalverfassung vertraten und eliNnen mehrglie!  igen ufbau der
Kıirche vorschlugen Pres  er1um Krels- Provinzlal- und Obersynode

SO e1in egTi: Altensteins Aaus anderem Zusammenhang, der die orge des absolutistischen
Staates VOL entstehenden der Reglerungspolitik T1U1SC. gegenüberstehenden „Öf-
fentlichen Meiınung“ erkennen 1äßt Altenstein Rıbbeck 26 1821 StA Rep

35
76 111 Sekt Abt XII Nr Bd I B IOr = LTr hier 10v
Superintendenten der Kurmark T1E!  C Wilhelm 111 1814 StA Kep
Abt la Gen Nr 18 Bl

9  9 Theologische achrichten er1Cc. ber die Provinzialsynode der Superintendenten der

37
urmar'! VO: /9 1814 47 49
Vgl Anm 36

38 Schleiermacher, B er cd1e für die protestantische Kirche des preußischen Staats
einzurichtende Synodalverfassung. Kınige emerkungen vorzüglich der protestantischen
Geistlichkeit des Landes ew1ldmet, Berlin 1817, 49
Küster,  9 /Neumann, ebel, Grun|:«  ınıen igen Verfassung der
protestantischen Kirche preußischen Staate Dreı Vorschläge der Superintendenten
Berlin 1815 Vgl azu Rıs, Der ‚ KIrc. Konstitutionalismus“ Hauptlinien der
Verfassungsbildung der evangelisch lutherischen Kirche Deutschlands 19 Jahrhun-
dert Jus Ecclesiastiecum 33 Tübingen 1988 1192 114
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Was aber bedeutete „eıne völlig freie Synodalverfassung“? üster
vertrat das VON Helsmeyer inkriminierte klerikal-synodale ertias-
sungsmodell mıiıt eiınem 99  ber-Bischof“ der Spitze der Geilistlich-
keitspyramide.*° Neumann suchte den Mittelweg zwischen den Extre-
INne  5 erwollte „die Macht der TC ber den aa aus(zu)deh-
HE, w1e die Päpste“ och „die TC der Gewalt des Staats hin(zu)ge-
ben WI1e das Territorialsystem“. SO orderte kirchenregimentliche
Befugnisse für die Synoden, das Amt e1INeSs evangelischen Oberbi-
scho{fs aber als unprotestantisch agh.4l

Der tiefgreifende Dissens innerhal der kirc  1ıchen Selbständig-
keitsbewegun ze1igt: Die ra der Herauslösung des ummep1iskopats
AaUus dem Majestätsrecht War 1n jeder 1NS1C problematisch. Bınnen-
IT  an gesehen drohte die erausbildung e1ines Episkopalismus, der
die evangelische Kirche ach Meınung vieler Zeiıtgenossen ın eiıNe
vertretbare ähe Z römischen Katholizismus gerückt hätte Politisch
gesehen drohte der Monarch, dessen ellung als weltlıches Oberhaupt
selINer TYC auch üster un Neumann unangetastet ließen, einem
bloßen Repräsentanten Se1INer früheren Souveränitätsrechte herabzusıin-
ken Beide Entwicklungen, Ww1e S1e sich als Konsequenz AUuSs diesen WKOTr-
derungen ach eiıner 27 freien“ Kirchenverfassung ergeben konnten, rühr-
ten also den Bestand des bisher mehr oder weni1ger unangefochten 1ın
Geltung stehenden Staatskirchentums.

Die ntwicklung 1n der Grafschaft Mark (Westfalen
ährend die kurmärkischen Gemeinden auft dem Boden aktueller

staatlıcher Inıtıatıven aglıerten, konnte und wollte der Westen auch mi1t
seliner presbyterlal-synodalen Verfassungstradition ‚wuchern/). DIie
den Erhalt dieser Tradition stand deshalb Anfang der eziehungen
dieser Kirchen Friedrich Wıilhelm als ihrem andeshertn.

In der Gra{fschaft ark {TAT die lutherische märkische ynode 1mM
ugus 1814 erstmals se1t der Wiedervereinigung miıt TeU-
Ben Sie beschloß, ihren andesherr 1 Rahmen e1ınNnes Huldigungs-
schreibens den Erhalt der bestehenden Pres  erlalsynodalverfas-
SUung bitten.%2 SO War INa hocherfreut, daß der ON1 mıit Kabinetts-

4.() Küster, 5.C.G./Neumann, ebel, K} Grundlinien einer künftigen Verfassung der
protestantischen Kirche 1mM preußischen Staate Dreı Vorschläge der Superintendenten,
erlın 18195, 15
Küster, 5.C.G./Neumann, C.H./Tiebel, K.E. Grundlinien einer künftigen Verfassung der
protestantischen 1TC. 1mM preußischen Staate Dreı Vorschläge der uperintendenten,
Berlin 1815, 162

49 Vgl Verhandlungen der Iutherischen ‚ynode der Grafschaft Mark VO: 1814 S&
10 123: moderner ruck: GÖöbell, (Hg.), Die evangelisch-lutherische Kirche 1n der
Grafschaft Mark. erfassung, Rechtsprechung und Lehre Kirchenrechtliche Quellen VO:  S
1710 1818 IIL, VWKG.B 10, engeric. 1983, 1044 1097; hiler: 1048 1050
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ordre VO Oktober 1814 sich feierlich verpflichtete sich den unsch
„die an schon bestehende Synodal Verfassung der Geistlichkei
der Grafschaft ark fernerhin beyzubehalten STEeTis empfohlen SC
en  “ Ahnliches sicherte Nicolovius später auch dem refor-
mlerten Präses einnar‘

Was INa  n nicht wußte Im November 1814 präzısıerte chuckmann
die Berliner Verfassungspläne Vincke egenüber Danach wollte Berlin
Synoden ZWAarLr einrichten aber NUr „neben un!: untier UÜISIC der e1St-
lichen Landesbehörde“ Das aber entsprach keiner e1lse der märkı-
schen Verfassungstradition

SO die Beziehungen der presbyterialsynodal verfaßten KI1r-
chen der Gra{ischaft Mark FAr preußischen onı UrcC einNn ißver-
ständnis überschattet das die hnehin konfliktträchtige Ausgangslage
NUr omplizieren konnte

111 Der Ausbau des landesherrlichen Kirchenregiments
Die Liturgische Kommission (17 eptember

Schnell tellte sich heraus daß der Staat der eIorm der Kirchenver-
fassung, SEe1 11U. Sınne konsistorialen Ooder pres  er1-
q | synodalen rundgedankens keinerlei Priorität eEeINTAaUMTIE on VO  -
er War die Einberufung „Liturgischen oMM1SS10N Sep-
tember 1814 kaum wen1ıger als einNn Atffiront die synodale EeWe-
gung WAar er1e sich chuckmann aut die Inıtıatıve der kurmärki-
schen Superintendenten iınberufen wurde aber nıcht e1InNne Verfassungs-
sondern eiNne Liturgische OoOMM1ISS10N deren hauptsächliche Aufgabe
der erstellung liturgischer 39 Gleichförmigkeit“ bestand

DIie kurmärkischen Superintendenten sahen sich natürlich einNn Tl
sches AC gerückt un! präzısıerten ihren Standpunkt öffentlich Neu-
INann schrieb N uNSerTeT Versammlung ıst nıemals UvON der Verbesse-

43 ledr1iCc. Wilhelm I88| Bädeker 1 10 1814 StA Rep 111 Sekt D'{ Abt XIV
Nr RI Lr moderner ruck Ööhne Die Entstehun: der westfälischen Kirchen-

WFKG ıtten 1974 157
44 Innenministerium (Kultusabteilung) Reinhard 1815 StA Rep 76 {11 Sekt

27 Abt X IV Nr 153| 11lr Zu dem gesamten Vorgang vgl Kampmann Verordnete
kirchliche Gemeinschaft — Die Einrichtung des Kirchenkreises 0eS VOTLT 175 Jahren,
JWK!  e (1994) Da 195; hier: 153 Anm

45 chuckmann Vincke, 14 in1814; StA Rep 706 I3 Sekt D' Abt XIV Nr BdI
Bl E 3V

46 ublikandum Einberufung „Liturgischen Kommission“ 17 1814 moderner
ruck |Auszug Yoerster Die Entstehung der reußischen Landeskirche unter der
eglerung ‚ON Friedrich eiIms des Drıitten Tübingen 1905 206 207
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TUuNGg der Liıturgıe dıe Rede gewesen.“ Vorrang habe die eIiorm der
Kirchenverfassung.*‘

Schleiermacher griff 1n die Diskussion eın Er wurde sarkastisch.
Nun würde- sich 1n Preußen allein Jaur en chwingen der Kom-
missionsmitglieder] CGiott erheben‘“. SO machte eutlıc daß Liıtur-
gische Veränderungen autf der Basıs e1ınes „repräsentatıven Kirchen-
regiment[s]“ sinnvoll sejen .48

IDIie Einsprüche hatten Erfolg. Denn die Liturgische Kommission be-
schäftigte sich SC  ießlich doch och mi1t der Verfassungsfirage un!
schlug eine Mischverfassung AaUSs synodalen un!' konsistorilalen Elemen-
ten VOTL. Um eın „protestantısches Pabstthum‘“ vermeiden, ollten die
kirchenregimentlichen Befugnisse ın den Händen der geistlichen Staats-
enNnorden verbleiben miıt dem Oberkonsistorium ihrer pitze.**

Zweierlei bleibt festzuhalten Erstens Das kirchliche eamtentum
konnte sich AUusSs OT! VOTLT eiıner priesterlichen Hierarchie Synoden 1Ur

annn vorstellen, WEeNnln nicht zugleic auch die „ Verstaatlichung“ des
Kirchenwesens aufgehoben würde. welıtlens Schleiermachers ück-
wünschungsschreiben“ bediente sich eıner vielsagenden Nomenklatur,
indem es den egri der kirc  ı1ıchen „Repräsentation“ ın das ewußt-
sSeın eiıner breiteren OÖffentlichkeit hob War, Tragte INa  ; 1n diesen
politisch sensiblen Zeeıten, die synodale Bewegung etwa ein willin des
„politischen Konstitutionalismus“? Neben den „Hierarchieverdacht“
trat SOomM1t eın och gefährlicherer erdacCc der erdacCc konstitutio-
neller Machenschaften un politischer Unzuverlässigkeıt: der „Republi-
kanismusverdacht“

47 Neumann, Aus welchem Gesichtspunkte muß die ın Nregun; gebrachte Verbesse-
der protestantischen Kirchenverfassung betrachtet werden. Worte der Verständigung

und eruhigung das ber die Angelegenheit och N1ıC. unterrichtete 1CUmM beson-
ers ın ezliehung auf cie rwlederung auf cdie WOo der Commissarlen,
Berlin 1819, v

45 Schleiermacher, F.D Glückwünschungsschreiben cdie Hochwürdigen Mitglieder der
VO:  5 ST. ajestä dem ONn VO  - Preußen ZU.  — Aufstellung lıturgischer Formen C1-

nannten Comm1ss1o0n, Berliın 1814, 9,
44 „Gutachten der Geistlichen KOommi1ss10n, die Verbesserung der Kirchen-Verfassung Dbe-

trefend “ 6:6.18195:; Oderner ruck Foerster, E., Iıie Entstehung der eußischen Lan-
eskırche untfer der Regierung On1; Friedrich eims des Dritten E: übingen 19095, 319

395; hier esonders 360 381 99 Kirchen-Verfassung‘].
510 chuckmann beschwor die .‚„efahr eiıner „republikanische[n] erfassung“ der Geistlich-

keit; „Gesamtbericht des Staatsministeriums ber das VO!]  - der liturgischen KOommıssıon
eingereichte Gutachten“, 6.1.1816; moderner TUC. Hoerster, E., Die Entstehung der
reußischen Landeskirche unter der eglerun; (0)808 Friedrich elms des Drıtten 1,
Tübingen 1905, 403 423; ler‘ 413
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Dıe inriıchtun. eiıner Konsistorialverfassung (30 prı
Das Ministerium wartetite den Erhalt des Kommissionsgutachtens

nıicht ab Bereits 1 Aprıl 18195 ergıng die „ Verordnung verbesser-
ter Einrichtung der Provinzialbehörden“. Die Grundlegun; der
Kirchenverfassung geschah als eın Hoheitsakt ohne Mitsprache der Be-
troffenen.

Preußen wurde 1n zehn Proviıinzen unterteilt, mıiıt einem erpräs1-
denten der Spitze. Dıie kirc  ıchen Angelegenheiten agen 1n der
and eigener „Provinzlalkonsistorien”. Den Vorsıtz hatte der Oberprä-
sident, wodurch die Konsıstorien klar als geistliche Staatsbehörden aus-

gewlesen In Hinsicht auftf die Protestanten kamen ihnen 1eSs als
Ausfluß des Summepiskopats auch die „1Ura 1ın sacra“ z11.°1

Die verfassungsgeschichtliche Importanz der Verordnung ist nıicht
eindeutig: egenüber der bestehenden egelung lag iıhr Vorzug 1n der
Ausgliederung der kırchlıchen Angelegenheiten AauUus den reıin politischen
Innenbehörden.®°? Auf der anderen Seite hatten eventuelle Synoden auch
1n eıner konsequent durchgeführten Konsistorialverfassung keinen kır-
chenregimentlichen Splelraum.

Der War vorprogrammlilert. Im Westen Tragte INa  - sich, W1e€e der
Onı sSeın Versprechen, die märkischen Synoden „beyzubehalten“,
ter diesen Umständen einlösen wollte

C) Die Kabinettsordres des Jahres 18316
Die Kabinettsordre VO DE Maı 1816 gab die Antwort. Der ON1

ordnete die inrichtung VO  } Presbyterien, KTrels- un!' Provinzialsynoden
Ihre Aufgabe War die 11Iis1C ber die Pfarrer un Kandıdaten

SOWI1eEe ber den Religionsunterricht. Darüber hinaus rho{ffte sich VO  ;
den Synoden die Herstellun: der „Einigkeit 1n der Lehre un! Liturgile”.
Dabe!i ollten die Kreissynoden vorarbeiten un! die Provinzilalsynoden
„Beschlüsse“ fassen, die Urc das Kons1istorium den Innenminister
elangten. Superintendenten, Generalsuperintendenten un! Konsısto-
rlalräte: die gesamte kirchliche Beamtenschaft sollte VO onı ernannt
werden.

„ Verordnungnverbesserter Einrichtung der Provinzlal-Behörden 0.4.18195 (& 249
moderner ruck |AUSZU; Rahe, W., Eigenständige der staatlich gelenkte Kirche? Ziur

7
Entstehung der westfälischen 1rC. 18195 1819, JVWKG.B 9g, Bielefeld 1966, 98 100
Schleiermacher 1e diıe Geistlichen Departements der Reglerungen für ehörden, AI
denen das polizeiliche Element ungeheuer dominirt“, während miıt dem Fortbestehen
der Konsistorien vorläufig einverstanden WAarT . Schleiermacher Gaß, 5.71.1817% Hr
Schleiermacher’s Briefwechsel mıiıt J .Chr Gaß Mıt elINer biographischen Vorrede hg. VO  5

Gaß, Berlin 1852, 136 141; ler‘ 137
33 Kabinettsordre VO: 1:9:1016; StA Rep 76 111 Sekt Abt XII Nr L, B 149r

151r moderner TUC. Foerster, E, DIie Entstehung der reußischen Landeskirche unter
der eglerung Önig T1edT1C. eims des Dritten K Tübingen 1905, 4923 4928 ler‘ 4925
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Die verfassungsmäßige Stellung der angeordneten Kre1ls- un! Pro-
vinzlalsynoden ließ das 1ın den Konsistorien präsente landesherrliche
Kirchenregiment unberührt Es gıng die Herstellung der ehrmäßi-
gen un liıiturgischen Einheit der TC das kirchenpolitische
„Lieblingskind“ des Königs. Niıicht ZAL Debatte standen die Fundamente
der Neu geschaffenen Konsistorialverfassung; Überwindung der „Zer-
splitterung“ der rche, Beibehaltung ihrer „ Verstaatlichung‘‘: Synoden
ZU. EmMizientisierung des landesherrlichen Kirchenregiments.

Hınzu kam daß die mıit Kabinettsordre VO B November 1816°4 für
das Jahr 1821 angekündigte Generalsynode eben nıcht angeordnet, SOMN-
dern L1ULr angekündigt, 1ın Aussıcht este. wurde. Das gesamte
Synodalwesen gerıet damıiıt untier einen merkwürdigen Vorbehalt un
rhielt analog der politischen Verfassungsentwicklung den Cha-
rakter e1INeSs ‚kirchlichen Verfassungsversprechens‘ .°

Im Westen War INa  5 ber diesen Gang der Entwicklung mehr a1s
enttäuscht Bäumer „Aus der erfügung uUuNsers Hochgeehrten Ön1gs,
daß 1mM Lande Krels un Provinzial Synoden ehalten werden
sollen geht och nicht hervor, daß die presbyterianische Kırchen Verfas-
Sung allgemein eingefü. werden So.56

Bäumer hatte mehr als recht Tatsächlich gıng AUS dieser erfügung
klar hervor, daß S1e nıcht eingefü werden sollte

Der „Entwurf eiINer ynodal-Ordnung“ (10 Maı

Ehrenberg YThielt den Auftrag, auf der rundlage der Kabinettsor-
ren des Jahres 1816 einen kirc  ıchen Verfassungsentwurf uszuarbeli-
ten Dieser wurde den Synoden Zr Verhandlung vorgelegt, wobel eben
nicht mehr die Fundamente der Ordnung, sondern 1Ur och mehr
oder wenıger bedeutende Details Z Debatte stehen ollten

Der NIWU: der Synodal-Ordnung“>” zZeria. 1n 1er Abschnitte
räambel, Gemeinde-, Kreılis- un Proviınzlalebene. Eis eın Ab-
schnitt ber die Generalsynode. och 1M Konzept vorgesehen, strich
Ehrenberg iıhn dann doch für den TUC. Der Anspruch, daß 1ın den
Presbyterien un Synoden „diıe Kirche als eın Ganzes sıch darstelle

34 Kabinettsordre VO: StA Rep 76 111 Sekt Abt X I1 Nr } RI
153v.

20 5.0 16
518 Bäumer üper, 11.2.18171, zıtiert bel Kampmann, J 9 erordnete ırchliche Gemein-

SC. DIie Einrichtung des Kirchenkreises oes VOL 175 Jahren, JWKG 838 (1994), 139
195; hier‘ 160
NLW der Synodal-Ordnung D: StA Rep 76 I11 Sekt Abt X11 Nr }
Bl 1O27. 168v iKonzept]; Bi 169r — 185v [Reinsc.  1ift]  * Bl 1877 — 192v [Druck]; moderner
ruck Rahe, W., KEıgenständige der staatlıch gelenkte Kirche? Ziur Entstehung der west-
fälischen Kirche 1815 1819, 9, Bielefeld 1966, 126 155

108



un! erweise“ ($ E wurde also letztlich nicht eingelöst. Im Minısterium
War die emmschwelle, der Kirche eiıne landesweite Stimme verle1i-
hen, ffenbar ungeheuer groß

Das Verhältnis des Entwurtfs den Kabinettsordres ist nıcht konse-
quen Fınerseıits wurde streng auft die staatlıche Bindung der kirchli-
chen Gremien gesehen, standen die Synoden „unter der UIS1IC un:!
Leıtung der geistlichen Staatsbehörde (& 1 Andererseits andeltie
sich gesellige Treffen der Pfarrer, die „ihren Brudersinn nähren|“
$ 27 indem S1e Akten, Erfahrungen, Bücher, Lesefrüchte SOWI1E Gelübde
er austauschten und sich salbungsvollen Ansprachen erireu-
ten Hiıer War der Könıg immerhıin weıter

Während Ehrenberg die KFreis- un:! Provinzlalsynoden kirchenregl-
mMentiliıc leerlaufen ließ, aute das Amt der Superintendenten un!
Generalsuperintendenten tragenden Säulen des Kirchenregiments
AU.  N Die Superintendenten hatten die UIS1IC ber Pfarrer, Kandidaten
un! chullehrer un versahen die Kirchenvisıtation. Wenn sS1e €e1
ZWAar als „UOrgan der Synode“” auftraten, War dies, da S1e VO ON1
ernannt wurden, doch „e1in leeres6 (Schleiermacher). Ahnlich ZOß
auf Provinzlalebene der Generalsuperintendent die Konsistorialrechte
weitgehend auf sich (Aufsicht ber Superintendenten, Pfarrer, Kandida-
ten un! Schullehrer), daß 1er auch die Konsiıstorien berflüssi-
gen, „durchlaufenden Posten“ (Schleiermacher) wurden.°®

Es entstand e1in verwirrtes, verwirrendes Bild der staatlichen KI1ir-
chenpolitik: Während der Köniıg Konsistorien mit ihnen untergeordne-
ten Synoden als Fundamente der Kirchenverfassung einrichtete, schlug
der zuständige Ministerialreferent gleichsam die Abschaffung dieser
Institute zugunsten VO  } Superintendent un! Generalsuperintendent
VOT

Dilie Kritiker hatten eichtes pie. In der Schrift er dıe Synddal-
Verfassung machte sich Schleiermacher Z11 Wwa. der „ursprüngli-
chel[n] Idee des Königs“ un wandte sich das sinnlose „ Wieder-
käuen“ VO  - tserfahrungen. enemen setzte sich die kıir-
chenregimentliche usze.  ng der Konsistorien ZU. Wehr und plädierte
für deren (vorläufiges Fortbestehen.°? Er kritisierte annn aber auch die
staatlıche Anbindung der Synoden un! e  a  ©; daß eigentlich es
„beim en  DL bleibe un! die Beratungen ; L1UT ZU Schein Treigestellt“

Entwurtf der ‚ynodal-Ordnung, $ 29,471; StA Rep 76 LIL Sekt Abt X I1 Nr
[ 1531 1837r 192v Druck] Zur TL „Entwurf der ‚ynodal-Ordnung‘“ vgl Schle1-

ermacher, ED er cie für die protestantische TC des preußischen Staats EeINZU-
richtende Synodalverfassung. Kınige Bemerkungen vorzüglich der protestantischen eist-
1C.  el des Landes gewidmet VOoN, Berlin 1817, 54

59 Vgl
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selen. SO orderte die Kreissynoden ZU afast gänzlichen mbildung“
des „Entwurfis der Synodal-Ordnung“ auf.60

Ebenso urteilte der Westen aumer „Kıne große Freude verursachte
uns die acC  1 der ON1. WwWOo die Synodalverfassung allgemeın 1n
seiınem Staate einführen; aber sehr wurde S1Ee herabgestimm als uns das
Consistor1um mi1t dem ekannten NIWUr der Synodalverfas-
sung bekannt machte. *% 61

Die folgenden Auseinandersetzungen versprachen, spannend WEeTr -

den

Die Synoden (1817-1819)
Die eissynoden

Die ichtung der Protokolle der preußischen Kreissynoden der Tre
1817/1818 sprengt die Möglichkeiten e1INes einzelnen. Kür eın aDscC  1e-
Bendes el. ist deshalb och Irü ınen vorläufigen ugri auft
die Verhandlungsergebnisse des Jahres 18147 erlauben die Konsistorilal-
gutachten.®“ Danach scheinen grundlegende Überlegungen D Verhält-
N1ıS VO  . aa un! Kirche keine herausragende gespielt en
weniı1gstens nicht 1mM Osten Im Vordergrund stand dıe pragmatische Kr1-
tik der Einrichtung VOINn Presbyterien.

Das Konsistorium Westpreußen 1ın diesem Zusammenhang
eiwa 7Z7WEe1 Einwände 1NSs Feld Erstens Es gebe weniıge Gemeindeglie-
der, die das notwendige relig1öse un! intellektuelle 1Veau mitbrächten.
Zwelitens Das geistliche Gefüge der Gemeıinden werde zugrundegerich-
tet, Wenn 1n Zukunft ( AS Beichtkind ber den Seelsorger un! Beicht-
vatier ab  heile(n)”. In hieß ganz unverblümt: „Man MUSSE 1Ur

WI1ssen, w1e leicht insonderheit das andadvo sich Empfin  lichkeit
un! Rache reizen lasse*‘ .65

Im intergrun dieser ängstlich ablehnenden Beurteilung der TeSsS-
byterien stand sicherlich eın sozlialgeschichtlicher Faktor. Loock 27 Vıe-

60 Schleiermacher, F.D er die für die protestantische TC des preußischen Staats
einzurichtende Synodalverfassung. Kinıge Bemerkungen vorzüglıch der protestantischen
Geistlichkei des Landes gewidmet VOIL, Berlin 1817, 69 70; hler: 75

61 Bäumer Henneke, zıtiert bei Neuser, Die Unıiıon VOTLT der Unıion die
erein1ıgun; der lutherischen und reformierten Kirchen der Grafschaft Mark 18 Sep-
tember 1811 1n Faulenbach, Hg.) Standfester Glaube. Goeters, JE SVRKG
100, öln 1991, 299 314; hier: 300

62 usführliche archivalısche Angaben bel Geck, A., Schleiermacher als Kirchenpolitiker.
Sein el. den Auseinandersetzungen die eIiorm der irchenverfassung 1n Preu-
Ben Bielefeld 1996, Kapitel 10  N 12

6  6 Konsistorium Westpreußen Innenministerium (Kultusabteilung), 6.9.1817; StA
Rep 76 111 Sekt Abt XIV Nr 1, Bl 206vV DA und 5 /V.
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le] rediger fürchteten, 1ın den Presbyterien nicht den Gläubigen der
Gemeinde Jesu Christı gegenüberzusitzen, sondern ihren Gläubigern 1n
der dörflichen Wirtschaftsgemeinde. ®4 Superintendent T1iemann aus

ommern, der Schleiermacher VOoON einem espräc mi1t atorp berich-
tete, brachte die Ostilıche Haltung auf den Punkt Natorp] scheıint mM1r

weıt en, daß eiıne Presbyterialverfassung eschaffen en
WIlLL, wı1ıe S1e dort untien 1n Westphalen est;  ©

Sowelt der Osten Im Westen dagegen verteidigten die eissynoden
ach Kräften das presbyterial-synodale Verfassungsprinzip wen1g-
Stens 1n den TOV1INZEN Jülich-Kleve-Berg un Westfalen rundlage
der Verhandlungen War dort die „Duisburger rklärung“ VO August
18617 die die Grundsätze kirc  1ı1chner Selbständigkeit innerhalb des
Staates folgendermaßen OTrTMUulle hatte Dankbar erkennt die Kirche
das Schutz-— un! Au{fsichtsrecht des Staates a doch wa S1e sich
selbst die 1n ihr allein ‚anordnendeln], richtendeln] un: verwaltendeln]
Behörd  67 Das War die Sprache des Kollegialsystems:; eiıne Verhand-
lungslinie, die der staatlıchen Kirchenpoliti diametral entgegenstand.

DIie Vereinigte Berliner ynode
ıne Sonderrolle untier den Kreissynoden spielte die Vereinigte erl1-

Ner ynode, gleichsam e1iıNe AUS den Geistlichen der Berliner Kirchen-
kreise zusammengesetzte Berliner ‚Gesamtsynode’. Schleiermacher
wurde ihrem Präses ewählt®® un! stieg damıt endgültig einem
Protagonisten der Ööstlichen w1e insbesondere der Berlin-Brandenburgi-
schen kirc  ıchen Selbständigkeitsbewe  N autf

Die ynode olgte ın ihrem Gutachten der Taktik Schleiermachers,
den „Entwurtf der ynodal-Ordnung“ die Kabinettsordres Uu-

‚00C. H.- Die preußische Unıion, der rel die Kirchenverfassung 18303 181‘7 und
die ea  102 der brandenburgischen Landpfarrer, 1n irke, A.M./Kluxen, Hgg.), KI1r-
che, DD} un! Gesellschaft 1m 19 Jahrhundert. Eın deutsch-englischer Vergleich, Mün-
chen,  eW York/London/Paris 1984, 45 65D; hier: 61

65 11emann Schleiermacher, 2.9.1817; Archiv der erlBr AdW, NT 469, 153 iır ZV; hier:
66 Vgl Norden, Vall, Kirche un! aa 1 preußischen Rheinland 1815 1838 DIie (Genese

der Rheinisch-Westfälischen Kirchenordnung VO. 9310390 Öln 1990; Neuser, Der
amp die presbyterial-synodale Ordnung auf der westfälischen ‚ynode ın Lippstadt
1819, JWKG ( (1986) Yı 116

67/ „Erklärung der ın uisburg versammelten arrer Aaus den vereinıgten Ländern eve,
Berg und Mark VO! 19 Aug 1817 ber den ausgestellten Entwurt einer vorläufigen
ynodalordnung für die protestantischen Kirchen des preußischen Landes-+; moderner
ruck: Göbell, (Hg.), Die Rheinisch-Westfälische Kirchenordnung VO. März 1835 IL
Urkunden-Sammlung ZUTr Rechtsgeschichte der Rheinisch-Westfälischen Kirchenordnung,
Düsseldorf 1954, 103 109; ler‘ 106
Verhandlungen der „Oktoberversammlung“, 10.1817/; StA Pr Br Rep 4() Nr 1867, BI
95r 96r.
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splelen. In en Interna der Kirche, ob diese NUu „Gottesdienst, 1 Aur
g1ie, Predigt un:! Sakramente Unterricht, Bildung un Erziehung der
Jugend zı Kirchen-Zuch un Kirchen Ordnung  C6 betrafen, ollten die
Synoden weni1gstens konsultiert werden. on dieser Katalog
den Rahmen der Kabinettsordres. Für die Zukunft orderte die ynode

die uIiInahme VOIN Altesten, „wıe 1es 1n der Gra{ischafit ark der
Fall sey  “ Nur könne aus Geistlichkeitssynoden „eine vollständige
Kepräsentation der Kreıls Kirche“ werden.®?

Irotz Anerkennung der staatlıchen raponderanz die Vereinigte
Berliner ynode rang aut eine möglichst vollständige Inkorporation
kirc  ıcher Lebensfun.  1ıo0nen 1n die synodalen Au{fgabenbereiche. Das
Laienelement wurde 1Ns pie gebrac un als Argument den
Hierarchievorwurtf 1Ns Feld gefü. als So das weltliche Element
die ‚papistischen'’ Tendenzen der Geistlichkeit kontrollieren un! 1ın
Schach halten Der zwischen den eissynoden des estens un des
Ostens erkennbar gewordene Riß galt demnach nicht für die Hauptstadt.
Es ware interessant untersuchen, inwıeweit die hauptstädtische OZ1-
alstruktur der Berliner ennel dem Pres  eramt egenüber VOr-
SC geleistet hat

Der Preis für die Entkräftigung des „Hierarchievorwurfis“ uUurc die
FWForclerung des Laienelements War TEeLlLNC hoch Synodale Versammlun-
gen mıiıt gewählten Gemeindevertretern drohten politischen Kepräsenta-
t1vorganen Z erwechseln hnlich werden zumal WEeNnNn S1e auch
och auSdTruc.  2 als „Vollständige kKepräsentation“ der Kirche be-
zeichnet wurden. 'Tatsäc  1C sprach die Vereinigte Berliner ynode
mehrfach VO  ; „Repräsentation“ un! tat also wenig, diese edankenver-
bindung zerstreuen SO wurde die Synodalbewegung, WEeNnNn S1e sich
enn niıcht überhaupt selbst verstand, zunehmend als 'Teil elıner Ver-
fassungsbewegung gesehen, deren Implikationszusammenhang schon
damals klassisch ormulle worden Wa  H „Kıne repräsentatıve Kirchen-
verfassung SEeTZ einNne repräsentative Staatsverfassung un umgekehrt
VOTauUS, oder entstehet e1n Antagon1smus zwischen belden, der nıcht
SC so11 70

Wır eilınden uns 1mM Jahre 1818:; ZEe1ILLC unmittelbar VOTL den 39 arlıs-
er Beschlüssen“ VO August des darauffolgenden ahres Eın olcher
Schulterschluß mıiıt dem politischen Liberalismus konnte Ödlich Se1n.

69 Verhandlungen der ersten Vereinigten Berliner ‚ynode 1817; StA Pr Br KRep 4() Nr
18376, Bl ir Ö2rT; hler: 20v 21r
reiling,J endsc.  iben cdie Synoden der preußischen Monarchie ber die kıirchli-
chen Angelegenheiten des ages, Halbersta: 1818, Zatiert be1l OWAa. n Geschichte
des hristentums 1n Deutschland. eligion, Politik un! Gesellscha: VO. Ende der Auf-
ärung bis ZU. des 20 Jahrhunderts, ünchen 1995, 18 (9; dort 1 SC
Geck, A., Die Synoden und ihre Sistierung 1n der Reaktionszei Konsistorialregiment und
episkopalistische Tendenzen, 1ın (Goeters,1 /Mau, DIie Geschichte der Eivan-
gelischen Kirche der Union Leipzig 1992, 125 133, hier: 131
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och zunächst den Resultaten der Provinzlalsynoden.

C) Die Provinzlalsynoden
Ca) IDıe Berlıner Provınzıalsynode

[Die Zurückhaltun: der Vereinigten Berliner ynode 1n Sachen
„Staatskirchentum“ War der Berliner Provinzlalsynode TEeM! Von
Schleiermacher stammt die Grundsatzerklärung des Moderamens Z
eIiorm der Kirchenverfassung. Die ynode beantragte arın unge-
scheut die „ Verschmelzung“ der Konsistorial- in eine Synodalverfas-
SUuNg Auf Provinzialebene ollten die Konsistorien, auf andesebene
das Geistliche Ministerium 1n gewählte ynodalausschüsse verwandelt
werden. Der Summepi1iskopat wurde 1m Sinne der „Ubertragungstheo-
rıe  06 als transıtorisch gedeutet, Friedrich Wilhelm 111 aufgefordert, sSe1inNne
Rechte zurückzugeben.‘*

Was die Binnenstruktur der andeskirche betraf, entwart die ynode
das Biıld elıner VonNn unten ach oben aufgebauten Presbyterlalsynodalver-
fassung: der Presbyter und Prediger durch die (Gemeinde; Entsendung
VOIN testen 1ın alle Zweige des SynNo  wesens; Ernennung der uper1in-
tendenten durch die Provinzlalsynode ach Dreiervorschlag der 1SSYN-
ode; Wahl der Generalsuperintendenten durch die Provinzlalsynode; Wahl
des Präsidiums der Generalsynode durch die Generalsynode. ”2

An der Spitze der Generalsynode sollte eın geistlicher Präses stehen,
der Spitze ihres ständigen „Ccollegium qualificatum” eın „weltlıches

Mitglied“ der ynode, also eın tester. Das Altestenamt kam insofern
besonderen Ten Folgendermaßen wurde begründet „ Wenn die

Kirche repräsentirt werden soll, un! ZWaLr ohne alle Befürchtung,
daß 1ın dieser Repräsentation hierarchische emente legen, urien
die repräsentirenden Synoden nicht bloß AUus den sachkundigen Geistli-
chen, SonNndern S1e mMUusSsen auch aus Mitgliedern weltlichen Standes
bestehen.‘“”73 Niemand sollte behaupten können, der Spıtze des SYyN-
odalwesens stehe eLIWwWas Ww1e€e eın ‚protestantischer Papst’

'TITrotz er politischen Loyalität: Die Pläne der Berliner Provinzlal-
synode ofenbarten eine bemerkenswerte verfassungspolitische 1ı1stanz
ZU Königtum Man spekulierte ber den Fall, „daß das Staats-
oberhaupt 1ın irgendeiner Zukunft] einmal die evangelische Kirche“

71 Erklärung des Moderamens der Berliner Provinzialsynode Z eiorm der Kirchenverfas-
SUN: ın re  en 6./.1819; StA Pr Br Rep 40 Nr 1877 Bl ir in hier‘ 3V, 516 VD
10r

D Verhandlungen der ersten Berliner Tovinzlalsynode 1819; StA Pr Br KRep 4() Nr 1877,
Bl ilr 243r; hier: 3Q2YT, 437 44r, 92WV, 94v, 1047 — 105v, 113v 114r

{3 Verhandlungen der ersten Berliner Provinzialsynode 1819; StA Pr Br Rep 4() Nr 187 M
ir 243r; ler‘ 92 v.
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verlassen O Der ummepi1iskopat sollte also besser fallengelassen
werden, damit später nicht etwa unerwünschten Eingriffen elınes
römisch-katholischen andesherr 1n die Angelegenheiten der evangeli-
schen TC kommen könne. Die Kirche, selbständig innerhal des
Staates un ach dem Repräsentationsprinzip VOI untien ach oben quti-
gebaut, sollte vielmehr eın gewä.  es Oberhaupt en Politische Be-
denken eine solche Rechtskonstruktion en auf der and
nıgstens dann, WeNnn INa  _ S1e VO Standpunkt der monarchischen Idee
aus betrachtete.

cb) IDie Lippstädter Provinzıalsynode
Dem Berliner Protokall 1n besonderer Weise verwandt die

Verhandlungen der Lippstädter Provinzlalsynode. ‘® Das vernichtende
Gutachten D „Entwurf der Synodal-Ordnung“ SOWI1Ee der alternative
NtIWU: einer Presbyterlalsynodalverfassung Aaus der märkischen Tradıi-
tiıon heraus STammten VO  } Wilhelm Bäumer 6 aumer verfaßte auch den
Vortrag der märkischen Abgeordneten, 1n welchem die 1n den Verhand-
lungen leiıtenden Verfassungsgrundsätze programmatiısch niedergelegt

S1e entsprachen den axımen der „Duisburger Erklärung
Kurzentschlossen verfuhr INa  m; miıt den se1lt 1815 bestehenden geistlichen
Staatsbehörden „Die Consistorien en als VO. Staate angeordnete Be-
Öörden der Presbyterlalverfassung der Kirche gar keine Stelle‘. /

7{4 Verhandlungen der ersten Berlıner Provinzlalsynode 1819; StA Pr Br Rep Nr 1877,
Bl ir 243rT; hier: 109r.

75 Zur ersten westfälischen Provinzialsynode 1n Lippstadt vgl Geck, A., Wiıilhelm Bäumer
Se1in e1. den Lippstädter Beschlüssen VOIl 1819, Evangelische Kirchengemeinde
Bodelschwingh Hg.) „Habt dieer lieb“ eiträge Geschichte der Evangelischen
Kirchengemeinde Bodelschwingh, ortmund-Bodelschwingh 1986, 129 — 155; Neuser,

Der amp. die presbyterlal-synodale Ordnung autf der westfälischen ‚ynode ın
Lippstadt 1819, JWKG 79 (1986), Yl 116; Rıs, G., Der 9  ATC.  1C.  e Konstitutionalismus“.
Hauptlinien der Verfassungsbildung In der evangelisch-lutherischen Kirche Deutschlands
1m 19 Jahrhundert, Jus Ecclesiasticum 3 Tübingen 1988, 180 183; Woltersdorf, i# Zur
Geschichte der evangelisch-kirchlichen Selbständigkeits-Bewegung, PrM 9, Berlin 1905,
41 4, Yl 110 und 1338 1996 1ler‘ 100 102

76 Vgl Geck, A., Wilhelm Bäumer Seinel den Lippstädter Beschlüssen VO:  - 1819,
Evangelische Kirchengemeinde Bodelschwingh (Hg.), „Habt dieer lie « eıträge Ba
‚eschichte der Kvangelischen Kirchengemeinde Bodelschwingh, Dortmund-Bodel-
schwingh 1986, 129 1993; hier: 145 146 Neuerdings w1ıes Kampmann nach, daß Bäumer
den 1n Lippstadt zugrundegelegten erfassungsentwurf bereits 1mM Jahre 809/10 verfaßt
‚e; vgl Kampmann, g Quellen Verfassungswirklichkeit un! erfassungswunsch ın
der reformierten Kırche der Grafschaft Mark Iranzösisch-bergischen Zeieiıt, JWKG 8Q
(1995) 45 138
Ribbecks Übersichten den erhandlungen der Tovinzialsynoden der Jahre 818/19;
StA Rep 76 Sekt Abt Nr L3, Bl E 127 Union|], 153 137 OF | KI1r-
chenordnung eINSC.  eßlic. Kirchenzucht], Bl AT 101r [ Synodalordnung]; hier: 97 v; vgl
Verhandlungen der westphälischen Provinzlal-Synode über Kirchenverfassung unı KIr-
chenordnung. Lippstadt VO)] sten bis ZU en eptember 1819, Essen .3 11819], 37
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In ezZu auf die rheinischen un! westfälischen Stellungnahmen die-
SCr e1ıt spricht Oerstier VO  n einem „echt rheinisch-westfälischen Pro-
vinzialismus‘.’® Richtig ist dagegen, daß wenigstens die westfälische
ynode ber eine Ausweltung des presbyterlal-synodalen erTtas-
SUuNgSpr1nz1ps auf ganz Preußen nachdachte unı! 1n dieser Ausweltung ihr
kirchenpolitisches Fernziel sa ”In unseTrTrem aa besteht eiINe ach
evangelischen rundsätzen geordnete Kirchenverfassung, die dieC
als selbständige, freie un! unabhängige Gemeinschaft darstellt, mıi1t
nıgen Ausnahmen och nirgends. Eıne Landessynode würde vornehmlich
diese ordnen, un! als Repräsentation eiıner Landeskirche die rund-
Satze der evangelıschen Kirchenfreiheit auszusprechen haben.‘“”9

a miıt weniıgen Ausnahmen och nırgends" Die provozlerende
Vorläufigkeit dieser Aussage 1äßt die Entschlossenhetr erkennen, mıiıt der
die Lippstädter für ihr Verfassungsideal auch 1n Berlin werben g-
dachten. .89

CC) Die übrigen Provinzialsynoden
er Lippstadt un! Berlın traten VO den 16 Provinzilalsynoden NUur

och die sächsische un die jülich-kleve-bergische für kirchliche Selb-
ständigkeit innerhal des Staates eın Die 1e. der Vorschläge un!
Stellungnahmen annn 1er nicht dargeste werden. Eis soll dagegen
urz auf die Verlegenheit eingegangen werden, die alle Synoden 1ın Hın-
sicht auf die ellung des Kirchenoberhauptes empfanden. S1e ist SYIN-
ptomatisch für den neuralgischen un der Verfassungsdiskussion: die
ellung des ummepi1iskopats.

eın die 1e der Amtsbezeichnungen drückt Unsicherhei AU:  N

„Landes Superintendent”, „Bischof“, „Präses“, „Präsident”. Sollte SL,
ur Gelistlicher sein? Sollte itglie: des Geistlichen Minister1i-
3  CN sSeın Oder des Staatsrats? Sollte das Geistliche Miniısterium über-
aup fortbestehen War die gesamte Generalsynode oder War 11UTr ihr
Präses dem König unterzuordnen? Wer sollte den Präses ernennen? Oder
sollte gewählt werden?8l Die eleganteste LÖSuUNg kam AUSs Berlin die
präsıdlale Doppelung. och auch diese arıante Ließ die entscheidende

Vgl WYoerster, E., Die Entstehung der Preußischen Landeskiıirche unter der Reglerung KÖ-
nıg Friedrich elims des Drıtten IL, Tübingen 1907,
Verhandlungen der westphälischen Provinzlal-Synode ber Kirchenverfassung un! KI1Ir-
chenordnung. Lippstadt VO: sten his ZU) en September 1819, Essen Ö3 [1819]J, a
|DS 1st Iso keineswegs D  p daß die Westfalen ınem nalıven verfassungsrechtlichen „Purı1s-
mMUus  06 e  u.  1 un! sıch „‚dabel keinerlel1 -edanken ber die Interessen un! Absichten des
preußischen Staates gemacht“ hätten (Köhne, H.} DIie Entstehung der westfälischen KIir-
chenprovinz, 1, ıtten 1974, 152) Die westliche Verfassungstradition SO. —

angs gerade nN1C. als eın (rheinisch-) westfälischer onderweg urchgekämpft werden.
61 Ribbecks Übersichten den Verhandlungen der rovinzlalsynoden der Jahre 818/19;

-StA Rep 76 Sekt Abt Nr 59. RI A 12r Union], Bl 13r — 70r |Kır-
chenordnung einschlhließlich Kirchenzucht|], Bl T1r 10 ir |Synodalordnung]; hler: UB 100v.
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rage Natiurlıc unbeantwortet: eiche würde der bisherige „ SUuM-
I11US ep1SCOpus” (noch) spilelen

Die Diskussion dıe Einrichtung einer kırc  ıchen „Repräsenta-
tivverfassung‘“ spıtzte sıch erkennbar S1ie wurde gefü als stünden

un! Umfang der monarchischen Souveräniıtät ZU. Disposition.

Der Briefwechsel Bäumer Schleiermacher 1819)°*
Die synodale asılıs der kırc  i1ıchen Selbständigkeitsbewegung War

SC Um interessanter Sind Hınweise auft eine Vernetzung jenseıi1ts
der staatlıch vorgesehenen Verwaltungswege. Im 1818 wandte
sich äumer, der Kopf der kirc  ıchen Selbständigkeitsbewe-
gung 1ın der Grafschaft ark un 1n Westfalen, Friedrich Schleierma-
cher, den Präses der Vereinigten Berliner Synode.® Bäumers Tleie S1INd
eın Dokument des Vertrauens, das die Westfalen Schleiermacher als
Bundesgenossen ihres Anliegens entgegenbrachten. aumer Wır
Geistlichen 1ın der Provınz Westphalen würden Sie gerne deputiren
uns auft der Reichssynode vertreten, WeNn angehen könnte. 684

Bäumer und Schleiermacher teilten einander ihre Standpunkte mıiıt
un! informierten sich ber die bel ihnen 'evgeils geltende synodale Be-
C  age In der aC tellte INa  n völlige Ubereinstimmung fest Pro-
eme bereitete 1Ur die prozedurale Abstimmung. Denn VOL iıhrem VeL-

fassungsgeschichtlichen Hintergrund konnten die Ööstliıchen Synoden
nıcht mit eicher Entschiedenheit WwW1e der Westen agleren. Schleierma-
cher: „ Wır 1er hatten 1Ur königliche Superintendenten und Consistori-

un! mMUussen iIroh se1lin daß der Staat uUunNs vorläufig Synoden daneben
g1bt, die S1e mıit ecCc och für keine wahren Synoden erklären. Sıe
dort hatten schon immer wahre Synoden un! en also vollkommnes
eCc qaut Ihrer alten Kirchenverfassung bestehen.“ Schleiermacher
schlug deshalb eiıne emeınsame Vorgehensweise miıt unterschiedlicher
Rollenverteilung VO  — „D1ie mMUsSsen standhafft beharren, WITr MUuUsSsen VOI -

sichtig entgegenkommen.“ Dann, glaubte CT, würde sich das presbyte-
rlal-synodale Prinzip überall durchsetzen: „ Wo eiINe Vereinigung STa  —_
finden soll zwıschen Gesellschaften die bisher ungleiche Rechte gehabt,
da annn der Staat doch unmöglich verlangen, daß der mehrberechtigte

89 Vgl Geck, A., Schleiermacher als Kirchenpolitiker. Seın ‚el. den Auseinanderset-
die eiIiorm der Kirchenverfassung ın en Bielefeld 1996,

dort die Kapitel 12  N UnNn: 12  n
83 Bäumer Schleiermacher, 31.8.18183; Archiv der BerlBr AdW, Nr 466/1/1, Bl 13° 4T;

welıtere TYLeie Bäumers VO.2 14  — un! SOWI1e VO: 5.2.1829
34 Bäumer Schleiermacher, 1V der BerlBr AdW, Nr 606/1/3, Bl hier:

2vV.
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VOIN SE1INeMM ec verlieren soll Ssondern muß dem minderberechtig-
ten das gleiche ecCc erteilen “85

och der Staat konnte durchaus Die Generalsynode fand nicht @e111-
mal mehr STa

Die Aussetzung der Generalsynode
DIie orgänge die Zn  — Absage der Generalsynode führten können

AUuSs den Akten des Geistlichen Ministeriums u partiell rekonstruiert
werden

Nicolovius arbeitete für Altenstein Gesamtbericht ber die
Provinzlalsynoden Z Vortrag eım ONn1: aus Er War besorgt Denn
viele Synoden hätten die „ Willensmeinung des Königs gemeı1ınt War
das kirchliche Verfassungsversprechen verhandelt als habe sich

Diskussionsbeitrag untier anderen gehandelt Das entsprach
der Diagnose Eylerts der TE 1819 schon allgemein den „Geist der
Insubordination“ un! die „Anarchie“ der protestantischen TC
gegeißelt hatte

Altenstein wollte den wahrscheinlichen Verlauf der Generalsynode
darauthin „ganz klar VOL ugen  6 en un:! eauftragte Ribbeck, den
designierten Präses der Generalsynode, mıiıt der Erstellung ber-
sicht er Verhandlungen. Es sollte also zunächst einmal „Auf-
schub“ geben

och aufgeschoben War diesem Fall aufgehoben hne AUS-
TUucC  1C bekannt machen wurde die Generalsynode Sang- un!
anglos Tallengelassen Mıt Kabinettsordre VO 2 Januar 1823 gıng
der önig verfassungspolitisc anderen Weg Er setzte 1SCHNOTIe
C1IN, die für den Landesherrn Verbindung m1t den Konsıstorien das
Kirchenregiment wahrnahmen. Von Presbyterien un Synoden War keli-

Rede mehr

85 Schleiermacher Bäumer A 1819 moderner TUC Schleiermacher } Ziwel
Briefe Schleiermachers ber die Synodalverfassung, RKZ 69 1919 314 316
hier 314 315
NIWU: Gesamtberichts des Geistlichen Mıiınısteriums eım Önig ber die Ver-
handlungen der Tovinzlalsynoden [Juli] 18321 NIC. abgegangen]; StA Kep 76
LIII Sekt Abt y E Nr 14 Bl 4ar Qr hier

37 ‚yle: rmunterung Z.U Kampfe wider den nachtheiligen Einfiluß uUNseres Zeitgel-
stes Eıne Predigt, gehalten bel der eyer des Krönungs- un! Ordenstfestes den 24sten
Januar 1819 der Omkırche Berlin, Berlin 1819, Wr Zur Eylerts den
Anfängen der „Demagogenverfolgungen“ vgl. Stamm-mann, Önig ] Preußens 9TO-
Ber Zee1t. Friedrich Wilhelm M, der Melancholiker auf dem Thron, Berlin 1992, SR 449
Altenstein Rıbbeck, 26 1821; StA Rep Sekt Abt X11 Nr BI 10r
12r ler 10 11r

39 Kabinettsordre VO: 1823 moderner ruck [AUSZU Foerster Die Entstehung der
Preußischen Landeskirche unter der Regierung ONn1; TI1EedTIC. elims des Dritten I8
Tübingen 1907 26
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VIL Fazıt
Welches Siınd die TUnN! für die Sistierung des Synodalwesens? E1ln-

eitend War hypothetisc. VONN einer Gemengelage Aaus kirc  ıchen un:
politischen Interessen un otıven die Rede, die das Handeln der Bete1-
igten leiteten. S1e können U, näher bestimmt werden:

Belde Parteıen, die Vertreter des Staatskirchentums un! die eprä-
sentanten der kirc  ıchen Selbständigkeitsbewegung vertraten erns
relıg1öse Anliegen, wobei allerdings ber den Weg ’ diese realisie-
ren, völlig konträre Auffassungen gab Beide Parteljien wollten das ge1ist1-
ge un:! geistliche 1veau der Pfarrerschaf en un:! auf diese e1lse
der Volksreligiosität erneut autfhelfen Beide sahen die inrıchtung VO

res  erien un! Synoden als eın dafür gee1gnetes Miıttel
Nun aber Iiraten die Vorstellungen auselinander. Der aa wollte

gleichsam ‚ständisch’ 1Ur aus Pfarrern zusammengesetzte Synoden, die
als Iransmissionsriemen e1iINeESsS gestärkten landesherrlichen umm-

episkopats verstand. Dazu schlug eın synodal-presbyteriales erias-
sungsmodel VOT, 1n welchem das synodale Element überwosg. Der (zO-
fahr einer „Priesterhierarchie“ setizte die eNgeE staatlıche indung
der Synoden entgegen.

ers die kirchliche Selbständigkeitsbewegung: uch ihr gıng
Überwindung der „Zersplitterung“ der Fe.  ©; aber eben auch

die ufhebung ihrer „ Verstaatlichung“. Während das klerikal-synodale
Verfassungsmodell keine Chance hatte, tellte die Pres  erlalsynodal-
verfassung eline echte Alternative ZU Staatskirchentum dar. Die Auft-
nahme VO  - Altesten 1ın alle Ziweige des ynodalwesens SC hilerarchi-
schen Tendenzen eınen Riegel VOTL.

Es are das Amt des „SUu ep1scCopus“” un! die Person Fedadrich
eiIms 111 1n der die Dıvergenz der Standpunkte SC  1e  iıch manıiftest
wurde. Wer sollte das künftige Oberhaupt der evangelischen Kirche
se1ln, un: welche Rechte behielt der bisherige „SUu. episcopus‘”? Aus
der Dıiıskussion die eiIiorm der Kirchenverfassung wurde schnell
eine Auseinandersetzung die Reichweite der monarchischen S0OUuUve-
ränıtät die Diskutanten gerleten 1ın den Sog der ihre eıt erschüttern-
den politischen Debatten.

Das zeigen die Argumentationsmuster: Unbeschadet der ursprüng-
ich christokratischen un! nıcht demokratischen Ausrichtung der TEeS-
byterialsynodalverfassung, unbeschadet auch ihrer ursprünglich anlı-
schen un! nıcht naturrechtlichen egründung alle Welt prıes sS1e als
„republikanische“ Kirchenverfassung Oder kirchliche „KRepräsentativ-
verfassung‘“.

ber auch die Gegenseite: Der amp das andesherrliche KI1r-
chenregiment wurde als amp das mMmonarchische Pranzıp ge
das als olches e1nNn politisches, nicht eın kirc  1ches War und st) Syn-
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oden ollten helfen, die kiırchenpolitischen Lieblingsideen des Köni1gs,
liturgische eiIiorm un! Union, umzusetzen, un! damıt die Einheit des

Staates mi1t befestigen. Als S1e sich azu niclgt einhellig verstehen
wollten, wurden sS1e ohne Rekurs auf kirchliche UÜberlegungen ebenso
chnell sıstlıert, w1e INa  ; S1e 1Ns Leben gerufen hatte AUS politi-
schem Interesse

Politischer un kirc  ıcher Konstitutionalismus Zwillinge 1
amp für die republikanische Idee ebenso w1e der landesherrliche
ummepiskopat un das monarchische PrYanzıp Zwillinge 1MmM
amp für die ungeteilte Souveräniıtät des Monarchen 1mM Staate. Nur
eines der beiden Zwillingspaare konnte sıegen.

Im Te 1823 Wal der Konstitutionalismus, der unterging VOI-
erst
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Herbeüäfig e
Orgeln un Orgelbauer in der Provınz Westfalen

S Eıiıne Übersicht aus dem Jahre 1823

ach Napoleons Niederlage un! dem Ende der rückenden französi-
schen Besatzung machte sich Preußen chnell daran, die staatlıchen
Einrichtungen 1EeUu ordnen. enige ahre, nachdem INa wleder Herr
1M eigenen ause WAarTr, War der Königlichen eglerun 1n Berlin sehr
daran gelegen, 1mMm preußischen Staatsgebiet auch dafür SOTgen, daß
die Kirchenorgeln, die sich ohl zeitbedingt oft ın einem sehr VeI_r -

nachlässigten Zustand efanden, VON sachkundigen Orgelbauern wlieder
ın Ordnung eDTaC. un sorgfältig gewartet wurden.

In Westfalen Urc die französischen Staatsschöpfungen die
Zünfte aufgehoben, m1t denen mancher Orgelbauer schon SeEe1INeEe 1e
Not gehabt hatte Kın Orgelbauer konnte nicht WwW1e eın anderer and-
werker, der den Leuten bekannt Wäal, VO der Bevölkerung e1INeESsS Ortes
eben, sondern Taucnte eınen großen Geschäftsbereich un: War seinen
potentiellen Kunden, den Kirchenvorständen un! Pfarrern, anfangs DeI-
Öönlıch nicht bekannt Deshalb sa sich die eglerung, die Orgelbauern
niıcht WwW1e ein1ıge andere eutsche Staaten eın Priviılegium, a1S0O e1INe Mo-
nopolstellung, verlieh, ohl gesunde Konkurrenz walten lassen,
ezwungen, die Kirchengemeinden VOL dahergelaufenen, unfähigen
bekgnnten Orgelbauern schützen.

ber diese Bemühungen 1ın den Jahren 18323 bıs 1825 geben ZwWwel
1C Aktenkonvolute 1mM Staatsarchiv ünster beredte Auskunft, un!
ZWar „Reglerung ünster Nr cta betr. die rchen rge. un!
die Orgelbauer 18323 1891“ un! „Oberpräsidium NT 18383 Nachweisun-
gen VON Orgelbauern un (Tehlenden) Kirchenorgeln“.

In beiden Akten geht das gleiche Anliegen, deshalb gibt
verschiedene Doubletten. el Akten ergänzen einander.

Hıer WIrd auszugsweılse daraus berichtet, wobel größtenteils die Ha-
kumente selbst sprechen sollen Wır rfahren el eine en
Nachrichten ber den Bestand Orgeln un Orgelbauern 1ım TEe
1823 ın der Provınz Westfalen, bestehend Aaus den keglıerungsbezirken
Arnsberg, iınden un:! ünster. amen VOIl bekannten un! weniıger
bekannten Urgelbauern werden UuNs egegnen. Dadurch können viele
Angaben bel Rudol{t Reuter Orgeln ın Westfalen, Kassel 19695, ergänzt
steinchen
un präzislert werden. Außerdem erg1ıbt sich manches eue Mosaik-
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Das Ministerium der Geistlichen, Unterrichts- un! Medicinal-Ange-
legenheiten ın Berlin SCANrel AA Februar 18323

„WS sind 1ın NeuUueTer Ze1it oft vorgekommen, daß Orgeln eıner
keparatur en unterworfen werden mussen, un daß diese keparatur-
kosten oft bedeutender öhe steigen. DDer TUund, daß dergleichen
Reparaturkosten oft hoch ausfallen, ieg wesentlich darın, daß bel
einem, sSse1linNner mechanischen Einrichtung nach, kunstreichen un!
omplizirten Instrumente, w1e die rgel, gar leicht kleine Schäden ONT-
stehen können, die unbedeutend S1€e oftmals SINd, un! leicht ihnen
VO.  S einem Sachkundigen abgeholfen werden könnte, doch eiınen nach-
theilıgen Einfluß auft das Werk äußern, oft Haupttheile desselben
ganz unbrauchbar machen. Es dringt sich er das EdUTrTINIS auf, 1n
einer jeden Provınz oder jedem Regierungs-Bezir. einen sachkundigen
Mann aben, unter dessen UIS1IC. sämmtliche Orgeln stehen,
welchen sich wWwenn Mängel Oder Fehler denselben entidec werden,
die Kirchen-Vorstände sogleic. wenden un! seıinen Rath einziehen oder
eine spezielle Revısıon der rge uUurc ih: veranlassen können.“ Der
Oberpräsident WwIrd deswegen aufgefordert, Berichte der Bezirksregie-
rungen einzuholen, 1) ob zweckmäßig sel, eınen olchen sachkundti-
gen Mannn für jede der A Ober-Präsidial-Bezirk gehörenden Reglerun-
gen oder tür die Provınz ernennen Wer VON den dortigen
Sachkundigen einem olchen escha geeignet, un! SS VUebernah-

desselben geneigt se1? w1ıe die ezahlun: desselben Aaus den Kır
chen-Kassen erfolgen könne? ob un!' 1ın welcher eiNe Controlle
eingeführt werden könne, daß mi1t ECWL  el eın jeder Fehler e1INer
rge. sofort SA Kenntniß des ernennenden Sachkundigen gelange  66

Der berpräsident der Provınz Westfalen 1n ÜUünster verfügt darauft-
hın 25 März die Bezirksregierungen 1N Minden, Arnsberg un!
ünster

Auf dem TUN! elıner hirüber mich elangten erfügung des
en Mınısteriums der G(eistlichen) Al(ngelegenheiten) VO

2'{sten ordere ich e1INe OC KÖöN Reglerung auf, baldigst
berichten:

w1e viele Orgeln 1ın dem dortigen Regilerungsbezirke vorhanden,
W1e viele darunter große, mittlere oder kleine Orgeln, 1n w1e vielen KI1r-
chen Orgeln och Nntier den kleinen Orgeln S1INd diejenigen

verstehen, welche HÜr ıne Klaviatur mit nicht mehr als 10
egistern en Nntier den miıttleren Orgeln diejenigen, welche bel Ee1-
Ner Oder ZWECY Klavlaturen 2() egister en Nntier den großen
Orgeln diejenigen, weiche ZWEY Oder Klavıiaturen mıiıt mehr als 20
egıstern en DIie Uebersicht wünsche ich ach den Synodal-Kreisen
zusammengestellt sehen.
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2 eiche Orgelbauer 1n den Regilerungsbezirken wohnen, un!
welchem Orte

welcher oder welche untier diesen als uC.  ige, zuverläßige Män-
Nner bekannt Sind.

— ob rathsamer SC möchte, einen einzıgen Orgelbauer für den
ganzen Reglerungsbezirk 218 Revildirung ZU eparatur der Orgeln
anzunehmen, oder districtweise, un ach welchen Districten, mehrere

beauftragen.
ob zweckdienlich erachtet werde, eınen oder mehrere rgel-

bauer Jährlich eine Umreise Z Revislion, Stimmung kKeparatur der
Orgeln halten lassen.

Wiıe die Bezahlung AdUus den Kirchenkassen erfolgen könne. Was
diesen un. betrifft, werden die Orgelbauer efIragen SCYN, W1e€e 1el
S1e 1mM Durchschnitt für jede rge. elnes anzuwelsenden Distriets Ver-

langen, die Orgeln 1n der iımmun; erhnhalten die kleineren eparatu-
L[eN besorgen.
( ob un! In welcher e1INe ONTTOLE eingefü werden könne, daß

mıiıt EW  el e1in jeder Fehler einer rge. sofort ZU Kenntniß des
sachkundigen Orgelbauers gelange  C6

Darauftfhin wurden die Reglerungspräsidenten aktıv un! wandten
sich die vierte bürokratische ene, die andrate Als eiısple sSEe1
1er das Schreiben der Bezirksregierung ünster VO Juli 1823 WwW1e-
dergegeben:

„ Wär fordern S1e auf, a  1gs anzuzeigen weilche rchen ın Ih-
rem Kreise keine Orgeln en Z weiche Orgelbauer ın Trem e1se
wohnen. Hinsichtliec der Orgelbauer en S1e sich zugleic. äußern,
ob S1e 1n ihrem Fache anerkannt geschickte zuverläßige Männer sind,
ob S1e bereits gutgerathene namhaft machende kleinere oder grÖ-
Bere Orgeln gebaut oder bisher 1Ur Orgelreparaturen besorgt en Von
denjenigen, deren uter Ruf och nıcht UrCc. gutgerathene er be-
eSCYN möchte, en Sie sich ihre Lehrbriefe un sonstige Zeug-
NıSSEe vorzeıgen lassen. Bey dieser Gelegenheit bemerken WIT, daß S1e

Orgelbauten oder Orgelreparaturen weder 1N- och ausländische (r
gelbauer, Wenn S1e nıcht bereits Schon, WwW1e der hiesige Orgelbauer Vorn-
WEeSg, als geschickte un!: zuverläßige Männer anerkannt, zulassen en,
ohne vorher uLSeTIe besondere Genehmigung erhalten en  C6

In diesem Aktenvorgang eiIilnden sich VOT en Dıngen die Gesuche
der Orgelbauer, als sachkundige un zuverlässige Orgelbaumeister ANeTr-
kannt un UrCc Publizierung 1mM Amts empfohlen werden.
1C jeder konnte diese Anerkennung erhalten.

Der eglerungspräsident 1ın Üünster annn 1mM November 1823 diese
Übersicht vorlegen:
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Nachweise
der Orgelbauer un der fehlenden Kirchen-Orgeln

1M Keglerungs-Bezir ünster

Krels Orgrgelbauer ehlende Kirchenorgeln
1 VoW €  © Kerstin

Münster zuverlässig bel
Neubauten, w1e bel
eparaturen.

Kreıis Keılner. Zu Albachten Angelmodde.
Münster vorkommenden Fällen Appelhülsen.

wird Vornweg gebraucht. Schappdetten. Gimbte.
Kreıis Wentin Tecklenburg, Schale, die Erbauung
Tecklenburg gerühmt empfIohlen einer rge. bereits

VO sachkundigen projectirt ist.
Organisten Veltmann Dreyerwalde.
Osnabrück.

Krelis Evangelische Kirche
Ahaus Gıronau. Bethaus der

evangel Gemeinde
Oeding, die An-
schaffung ıner kleinen
Orgel projectirt ist

Kreıis Hamm. Nebenkirchen
Recklinghausen Boshendorf, Feldhausen

Welheim, Orgeln
ber kein Bedürfniß sind

Krels Austermann
arendo' Warendorf, hat bisher

noch keine Orgelwerke
neugebaut, ber mehrere
umgebaut un:! große
eparaturen besorgt un!
noch keine eweise VO.  -

Unzuverlässigkeit
gegeben.
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Kreis Ebmann Borken hat Kath iırche Weerth
Borken bisher 1Ur TST Kapelle

Reparaturen besorgt, Schüttenste1
gerühmt VO.  - dem Kirchspiel Bochold
Landrath Westerholt
Nach anderen
Nachrichten soll
SC1INeEer Geschicklichkeit
gezweifelt werden

Krels Fillalkirche Capelle
Lüdinghausen

9.) Kreis Nordwalde Jetz
Steinfurt ber 1iNe gebaut wird

Wellbergen Hembergen

b A Krels Welter eln Uhrmacher Rorup, un
Coesfeld welcher nebenbel kleine Holtwick Kapelle

Tungerloh weiche berOrgelreparaturen
besorgt, bDer nicht keiner rge. bedarf
gerü wird

11 Krels Dreym Beckum Sünninghausen ber
Beckum Kramer ippborg das Lokal die

Aufstellung Orgel
nicht gestattet

Im Anschreiben azu bemerkt der Regierungspräsident:
„Nach Eingang der Verfügung VO en März nahmen zunächst

Rücksprache mıiıt dem anerkannt besten Orgelbauer uUunNnsTiTes eglerungs-
bezirks Vornweg un mi1t SECE1NEeIMM en un enılien erstin hile-
selbst Beide der Meınung, daß der Vorschlag, die Kirchen-Orgeln
unter die UIS1C oder mehrerer Orgelbauer tellen un Urc
diese VO  - eıt e1ıt revidiren lassen schwerlich auszuführen SECE1N
werde Wer SE@E1N Fach gehörig verstehe einten S1e der werde sich
wen1ıgstens nıicht m1T der UIS1IC ber viele Orgeln un! mi1t der Besor-
gung vieler kleiner Reparaturen befassen indem bei geringem Ver-
dienste der ühe jel sich uflade un! Was das schlimmste SEe1 e
das Herumziehen VO  - rge. S  a andern jel eıt verliere un!
annn nicht e1lıt behalte Orgelwerke deren Bestellung
s och nicht erbauen ebDerdem habe WI1e S1e aus e1igener
Erfahrung wüßten mancherlei chwierigkeiten un verursache nıcht
selten Händel un Streitigkeiten wenn die ezahlung für die el
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geforde: werde. Eiınen Durchschnittspreis, den sS1e für die Beaufsich-
Lung, evVv1s10N un! Unterhaltung jeder rge. e1ines anzuwelsenden IR
trıcts verlangten, auf den Fall der usführbarkeit des Vorschlages
zugeben, selen S1Ee übrigens gar nicht 1M Stande, indem sich sehr häufig
erst während der eparatur eliner N inde, Ww1e 1el Oder WI1€e wenig
daran arbeiten sSe1gefordert werde. Einen Durchschnittspreis, den sie für die Beaufsich-  tung, Revision und Unterhaltung jeder Orgel eines anzuweisenden Di-  stricts verlangten, auf den Fall der Ausführbarkeit des Vorschlages an-  zugeben, seien sie übrigens gar nicht im Stande, indem sich sehr häufig  erst während der Reparatur einer Orgel finde, wie viel oder wie wenig  daran zu arbeiten sei. ...  Eine andere Schwierigkeit, welche der Ausführung des in Rede ste-  henden Vorschlags entgegen steht, ist die zu geringe Anzahl solcher  Orgelbauer in dem hiesigen Regierungs-Bezirke, auf die man sich ganz  verlassen und von deren perpetuirender Aufsicht über die Orgeln man  mehr erwarten kann, als von der bisherigen Gewohnheit, die Orgel gele-  gentlich revidiren zu lassen. ...“  Aus diesen Gründen macht der Regierungspräsident den Vorschlag,  „1.) daß man in einer öffentlichen Bekanntmachung oder in einer  allgemeinen Verfügung an die Landräthe diejenigen Orgelbauer des Re-  gierungs-Bezirks, denen man die Erbauung neuer Orgelwerke oder eine  Umarbeitung vorhandener anvertrauen dürfe, so wie auch diejenigen,  welche Orgelreparaturen zu besorgen die Geschicklichkeit haben, na-  mentlich angebe;  2.) daß man verbiete, ohne besondere Genehmigung andere, als die  genannten, zu Neubauten oder zu Reparaturen anzunehmen;  3.) daß man sämtliche Organisten anweise, ihre Orgeln, mit deren  Structur und inneren Einrichtung sich bekannt zu machen, gehörig zu  beachten, vorkommende Gebrechen, auch wenn sie geringfügig zu sein  scheinen, gleich anzuzeigen und dafür zu sorgen, daß ihre Orgeln gegen  die Gefahr, beschädigt zu werden, zu jeder Zeit gehörig geschützt ste-  hen;  4.) daß man sämtliche Kirchenvorstände auffordere, mit der Abstel-  lung vorkommender Gebrechen nicht zu zögern, sondern dieselbe mög-  lichst zu beschleunigen, damit nicht kleine Schäden, denen von einem  Sachkundigen leicht abgeholfen werden kann, größere verursachen und  wohl gar Haupttheile des Werkes unbrauchbar machen: und  5) daß man die nöthige Veranstaltung treffe, daß Keiner als Organist  angestellt werde, der nicht allein die Orgel zum Gottesdienste wenig-  stens erträglich spielen kann, sondern auch so viel Kenntniß von der  Structur des Instrumentes hat, daß er im Stande ist, die Schnarrwerke  selbst zu stimmen, und die etwaigen Schäden im Werke.aufzufinden und  anzugeben.“  Aus diesem Vorschlag wurde 1825 ein verbindlicher Erlaß, der 1842  noch einmal bekräftigt wurde.  1261ne andere Schwierigkeit, welche der Ausführun des 1ın Rede STE-
henden orschlags Nn steht, ist die geringe Anzahl olcher
Orgelbauer 1n dem hiesigen Regierungs-Bezirke, auf die INa  } sich ganz
verlassen un VON deren erpetuirender UIS1C ber die Orgeln I1a  ;
mehr erwarten kann, als VO der bisherigen Gewohnheit, die rge. gele-
gentlic. revıdiren lassen. eb

Aus diesen Gründen macht der Regierungspräsident den Vorschlag,
A daß INa  } ın einer öffentlichen Bekanntmachung oder 1ın eıner

allgemeinen Verfügung die andratihe diejenigen Orgelbauer des Re-
l1erungs-Bezirks, denen INa  w} die rbauung Orgelwerke Oder eine
Umarbeitung vorhandener anvertrauen dürfe, w1e auch diejenigen,
welche Orgelreparaturen besorgen die Geschicklichkeit en,
mentilıc angebe;

2 daß INa verbiete, ohne besondere Genehmigung andere, als die
genannten, Neubauten oder Reparaturen anzunehmen ;

3:} daß INa  - sämtliche Urganisten anweı1se, ihre Orgeln, mıit deren
Structur un!: inneren inrichtung sıch bekannt machen, gehörig
eachten, vorkommende Gebrechen, auch wenn S1e geringfügig se1n
scheinen, gleich anzuzeıgen und aiIiur SOTgen, daß ihre Orgeln
die eIa. beschädigt werden, jeder eıt gehörig geschützt STEe-
hen;

— dalß INa  - sämtliche Kirchenvorstände auffordere, mıiıt der Abstel-
lung vorkommender ebrechen cht zOgern, sondern 1eselbe MÖg-
Lichst beschleunigen, damit nicht kleine Schäden, denen VO  } einNnem
Sachkundigen leicht abgeholfen werden kann, größere verursachen un
ohl gar Haupttheile des erkes unbrauchbar machen: un!

daß INa  5 die nöthige Veranstaltung treffe, dalß Keılıner als rganıs
angestellt werde, der nıcht allein die rge z Gottesdienste wen1g-
StTeNs erträglich splelen kann, sondern auch ıel Kenntniß VO  - der
Structur des Instrumentes hat, daß 1mM Stande ISE. die Schnarrwerke
selbst stımmen, un die etwaigen Schäden 1mM er. auIzulillnden un:
anzugeben.

Aus diesem orschlag wurde 1825 eın verbindlicher r13. der 18492
och einmal bekräftigt wurde.
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Der Bericht AaUS Miınden VO 15 Januar 1824 ist 16 Seiten lang un
nthält 1mM Gegensatz T Übersicht, die der Regierungspräsident VO  -
ünster zusammenstellte, auch die Anzahl der vorhandenen Orgeln

”A In dem evangelischenel uNnseTes Bezirks Sind
1mM iırchen-Kreise Minden

Sa 25große, mittlere, A kleine,
2 1mM Kirchenkreise Rahden

große, mittlere, kleine, Sa 19
1mM Kirchen-Kreise Herford

große, mıittlere, kleine, Sa 18
1M Kirchen-Kreise Bielefeld

Sa REgroße, mittlere, 16 kleine,

Sa große, mittlere, 59 kleine Sa 83

1 katholischenel
1n der 10CeS Orvey

Sagroße, ) kleine,
1n der Dıiöces aderborn

große, 10 mıittlere, 64 kleine, ] 2
ın dem Dekanat 1  erg

Wiedenbrüc
sroße, mittlere, kleine, Sa

Sa 11 große, 13 mittlere, 892 kleine Sa 106

Es Sind demnach 1n UNsSsSerTeM esammten Bezirk Kirchenorgeln
vorhanden:

23 große, mittlere, 141 kleine, Sa 189

Kvangelischer Seits fehlt 1n den Kirchen-Kreisen Minden un!
Rahden keiner rge. Dagegen S1INd 1MmM Kirchen-Kreise Herford 1n der
reformierten un! 1n der Zuchthauskirche Herford un! 1MmM Kirchen-
kreise Bielefeld Schi  esche un: Bruchhausen och keine Orgeln
vorhanden. Katholischer Seits en keine Orgeln 1ın der Diöces Orvey
die rchen Amelunxen, Boedexen un Bruchhausen; 1ın der D1iı6ces
aderborn 2 nıcht benannte Kirchen. un welchen Kirchen ın De-
kanat r  erg un! Wiedenbrüc och Orgeln ehlen, ist nicht angezeıgt
worden.
(
In uNnserTrenm. Bezirk wohnen olgende ucC  ige un! zuverläßige Män-

ner
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1 Der Instrumentenmacher Methf{feshel ıin ınden wohnhaft, hat
aber se1lne Geschicklichkeit 1n immun. un Reparatur der Orgeln
Ur mehrere Proben, besonders UrcCc. die Reparatur der hiesigen
om-Orge laut beigebrachter ruNnmMlLıcher eugn1sse, bewlesen. Er VeLI-

sieht 1M Kirchen-Kreise iınden die ev1s10n, Stimmung un! Reparatur
mehrerer Orgeln, ach dem eugn1sse des Superintendenten Rombersg,
se1t längerer Zeeıit ZULP Zufriedenheit der (Gemeıinen.

2 Der Orgelbauer Brinkmann Z Herford wird VON dem Superinten-
denten Johanning als eın tüchtiger un!' zuverläßiger Mannn bezeichnet,
der mehrere mıiıt Beifall aufgenommene eue Orgeln geliefe hat un!
el mi1t orhebDe 1n selıner uns imMmMer mehr fortschreitet. ETr
hält siıch regelmäßi Z zuweilen Hülfsarbeiter un!' besorgt die KRepara-
tur fast sämtlıcher Orgeln 1m Kirchen-Kreise Rahden un! 1mM 1PpP1-
schen.

Der Organıist un Orgelbauer Bırckemeyer Bielefeld wird VO.
dem Superintendenten err als eın kunsterfahrener un eben
verläßiger Mann eru der el e1in seltenes Talent besitzt, uUurc
ebenmäßige Ausgleichung des Quinten-Zirkels die nstrumente eıner
sehr reinen Stimmung bringen. Er versieht die elsten Orgeln 1M
Kirchen-Kreise Bielefeld un! viele 1n den benac  en egenden.

+& Der Organıist un! Orgelbauer dam Oestreich Corvey, eın
Sohn des 1n Gerbers Lexikon der Tonkünstler 4, Seite 812 rühm-
Lichst erwähnten Orgelbauers Joh Marcus Oestreich AUus &, wird
VO  . dem General-Vicarıiıus VOIl Schade als e1n geschickter un! zuverläßi-
ger Mann bezeichnet, der 1n der 10CeS Orvey un! 1n der mgegen die
Orgeln stimmt un! reparırt. Be1l größeren kKeparaturen kömmt ihm se1ın
ahe bel wohnender Bruder

« Der Orgelbauer Isfording, wohnhaft Dringenberg be1 Driburg,
iıst ach den Zeugnissen des apostolischen un! General-Vicarius Dam-
I1Ners un! des Superintendenten erTrt en gründlich geschickter un!
zuverläßiger Mann Er hat die Unterhaltung der Kirchenorgeln 1n der
Dıi6öces aderborn fast ohne Ausnahme un mehrerer 1m Dekanat Rıtt-
berg un! Wıedenbrück und 1n den benac  arten egenden besorgen.
uch ist ihm HTZBC och die bedeutende keparatur der großen rge.
1n Marıenmünster übertragen.

Der Canzle1-Assıstent bel dem Landgericht Höxter, eeren,
beschäftigt sich ZWaar jetzt nicht mehr mıiıt Orgelbauten, ist aber
ach dem Zeugni1isse des Superintendenten err un! des Predigers
Sasse e1iNn Mann, der sich aut die Orgelbaukunst 1n einem ausgezeichne-
ten TAa| versteht, auch wı1ıssenschaftlich gebi.  e Er hält die rge
Corvey 1n UIS1IC für a.  1C  € 2 () rthir. dem Oestreich
rthir dafür abgı daß dieser die Orgeln 1n ımmun. un! kleinere
Keparatur unterhält.
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Außer diesen gibt och inden Orgelbauer Namens
Nordt der er verschiedene Orgeln den Kirchenkreisen Miınden
un Rahden ımmun un! keparatur hatte der aber chlech-
ter Behandlung Kundschafft fast ganz verloren hat Von rgelbau-

die außer UNSEeTTN Bezirk wohnen werden Quellhorst Lavelsloh
Austermann Wahrendorff TUnNns Geseke un! Dreymann Bek-
kum hın un! wıleder diesseitigenT KReparaturen gebraucht uch
gie einzelne Cantoren un!' UOrganisten uNnseTenm Bezirk die sich
M1T der Revısıon der Orgeln un ZWar der ege nicht deren
Vortheil abgeben

DDie Aussagen den anderen Punkten sSind ann nıcht mehr
interessant

Der Arnsberger Reglerungspräsident hat sıch die me1lste Arbeit g_
macht eın „ Verzeichniß der den Kirchen un apellen des egıe-

Bezirks Arnsberg befindlichen Orgeln“ mıiıt Anschreiben VO
März 1824 1sST sehr ezı1dle un! umfTfangreich un umfaßt oppelse1-
ten! arın gibt der kKeglerungspräsident auch eweıils den Tund
arı den folgenden Kirchen och Orgeln fehlen 1ese Angaben
vermitteln uUunNns eın anschauliches Bild der sozlalen Lage vieler Pfarrge-
melınden ach gerade überstandener französischer Besatzung
In evangelischen Kirchen
Diözese Soest ockein ılıale VON Borgeln „Kapelle Jährlie

4mal Gottesdienst gehalten WIrd Der Kapellenfonds 1ST
dürftig un! die Eingesessenen des OTrIS SINd nicht
wohlhabend, daß S16 die mıiıt Anschaffung T

verbundenen Oosten übernehmen könnten. HA  7
Diözese Hamm Herringen (Kapelle. „ Wel die Mıttel abgehen u) Dre-

schen (Kirche „Der Schulze Dreschen a1s dortiger
Kirchenpatron 1ST gegenwärt1ig Unterhandlung be-
griffen die T} der hemals reformirten (;emeiline
oes anzukaufen “)

Diözese Unna eck J „ Weıl 1Ur eiNe kleine Hauskirche 1ST “)
Diözese Bochum Bladenhorst (Schloßkirche) un! rımberg (Armenka-

pelle) Für el el „ Wegen Unvermögenheit
auch weil keine Organisten vorhanden S1Nd

Diözese Hattıingen Hattıngen ref Kirche „ Weıl eın Fonds vorhanden
und die Gemeine 1st y A  %) Niederwenigern (Ev KAr.
che „ Wei gar eın Fonds azu da 1sSt un: die (jemeine
fast AUSs lauter unbemittelter Bergleute besteht “)

Diözese Lüdenscheid Kıerspe (Pfarrkirche „Aus angel Fonds hat
die eUue Kirche och keine T' sondern [1UTF eiN OS1-
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t1vV aus der Schule Die alte rge. 1ın der vorıgen Kirche
1st völlig unbrauchba: Halver (ref TC „ Weıl die
sehr kleine (jemeıline Anschaffung eıner rge.
nicht 1M Stande 1StE)

Dıiıözese serlohn estrıc. (ref Kıirche) un! Berchum (ref Kıirche) Für
1' lautet die egründung „ Weil Mıiıtteln

C4

rgste Ref Kirche „ Weıil die Kirche abgebrannt 1St;)
Westhoten (ref Kirche) un! yburg (ref Kirche) el
a  en eine Kirche, aber keine Mittel ZU  — Anschaffung
eliner rge. C6

Arnsberg (ev. TC AA iırchen-Bau begrifen ZiUur
Anschaffung elıner rge fehlen alle Mittel.‘)

Dıiözese Slegen: Ferndort („Die Ursache, Warumm 1n dieser ansehnli-
chen un vorzüglich reichen Kirche eıner rge
eann nicht ngegeben werden.‘‘)
Wilnsdorff („Die Armuth der Kirchspiels kKıngesesse-
nen ist Ursache des Abgangs einNner Orge

In katholischen Kirchen:
Haar Commissarlats-Distriet: In Horn un Westönnen „SIiNd eue Pfarr-

kirchen gebaut, die alten abgebrochenen T  © SINd
die Ceue TC klein und zugleic. unbrauchbar.“

Dechanat endorn ünschede (Kapelle. „ Weli eın Fonds vorhanden
1st, hat abher eiNe rge. nötig

Dechanat eschede Cobbenrode (Pfarrkirche „Di1ie Kirche hat weni1g
Vermögen, un! die Pfarr-Gemeine ist eın un! A
als daß S1€e e1INe rge. auft ihre eigenen osten onne
bauen lassen.“) Förde (Pfarrkirche. „ Wegen NvermO-
genheit der Kirche
Schönholthausen (Pfarrkirche „Di1ie Pfarrgenossen ha-
ben schon längst gewünscht, daß sS1e für ihre geräumige
schöne Pfarrkirche e1INe rge erhalten un würden a
les ögliche deren rbauung beitragen. Die (jemel-
7: beinahe 2000 Seelen.‘‘)

Dechanat Wormbach Fredeburg ”” a V „Die Pfarrkirche i1st abgebrannt, un!:
1n der Kapelle, worın der Gottesdienst ehalten WIrd,
n1ıe e1inNne rge. gewesen.‘)
Berghausen (Pfarrkirche eicher Kommentar WwW1e bel
CO  enrode.)

Dechanat Briılon: Beringhausen (Pfarrkirche „Dı1e Kirche ist für keine
rge gee1gnet, we1ll S1e nıe IST. auch der aum
azu “)
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ulfte (Kapelle. „Wul{fte ist ArTIL, kann keinen Organı-
sten esolden och weniıger eine rge. anschaffen. f A  +

Dechanat edebacC Altastenberg, Neuastenberg, Deifeld
In en TEl Pfarrkirchen fehlt eine rge „qaus angel

on und Dürftigkeit der Gemeinden‘“.
Düdinghausen (Pfarrkirche),
Grönebach (Pfarrkirche),
Sılbach (Pfarrkirche),
Oberschledorn (Ortskapelle, Fiıliale VO  a Düdinghau-
sen),
Niedersfeld ılıale VO  5 Grönebach) un!:
Berge, Medelon un! die Ortskapelle VO  - Dreislar aqals
ıllalen VO  ; edebaCcC HÜr alle diese Kirchen el
„Aus angel on un! Dürftigkeıit der (;e-
meinde‘“

In der Grafschaft Marck
Erzbischöfliches Commissarlat Gelsenkirchen (Pfarrkirche), or  err1-

gen (Pfarrkirche). £1' rchen en keine T:
27 AUS angel onds  “
Hemmerde A IM Kirchenbau begriffen."‘)

Insgesamt finden sich
1ın den evangelischen Kirchen des egierungsbezirks Arnsberg 162

Orgeln, davon 20 große, 41 mittlere, 101 kleine 18 evangelische Kırchen
Oder apellen Sind och ohne T:  e

In den katholischen Kirchen un apellen stehen insgesam 147 (I)r-
geln, 21 große, mittlere un! 84 kleine Kirchenräume en keine
T  e

Das er für den Regierungsbezirk Arnsberg 1823 diesen Gesamt-
bestand Orgeln: 309, davon 41 große, 83 mittlere un! 1895 kleine 49
Kıirchen un! apellen sSind ohne rge.

Ziu un 7wel der erfügun. SCNre1l der egierungspräsi1dent:

„Die Zahl der 1mM egierungs-Bezir. Arnsberg domicilirten rgel-
bauer ist sehr ger1ıng, und nicht hinreichend, die vorfallenden pa  u-
Ien besorgen, er INa  . genöthigt 1St, auswärtigen Werksverstän-
igen SeEe1INeE uC nehmen.

Hier wohnna Sind:
der Orgelbauer ngelbe Ahmer zu Letmathe, welcher schon

mehrere Orgeln Z ufriede  eıt reparırt hat Kr ist der nämliche, wel-
cher als Miterfinder der ekannten Schönbergschen Carcassen-Maschi-

VO  } dem en Minister10 miıt einer Prämie honorirt worden ist
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2 ıkolaus Fromme oest, welcher sich UrCc. selne Arbeiten
un! Atteste als e1in tüchtiger zuverläßiger Orgelbauer bewährt hat, un
empfohlen werden annn

nion Fıscher Werl, welcher aber och keine Proben VO  5 NEU-

Orgelbauten abgelegt hat
4 Soll der reymann üsten och eın geschickter Orgelbauer

SCYN, welcher sich aber Beckum 1m eglerungs Bezirk Üünster Oom1-
cilirt hat

D Der Wılhelm Wellershaus Hattıngen ist ZWarLl als Drehorgel-
bauer bekannt, dem Bau un eparaturen der Kirchen-Orgeln aber
nicht empfehlen.

Die Su un 2 gedachten Individuen besorgten ishlerhın größ-
tentheils die Iraglichen KReparaturen, außerdem bediente INa  - sich ler-

des Carl Isfording aus Dringenberg, Regierungs-Bezir. inden, des
Casar AdUus Neuwied, un: endlich des Su gedachten Dreymann 06

Am 0.3.1824 meldet der Regierungspräsident VO  - Arnsberg dem
Oberpräsidenten:

A unNnseTrem größten efremden ze1ıgt uUunNs der andara des Krelses
Dortmund2.) Nikolaus Fromme zu Soest, welcher sich durch seine Arbeiten  und Atteste als ein tüchtiger zuverläßiger Orgelbauer bewährt hat, und  empfohlen werden kann.  3.) Anton Fischer zu Werl, welcher aber noch keine Proben von neu-  en Orgelbauten abgelegt hat.  4.) Soll der Dreymann aus Hüsten noch ein geschickter Orgelbauer  seyn, welcher sich aber zu Beckum im Regierungs Bezirk Münster domi-  cilirt hat.  5.) Der Wilhelm Wellershaus zu Hattingen ist zwar als Drehorgel-  bauer bekannt, zu dem Bau und Reparaturen der Kirchen-Orgeln aber  nicht zu empfehlen.  Die sub 1.) und 2.) gedachten Individuen besorgten bishierhin größ-  tentheils die fraglichen Reparaturen, außerdem bediente man sich hier-  zu des Carl Isfording aus Dringenberg, Regierungs-Bezirk Minden, des  Casar aus Neuwied, und endlich des sub 4 gedachten Dreymann. ...“  Am 30.3.1824 meldet der Regierungspräsident von Arnsberg dem  Oberpräsidenten:  „Zu unserem größten Befremden zeigt uns der Landrath des Kreises  Dortmund ... nachträglich an, daß dorten folgende Orgelbauer wohnen:  1.) Mellmann in Dortmund  2.) Wild daselbst  3.) Meyer in Schwerte  und daß ersterer als ein zuverläßiger Mann bekannt ist, und durch die  von ihm verfertigten Orgeln als ein geschickter Orgelbauer sich bewährt  Hat. *  Ein erstes Verzeichnis qualifizierter Orgelbauer, denen allein die Ar-  beit an Orgeln gestattet war, erschien im Amtsblatt der Regierung Mün-  ster am 13. Juli 1825:  1.) im Reg. Bezirke Münster  der Orgelbauer Vornweg u. Kersting zu Münster  2.) Im Reg. Bezirke Minden  der Orgelbauer Brinkmann zu Herford,  der Orgelbauer und Organist Birkemeyer zu Bielefeld,  der Orgelbauer und Organist A. Ostreich zu Corvey,  der Orgelbauer Isfording zu Dringenberg bei Driburg  3.) im Reg. Bezirke Arnsberg  der Orgelbauer C. Ahmer zu Lethmate bei Iserlohn,  der Orgelbauer N. Fromme zu Soest,  der Orgelbauer Mellmann zu Dortmund.  Nicht als tüchtiger und zuverlässiger Orgelbauer durch Bekanntma-  chung im Amtsblatt approbiert zu sein, bedeutete so viel wie Berufsver-  132nachträglich A  9 daß dorten olgende Orgelbauer wohnen :

eilmann ıin Dortmund
2 Wıld aselbs
58 eyer ıin Schwerte
un daß ersterer als e1nNn zuverläßiger Mannn bekannt 1st, un! IHC die
VON ihm verfertigten Orgeln als eın eschickter Orgelbauer sich bewährt
hat2.) Nikolaus Fromme zu Soest, welcher sich durch seine Arbeiten  und Atteste als ein tüchtiger zuverläßiger Orgelbauer bewährt hat, und  empfohlen werden kann.  3.) Anton Fischer zu Werl, welcher aber noch keine Proben von neu-  en Orgelbauten abgelegt hat.  4.) Soll der Dreymann aus Hüsten noch ein geschickter Orgelbauer  seyn, welcher sich aber zu Beckum im Regierungs Bezirk Münster domi-  cilirt hat.  5.) Der Wilhelm Wellershaus zu Hattingen ist zwar als Drehorgel-  bauer bekannt, zu dem Bau und Reparaturen der Kirchen-Orgeln aber  nicht zu empfehlen.  Die sub 1.) und 2.) gedachten Individuen besorgten bishierhin größ-  tentheils die fraglichen Reparaturen, außerdem bediente man sich hier-  zu des Carl Isfording aus Dringenberg, Regierungs-Bezirk Minden, des  Casar aus Neuwied, und endlich des sub 4 gedachten Dreymann. ...“  Am 30.3.1824 meldet der Regierungspräsident von Arnsberg dem  Oberpräsidenten:  „Zu unserem größten Befremden zeigt uns der Landrath des Kreises  Dortmund ... nachträglich an, daß dorten folgende Orgelbauer wohnen:  1.) Mellmann in Dortmund  2.) Wild daselbst  3.) Meyer in Schwerte  und daß ersterer als ein zuverläßiger Mann bekannt ist, und durch die  von ihm verfertigten Orgeln als ein geschickter Orgelbauer sich bewährt  Hat. *  Ein erstes Verzeichnis qualifizierter Orgelbauer, denen allein die Ar-  beit an Orgeln gestattet war, erschien im Amtsblatt der Regierung Mün-  ster am 13. Juli 1825:  1.) im Reg. Bezirke Münster  der Orgelbauer Vornweg u. Kersting zu Münster  2.) Im Reg. Bezirke Minden  der Orgelbauer Brinkmann zu Herford,  der Orgelbauer und Organist Birkemeyer zu Bielefeld,  der Orgelbauer und Organist A. Ostreich zu Corvey,  der Orgelbauer Isfording zu Dringenberg bei Driburg  3.) im Reg. Bezirke Arnsberg  der Orgelbauer C. Ahmer zu Lethmate bei Iserlohn,  der Orgelbauer N. Fromme zu Soest,  der Orgelbauer Mellmann zu Dortmund.  Nicht als tüchtiger und zuverlässiger Orgelbauer durch Bekanntma-  chung im Amtsblatt approbiert zu sein, bedeutete so viel wie Berufsver-  132i

EKın erstes Verzeichnis qualifizierter Orgelbauer, denen allein die AT
beit Orgeln gestattet WAalfl, erschien 1M Amtsbla der egıerun Mün-
ster Juli 1825
1 1mM Reg Bezirke ünster

der Orgelbauer Vornweg Kersting ünster
Z Im Reg Bezirke Minden

der Orgelbauer Brinkmann Herford,
der Orgelbauer un rganıs Birkemeyer Bielefeld,
der Orgelbauer un rganıs STIreic OTrVeYy,
der Orgelbauer Isfording Dringenberg be1 Driburg

3 1 kKeg Bezirke Arnsberg
der Orgelbauer Ahmer Lethmate be1 serlohn,
der Orgelbauer Fromme Soest,
der Orgelbauer eilmann Dortmund.

Nıicht qls tüchtiger un! zuverlässiger Orgelbauer UT Bekanntma-
C  un 1M Amtsbla approbiert se1ın, bedeutete 1el W1e€e Berufsver-
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bot TÜr jemanden, der bisher mi1t Orgelstimmungen un! -reparaturen
seın eld verdiente. Wiıie sich deshalb Orgelbauer ARE Gründung eıner
eigenen Werkstatt oder AL icherun ihrer bisherigen Eixistenz die-

Approbation emühten, davon zeugen viele, oft an att= un! Be-
gründungsschreiben, die nicht 1imMMer den erhoImITLten Erfolg brachten.

eswegen erscheinen 1ın den Amtsblättern der egıerun. üunster
für ihren Zuständigkeitsbereich 1imMMer wieder EeEU«EC Orgelbauernamen.

Das Amtsbla NT 37 VO. 78 1875 ergänzt
„ Zu denbot für jemanden, der bisher mit Orgelstimmungen und -reparaturen  sein Geld verdiente. Wie sich deshalb Orgelbauer zur Gründung einer  eigenen Werkstatt oder zur Sicherung ihrer bisherigen Existenz um die-  se Approbation bemühten, davon zeugen viele, oft lange Bitt- und Be-  gründungsschreiben, die nicht immer den erhofften Erfolg brachten.  Deswegen erscheinen in den Amtsblättern der Regierung Münster  für ihren Zuständigkeitsbereich immer wieder neue Orgelbauernamen.  Das Amtsblatt Nr. 37 vom 27.8.1825 ergänzt:  „Zu den ... empfohlenen Orgelbauern werden in Beziehung auf den  hiesigen Regierungsbezirk noch hinzugesetzt:  der Orgelbauer Wenthin zu Tecklenburg  der Orgelbauer Dreimann zu Beckum  der Orgelbauer Kramer zu Lippborg  der Orgelbauer Austermann zu Warendorf“.  Amtsblatt Nr. 43 vom 22. 10. 1825 nennt einen weiteren Namen:  Orgelbauer Eppmann zu Borken.  Im Amtsblatt Nr. 19 vom 10.5.1828 heißt es:  „Zu den in den Bekanntmachungen vom 13. Juli und 27. August 1825  empfohlenen Orgelbauern werden noch hinzugesetzt  für den hiesigen Regierungsbezirk der  Orgelbauer H. W. Breitenfeld von hier  für den Regierungsbezirk Arnsberg der  Orgelbauer Anton Fischer zu Werl,  welcher namentlich die Orgel zu Horstmar zur Zufriedenheit reparirt  und verbessert hat.“  Das Amtsblatt Nr. 39 vom 22. 8. 1832 nennt einen weiteren Namen:  „Außer den in den ((bisherigen)) Bekanntmachungen  empfohlenen  Orgelbauern hat sich der  Orgelbauer Franz Pohlmann zu Warendorf  als qualifiziert ausgewiesen und namentlich den Neubau der Orgel in  der Kirche zu Milte zur völligen Zufriedenheit ausgeführt.“  Am 10.6.1835 gibt die Regierung diese Anweisung:  „Zum Amtsblatt. Der Orgelbauer Anton Scheer zu Horstmar ist unter  die Zahl der approbierten Orgelbauer aufgenommen.“  1842 erneuerte die Regierung den Erlaß aus dem Jahre 1825.  Dazu lesen wir im Amtsblatt Nr. 40 vom 1.10.1842:  „Als tüchtige und zuverläßige Orgelbaumeister werden ... empfohlen:  133empIohlenen Orgelbauern werden 1n Beziehung auft den

hiesigen Regierungsbezirk och hinzugesetzt:
der Orgelbauer Wenthin Tecklenburg
der Orgelbauer Dreimann Beckum
der Orgelbauer amer 1ppborg
der Orgelbauer ustermann Warendor  “

Amtsblatt NrT. VO 1825 nenn eınen welteren amen
Orgelbauer Eppmann Borken

Im Amtsblatt Nr 19 VO 0.5.18283 el
„ Ziu den 1n den Bekanntmachungen VO 13 Juli un! D August 18235
empIohlenen Orgelbauern werden och hinzugesetzt
TÜr den hlesigen Regierungsbezirk der
Orgelbauer Breitenfe VONN 1er
für den egierungsbezirk Arnsberg der
Orgelbauer niIon Fıscher Wer|l,
welcher namentlich die rge OrSt_tmar UE Zufriedenheıit reparırt
und verbessert hat

Das Amtsbla NT VO 1839 nenn einen welıtieren amen
„Außer den ın den ((bisherigen)) ekanntmachungen empIohlenen

Orgelbauern hat sich der
Orgelbauer Franz ohnlmann Warendorf
als qualifizie ausgewlesen un: namentlich den Neubau der rge. 1n
der Kirche Milte ZULr völligen Zufriedenheit ausgeführt.”

0.6.1835 gibt die Reglerung diese Anweısung:
1 Zum Amtsblatt Der Orgelbauer nion Scheer OTrSIMAT ist untier
die Zahl der approbierten Orgelbauer aufgenommen. “

18349 erneuerte die Reglerung den T1 aus dem TEe 1825
Dazu lesen WI1Tr 1mMm Amts Nr 4.() VO 10.1834°9
„Als uCcC  ige un! zuverläßige Orgelbaumeister werdenbot für jemanden, der bisher mit Orgelstimmungen und -reparaturen  sein Geld verdiente. Wie sich deshalb Orgelbauer zur Gründung einer  eigenen Werkstatt oder zur Sicherung ihrer bisherigen Existenz um die-  se Approbation bemühten, davon zeugen viele, oft lange Bitt- und Be-  gründungsschreiben, die nicht immer den erhofften Erfolg brachten.  Deswegen erscheinen in den Amtsblättern der Regierung Münster  für ihren Zuständigkeitsbereich immer wieder neue Orgelbauernamen.  Das Amtsblatt Nr. 37 vom 27.8.1825 ergänzt:  „Zu den ... empfohlenen Orgelbauern werden in Beziehung auf den  hiesigen Regierungsbezirk noch hinzugesetzt:  der Orgelbauer Wenthin zu Tecklenburg  der Orgelbauer Dreimann zu Beckum  der Orgelbauer Kramer zu Lippborg  der Orgelbauer Austermann zu Warendorf“.  Amtsblatt Nr. 43 vom 22. 10. 1825 nennt einen weiteren Namen:  Orgelbauer Eppmann zu Borken.  Im Amtsblatt Nr. 19 vom 10.5.1828 heißt es:  „Zu den in den Bekanntmachungen vom 13. Juli und 27. August 1825  empfohlenen Orgelbauern werden noch hinzugesetzt  für den hiesigen Regierungsbezirk der  Orgelbauer H. W. Breitenfeld von hier  für den Regierungsbezirk Arnsberg der  Orgelbauer Anton Fischer zu Werl,  welcher namentlich die Orgel zu Horstmar zur Zufriedenheit reparirt  und verbessert hat.“  Das Amtsblatt Nr. 39 vom 22. 8. 1832 nennt einen weiteren Namen:  „Außer den in den ((bisherigen)) Bekanntmachungen  empfohlenen  Orgelbauern hat sich der  Orgelbauer Franz Pohlmann zu Warendorf  als qualifiziert ausgewiesen und namentlich den Neubau der Orgel in  der Kirche zu Milte zur völligen Zufriedenheit ausgeführt.“  Am 10.6.1835 gibt die Regierung diese Anweisung:  „Zum Amtsblatt. Der Orgelbauer Anton Scheer zu Horstmar ist unter  die Zahl der approbierten Orgelbauer aufgenommen.“  1842 erneuerte die Regierung den Erlaß aus dem Jahre 1825.  Dazu lesen wir im Amtsblatt Nr. 40 vom 1.10.1842:  „Als tüchtige und zuverläßige Orgelbaumeister werden ... empfohlen:  133emp{Iohlen:
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Der Orgelbauer Breil Dorsten
der Orgelbauer onlmann Warendort
der Orgelbauer ersting Üünster
der Orgelbauer Wenthin Tecklenburg
der Orgelbauer Fiıscher Beckum.“

ach 1850 scheint diese egelung keine große mehr gespielt
en
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Hans+Bodo Thieme

Renitentes Verhalten der Olper katholischen
Pfarreı in den Jahren 1851/52

Auseinandersetzungen eın protestantisches Gra  euz

{[IDıe egründung der evangelischen Kirchengemeinde 1n der
Olpe 1m Tre 1844 mußte aus höchst verständlichen Gründen {Nanl-

herlei Mißhelligkeiten, Mißverständnissen, Ja Unzuträglichkeiten
und Feindseligkeıiten zwischen den ngehörıgen der Mehrheitskonfessi-

un! den wen1ıgen Protestanten führen Dabe!i annn nıcht arum
ehen, Schuldzuweisungen vorzunehmen un! entscheiden, welcher
der beiden Parteıen die größere Verantwortung den aufgetretenen
DiHferenzen zukommt. ESs geht vielmehr darum, die Mentalitäten be-
schreiben, die aufeinandertra{fen, un! die Strukturveränderungen be-
denken, die mıiıt dem Auftreten elıner kleinen, jedoch niıicht assımılıe-
renden un!' auch nicht negierenden Minderheit einhergingen.

Die per Katholiken lebten se1t Menschengedenken ın relativer tO-
pographischer un auch mentaler Abgeschiedenheit, un! homogene
ziale un relig1öse Grundstrukturen kennzeichneten das städtische w1e
auch das prıvate Leben Das Auftreten eıner andersgearteten un!
ers strukturierten religiösen Minderheit ußte geradezu eın Abwehr-
verhalten der Katholiken provozleren. Nicht NUTL, daß diese neben der
„alleinseligmachenden“ Kirche 1U eine andere Kirche 1n ihrem äauße-
I[eN Lebensrahmen vorfanden, auch die Mitglıeder dieser evangelischen
Kirche konnten nicht anders qals mi1t Mißtrauen un gwohn betrachtet
werden, rekrutierten S1e sich doch einem größeren 'Te1l AUS Staatsdie-
1815 eliner ungeliebten un azu och protestantischen T1  eit, des
preußischen Staates el War das Auftreten eıner anderen Konfession
für die per Katholiken nicht 1Ur der zutage tretenden un!'
emer.  aren konfessionellen Unterschiede irrıtierend. Dıie augenfällige
relig1öse Andersartigkeit wirkte geradezu qals eın Kristalliısationskern;
alle psychologischen, sozlalen, ndsma  schaftlichen un! auch Stan-
desunterschiede den Aaus en TOV1INZeEN Preußens stammenden (Iie
DerL Protestanten wurden ber den relig1ösen Lelisten geschlagen un auf
den Gegensatz „evangelisch katholisch“ verkürzt. Solange die vVan-
gelischen 1ın Olpe vereinzelt anzutreffen wurden S1e SC.  ichtweg
hingenommen, gıng doch VO  ; ihnen keine Bedrohung der angestammten
und se1t unvorden.  ichen Zeıten bestehenden un! tradierten Ordnung
AU.  N Das sollte sich indes schlagartig mıiıt der egründung elınes eigenen
evangeliıschen Kirchensystems 1ın Olpe äandern. 1ese EeEUe (Gemeinde
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reklamıierte VO: Staat verbriefte Rechte für siıch, un! 1eSs mußte, wenn
sich beanspruchte Rechte miıt bisher VON der katholischen (Gemeinde
innegehabten Rechtspositionen überschnitten, unweigerlich use1n-
andersetzungen un Konflikten führen Auf der protestantischen Seite
sSeizte Ta asselbe eın WwW1e auf der katholischen Der konfessionell
Gegensatz wurde A dominierenden Unterscheidungs- un! gren-
zungsmerkmal un: überformte es andere. Was Nnımm da wunder,
WEeNnln sich, schon AUus Gründen der Selbstbehauptung, he]l den Protestan-
ten eine „ Wagenburg-Mentalität“ ausbreitete un INa  ® es untier-
nahm, sich auch ermittels der Staatsbehörden ec verschaffen?

Im Gründungsjahr der per evangelischen Kirchengemeinde un! 1n
den ersten ahren danach versahen mit dem katholischen Pfarrer ern-
hard Hengstebeck —1 un:! selinem evangelıschen tsbruder
Johann (10)6 anskop —1 Zwel Geistliche 1n der ihren
ıenst, denen konfessionelle Händel eigentlich abhold un!' die
sıch Mäßigung der pannungen zwıischen den beiden Gemelinden
emuntien Dabel mußten S1e selbstredend auft die eweils herrschenden
Stimmungen 1n ihren beiden Pfarreien Rücksicht nehmen un! Schartf-
macher .besänftigen oder zurüc  ängen. Im großen un: ganzen ist 1eSs
auch elungen, doch gab och enügen Konfliktpotential, das
Querelen führte un die (;emüter erhitzte; ußerdem hatte INa  - auch auf
beiden Seiten der Eix1istenz VO  5 Berührungsängsten Rechnung Lragen
SOWI1Ee die orge, 1M Umgang ml1teinander das Gesicht verlieren kön-
Nnen

iıne charfife Auseinandersetzung zwischen den beiden Pfifarrern resSp
ihren Gemeinden, 1ın die auch die rigkei involviert werden sollte,
entzündete sich der FrıedhofsiIrage. Olpe esa. einNne einz1ige Begräb-
nısstätte, un! diese befand sich neben der Kreuzkapelle 1n der Unter-
stadt Die wenıgen kvangelischen, die VOTLT egründung ihrer Gemeinde
1n Olpe verstarben, wurden, WwW1e auch andernorts üblich, auft dem O-
ischen TIEe! UrCc den katholischen Geistlichen untier ewährung
des als sehr wichtig erachteten Grabgeläutes beigesetzt, oder S1e WUT’ -
den, wenn möglich, auft dem nächstgelegenen evangelischen Gottesacker
bestattet.

Als anskop 1844 ach Olpe kam konnte die evangelische Seılite
schon aus Gründen ihres Selbstverständnisses un aus Selbstachtung
dieser isherigen egelung nicht mehr festhalten un beanspruchte, die

DiIie Frıedhofsifrage miıt der Beerdigungsproblematik ist ausführlich argele: bei Hans-
Bodo Thlieme Geschichte der Kvangelischen Kiırchengemeinde Olpe VON 18349 biıs 1946 1
Zusammenhang ıcher und überörtlicher profan- und kirchengeschichtlicher Bezüge.FKın Beıtrag ZU eschichte Südwestfalens uzta 1993 (1im folgenden zıt Thieme
Geschichte 241 247
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Beerdigung ihrer Gemeindeangehörigen 1T ihren Geistlichen, a1sSO
Pfarrer anskop(d, vornehmen lassen. Das mußte unweigerlich Aus“
einandersetzungen miıt der katholischen Pfarrei heraufbeschwören,
enn diese behauptete, rechtmäßige kıgentümerın des Friedhofes
se1nN; eine Rechtsauffassung, die VO  5 der evangelischen Seite wiederholt
1n Zweiftfel gezogen (sıe betrachtete den T1e! als eiınen kommuna-
len), VO  } den staatlichen eNorden ingegen geteilt wurde.

en den Widerstand der katholischen Kirche setzte der evangeli-
sche Pfarrer SEe1INE Befugnis, protestantische Verstorbene auftf dem Fried-
hot der Kreuzkapelle bestatten en, untier Verweisung auftf die
entsprechenden staatlichen Bestimmungen Ure Die Rechtsgrundlage
für dieses orgehen fand sich 1mM 1gemeinen Preußischen Landrecht
VOIl 1794 el 1: ar I, 189) un! autete: „Auch die 1 Staat auige-
NOMMMENEN Kirchengesellischaften der verschliedenen Religionsparteien
dürfen einander wechselweise, 1n Ermangelung eigener IC  öfe, das
egräbni nicht versagen.“ Und e1INe Königliche Verordnung VO

März 1847 präzıslerte diese estiımmung och dahingehend, daß da-
bel die rchen „ein ach dem Religionsgebrauche des Verstorbenen,
und untier Mitwirkung e1iNes Gelistlichen seıner Konfession, feierndes
egräbni nicht dürfen‘ .2 An diese TeC  1ıchen orgaben hlel-
ten sich exakt der katholische Kirchenvorstand un!' der Pfarrer VON

Olpe, zumındest aubten S1e C  9 wollten aber jedes Zugeständnis, das
darüber hinausging un!' als Konzession die protestantische elte
hätte verstanden werden können, vermleden w1ssen Und die-
SCr Stelle entzündete sich e1inNn Konflikt, der sowochl die kirc  ıchen als
auch die weltlichen ehNorden ber eın Jahr beschäftigen sollte

Am Dezember 1850 starb in Olpe Carl Freitag, Lehrer der
kleinen einklassıgen evangelischen Volksschule un! ZUL Ze1ıt seines Ab-
lebens fast 24 Te qlt ® Er tammte aus un hatte ohl
als SEe1INE erstie oder zweıte Lehrerstelle die der evangelischen Schule
angetreten. [Dıie Os1L10N War der Armut der Kirchengemeinde,
die für die Lehrerbesoldung autfzukommen hatte, mıiıt Jährlich 120 M A
lern® sehr SCHNIeC dotiert. Freıitag verdiente wesentlich wenıger als bel-
splelsweise Dienstpersonal und ungefähr 1el Ww1e eın Tagelöhner.®

ZUt Theodor üller Hrsg.) Kirchen=Ordnung für die evangelischen (Gjemeinden der
Provınz Westfalen un! der Rheinprovinz VO'! März 1835 mi1t den either für Westfalen
erlassenen Krgänzungen, Erläuterungen, Abänderungen 116  'r bearbeitet VO.  - Chuster.
Berlin 1892 S5.245
ach dem Sterberegistereintrag 1mM 1V der Evangelischen Kirchengemeinde Olpe (1im
folgenden z1ıt. GAO) 2
Thieme Geschichte 428

D  D
Ebd 430
Ebd 66, 314
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Die Schule selbst umfaßte allerdings auch NUuU  a etwa 37 CNUuler. Lehrer
Freitag hatte sich 1ın Olpe mi1t einer jungen Dame Narnens 1Nna jieder-
hold verlobt eren ater War Postmeister VO Olpe un! mıiıt einem
Jahreseinkommen VO immerhin 700 Talern nıicht unvermögend.® Ost-
elıster Wiederhold gehörte Z katholischen Gemeinde, während SE1INE
TAuU enrietitfe evangelisch WAaT. In dieser Konfession wurde auch die
Tochter erzogen. 1na WAarT, VO Standpunkt Carl reıtags AUS gesehen,
keine schlechte Partie och sollte eiıne enelıche Verbindung nicht
standekommen, Freitag starb der Schwindsucht.? 1na muß ihren
Bräutigam sehr geliebt aben, ennn S1e kümmerte sich Anlegung
un! usschmückung selnes Grabes auft dem TIE der Kreuzka-
pe. S1e tat och eın übriges un ließ, ohne allerdings den katholischen
Pfarrer darüber informieren, das rab mıit einem hölzernen Kreuz
versehen. Dies mußte jedoch, da sich das rab eines vangeli-
schen andelte, auft entschiedenen Protest un aut Unverständnis der
katholischen Seıite treHfen. Pifarrer Hengstebeck 1eß das Kreuz entier-
NnenN, un der katholische Kirchenvorstand, dem 1mM übrigen der per
ürgermeıister Johann dam Halbfas gehörte, pflichtete ihm bei „ Wır
illigen ganz un! Dafl,; daß der Pfarrer das ohne OTW1S-
SET1 un! Genehmigung aut dem Ta des prot[estantischen] Lehrers
aufgestellte Monument hat wegnehmen lassen.‘“10

Man würde 1na Wiederhold wahrscheinlich unrecht tun, wollte
INa  ® vermuten, S1e hätte ın provokatorischer Absicht A Zwecke der
Störung des konfessionellen Friedens das Kreuz autf dem rab ihres
Bräutigams errichten lassen. Vielmehr wIird anzunehmen se1ın, daß S1e
un! dıie evangelische Gemeinde sich ber die Konsequenzen nicht 1mM
klaren gewesen SINd, diese vielleicht auch gar nicht en abschätzen
können. Zudem WwI1rd davon auszugehen se1n, daß be1l katholischen eer-
gungen, sofern Gräber ausgeschmückt un miıt enkmälern oder
Kreuzen versehen wurden, die Genehmigung des Kirchenvorstandes
azıl stillschweigen vorausgesetzt wurde un auch n1emand der
Ausschmückung katholischer Gräber Anstoß genomMen hatte

ach dieser offiziösen Entfernung des Kreuzes auft dem Tab VON

Freıitag sa sich allerdings Pfarrer anskop geforde: un:! protestierte,
wahrscheinliec 1MmM August 1891 dagegen bei der kKeglerung 1ın Arnsberg,
die die Angelegenheit D amtlichen Feststellung des inkriminierten

Ebd 433
Die inkommensangabe bezieht sich auf das Ja  S 1849 GAO
1€e. Anm.

10 Schreiben des Katholischen Kirchenvorstandes das Generalvikariat ın aderborn Das
vorliegende Konzept träagt kein atum, ist jedoch aufgrund verschledener Krıterien auft
ang eptember 1851 datieren. Archiv der Katholischen Kirchengemeinde ST
Martinus Olpe (im folgenden z1t. GAStM) 46
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Sachverhalts den per Landrat Caspar Freusberg welter-
reichte.1l anskop 1eSs aus eigenem Antrieb heraus getan oder ob
ihm bel diesem Protest die Gemeinde 1M Nacken hatte, wird
sich ohl nıcht mehr klären lassen. Auf jeden Fall wollte die evangelil-
sche elte ihre oten aut dem Friedhof keinem minderen Status
bestattet w1ıssen a1S die katholische

Bürgermeıster Halbfas, VO. Landrat Freusberg Z Stellungnahme
aufgefordert und, W1e€e oben schon erwähnt, selbst itglie des Kiıirchen-
vorstandes VO  } St Martınus, ergriff selbstredend die katholische Parte1ı
un argumentierte 1ın seinem Bericht VO: eptember 1851 mı1t den
bestehenden Eigentumsverhältnissen: 37 Die enehmigung ZUT

Ausschmückung der Gräber UuUrc Setzung VO  5 Kreutzen un! sonstigen
Monumenten 1st STETIS VO  - dem katholischen Pfarrer Trtheilt worden.
1eses könnte auch ohl nicht anders se1ln, indem 1er NU.  a eine, die
katholische Pfarrgemeinde, bestand un:! die evangelische Gemeinde erst
VOIL wenıgen ahren gegründe ist.‘“12

Landrat Freusberg egte die gesamte Angelegenheit Oktober
der egıerun 1n Arnsberg vor.!$ 1ese schien eıner umgehenden
arun. der ın sehr interessiert se1ın, enn S1e 1e1 den Landrat
schon miı1t Schreiben VO u} Oktober wI1ssen, „daß eine erartige
Ausschmückung mıt Grabkreuzen| NUur mıiıt OrW1Ssen derjen1igen Be-
(018 der katholischen Pfarrgemeinde] geschehen kann, welcher
obliegt, aut die Erhaltung der uten Ordnung un des würdigen Ziustan-
des des Kirchhofes wachen‘“, e1INe uffassung, die übrigens auch
schon der Landrat 1n selinem Begleitschreiben die Behörde vertireten
hatte

Der katholische Kirchenvorstand WAar, da ohl M7re Halbfas
wußte, daß die ganze acC höheren Orts weiterverfolgt werden würde,
zwıschenzeitlich nicht untätıg geblieben un! hatte die Angelegenheit
dem Generalvikarılat 1n aderborn unterbreitet. ZUr Begründung selner

Die Beschwerdeschrift arrer Manskopfs ist N1C erhalten, doch die Arnsberger
Reglerung mit erfügung VOIN 1851 VO:! Landrat ufklärung ber diesen Vortfall
verlangt. Möglicherweise wollte dieser die Angelegenheit dilatorisc ehandeln, denn die
Behörde ußte mi1t atum VO: 18 eine Erledigung anmahnen und seiztie ihm dafür
ıne T1S VO.  - 10 en (Erinnerungsschreiben der Regilerung VO 18 18914 Kreisarch1iv
Olpe ım folgenden zıt. KAO| Der Landrat die ihm VvVon sberg übermit-

eschwerde anskopfs Bürgermeıister Halbfas weitergereicht un! dieser.sie
1851 arrer Hengstebeck übersandt. 46

12 Schreiben des Bürgermeıisters Halbfas den Landrat VO! 26 1851 Stadtarchiv Olpe
7924

13 Schreiben des Landrats Ccie Reglerung rnsberg VO: 10 1851 1001
Chreıben der eglerun; Arnsberg den Landrat VO' 1:1: 10 1851 1001 Der
Landrat übersandte auf Anordnung des bsenders den beiden arrern Koplen des
CcChreibens Unterstreichungen 1M Original. 7Zum Begleitschreiben Anm 13
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ufmfassung, e1ın protestantisches rabkreuz auft dem katholischen
T1E! nicht dulden wollen, argumentierte CL, WwW1e€e schon egenüber
der Arnsberger Behörde, damit, daß die evangelische Gemeinde uUurc
e1INe gene  1:  e Ausschmückung ihrer Gräber „nıcht allein den Mitge-
brauch des Kirchhofes, sondern das Vo igenthumsrecht demsel-
ben erhalten“ würde. uch glaubte der Kirchenvorstand, UTrc sSe1IN
Verhalten die protestantische (Gemeinde veranlassen können, einen
eigenen T1IE:! erwerben, zumal der der Kreuzkapelle elegene
fÜür cdie katholische (Gjemeinde räumlich außerordentlic beschränkt sSe1l
Und der Bericht fährt fort „Selbst der sehr gewünschte Friede untfier
den Confessionen 1äßt 1mMm Ochsten Ta!| wünschen, daß die hiesigen
Protestanten sich eınen eigenen ICeschaffen Es annn nicht teh-
len, daß die auf den |Grab-|Monumenten angebrachten Inschriften,
selhst WEeNn Bıbeltexte wären, confessionelle Farbe tragen un! 0DDO-
sitionelle Absicht verrathen. Beide Symbole d Monumente un! In-
schriften] aber 1ın unmittelbarer ähe Izu katholischen Gräbern un
ZU. Kreuzkapelle] aufgestellt, waäaren ganz gee1ıgnet, den Frieden
stören, der bishierhin, untfier den beiden Confessionen, 1n erfreulicher
Weise estanden hat Wenn die Protestanten wıder Erwarten
erreichten, das VOo. Miteigenthum UuNsereI TC  OIie involvierende
ecCc die Giräber ihrer Todten mıiı1t onumenten schmücken dürfen,

sehen WITr unausbleibliche traurıge onflickte VOTLT Augen.“ > och
obwohl der Kirchenvorstand mıit Pfarrer Hengstebeck die aCcC recht
dramatisch darstellte un die bischöfliche Behörde Instruktionen
bat, rührte sich 1ın aderborn nichts, un! die Dinge nahmen VOL un
auf der weltlichen Behördenebene ihren Lauf

Pfarrer anskop wußte das Schreiben der Reglerung 1n Arnsberg
VO Oktober, das ihm uUrc den Landrat abschriftlich Z enntinıs
gegeben Wal, sehr gut un lesen, un! schon November
1eß 1na Wiederhold Pfarrer Hengstebeck wI1ssen, daß S1Ee beabsichtige,
Aa dem Ta me1lnes verstorbenen Bräutigams eın hölzernes
Kreuz setzen lassen“ un! S1e bäte azu die Erlaubnis des Pfar-
rers.16 1nNna Wiederhold ihr Gesuch AUSs eigenem Antrieb este. hat
Oder ob S1e azu Pfarrer anskop un! das eiNe oder andere itglie:
des Presbyteriums (zu denken ware 1er VOL em den mM1ıtLunfier
militanten Gewerken Heinrich Kreutz) veranlaßt en könnten, SA
mıiıt Bestimmtheit nicht werden. Vermutlich wird aber letzteres
zutreffen, enn gerade 1n ihren Anfangsjahren War das Bestreben der

‘) Das Chreıiben liegt 1 Konzept un ohne gabe des Datums VOTL. (G3AStM 46 Es ist
offensichtlich ang eptember 1851 verfaßt worden, un! ZWOAaT, wıe eın Handschriften-
vergleich zeıgt, VO. arrer Hengstebeck.
Chreıiben VO.  - Lına Wiederhold arrer Hengstebeck VO:! 1851 46
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evangelischen Gemeinde unverkennbar darauf gerichte sich auch
recCc  iıcher Hinsicht egenüber der katholischen Umwelt durchzusetzen
un keine olchen Zugeständnisse machen die für die Protestanten

mıiınderen Status ZUL olge hätten en können
Pfarrer Hengstebeck War indes nichts wıllens dem Gesuch VO  } 1na

Wiederhold entsprechen ließ sich jedoch fast Tel ochen e1t S1Ee

abschlägig bescheiden ETr glaubte ohl och Instruktionen VO

Generalvikarlat bekommen allerdings vergebens OfMensichtlich
INa  . dort daß sich die Angelegenheit irgendwie VO  s selbst erledi-

DE un: daß INa  ; sich nicht erklären enn eiNe offizielle ellung-
nahme aus aderborn hätte ganz gleich WIE S1Ee ausgefallen Wäalfe

oder die (Gemüter erhitzt
Am D November teilte Pfarrer Hengstebeck dann der Antragstelle-

TIn mi1t „ Was die Königliche Verordnung |vom März verlangt
1S% bei der Beerdigung Ihres verstorbenen Bräutigams eschehen Der
Begräbnis Akt 1sST HT den Herrn evangelischen Pfarrer liturgisch
vollzogen das rab eiIlInde sıch der der Reihenf{folge entsprechen-
den Stelle SIM üge. 1ST WI1E der er übrigen mıi1t asen gedeckt un
WI1IEe ich wahrnehme der gee1ıgneten Jahreszeit m1T Blumen g-
zıiert Die Giräber mıi1ıt Kreuzen ZIeIenNn 1sSt auftf hiesigem Kirchhofe
nicht die ege. bel welıtem die große Mehrzahl ntbehrt derselben 11UL

einzelne den wohlhabenden un! vornehmen Ständen ngehörige amı-
en versehen die Gräber ihrer verstorbenen Verwandten m1T onumen-
ten un! Inschriften enthaltenden Kreuzen bgleic S1ie NU: ebenfalls

diesen Ständen gehören ich miıich dennoch nicht verpflichtet
nen JeNneE Befugni1ßE1 Was die Nothwendigkeit orderte der
Anstand erheischte, 1St erTfüllt; mehr verlangt das Gesetz nıcht mehr
bewilligen bın ich a1sS0O nıcht verpflichtet. e 18

Diese Entscheidung teilte Hengstebeck annn folgenden Tag
dem Landrat SCNTITL  ich mit*?, der, WIC SE1IN Amt erforderte, cdie Ange-
legenheit SE1INeTr vorgesetzen Behörde der Regıerung Arnsberg, m1T

Begleitschreiben unterbreitete jedoch erst mi1t Datum VO 13
Dezember 1eses Begleitschreiben 1st nicht unınteressant enn TeUSs-
berg erlaubte sich, „gehorsamst bemerken daß die vorliegende
[Grabkreuz-]Angelegenheit WIEe ich glaube dem gegenwärt1igen Sta-
dium nicht gekommen SC1MN würde Welll S1E VO  } ang richtig be-
handelt worden wäre“ der Landrat mI1T dieser Einschätzung die

17 Für clie ermufung, daß Lına Wiederhold autf Betreiben VO.  - arrer anskop der ande-
Ter Kirchenvorstandsmitglieder inıtlatıv der 1V geworden 1ST spricht uch die atsa-
che daß das VO  5 arrer Hengstebeck S16 gerichtete Schreiben (S Anm 18) Archiv
der Kvangelischen Kirchengemeinde orıginalıter abgelegt worden 1sSt

18

19
Chreıben VO:  - Pfarrer Hengstebeck Lına Wiederhold VO.: 27 185 GAO
Chreıben VO  - Pfarrer Hengstebeck den Landrat VO. 28 13 18351 46
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S1ıtuation richtig eurtel hat, 1M nachhinein, nachdem also die
aCcC VO  - beliden Seiten ZUFLrF Prinzipienangelegenheit erklärt worden
Wäaäl, n1iemand Jedenfalls muß sich eusber; 1n seıner Haut
recht unwohl gefühlt aben, enn die Angelegenheit schien sich ZUTLr
are auszZuweılıtlen un aus dem er laufen Auf diesem Hinter-
grund ist auch der VO  5 ihm vorsichtig intendierte Versuch AA  — chadens-
egrenzung verstehen. Der Landrat fuhr 1n seinem Begleitschreiben
nämlich fort „Gegenwärtig wIird dem Fräulein Wiederhold überlassen
werden mussen, 1M Wege der Vorstellung be1 der bischöflichen Behörde
um ] eine Entscheidung nachzusuchen, Wenn S1e die Realisierung
ihres Wunsches weiliterhıin anstreben möchte.‘20

Die Beweggründe für Freusbergs Vorschlag liegen auf der and Er
wollte die Auseinandersetzung, zumiıindest VOL entdramatisieren
un die Verantwortun: für einNne Entscheidung 1n der acC 1na Wilie-
derhold resp dem Generalviıkarlat 1n aderborn überlassen. amı Wäa-
TenN sowohl als auch der ürgermeılster un! die beiden irchenge-
meinden, WEeNn nicht die überörtlichen ehörden, der aC edig
geWesSeCN. Und ob sich, darf weıter geschlossen werden, Fräulein Wie-
derhold als Prıvatperson gegenüber der kirc  1ıchen nNnstanz urch-
setfzen können, darf füglich bezweifelt werden.

In Arnsberg dachte INa  - indes gar nıcht daran, dem VON Freusberg 1n
die Diskussion eingebrachten Lösungsvorschlag näherzutreten, enn
INa hätte sich, ware INa Freusberg gefolgt, staatlıcher Rechte N-
ber der Kirche begeben unı hätte das 1US C1Irca die dem aa
zustehende äaußere Kirchenhoheit, ausgehöhlt. Das Allgemeine Preußi-
sche andrec War verbın:  ich, ebenso die Königliche Veroranung VON
1847, un!' bei auftretenden Konflikten War gemä den gesetzlichen Be-
stımmungen verfahren.

Allerdings ahm 1U die Arnsberger eglerun. ihrerseits Kontakt
mıi1ıt dem zuständigen Bischof Tanz Drepper ın aderborn auf, der 1N-
des, die Reglerung, „Bedenken rage, den Pfarrer [Hengstebeck
gen Ertheilung der Erlaubniß |ZUTF rrichtung elines Grabkreuzes miıt
Anweisung versehen‘‘‘.21

Offensichtlich sah sich Jetz die Arnsberger Behörde der 11UNMN-
mehr eingetretenen un!' 1n ihren Auswirkungen weıt ber Olpe hinaus-
reichenden un! außerordentlic delikaten Sıtuation nicht 1n der Lage,
VO  n sich aus normlerend einzugreifen. S1e reichte er den Fall den
Oberpräsidenten 1n Münster weıter, wobel, un|!| daran mMag INa  ® die heik-
le Sachlage erkennen, dieser sich der Angelegenhei persö  © annahm

20 Chreıben des Landrats die eglerung sberg VO. 5 12 1851 1001
21 So Oberpräsident VO'  5 uesberg 1n einem Schreiben VO) 13 1852 den Landrat

abschriftlie 1n 46
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Olpe War dem Oberpräsidenten Franz VO uesberg, übrigens „e1-
NnNe. bewußt kırc  ıchen Katholi  622 un! „Scharfsinnigeln], kenntnis-
reicheln] Juristlen]*“2$, nicht unbekannt, enn hatte kurze Zeeıt, bevor

sich mi1t der Friedhofsangelegenheit befassen MU.  ; der
S 1851 einen Besuch abgestattet.**
Dem berpräsidenten gıng VOTLT em darum, die Angelegenheit

ohne 1el uIiIihebens un! auf elegante Weise aus der Welt chaffen In
einem eigenhändigen Schreiben Landrat Freusberg VO 13 April
1852 teilte diesem miıt „Bel meıner Anwesenheit 1n aderborn habe
ich Veranlassung ge  mmen, dieses Falles mıiıt dem Bischof
Rücksprache nehmen, wobeil M1r erselbe erklärt hat, dalß nıcht
mML  illigen würde, WEelnNn der Hengstebeck VO  - dem bisherigen 1lder-
spruche abginge, daß sich jedoch nicht für befugt erachte, denselben
azu Urc elıne Verfügung vermögen.“ uesberg beauftragte den
Landrat, „persönlich ın gee1gneter Weise“ eım Pfarrer darauf hinzu-
wirken, daß der rrichtung des besagten Grabkreuzes nicht mehr W1-
dersprochen würde, und konnte sich se1nes Schreibens die
emerkung nıcht9daß „eıne usschmückung der Gräber EeVall-

gelischer Leichen auf den Kirchhöfen hiesiger Münster
niıicht den geringsten Anstand gefunden‘“ habe.25

Wıe INa  } sıeht, hatte der Oberpräsident keinerlei Verständnis für die
1n Olpe epflogenen Verhaltensweisen. Selbst e1n praktizierender Ka-
tholik, konnte das Verhalten des Kirchenvorstandes als letztlich HUr
dem öffentlichen Frieden abträglich verstehen. uesberg mußte bel SEe1-
nen Überlegungen das Gesamtwohl der Provınz 1mM Auge ehalten, 1NS-
besondere auft den allgemeinen Frıeden zwıischen den Konfessionen be-
aCcC sSeın un! VOL em dem Staatsinteresse dienen un 1305 nicht
auf dessen osten Partikularinteressen bevorzugen.

Landrat Freusberg entledigte sich jedenfTfalls sofort des Auftrageé des
Oberpräsidenten, jedoch ohne sichtbaren olg ber sSe1INE Interventi1i-

eım katholischen Pfarrer Mıtte PpIL1. berichtete uesberg miıt
Schreiben VO 23 Jun1 99  eıne eindringlichen Vorstellungen vermoch-
ten MICHT: den Hengstebeck Zr sofortigen Bereitwilligkeitserklärung

bewegen, vielmehr entgegnete mMIr erselbe, daß Urc einselitige
Entschließung sich selbst nannehmlichkeiten bereiten würde  06 und
deshalb auf die ustimmung des Kirchenvorstandes oder auftf entspre-

29 Gerhard Goeters/Rudolf Mau (Hrsg.): Die Geschichte der Evangelischen Kirche der
Union, 1, Leipzig 1992 288

23 Wiıilhelm Schulte Westfälische öpfe, Üünster 1963
per Kreisblatt VO.: 1851

25 Schreiben des Oberpräsidenten den Landrat VO: 138 18592 1001 Eıne ople
dieses chreibens eiinde sich ın der Handschrift Hengstebecks ın 46
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chende Weıisung der geistlichen Oberbehörde angewlesen se1,“60 WEelll das
rabkreuz wleder aufgestellt werden So.

Pfarrer Hengstebeck, dem der Landrat das Schreiben Duesbergs VO
13 Apriıl IBO2, Aaus welchen Gründen auch immer, zugänglich gemacht
hatte,*' er Ende pr1 1ın einem dreieinhalbseitigen Briet den
Landrat AasSsS1ıve Gegenvorstellungen. Nachdem nochmals auf die
Miteigentumsproblematik hingewlesen hatte, fuhr fort U das Kl-
genthumsrecht der kathollischen Gemeinde, die e  un des Kirchen-
vorstandes wahren, W1e€e auch, befürchtetes gewaltsames Eiln-
schreiten des ublikums verhüten, ließ ich das Monument entiernen.
ollte ich HNU, WwW1e Ew. Hochwohlgeboren vorschlagen, die Wiederer-
richtung des Iragllichen] onumentes, allenfalls mi1t Verwahrung
ünftige gestatten, würde ich bei me1l1ner (GGemeinde es Ner-
trauen verlieren, mehr, als alle Verwahrung der Wiederkehr ähnlı-
cher nicht vorbeugen könnte, da die eline Thatsache die KEr-
richtun: des T:  TeUzZeEeS für Freitag nothwendig ihre Consequenzen
] die rrichtung weılıterer protestantischer rabkreuze] ach sich
ziehen würde.

Hengstebeck mutmaßte, daß hinter dem egehren VO 1na 1eder-
hold das resbyter1ium der evangelischen Gemeinde stünde un daß die-

77 die Absicht habe, UTrCc diesen Vorgang sich WIT.  1@ eın Mitheigen-
thum kathlolischen Kirchhofe erwerben.‘‘28 Diesem Schreiben füg-
te der Pfarrer eine rklärung des Kirchenvorstandes VO 28 PprL1. bel,
1n dem letzterer nochmals selne unnachgiebige Haltung unterstrich.*?

In Olpe War} also päpstlicher als der apst, 1e unnachgiebig
un! ieß sich selbst UrcC den diskreten Hınwels auf die konziıliante
Haltung des 1SCNOLIS 1n der einmal gefaßten Überzeugung nicht beirren.
Im Gegenteil, InNnan befleißigte sich e1INeSs regelrechten Obstruktionsver-
haltens

Nun wird INa  n Pfarrer Hengstebeck zugute halten mUussen, daß ih:
tatsäc  1C die Or! das einigermaßen friedliche Miteinander, viel-
leicht auch Nebeneinander be1lder Kirchen 1n Olpe umgetrieben hat,

entscheiden, WI1e dann geschehen, nämlich das rabkreuz Verwel-
gernDie VO:  5 ihm befürchteten un! auch angesprochenen potentiellen
Ausschreitungen der katholischen iınwohnerschafft S1Nnd nıcht VO der
and weılsen, hatte doch 1ın der Zeıt se1t der ersten evangelischen
26

27
Schreiben des Aandrats den Oberpräsidenten VO: D 18352 1001
Eıne opile dieses Schreibens (ın der Handschrift Pfarrer Hengstebecks) befindet sich 1n

46
28 Eıne undatierte opl1e des Schreibens liegt ın der Handschrift: VO'  S Pfarrer Hengstebeck

VOrL. S1ie ist höchstwahrscheinlich Ende Aprıl 1352 Ve:) worden. 46
U Tklärung des Kirchenvorstandes VO) 28 1852 46
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Beerdigung 1mM TE 18345 1ın Olpe tatsäc  IC unrühmliche un höchst
edauernswerte Zwischenfälle be1l protestantischen Bestattiungen geLE-
ben, VO  - denen der schmählichste sich be1 der Beerdigung VO  - 1na
Wiederholds 21jähriger Schwester Marıa Henriette 13 Februar 1845
zugetragen hatte.30

Dabel dürfte Pfarrer Hengstebeck durchaus schwergefallen se1n,
sich dem Landrat gegenüber insoweıit dekuvrIieren, als zugab,
würde als Pfarrer ‚alles ertrauen verlieren“ ‚*} müßte 1n der Ta
kreuz-Angelegenheit nachgeben. Wır würden Hengstebeck ohl unrecht
tun, WenNnn WITr annähmen, seıne Argumente waren IL vorgeschobener
Natur gewesen un! hätte S1e lediglich deshalb benutzt, mi1t
en den alten amp weiterzuführen. Hengstebeck WaTl, sSoweılt WITr
ES wI1ssen, 1 Grunde se1nes Wesens eın politisch un! rel1g1ös ıberal
enkender Mann, geprägt VO der Theologie des selnerzeıt ber  mtien
Bonner Professors eOT! Hermes,*% der selbst se1ıne chwierigkeiten mi1t
der Amtskirche hatte, dessen Schriften autf den exX verbannt wurden
un ber den das angesehene katholische „Lexikon Tür Theologie un!
Kirche“ och 1960 verlautbarte: „Die Unvereinbarkeit sSseıner Grundpo-
sS1t10N mıi1t dem kathlolischen| Glauben i1st Hiermes| bıs se1inem erbau-
lichen Tod nıiıcht ZU Bewußtsein gekommen.‘ *

Was a1SO Pfarrer Hengstebeck 1mM anstehenden Grabkreuz-Kasus
bewältigen hatte, War eine ratwanderun 1ın mehrfacher Hınsicht. Er
konnte se1INe theologisc. reile  1erte 1Derale Grun  altung nıcht 1n der
Weise eben, Ww1e ohl getan a  ©: enn War selner ( 7e—-
meinde als Seelsorger verpflichtet un! mußte ihr mi1t Wort un! akra-
ment dienen, e1 auch die per Tradıtionen, Mentalitäten, Struktu=-
LE un! Absonderlichkeiten ın Rechnung tellen Daneben mußten
und selne Pfarrei versuchen, mi1t der evangelischen Gemeinde un! de-
TeMNn Pfarrer auszukommen : außerdem hatte den orgaben des B1]ı-
schofs un!' dessen Behörde entsprechen, obwohl dieser iıhn des öfte-
LEeN 1M Ungewissen gelassen a  ©: un! letztlich War auch och den
Anforderungen der weltlichen Obrigkeit eisten. Bedenkt INa  n
1eSs a  es, wird INa  - ohl ehesten die Haltung VO  - Pfarrer Heng-
tebeck verstehen un iıhm gerecht werden können.

Oberpräsident VO  } uesberg, VO  } dem WITr nıicht wI1ssen, ob ihm die
Sschwierige S1ituatıion Hengstebecks bekannt War un! ob sich ın S1e

30 Vgl. Thieme Geschichte 2495 247
Vgl azu August Hirschmann: eschichte der Pfarrei un! der Olpe Olpe 1930
349

32 Hermes unternahm C uUrCc. cdie Einbeziehung des methodischen ‚we1ıliels und durch
edanken aus der Philosophie ants un! Fichtes Vernunfit und Glauben versöhnen und
die ahrheı des katholischen aubens einsichtig machen

33 Band D, Freiburg 1960, Sp 258 „Hermes, Georg“ VO)  w} Schlund.
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hätte hineinversetzen können, erblickte jedenfalls 1M Verhalten VON ka-
tholischem arrer un! Kirchenvorstand die blanke enıtenz

Landrat Freusberg hatte, nachdem se1Ne 1SS10N gescheitert WAaT,
dem Oberpräsidenten 23 Junı1ı den entsprechenden Bericht g_
schickt,** un! 1M Antwortschreiben schon VO Jun1 machte Dues-
berg eın ehl aus se1liner Verärgerung ber die andauernde Ta  euzZ-
Verweigerung Urc Pfarrer un Kirchenvorstand. Er zel  e sich „sehr
befremde Ww1es detailliert darauf hın, daß die per miıt ihrer Rechts-
auffassung falsch ägen un:! unterließ nıicht den Hınweils, „daß der Herr
Bischoftf VO.  - Paderborn eDenTalls die Beseltigung e1INeSs Confliectes
wünscht, welcher, SoOweılt M1r bekannt, keinem andern vorgekom-
Inen ist“ Der Oberpräsident versagte sich Ende selnes Schreibens
nicht die arnun „Sollte auch dieser Versuch UE Beilegung des
stehenden Konfiliktes|] nicht VO.  5 Erfolg se1ın, würde ich der Königli-
chen eglerun Arnsberg 1Ur überlassen können, 1mM Wege des Geset-
Z.e5S5 einzuschreiten.“$>

uch dieses Schriftstüc machte der Landrat Pfarrer Hengstebeck
zugänglich®®, sehr wahrscheinlich 1ın der Hoffnung, diese deutlichen
Worte des höchsten Provinzlalbeamten würden 1n Olpe 1INATUC
chen un eine innesänderung bewirken.

Man sollte meınen, das wı]ıederhnolte un derart eindringliche, auch
juristisc untermauerte Mon1ıtum e1iINes preußischen Oberpräsidenten
hätte binnen kurzem eıner gütlichen eilegung des Konfliktes führen
mussen och weıt gefe War 1U urheit, echthaberei, Besser-
wı1sserel, konfessionelle Engstirnigkeıt, Aufbegehren eiıne unge-
Liebte rigkeit, Provinzialismus, überzogenes Selbstbewußtsein oder
auch SC  1 Dummheit möglicherweise War e1Ne Gemengelage VO
all diesem ugus jedenfalls Trhoben Pfarrer un! Kirchenvor-
stand nochmals ihre Gegenvorstellungen, un ZWar eım Landrat un!
versehen mit der Weitergabe des Protestes den erpräsl-
denten.®” eusberg selbst hat all SeinNnen Einfluß un! SE1INeEe sauftfor1-
tät darauf verwandt, Pfarrer un! Kirchenvorstand ZU. inlenken
bewegen, denn gerade ihm als preußischem Landrat mußte sehr pe1ın-
hch se1n, wenn 1n seinem Landkreis 1n derart augenfTfälligerweise obrig-
keitlichen Auforderungen nicht nachgekommen wurde. Und ihm ußte
darüber hinaus auch VOL em daran gelegen se1ln, nicht 1n den Ruch
kommen, OCNsSten behördlichen Anweılısungen nıcht eisten
bzw. nicht eisten können oder S1e gar hiıntertreiben, notabene

1€e. Anm. 26
35 Chreıiıben des Oberpräsidenten den Landrat VO.: 277 1852 1001
306 Eıne oplıe dieses chreibens der andschrift Pfarrer Hengstebecks) eiiınde sıch 1n

46
37 Chreıben des Kirchenvorstandes den Landrat VO: 11 18592 46
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Freusberg azu och katholisch War un! einen Bruder esa. der als
Domkapitular 1ın aderborn wirkte.98

Nicht zuletzt diese Befürchtung WwI1ird den Landrat bewogen aben,
1n selner Antwort VO 13 August (unter Beifügung des kirc  ıchen
Petitums) auf das CcCAhreiben des Oberpräsidenten VO D Junı1 darauf
hinzuweılsen, daß alle se1ne weıteren Versuche, den Pfarrer un! den
katholischen Kirchenvorstand doch och ZU Einlenken bewegen,
fehlgeschlagen selen, un seliınen T1Ee mı1t dem geradezu beschwörenden
Satz besc  1eben -Dab ich meılnerseılts alle ühe angewandt habe,

eiıne zufriedenstellende Erledigung 11n der Grabkreuz-Angele-
genheit herbeizuführen, dessen bitte EW. Excl[ellenz sich versichert
halten.“ +

Der Oberpräsident dachte keinestalls daran, sich auf weıtere Diskus-
S10Nen mıit den widerborstigen pern einzulassen und reichte
24 August*® die Angelegenheıt AA juristischen Exekution die
ihm nachgeordnete eglerun: 1n Arnsbersg.

In diesem Zusammenhang ist es interessan(t, darauf aufmerksam
machen, daß die Repräsentanten der katholischen Kirchengemeinde be1
al ihren ıngaben, Außerungen un! Gegenvorstellungen 1n der anstie-
henden acC letztlich daran gehinde die Diskussion auft das
konfessionelle e1s schieben, eiNe Bevorzugun; der Protestanten 1
preußischen Staat monleren un! sich selbst 1n der des Aaus

rel1g1ösen Gründen Benachteiligten sehen. Den pern War VeL-

wehrt, diese Karte spielen, da der westfälische Oberpräsident selbst
praktizierender O11 War un! 1n der rabkreuz-Angelegenheit, sehr
wahrscheinli aufgrund sSse1iner guten Beziehungen, eın Einvernehmen
mıiıt dem Paderborner Bischof erreichen konnte.

DIie Keglıerung 1ın Arnsberg, die uesberg die acC weitergereicht
hatte, zögerte nıcht an un! erließ schon eptember 1852 eine
Jurıistisch glasklare un! s1ieben Seiten umfassende Verfügung.*}

Eıs sSEe1 daran erinnert, un! darauf ahm die Reglerung ın der esag-
ten erfügung ezug, daß sich die katholische Seılite be1l ihrer men-

38 Vgl azu Auguste Laese: Wei  ischof Dr. (7o) 0SE: reusberg. eimatblätter für das
obere Sauerland. Zeitschrift für die Heiımatvereine ın den Kreisen Olpe un! eschede
ahrgang 1930 71 13 Interessant ist die atsache, daß 0SE: reusberg ın aderborn
anscheinend ber großen 1n verfügte, denn wurde 1ın der Bischofsstadt 1845 ge1st-
licher Rat, 1850 Domkapitular un! 1854 Wei  ischof.

G Begleitschreiben des Aandrates VO 13 1852 1001
Dieses atum wird 1n der erfügung der Arnsberger Regierung VO) 14 1852 genannt (S.

41)
Diese Verfügung datiert VO:! 18592 un! ist den Landrat adressiert 1001
Dieser eichte S1e unter dem 14 1852 abschriftlich cdie arrer anskop und Heng-
tebeck weıter. Unterstreichungen 1m Or1ıginal.
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tatıon hinsichtlı der Verweigerung des Ta  TeUzZes autf Tel Punkte
berufen hatte

Die Verordnung VO 15 März 1847 beschränke das egräbnıs e1INeSs
Angehörigen der anderen Konfession auftf das unabwendbar otwen-
dige;
es Darüberhinausgehende autTie aut eiNe Eigentumsentziehung
Kirchhof hinaus, un!
die evangelische (jemeinde würde, INa  - S1e bei ihren eerdigun-
gen nicht auft das Allernotwendigste beschränke, ihrerseits niemals
Veranlassung nehmen, sich einen eigenen T1E! eschaffen

Dazu emerkte die behördliche Verfügung zunächst ganz nüchtern:
„Diese TUnN! entbehren jedoch ganz un des gesetzlichen UunNnda-
ments“ un! erläuterte 1eSs dahingehend, daß die Veroradnung VO  } 1847,
die e1in feierndes Begräbn nach dem Religionsgebrauche des Ver-
storbenen, un untier Mitwirkung e1ines Geistlichen selner Konfession’
TrmMO  e  S, nicht bezwecken könne, 11U.  ar das ‚unabwendbare Nothwen-
ige’, die reine Beerdigung als solche, garantieren, enn SONS
würde jede, „auch die einfachste Bezeichnung der Begräbni5stelle,
uUurc einen Grabhügel, Rasenbedeckung u.s5 miıt demselben Rechte
wegfallen müsseln]|], als einNne weıtere monumentale Ausschmückung, un

sich sSsomıiıt 1Ur den bloßen Act des Begräbnisses handeln könne.“
I[Dies habe, die sberger eglerung, der Gesetzgeber oHfensicht-

iıch nıcht bezweckt, sondern ihm lege vielmehr daran, den Kirchen die
keinen eigenen Friedhof besitzen, „den Vortheil gewähren wollen,
den S1e en würden WEeNnl S1e einen eigenen 1rc besäßen.“ Dabe!i
SEe1 klar, daß die evangelische Gemeinde, hätte S1e einNne eigene egräbnis-
stätte, auft dieser auch „Grabhügel miıt monumentaler Ausschmückung“
errichten würde. Aus dieser UÜberlegung olge logischerweılse, weıter
die Behörde, daß AaUuSs der usübun der 1n Rede stehenden Berechtigung
eiINe Eigentumsentziehung nicht abgeleitet werden könne. Dem Kın-
wand der katholischen Seıite, die evangelische (Gemeinde würde bel vol-
lem Mitgebrauchsrecht des Friedhofs keinen eigenen einrichten, wird
entgegengehalten, daß „dıe möglichen Folgen der Ausführung e1iINeSs (3e-
setizes, an als letzteres besteht, keinen Grund abgeben können,
asselbDe unausgeführt lassen.“

Sowelt die Juristisc saubere un! auch nachvollziehbare egrun-
dung 1n der Gra  uz-Angelegenheit. Damıt hatte die aCcC ihren AD-
schluß gefunden, zumindest auf der reC  ıchen Ebene Daß Arnsberg
dem auft diese e1se un! auf Juristischem Wege hergestellten Frieden
nıcht ganz traute, mMag INa  e daraus ersehen:‘ daß die Behörde 1n esagter
Verfügung den Landrat och anwıl1es, „nNöthigen Falles der 1eder-
hold bel Ausübung ihrer Befugniß |ZUTF rrıchtun des Grabkreuzes|] den
erforderlichen polizeilichen Schutz angedeihen lassen“.
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Landrat Freusberg teilte eptember 18592 den beiden ZUSTAN-
igen Pfarrern Hengstebeck un!' anskop autf ordnung der Behörde
deren Verfügung mit un! setzte auch 1Na Wiederhold davon 1n ennt-
nıs.42

Die Arnsberger Keglerung War indes ohl doch nicht völlig davon
überzeugt, daß der obrigkeitlichen Anordnung ın Olpe nunmehr olge
geleistet werden würde un ragte bereits 15 Oktober eım Landrat
nach, ob 1Na Wiederhold „die ihr 1n der genannten Verfügung ertheil-
ten Befugniß, das rab des FHreıtag mıiıt der Irüher VO  - ihr intendirten,
der ur des Kirchhofs ganz entsprechenden monumentalen
Ausschmückung versehen, ausgeführt hat“

Landrat Freusberg ließ 1 ürgermeıster Halbfas den an der
Dınge ermitteln und berichtete November die Behörde, „daß
dem Vernehmen ach 1n den nächsten en das Kreuz aut dem rab
des Lehrer Freıtag wieder aufgerichtet werden sSo11°* .44

Wiıe die rrichtung des Grabkreuzes ann tatsäc  1C ausgefü
wurde, ob sich die VO  } Pfarrer Hengstebeck un! dem Kirchenvorstand
befürchteten „unausbleiblichen traurıgen Conflickte‘“ un! e1nNn „gewalt-

Einschreiten des ublikums  66 WITrKI1C ergeben aben, entzieht
sich näherer Kenntnis.

Daß die Kirchhofsfrage indes bis ZU  ar Einweihung e1INes eigenen
evangeliıschen Friedhoifs 1M TE 1873 das Verhältnis zwıischen den
Konfessionen weıter belastete, steht außer Z weifel.45 1ınem hat jeden-
a.  S, sıeht INa  ; VON der evangelischen Selite ab, die klare Entscheidung
der egıerun ın Arnsberg genützt Pfarrer Hengstebeck. Er konnte alle
katholischen ıtiker damıt bescheiden, daß tür die eingetretene Lage
die weltlichen Oberbehörden verantwortlich zeichneten un! mı1ıt sSEe1-
Ne Kıiırchenvorstand aIiur nicht haftbar machen sSe1l Das wird,
WI1e WIr Hengstebeck sehen un! beurteilen, diesem sehr entgegengekom-
INen se1in un ih; zufIriedengestellt en Allerdings dürften die Res-
sentıiments der katholischen per egenüber der preußischen egıerun
dadurch och verstärkt worden seın

49 1e.| Anm. 41 Das Chreıben des andrates Lina Wiederhold datiert ebenzfTalls VO 14

43
1852 und eilInde sich gleichfalls orıginalıter 1n GAO

44
Chreıben der eglerun: sberg den Landrat VO: 15 10 1852 1001
Chreıben des ‚ AaNndrTrats Cie eglerung Arnsberg VO: 18 18592 1001

435 Vgl azu Thieme Geschichte 246
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Jürgen Kampmann

Diıie Evangelische Frauenhilfe in Lübbecke
Von den nfängen der kirchlich gebundenen Frauenarbeıt;L‚€ und den ersten rel Jahrzehnten der Vereinsgeschichte*

1915 als Gründungsjahr
Wenn 1995 einem FHesttag AdUusSs NIa des 830Jä  en Bestehens der

Frauenhilfe 1n ecCc eingeladen WIrd, annn führt die Spur UE

Anfang rein rechnerisch 1n das Jahr 1915 Und beginnt ma 1n den
Unterlagen, die 1M 1V aus diesem zweıten Jahr des Ersten Weltkrie-
gEeS erhalten sSind, nachzusehen, annn wird INa  ; auch schnell fündig; 1ın
dem Bericht, den Superintendent arl Kuhlo! der Kreissynode Lübbek-
ke bel ihrera 1mMm Oktober 1915 abstattet, el unfier der
„Innere 1SS10N un Sozlales“ miıt „Am 9.6.1915 en sıch dıe Vereı-

der Frauenhülfe der Synode UODDecCKe einem Kreıisverbande
sammengeschlossen, (Vorsıtzende: Freifrau VDON edebur®? — rollage,
Stellvertrfeter]: der Superintendent, chriftführer: arrer. Volkening
Holzhausen) D Dem Kreisverband gehören Jetz 15 Vereine der Frau-
enhülfe Alsıwede C Dielingen UN: Je e1ıner ın Börninghausen, Genh-
enbeck, Holzhausen, Hüllhorst, evern, übbecke, Oberbauerschaft,
Oldendorrf, Schnathorst, ehdem 1 Das el das erstie 80-Jahr-Jubilä-
u.  9 auf das INa  } stößt, ist das des Kreisverbandes der Frauenhilfe 1M
Tchenkrels ecke, dem 1mM Oktober 1915 immerhın schon 15 Orts-
vereine angehören.* Und unftier diesen wird 1U erstmals auch der
übbecker genannt. Der Bericht des Superintendenten erwähnt auch
die Au{fgabe, die die Frauenhilfen übernommen hatten: ADer Verband

Um Anmerkungen ergänzter Gemeindevortrag aus Anlaß des Jjährigen Bestehens der Evan-
ellschen Frauenhilfe Lübbecke, gehalten Oktober 1995 St. dreas-Gemeindehaus

uDDecCke. Die Vortragsform wurde den ruck wesentlichen eibehalten.
auks, Friedrich Wilhelm: DIie evangelischen Pfarrer 1n Westfalen VO  -} der eformations-
zeıt bis 1945 Bielefeld 1980 2835 NrT. 3568

D S1ie eitete den Kreisverband bis ZU 198 Juli 1939; ihre Nachfolge trat dann Margarete
er AaUuUSs Preußisch Oldendorf, Ehefrau des Sup ınÖller (s. auks, Pfarrer 337
NT . Bartsch, [Friedrich] Bericht ber die Evl[angelische Frauenhilfe. Tieu-
Bisch] Ströhen, Aug 1948 eCc 414-1
Verhandlungen der Kreis-Synode eCcC 1915 u  eCc.  e, 26 Okt 1915
Zium Zeitpunkt der Gründung (am 26 unı gehörten Fraue:  en Aaus acht Kirchen-
gemeiınden dem Kreisverban:! . his ZU EKrstattung des ersten Berichts über seineel
(im eptember WarTrTen Fraue:  en Aaus fünf weılıteren Kirchengemeinden hinzuge-
kommen ; Freifrau VOIl Ledebur: Bericht ber den Kreisverbandec rollage bei
Holzhausen, Sep 1916 Arch Westfälische Frauenhilfe 0eS Kreisverbandec
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hat die Versorgung der ostpreußıschen (Gemeinde Bılderweirıtschen hbe?
Eydtkuhnen übernommen“,? wıdmete sich also eıner unmittelbar SO7Z1-
al-diakonischen Aufgabe eiINer Gemeinde, die 1mM 1914
nächst VO  } russischen ppen überrannt un! dann, ach der Wınter-
schlac ın Masuren, 1 Februar 19195 VO  } deutschen uppen zurücker-
obert worden war;® Aaus dem iırchenkrels ecCc wurden S E1isen-
ahnwaggons, beladen mıiıt Betten, chränken, schen, Stühlen, KüÜ-
chengerät, Leinen un!' Kleidungsstücken, ach Ostpreußen gesandt.

Sodann stößt INa  — 1M Archiv auf e1INeEe Urkunde 1ın aufwendigem
ar  FTa gerahmt un och heute ansehnlich eingedruckt: „Frauen-

des Evangelisch-Kirchlichen Hülfsvereins dem Protektorate
Ihrer MagJestaet der Kaıserin un Koen1ıgin Auguste Victoria“.® and-
SCNTN1  iıch zugesetzt ist darunter: „Missıons-Frauenverein UODDeCKkKe
Potsdam, den November 0175“ Und annn Tolgt das jedenfTalls Hn
Jahr 1915 ohl Allerwic  igste: die eigenhändige nterschritf der
deutschen Kaılserın „Auguste Vıicetoriıa  “

Verweilen WIT eınen Augenblick be]l dieser Urkunde Sie ze1gt einen
Weg, der 1n der HFerne, och onturenha erkennDbar, eiINer

ber der sich eherrschend eine Kirche erhebt ob Jerusalem, die
verheißenea ist? ber das ferne Ziel 1st, w1e esagt, den UmrIis-
SEeNMN erkennbar. {Die ahe Wirklichkeit 1sSt konkreter da steht auft der rechten
E1Te des es en Kreuz, dessen 1a eınen Stein sieht, 1n dem
eingemeißelt lesen ist 7)I Corlinther 540 11 L „Eınen andern Grund
kann n1ıemand en als den, der elegt ist, welcher 1st eSUSs Christus.“ Und

Ebd Dıie (jemeinde Bilderweitschen Stallupönen) War ın eCc seltens des
Provinzilialverbandes der Frauenhilfe empIoNhlen worden; WPIr. Johanneswerth] [Sup
uhlo oest, 16 Sep 1915 rch Westfälische Frauenhilfe [0135 Kreisverband eCc

Betont wurde el eb daß der ostpreußischen Frauenhilfe nıcht sehr darautf
ankomme, daß Liebesgaben gesandt würden, sondern „dass el überhaupt das kirchli-
che en ın stpreussen 1ne Förderung erhä. Praktisch verwirklicht wurde die
1n der Weıse, daß die Liebesgaben als eschen. die jeweilige Frauenhilfe übereignet
wurden; dieser STAaN! ann frei, S1e einem ermäßigten Preis verkaufen der uch

Bedürftige verschenken. „Unsere en VOTL em uch Cie verschämten
Armen.“
Zu entnehmen aus [Pfr. Johanneswerth] reılrau VOIl edebur oest, 16 Sep 1915
Arch Westfälische Frauenhilfe 0eS Kreisverband ecC Dıie jegshandlungen 1n
Ostpreußen 1n den ahren 1914 un! 1915, 1ın deren Verlauf (Gebäude mıiıt nterkunf
für 200000 Haushaltungen erstort worden se1n sollen, ist für cdie Fraue:  en
eschrieben worden VO!]  - Schlötter, HI  C Ostpreußens Wiederautfbau Vortrag mi1t 1C.  11-
ern. rTauenhülfe 16 (1916) Nr. Ö, August 1916 219 228; 29() 29292
SO Verhandlungen der eissynode ecCc 1916 ec egen
ihres besonderen EKınsatzes für diesen Hilfszweck wurde der Vorsitzenden des übbecker
Kreisverbandes der Frauenhilfe, Freifrau VOIl Ledebur, 1913 das Verdienstkreuz tür
Kriegshilfe verliehen; Regilerungspräsident iınden Westftälisch: Frauenhilfe (z
GenSup. Z,oellner). inden, Jan 1918 Arch Westfälische Frauenhilfe 0o0eS 1i [Irü-
her Bielefeld

ArchK Kec 16
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auft der linken e1te des eSs erhebt sich einNe knorrige 1C  &, die ihre
starken Aste ber den Weg und ber das schützend WO. deren
Wurzel hegt eın weılıterer Steıin, den das atum 20 oviember] E
eingehauen 1st, un! Stamm der 1C ist eın Schild miıt dem DU
„4.Maı 1888“ angebracht Beide aten welsen auft die Gründung des
„Evangelisch-kirchlichen Hülfsvereins“ hin, die bel der sogenannten „ Wal-
dersee-Versammlung“, eiINer Zusammenkunft 1n derun des Grafen
aldersee Berlin 28 November geplant und Maı 18383
durch einNne Kabinettsordre verwirklicht wurde.1% Auguste Viectori1a über-
nahm das „Protektorat“ heute würde INa  - die Schirmherrschaft
ber den Vereın, und markieren diese aten den Begınn ihres sozlalen

un diakonischen Kngagements. die starke, sich ber es schützend
wolbende 1C den Schutz der preußischen Monarchie für den hristli-
chen Glaubensweg symbolisieren soll un! damıt auch eın eisple tür
das Selbstverständnis des Könıgs und SEe1INES Hauses) als SUMMNIMMNUS ep1Ss-

der preußischen Landeskirche liefert Z Rechten des auDens-
Christus, 2 Linken das Königshaus? Umfaßt wird die ganze

Darstellung ar  1e  iıch HTC eıiınen Zierrahmen, 1ın den das Christus-
wort Matthäus 295,40 gesetzt iıst „ Was ihr getan habt einem VO  - diesen
meınen geringsten Brüdern, das habt ihr M1r getan.“

diese Urkunde VO. 20 November 19195 aber auch die „Grün-
dungsurkunde“ der übbecker Frauenhilfe ist? eım 25Jährigen Jubilä-

der Frauenhilfe ecke, das Anfang 1941 egangen wurde, wurde
S1e bezeichnet.1!

och 1mM eigentlichen, strengen Sinne annn sS1e das sicher nicht se1ln,
weil der ereın ach dem Bericht des Superintendenten 1M Oktober
1915 bereits existierte, die Urkunde aber erst 1mMm November ausgestellt
wurde. Und s]ieht INa sich 1mM anu. dann stellt INa  e fest, daß auch
andere Ortsvereine der Frauenhilfe gleiche rkunden, ebenfalls VO
hresende 1915 stammend, erhalten en Ortsvereine, die nach-
weislich schon VOTLT 1915 gegründet worden sind.12 Die übbecker ITE
un! S16 a31S0O nıcht das Gründungsdatum, sondern ze1ıgt . VO  >

SO entnehmen Aus ogel, Auguste Vıiıctora eutfsche Kalserın. Potsdam
10 SO Kaliserıin Auguste Vıctorıi1a den Herrn VO'  5 Levetzow. Neues Palaıs, Maı 1897

Abgedruckt 1n Cremer, Dıie Frauenhülfe des Evangelisch-Kirchlichen Hülfsvereins.
In Cremer, (Hg.) DIie Hrau 1MmM evangelischen Gemeindeleben andDuc. der Frauen-

Im Auftrage des KEngeren Ausschuß des KEvangelisch-Kirchlichen Hülfsvereins hg
Potsdam 11912] 19 1Ta

11 So Wikke, ahresbericht 1941 Protokollbuch der EıV. Frau: ubDbDeCke 1941
19492

12 SO der Ortsverein ernbeck, der 1mM Jahr 1914 gegründet wurde Uun! dessen entspre-
chende, VO)  - Auguste Vıctori1a unterzeichnete Urkunde das atum . 38 Dezember 1815°
Lräagt; Schwier, TI NL1 der evangelisch-lutherischen Kirchengemeinden enn1g-
hüffen Dis 1926 ernDecC. bıs 1936 (Löhne 2890; eb findet sich uch eiıne
Abbildung der VO Auguste Victoria unterzeichneten Urkunde
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welchem Termiıin die übbecker Frauenhilfe „offiziell“ 1n den Ver-
band der Frauenhilfe eingegliedert war;}$ 1eSs hatte der übbecker
Pfarrer TNS Güsel4 Oktober 1915 beantragt.}®

Be1l der uC ach den Anfängen der Frauenhilfsarbei 1er
muß INa och weıter zurückgehen doch w1ıe weıt? Als VOLT jetz 20
Jahren 1ın der übbecker Kulturhalle e1inNe Ausstellun; ber die OZ1-
alarbeı der evangelischen un! der katholischen Kirchengemeinde 1M
voriıgen un iın diesem Jahrhundert gezeigt wurde, da stand in der A
tung lesen, 348/49 sSe1l die evangelische Frauenhilfe 1n [76
gegründet worden.16 ur das stımmen, annn könnte die Frauenhilfe
jetzt bereıts aut 147 Tre eschichte zurückblicken

Eiınen wichtigen Hiınwels liefert der Jahresbericht der Frauenhilfe
fÜür das Jahr 1925 „Eıinıge ochen Lang ım Jahr 1925!] wurde der
Vereıin erst vDO  S einem provisorıschen Vorstand geleitet, annn wurden
zunächst dıe Vereinssatzungen beraten. Bıs ın hatten wır och keıine
besehen; hatte sıch aber miıt der Zeıt herausgestellt, daß notwend1ig
wWwWaT, dıe wichtigsten Regeln des Vereinslebens statutenmäßig festzule-
geEN, un jedes ıtglıe auf dıiese Weıse unterrichten. 661 ”/ In den dar-
autfhin erstellten, maschinenschriftlich fixierten 39 Satzungen des Vereins
Evanglelische] Frauenhilfe ecke  6 el 1ın „Dite ın UDDeCKe
ım re 1915 gegründete Ortsgruppe des Verbandes Evangelısche Frau-
enhilfe ın der Provınz Westfalen rag den amen ‚Verein evangelıische
Frauenhilfe’. C183

Das elegt, daß bel der Gründung der übbecker Frauenhilfe ganz

13 SO entnehmen Evangelisch-Kirchlicher Hülfsverein Vorstand des Westfälischen
Provinzialverbandes der Frauenhülfe Potsdam, 20 NOv. 1915 Westfälische auenhilfe 0eS
Gruppenakte Lübbecke Nord Ost Süd West. Demzufolge 1st ciesem Tage der Lübbek-
ker Verein den Listen des Gesamtverbandes notiert und „das VO)  - der alserın und Königın
gestiftete Diplom als erkennung der Zugehörigkeit erbande übersandt“ worden.
Über cie überö:  chen trukturen der Frauenhilfe gibt übrigen genaue uskunft cie
Darstellung VonNn Zitzlaff, DIie Verbände der Frauenhülfe. Cremer, Hg.) Die Krau
ım evangelischen Gemeindeleben. andDuc.| der Frauenhülfe Auftrage des Engeren Aus-
schuß des Evangelisch-Kirchlichen Hülfsvereins 11912] 59 67
auks, arrer 177 NrT. 2183 Güses ırken 1 übbecker arram: VO!  S 1901 bis 1946
ist kurz charakterisiert be1l Hüffmann, Helmut: Die St.-Andreas-Kirche 1n eCc Z.U

Geschichte der (Gemeinde und des Stiftes eCc. 1990 141
15 So Pifir Güse Amtsbruder 1?] ecke, Okt 1915 Westfälisch: rTauenhıilf: o0eS

Gruppenakte eCc ord Ost Süd West.
16 Diederichs, Dieter: Kür Kirche ist Mitbestimmung eın er Hut. Aufsehenerregende

Ausstellung mi1t kostbaren Ookumenten aus der Kirchengeschichte übbeckes übbecker
Kreiszeitung Westfalen-Blat:‘ 1975 Nr. 198, Aug. 1975 eCc. Bezirks-
vorstand Frauenhilfe eCc. 11

17 Jahresberic des ere1ıns Ev[angelische Frauenhilfe ın eCc. 1925 (I:4 hne 1)a-
tum BE; lose einliegend 1n Protokollbuch der Ev. Frauenhilfe eCc. 1925 1933
1ta: Bl Dr

13 Satzungen des Vereins Evanglelische] Frauenhilfe eCc DE hne atum B NOov.
eCc. 9-4,1
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un gar nicht formaljuristisch zugegangen 1st Ist INa  . sich darüber klar
geworden, annn bekommen auch weıtere verstreute Nachrichten ber
das kKEngagement VO.  > Frauen 1ın der übbecker evangelischen Kirchen-
gemeinde ihren 1nnn un lassen sich einem Bild zusammenfügen. Da
erichte A eispie. Superintendent schon 1M Jahr 1911 „Der
Miss:ıonsnähverein ın ec jetzt Missionsfrauenverein genannt
ıst (39)  S auf Mıtglıeder gewachsen un wırd sıch der Frauenhülfe
anschlıießhen. “} Und WarTrumnl Tel Jahre Sspäter, 1914, 1mM Superintenden-
tenbericht unterschieden wird zwischen den eun Frauenvereinen 1mM
irchenkreis die sich der Frauenhilfe angeschlossen aben, un den
ebenfalls eunN weıteren, sogenannten Miıss1ıons-Frauen-Vereinen, un
woher rüh: daß der Superintendent anre „ ES ıst wünschenswert,
dafß ın en Gemeimnden Vereine der Frauenhülfe bestehen un sıch RET

gegenseıtıigen Öörderung eiınem Synodalverband zusammenschlıe-
hHen‘“,20 wird nachvollziehbar, Wenn INa 1M Rahmen des aUSCTUC  1C
proklamierten Konzepts der Frauenhilfe begreift, „dıe Begründung 1LeU-

Vereine K ın denjenigen G(Gemeınden ANZUTEGEN, ın denen och keine
organısıerte kırchlıche Frauenarbeit geschıeht, un Adıe bereıts bestehen-
den alten evangelischen FrauenvereinenNSCALU dıe Frauenhül-
fe gewinnen .21 Letzteres geschah 1n eCc für den Miss1ions-
Frauen- VVerein ach der 1914 erneu: alle (Gemeinden gerichteten eNt-
Sprechenden AufmHorderung des Superintendenten 1M Herbst 1915 urc
Pfarrer Güse; äaußerer Anlaß War die Übernahme der Patenschaft für
Bilderweitschen.?%2 (jüses Aufinahmeantrag 1äßt zudem erkennen, daß
och eine zweıte urzel hinzukommen sollte A JC en  €e, daß ıch mMAt
der eıt den ıer bestehenden, ursprünglıch überkonfessionellen Armen-
Nähverein maıt dem Missıons-Frauen-Verein zusammenschweıißen kann,

annn AaAUS beıden eıinen ereın Frauenhilfe hılden 23

Verhandlungen der Kreis-Synode eCc 1911 Pr{ieußisch] en!  O:  9 3() Maı 1911
13 10

20 Verhandlungen der Kreis-5Synode ec 1914 u  ecke, 16 unı 1914 I
Kıne gleiche orderung der Superintendent schon 1mM Jahr 1908 ausgesprochen (S
Verhandlungen der Kreis-Synode ec 1908 Prieußisch] en!  O!  g unı 1908
13 12). die ber ofenkundig unächst mäßigen olg gehabt DIie Notsituati1-

des Ersten Weltkriegs förderte Henbar die Bereitschaft, sich dem rTauenhilfsverband
anzuschließen.

21 SO Cremer, Frauenhülfe 10
22 SO entnehmen aus Freifrau] VOIl Ledebur Pfr. Johanneswe: Trollage, 25 Aug.

1945 rch Wes  ısche Frauenhilfe o0eSs Kreisverband eCc. „Ich habe cie bestim-
mte Hofnung, daß gerade diese erste gemeinsame Laiebesarbeit uUunNnseTenNn Kreisverband
beleben uln stärken WIrd. Pastor (jüse eCcC hofft dadurch den Anlaß ekom-
men|, einen dortigen kleinen Miıssionsverein der Frauenhüilfe anzuschliessen.“

23 So Pifir (j‚üse Amtsbruder [?] u  eC.  e, Okt. 1915 Westfälische Frauenhilfe o0eS
GruppenakteecOoTrd Ost Süd West.
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Die übbecker Frauenhilfsgründung edeute also keinen euan-
fang Nullpunkt;“* eigenständige el VO. Frauen 1n der evangeli-
schen Kirche wurde nicht erst 1915 „erfunden“.*> Das offizielle (Gsrün-
dungsjahr der übbecker Frauenhilfe markiert insofern keinen Eın-
chnitt, sondern TUr e1INe organisatorische Wegmarke Und für w1e€e
nıg bedeutsam die äaußere Organisationsform zunächst gehalten wurde,
stellt besten unter Bewelıs, daß INa  - sich erst ach eiınem ahrzehnt,
ach Querelen zwıschen Ortspfarrer un! Frauenhilfsvorsitzender, die

24 1z1le. wurde nachdrücklich betont, daß bei dem 1intrı jedes schon bestehenden Frau-
envere1ns 1ın die rganısatıon der Frauenhilfe dessen hergebrachte Eigenart nN1IC. angeta-
stet, sondern fortgeführt werden solle; Cremer, Frauenhülfe

25 Znr Entwicklung Evangelischer Frauenverbände seıit 1890 Kai1ser, Jochen-Christoph
Frauen 1n der Kirche Evangelische Frauenverbände 1m Spannungsfeld VO)  - Kirche und
Gesellscha: 1890 1945 Quellen und Materialien. Hg.v. Annette Kuhn. Düsseldorf (1985)

Geschichtsdidaktik: Studien, Materialien A besonders 23 on VOrLr

dem Ersten Weltkrieg Wal idealistis! als eın Ziel (unter anderen) der Frauenhilfsarbei
herausgestellt worden, auft die Männer einzuwirken: „ Wo durch die rauenhülfe 1ın die
Familiıen einer (jemeinde eın echter christlicher E1 protestantischer Fröhlichkeit un!
evangelischer UuC. hinein gebrac. wird, da wird uch die Männerwe. VO.  » diesem £1S'
angesteckt werden. 1C. ıne pietistische Erweckungsbewegun; mit allerleı ungesunden
Begleiterscheinungen soll se1n, Was UTC. die Frauenhülfe ın die (Gemeinden hineinge-
tragen wird, sondern ıne rechte evangelische, persönliche Lebensbewegung Und
UrTrC. die Frauenhülfe ın cdie Kindererziehun; evangelische eisheıt, Ccie die Seelen
urchschaut un! dasel für alle Seelenschäden kennt, un! evangelische Strenge
ommt, cie keinen Frieden mi1t der Sünde ulde un! scharti durchgreift bis 1n den inner-
sten Kern, da wird 1Ne Jungmännerwe. heranreifen, die eıiınen Schritt VOrWwÄrts edeuten
wiıird vA OcnNnsten Ziel.“ (SOo Heın, Arnold: Die Bedeutung eıiner Frauenhülfe für das
en einer Kirchengemeinde. In Cremer, (Hg.) Die Frau 1m evangelischen (Geme1n-
deleben andbuc. der Frauenhülfe Im Auftrage des Kngeren Ausschuß des Evangelisch-
Kirchlichen Hülfsvereins hg. Potsdam 11912|] 26 31a 43.) In der
Situation des Ersten We  rieges wurden ber ann weitergehende Krwartungen insicht-
lich der Fraue:  ilfsarbeit geäußert; azu allgemeın Kalser, Frauen J Eın Vor-
trag des We  emer Pfarrers Nachtigal ze1ıgt, welche Vorstellungen VOT entwickelt
wurden: „ WOo uns das ännerproblem beschäftigt, da taucht uch sogleic. cdie Frauenfra-
ge VOL auf Der Weg D Herzen des Mannes geht UrC. die Frau. SO wird uch chl1e
Kriegerfrage ZULI Kriegerfrauenfrage. Gewıinnen WIT die Frauen, werden WI1r uch die
Männer en Und 1er stehen WIT, Gottlob, VOL hoffnungsvollenen Denn die
Frauen 1äßt sıch eiıchter herankommen. ndrerseits ist der Ruin der Frau doppelt VeL_r-

erDlıc 1n seınen Folgen. Die schlechte Tun: vieler deutscher Kriegerfrauen ist
eiNe der erschreckendsten Erscheinungen dieses Die Frauen ollten innerhal der
(jemeinden berufenen Mitarbeiter Se1N. S1e sammeln und MO machen, ist
1ne unserTer Hauptaufgaben. DIie Organisatiıon der evangelischen Frauenhilfe eistet ul

el wertvolle Dienste. Hoffentlich bewährt sich uch Kreisverband durch eine
zielbe  te Tätigkeit. Unser Streben muß sich darauf richten, frommen S11nnn un!
Iiromme unter den Frauen pflegen, ber uch ‚UuC.  ige Hausfrauen heranzubilden,
cdie ihre ıchten daheim ZUT Zufriedenhe: des Mannes erfüllen Summa: chıcken
WwIr cie Frauen VOT, W WI1r cie Männer gewınnen wollen.“ (Nachtigal, Wıe
empfängt die evangelische Gemeinde ihre heimkehrenden Krieger? In Verhandlunge:
ec 1916 10 19; 11a 181) Generalsuperintendent Wilhelm Zoellner,
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deren Austritt aus der Frauenhilfe un! einNe anschließende ase ohne
are Führung des Vereıins ach sich zogen,%6 entschloß, eine Vereinssat-
ZUNg klar fixieren ebenso W1e INa  - anfangs tfenbar nicht eilig
hatte, den Namen für den alten Verein besonders propagleren;
1917 wurde beispielsweise och immMmer der Jahresbericht des „ Miss1i0ns-
Frauen-Vereins übbecke  c gegeben un!' Nur 1n Klammern der eue
Name „Ev[angelıische Frauenhilfe hinzugefügt.*®

Das geringe Interesse der äaußeren Urganısatıon hat der Arbeit
keinen Abbruch etian Die Wurzeln des Kngagements VO  - Frauen 1ın der
übbecker Kirchengemeinde reichen eutlıc 1n die Ze1it VOL die Ver-
einsgründung zurück. Der Mıssions-Frauen-Verein, aus dem die Lüb-
becker Frauenhilfe ann 19195 entstanden ist. wIird fast Jährlich 1mM Be-
richt des Superintendenten für die eissynode erwähnt; ZU. ersten
ale 1881, kurz un! nNnapp darüber e1. IN
sow2e ın Ol  ENdONT F: ahden un AL 20 d besteht eın
Frauen-Missıons- Verein, welicher sıch maıt weıblıchen Handarbeiten für
dıe 2188107 beschäftigt. “ Und enn INa  . fragt, WwWann sich enn erstie
Spuren der ac AKire  ıcher Frauenverein“ 1n eCcC überhaupt
finden, dann gelangt [a  - och weıter zurück: 1ın das Jahr 18345

Der erstie kirchliche Frauenvereın inec
Vor also jetzt schon 150) Jahren, Ar Januar 18495, erschıen 1m

übbecker Kreis-Blatt BA Vorschlag LT Uebung chrıstlıcher Mildthä-
tıgkeit“, e1n VO dem überaus rührigen übbecker Pfarrer NO Wil-
helm Chriıstian (9)  er veriabter „Entwurf Statuten e1ines Frauen-

der dieser der übbecker Kreissynode beiwohnte, STiIMMTIE Nachtigals UusIuUuhnNrun-
gen nachdrücklich c erıichte 19 Zu 0€e.  ers Engagement für die Frauen-
en 1mMm übrigen 111pps, Werner: Wılhelm oellner Mann der Kirche 1n Kaiserreich,
‚epublı un! Drıttem e1lcC Mıt einer Bibliographie VO)]  - ecCc. Ööhn. Bielefeld 1985

5 () Zoellners programmatıschen Vorstellungen hinsichtlich der
Aufgaben der Fraue:  en 1mM Ersten Weltkrieg Kaiser, Frauen /6, SOwl1e Zoellners

100 105 auszugsweılse abgedruckte, 1917 verfaßte andlung „Die Schick-
salsIrage der deutschen Frau ihr olk ın ernsterZ

26 sbericht des ere1ins Ev[angelische Frauenhilfe ın eC. 1925 © ohne
atum. Bl., lose einliegen! 1n Protokollbuc der Ev. Frauenhilfe ecC 1925 1933
1Ta BL 2r

271 atzungen des Vereins Kvanglelische Frauenhilfeec O., ohne atum 19 NOv.
ArchKK eCc 9-4,1

28 SO Güse Johanneswert. u  ec.  e, Sep 1917 Westfälische Frauenhilfe
0es GruppenakteeC. Nord Ost SÜüd West

29 Verhandlungen der e1s-SynNodeec1n ihrer ersammlung 19 October 1881

30
ecC 191  ecke, 19 Okt 1881 13 10 Sperrungen wıe 1mM Original.
auks, Pfarrer 336f NrT. 49231 öllers Tätigkeit ım übbecker Pfarramt ist arı  i

terisiert bei Hüffmann, Kırche 138
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Vereins für TMEN- un Krankenpflege ın der Lübbecke*“.$1 Ööller
regte A  9 aus A  en ehrbaren TrTauen un Wittwen|,/ ıyelche guten Wıal-
lens sıind, den Verlassenen un üÜürftıgen miı1t TOStT, Rath un That 1eb-
reıich kommen‘“, eıinen ereın 1.  en; insbesondere sollte
dafür gesorgt werden, daß dem Orstan! des ere1ıns Berichte ber die
Lage un! die Bedürfnisse der Kranken un Bedürftigen erstattet I-
den.®3 Mittel, der jeweiligen Not en können, sollte sich der
Verein chaffen UTC ammMiung miılder eıträge e  e, Nahrungs-
un Kleidungsmitteln“ SOWI1E Urc. ürsprache be1 der Armenkasse un!
TD1ıttien eıner jJährlichen kirc  ıchen Kollekte.** ESs gıng €e1 oflfen-
sichtlich eın ucC Sozialarbeit 1ın einer Gesellschaft, die damıiıt
gerade allererste Erfahrungen machte. Vorbild für Möllers Inıtiatıve War

das erwelst sich bıs ın die Namensgebung des Vereins un! die
der Arbeıt hinein alle Sievekings 1832 1ın Hamburg gegründeter
„ Verein für Armen- un Krankenpflege“

Von den VOL anderthal Jahrhunderten allerdings och eutlic e1IN-
geschränkten Möglichkeiten für Frauen, eigenständig 1mM öffentlichen
Leben handeln, legt der ausdrüc  1C Hınwels in den atutfen
Zeugn1s ab, daß dieser Frauenvereın 6In eın DAaCdtT mannlıche Beıistän-
de ZUur Führung der Correspondenz maıt den Behörden‘“ wähle.$6 Daß
Frauen sozlale Verantworftung eigenständig übernahmen, War 1845 1n
eCcC denkbar, daß S1e 1M bürgerlichen Rechtsverkehr selbst ihre
Interessen vertraten, och nıcht

Eın Jahr sollte damals verstreichen, bıs Möllers Idee e1INeEeSs Frauen-
vereıns für Armen- un! Krankenpflege VerWIFT.  icht wurde. 19 e
Uar 18346 versammelten sich Frauen 1n Möllers Pfarrhaus und be-
schlossen, SOLIC eıiınen Verein eH wollen, un S1Ee bestellten einen
vierköpfigen vorläufigen Vorstand; Pfarrer Möller sagte Z  9 ihnen „dle-
enigen überweılsen, welche für die Thätigkeit des Vereins g_
e1ıgne scheinen‘“.$" DDıie Gründungsversammlung des Vereins fand annn

Öller, Wılhelm Christian|] kın orschlag ZU ebung christlicher Mildthätigkeıit.
übbecker ıs-Bla: 1845 Nr. Q; 51 Jan. 1345 ArchKK ecCc 9-4,1 Fasz.

32 O. NrT.
33 Nr.
34 Nr

azu die kurze harakteriısierung bel Cremer, Frauenhülfe 4T Der Lebensweg alıe
Sievekings un! die Konzeption iıhrer Arbeit. ist dargestellt be1l Herbst, Wilhelm: Amalie
Sleveking. Finden un! Dienen. Gießen, Aase. 1939 Menschen, die den Ruftf VeTrTTOINIMMEN

24| besonders 83 96
D  C öller, [Arnold Wıilhelm Chrıstian| Eın orschlag ZU Uebung christlicher Mildthätigkeıit.

37
übbecker ıs-Rla’ 1845 Nr. 9 31 Jan. 18345 ArchKK eCc 9-4,1 Hasz. Nr.
SO Protokoll Frauenversammlung ST Begründung eınes Frauenvereıins für Armen- un!
Krankenpf{lege. ecke, 19 Jan 1846 ArchKK eCc 9-4,1 YWasz.
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Februar 1846 der Schule STa Von den azu eingeladenen
Frauen erschlıenen immerhın Pfarrer Ööller erläuterte och einmal
die geplanten Statuten des Vereins un mahnte daß diese VO der
Reglerung Minden enehmigen

Was sahen 11U die Statuten vor? „Der Frauenvereın esteht (1LUS5
ehrbaren rTauen ıttıwen un Jungfrauen welche des guten Waıllens
sınd der oth der Armen un üÜrftıgen der Verlassenen un Kranken
der Wöchnerinnen UN Waısen hülfreich entgegen kommen un sıch
derselben SOWwWe1t dıe Ta un 2ıttel reichen mıb TOS Rath un
That lhebreıich anzunehmen 41 Der (Girenzen der e1geNeEN Möglichkeiten
War INa  _ sich e1 durchaus bewußt auSdarucCc  1C wurde deshalb auch
betont daß die rweısungen des Vereins LelNn freiwilliger aiur
un: daß deshalb n1ıemand rechtliche nsprüche ihm gegenüber geltend
machen könne Sorgsam wurde auch darauf gesehen daß} nicht
Konflikte m1T der schon bestehenden „Öffentlıchen Un amtlıchen Ar-
menDflege gerıet den Fällen denen 1enlıc erscheine WO
INa  - dem Armenvorstand der (Gemeinde mitteilen welche Leiıstungen
eltens des Vereins erTrDraC würden Henbar vermeıden daß
jemand jel Unterstützung erhalten könnte Aus eutiger Perspektive
besonderer Beachtung wert 1sST SC  1e.  iıch die Tatsache daß dieser
übbecker Frauenvereıiın sich bereıts 1846 durch Mehrheitswa en
OrsSiLanıi gab der aus Alexandrine VONN Tabouillot VO Ditfurth Eilise
Stille un 1esetitte Müller bestand In eı1ıgener (Vereins )Angelegenheit
War den Frauen schon VOTL der Revolution VO  - 1848 eln gleiches Wahl-
recht zugestanden

I dıes es wurde dann auch ohne Verzögerun;: der Kön1  ichen Re-
g]lerung Minden vorgelegt es die Regilerung zeigte sich über-
zeugt, daß die Statuten des übbecker Frauenvereıins (Genehmi-
gung nicht edu  en em S1e sich für unzuständig Tklärte vermied

38 inladungsschreiben Gründungsversammlung des Frauenvereıins für Armen- und
Krankenpf{lege. u  ecke, Feb 18346 ecC Q4, Fasz.

39 SO Protokall Gründungsversa:  ung Frauenverein für Armen- und Kr.:  enpflege.
191  ecke, Feb 18346 ArchKK Lübbecke C ‚m4, Fasz.

4() Ebd
41 atuten un Geschäftsordnung des Frauenvereins für Armen- un Krankenpflege der

ecC eCc Feb 1846 Nr ecC Yasz
47 A0ıa ONT:2
43 Aa OiNT.3
44 SO Protokall Gründungsversammlung Frauenvereıin für Armen- und Krankenpflege
ec Feb 1846 ecC Yasz

45 er eglerung inden eCc 10 Feb 18346 ecC
WHasz

46 So eglerung inden Landrat Frhr VO  - der OTS' inden 17 Feb 18346
ec Fasz
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die egıerun zugleic eiıne ınna  iche Stellungnahme dem Orna-
ben Auf wen1g Gegenliebe stießen die amen des Vorstands auch mıiıt
ihrem Ansınnen eım übbecker Bürgermeister ru  erg, für S1Ee die
Außenvertretung des Vereıiıns übernehmen.*' Er Tklärte sich azıl
außerstande, lasse sich doch der entstehende Arbeitsanfall be1l dem ‚, UTNL-
begrenzten Wirkungskreise“, dem der Frauenvereın sich w1ıdmen WO.  S:
nicht 1M VOTaUSsSs abschätzen. uberdem bestehe TUN! der Annahme,
daß der ereın „emn reıin evangelıischer ST alleinıgen Unterstützung SP1-
ner Glaubensgenossen seın solle  LO) schon deshalb könne I; ru  erg,
O Betracht Meıner amtlıchen ellung demselben nıcht hbeıtreten. ‘46
uch Pfarrer Möllers umgehender Protest Strubbergs Unterstel-
lung, der Vereıin WO 1Ur den evangelischen Einwohnern der
helfen, un! se1n Hınwels darauf, ru  SX möge nicht vergesSsCh, daß
auch 1e' der evangelischen Gemeinde sel, vermochte der ablehnen-
den Haltung des Bürgermeisters em Anschein ach nichts OIT1-
gieren.**

Aus den ersten TelI Jahrzehnten der übbecker Frauenhilte
der Zielsetzung des übbecker kiırc  ıchen Frauenvereıns hat

sıch, vergleicht INa  ® diese ersten Anfänge 1M 19 Jahrhundert mıiıt dem,
Was sich 1mMm 20 Jahrhundert untier dem ach der Frauenhilfe entwickelt
hat, grundsätzlic betrachtet wenig geändert ıll INa  . niıicht betonen,
daß das gemeindliche, kirchliche Anliegen 1n späterer eıt 1n den Vor-
dergrund un! das sozlal-diakonische Anlıegen eın ucC weıt urückge-
treten ist In der Satzung der übbecker Frauenhilfe VOILl 1925 el
zuerst „Der Verein hat den WwecC den 2enst der evangelıschen Frau-

un Jungfrauen für dıe Gemeinde wecken un Hegen. Und
das wird ann dahingehend erläutert, daß der Vereiın dieses Ziel
verwirklichen sucht E uUTC regelmässıge Versammlungen se1iner Mıt-
glıeder, mındestens einmal ım Monat/,] HUPC nersönlıche IDienste UN
Beıträge seiıner Mitglıeder, A Inangrıffnahme besonderer I2ebes-
werke ın der (1 meınde (Unterstützung bedrängter Gemeimmdeglıeder

4"/ Ditfurth, Tabouillot, 1se und l1esette üuüller Pir. Moeller un!
Bürgermeister Strubberg. u  ecke, 28 Feb 18346 eCc. 9-4,1 Fasz.

48 Bürgermeister ru  erg Ian Ditfurth, Tabouillot, 1Se un! 1esetite
Müller]. u  ecke, März 1846 Abschrift aut Strubberg OÖller. u  ecke,
März 18346 ecC 9-4,1 WHasz.

44 So Ööller Strubberg. u  ecke, ohne atfum naC. dem März ArchKK
eCc 9-4,1 Fasz.

510 Satzungen des ere1ins Evanglelische] Frauenhilfe ec . hne atum 1D NOov.
ec 9-4,1 YKasz.
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W1ıe der ın un ausserhalb der (GGemeimnde bestehenden Anstalten der
fre:en christlıchen Liebesthätigkeit.)[, UTC. Veranstaltung vDON Jah-
TeS- un anderen esten 5 1

Daß en 1er enannten nliegen tatsäc  1C echnung getragen
wurde, das tellen die erhaltenen en des Vereins untier Bewels. Und
daß nicht immer 1Ur infach WAarTr, die Frauenhilfe lebendig erhal-
ten, das wird daraus auch eutlic

Das bisher VO  - den Anfängen 1 Jahr 1915 gezeichnete Bild ist je-
enTtialls entglorifizieren. SO ist 1n den Akten keinerle1l eleg aIiIiur
Linden, daß 1M Gründungsjahr „ 900 Aufnahmen“ 1n die übbecker
Frauenhilfe zählen gewesecn seien;°% jedenfalls WIrd für das Jahr 1916
NUur eine viel realistischere Zanl VO  a Mitgliedern genannt.* Die
Zahl VON „ 900 Aufnahmen“ 117 vielmehr auf eiNe Fehlinterpretation
der gabe zurückzuführen se1n, daß der übbecker Vereın als 5300 1n
den estfälischen Provinzialverband der Frauenhilfe aufgenommen
wurde das wußte Pir. (‚üse jedenfalls och be1l der 25-Jahr-Feier
berichten.** uch daß Tau VO  e Borries die erstie Leiterin der übbecker
Frauenhilfe gewesen sel,°9 ist falsch Den en ist ber den Vorsıiıitz 1mM

41

2 So behauptet 1' Vom Armennähverein ZUTLI- Frauenhilfe Evangelische Frauenhilfe feierte
ubılaum. eute 1n eCc 400 Mitglieder, ber bel der Gründung schon 500 Auf-

nahmen. Freıie Presse, 26 Sep 1965 eitungsausschnitt 17 eCc e1tungsaus-
Chnitte 1954 1968

53 S0 GüÜüse Westfälisch: rauenhilfe übbecke, 10 Nov 1916 Westfälische Frauen-
oeSs Gruppenakte ecC ord Ost SÜüd West.

SO berichtet Von Wilke, Anna sbericht 1941 In Protokollbuch der Ev. Frauenhilfe
ecC 1941 1949 Güses gabe ıst glau! WEnl 190878  - bedenkt, daß 1910 1n
es  en 346 Ortsvereine der auenhilfe gab (SO entnehmen eiıner statıstischen Über-
S1IC. 1n Cremer, Tauenhülfe 12) un 1n der Statisktik für das Jahr 1915 die Zahl VOIl
503 Einzelvereinen ausgewlesen wird; die Angaben ber die Mitgliederentwicklung der
Frauenhilfe bei Kailser, ochen-Christoph: 1rC.  1C Frauenarbeit 1n Westfalen Eın Be1-
trag Z Geschichte des Provinzlalverbandes der Westfälischen Frauenhilfe 1906 1945
JWKG 74 (1981) 159 190; 189 Der Chnelle Zuwachs Vereinen iıst
darauf urückzuf  en, daß 1n dem TST. März 1906 gegründeten Westfälischen
Provinzialverband die osung ausgegeben Wä. „Keıne evangelische (Gemeinde ohne Vall-
gelische Frauenhülfe.“ (S. reyer, \ Fritz] Die Frauenhüilfe un! die (GJjemeinde: die 1NIU-
gung des Vereins ın das Gemeindeleben In Cremer, Hg.) Die Frau 1mM evangelischen
Gemeindeleben andbuc der Tauenhülfe Im uftrage des Kngeren USSCHU! des
KEvangelisch-Kirchlichen ülfsvereins hg. Potsdam 1912 Yl 11La
J4; dort gesperrTt)

J0 SO ZzZuerst behauptet 1n Armennähverein Frauenhilfe Dieser aus dem Jahr 1965 STtammMenNn-
de Zeitungsbericht wurde unglücklicherweise be1l der Berichterstattung ber das 0-Ja
ubiläum 1995 wıieder qals Quelle zugrunde gelegt, daß dessen ehlerhafte Angaben
fortgeschleppt wurden; ba [Bartocha, Unverzichtbare eiträge fürs (Gemeindeleben.
übbecker Frauenhilfe feierte mıiıt vielen Gästen 80jähriges estehen Historischer Rück-
1C Neue Westfälische 1995 Nr. 236, 10 Okt 1995; dgl bt [Bartocha, Kraft und
Stärke AaUSs Glauben geschöpft. Jahre evangelische Frauenhilfe eCcC Aus Miıssı1ı-
ons-Nähverein ervorgegangen. übbecker Kreiszeitung Westfalen-Blatt 1995 Nr 23 1,
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Jahr 1915 nichts entnehmen;®® 1916 werden 1ın einer kurzen Bericht-
erstattung ber den ereıiın den Provinzialverband Pir (jüse un als
mpfängerin für die Zusendung VO  -} Drucksachen Fräulein Hanna
Meyer) als einzige Personen namentlich erwähnt;*‘ 1M Jahr 1918 teilt
anna zunächst mıt, daß S1e VO.  n der ungenannt bleibenden ”frü—
heren Vorsıtzenden“ Unterlagen erhalten habe un! NU  } für einıge Zeıt
vertretungsweılse die Geschäfte ühre, hıs wıeder eın Vorstand da
SE 20 später übermittelt S1e dem Provinzlalverband, ” daß ım hiesigen
Verein ‚Frauenhülfe‘ Jetzt Frau Landrat DO'  S Borrıes S0  S Vorsıtzenden
gewählt ast. ©9 1na VO  } Borries hat dem Verein also erst VO 1918
vorgestanden; S1e versah dieses Amt bis 19924 60
ach dem Ende des Ersten Weltkrieges scheint eiNne längere ause 1n
der Vereinstätigkeit gegeben en; erst VO  5 März 19924 kam INa  e
wıeder regelmäßi zusammen.®! Als Nachfolgerin VO Tau VO Borriıes

E Okt 1995 Der Vorgang ist eın eispie. dafür, w1ıe cie Berichterstattung 1n der
Lokalpresse sich selbst reproduziert un! auft diese Weise (wenn uch ungewollt) ZU Bıl-
dung historischer egenden beiträgt.

556 ihrer Mitteilung den Provinzlalverband chreibt Freifrau VOIl Ledebur NUr, „daß der
Frauen-Missıions-Verein eCc Pastor use sich der Frauen-Hülfe angeschlossen
A Freifrau VO:  - Ledebur Pir. ohanneswert: Trollage, Okt 1915 rch '\estfä-
Lische Frauenhilfe 0eSs Kreisverband eCc

57 Pir Güse Westfälische Frauenhilfe u  ecke, 10 Nov. 1916 Westfälisch: Frauenhilfe
0eS Gruppenakte ecC Nord Ost Süd West
Hanna ohanneswert. u  ecke, Aug 1918 Westfälische Frauenhilfe
‚0eS Gruppenakte ecC Nord Ost SüÜüd West

39 Johlanna] Pir. ohanneswert. eCc.  e, Dez 1918 Westftälisch: Frauenhilfe
‚0eS Gruppenakte eCc Nord Ost Süd West.

50 SO Lına von Borrlies lan Pifr. ohanneswerth] u  ecke, 28 Maı 1924 Westfälische
auenhilfe 0eS Gruppenakte eCc ord Ost Süd West „Ich möchte Ihnen
mitteilen, ass ich leider Gesundheitshalber][!] gl  un;  n bin, den Vorsıitz der ev[angeli-
schen] ’aue: niederzulegen.“

D „Nach längerer Pause kam der Vereiın 1m März 1924 ZU ersten Mal wieder zusammen. “
(FI...] B[  — Jahresberic. 1924 75 In Protokollbuch der Ev. Frauenhilfe ec
1925 — Daß nach dem Ersten el  rieg uch 1n anderen Gemeinden des K1r-
chenkreises eCc. einem ühlbaren ückgang der Frauenhilfsarbei gekommen
WAäl, zeıgen die Angaben ber die Arbeit der Frauenhilfe 1ın den Verhandlungen der KrTre1ls-
synode eCc. 1925 ec [1925] 6f, SOWI1e 1n den Verhandlungen der
Kreissynode ec 1926 eCc 11926] Ö, 1mM ergleic. mi1ıt den Berichten,
die der Superintendent über cie el der Frauenhilfe 1n den Jahren des Ersten Welt-
kriegs erstattet hat. Daß das Ende des Eirsten We  rieges einen tiefen Einschnitt für Ccie
Frauenhilfsarbeit darstellte, ist uch den Berichten der übbecker Kreisverbandsvorsit-
zenden Freifrau VOIN Ledebur entnehmen. So teilte S1Ee 1mM eptember 1919 dem Provın-
zialverband mıiıt (s. Freifrau VOINl Ledebur: [Jahresbericht über den Kreisverban:ı Lübbek-
ke] Krollage, 20 Sep 1919 rch Westfälische Frauenhilfe 0eS Kreisverban:ı ec

daß „nach USDTUC. der evolution  « innerhal des Kreisverbandes eingehende espre-
chungen stattgefunden hätten, 1n denen den Vorsitzenden der ıchen Frauenhilfen
„dringend ans Herz gelegt“ worden sel, „die[!] Frauen ihre Wahlpflicht klar machen,
uln ihre Verantwortung gegenüber dem Vaterlande angel He1izmaterlal habe cdie
el der Frauenhilfen 1mM ınter 1918/1919 weitgehend ruhen lassen. Erst VO. Jahr
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wurde Tau Trnstmeler gewählt doch sS1e gerliet schon eın Jahr später,
1923; 1n einen heftigen, 1n seinen Gründen nıcht mehr erhellenden
Konflikt mıit Pfarrer Güse, daß S1Ee ıhr Amt niederlegte un! Aaus der
Frauenhilfe austrat Was wıederum eiINe ernste Gefährdung des Fort-
estTands der übbecker Frauenhilfe edeute en scheint.®* eden-

€e1 1M Jahresbericht 19206, 19925 habe das Vereinsleben regel-
recht wieder begonnen un! sich „als Gründungsjahr“ gekennzeichnet.®
Erstmals wurde 1U elinNne Vereinssatzung schriftlich Lixiert, die insbe-
Ssondere dem Ortspfarrer eine starke ellung einräumte; diesem wurde

1925 ist dann wlieder regelmäßig über die Arbeit der Frauenhilfsgruppen 1mM Kirchen-
kreis eCc. berichtet worden: die kte „Kreiısverband eCc E 1mM Archiv der
Westfälischen Frauenhilfe oest.kreis eCc berichtet worden; die Akte „ Kreisver-
bandecE 1mM Archiv der Westfälischen Frauenhilfe o0eS

62 SO Lına von Borries |an Pir Johanneswerth]. u  ecke, Maı 1924 Westfälische
rauenhilfe oes Gruppenakte eCc. Nord Ost Süd West

63 So entnehmen aus Pir (jüse ohanneswert. ‚U  eC.  € Julı 1925 '‚estfäli-
sche Frauenhilfe 0eS Gruppenakte eCc ord Ost Süd West. Frau Ernstmeler

1Iso den Vorsitz 1924 1925 und N1C. 1923 1924 inne; die alsche gabe
be1i Armennähverein Tauenhıilfe un!| nachfolgend be1l Bartocha, eiträge un! Bartocha,
Kraft.
Nur Pir. (‚üÜses 'ersion des Konftlikts mi1ıt Frau Ernstmeiler 1st 1n den en erhalten; dem
TUuNdsaiz „audiatur et altera pars” kann Iso N1C. 1n der gebotenen Welise Rechnung
etiragen werden. Dies ist berücksichtigen, W: INa  ; (jüses Bericht Z Kenntnis
nımmt, der ber immerhin einen Eindruck VO:  5 der gespannten mosphäre und der Mach-
art der kleinstädtischen innergemeindlichen ntrıgen vermittelt „Frau Irnstmeier hat
durch ihren Mann SC  ıch ihren Austrıtt aus der Frauenhilfe erklärt Vorher hat S1e
och einmal 1n unverantwortlicher Welse versucht, die Mitglieder für sıch gewınnen,
indem S1e meıine und meılnes Hilfspredigers bwesenhei Sonntag me1lines Urlaubs
und cie Anwesenheit e1Nes nıichts ahnenden Kandıdaten azu enutzte, VO  5 der Kanzel
einer rsammlung der Frauenhilfe einzuladen. kın Vorgehen, das diese Frau besser cha-
rakterisiert als irgend ıne ihrer anderen aten lJücklicherweise ber kehrte meın 11fs-
prediger schon Tage VOL der anberaumten Vers  ung zurück un onnte 1n der
Versammlung Frau Elrnstmeier] verhindern, 1N; P die sich Nn1ıCcC gehörten
Meinem Hilfsprediger ich och Tage VOL meıliner Abreise sagt, dass 1C annäh-
I ass Frau Irnstmeier] meıline bwesenhei wahrscheinlic benutzen würde, die Frau-
nhilfe zusammenzurutfen. Ich mich Iso nN1C. ın der Frau getäuscht. Ich habe M1U)

gleich nach meıliner UC eine Versammlung gehalten, ohne auf die unerquickliche
Angelegenheit näher einzugehen, die anwesenden Mitglieder gebeten, mM1r das Vertrauen

schenken, Aass 1n der Angelegenheit VONn me1liner e1lte bewusst eın Unrecht eschehen
sel, un! S1e 11U. ruhen lassen, womıiıt die eltaus grössere ehrzahl, alle die, Cie N1IC.
einseiltig instrulert I1 sich zufirieden gaben. Kınıge werden vielleicht austreten, der
Verein ber wird hne Frau klrnstmeler weıter estenen bleiben  66 (SOo GüÜüse P{ifr.
ohanneswert) u  ecke, 28 Juli 1925 Westfälische Frauenhilfe oes Gruppenakte
ecord Ost S1üd es

65 Wiklke, ahresbericht 1939 Protokollbuch der Ev. Frau: Lübbecke 1934 —
1940
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als Vorstandsmitglied nicht IU die Geschäftsführung, sondern auch die
„geıstıige Leıtung des Vereins‘“ übertragen.®® ZuY Vorsitzenden wurde
NU.:  - ulıe Heitzeberg gewählt,®‘ cdie dieses Amt bis 1934 innehatte und
dann Pir (jüses Ehefrau Ida (jüse abgab.®®

Hinsichtliec des Vereinslebens ist festzustellen, daß 1n der Frauen-
viele Mitglieder gab, die sich mehr PasSS1ıVv als aktiıv verhielten; ganz

offen wurde 1eSs 17 Jahresbericht 1925 angesprochen: ‚ VON den 300
Mitglıedern kommen durchschnittlic regelmäßig den Vereinsstun-
den Das ıst uUuNSsSere Kernschar, vV»O  - der ohl dıe Hauptarbeı
geleistet ınırd. Heute sınd Wr NUÜU zahtreıcher versammelt Uln da darf
MA  S ohl einmal freundlıch uln ringlıc ın dıe große ar hıinein-
fragen ‚ WOo se1ıd. Ihr Vielen, CT gewöhnlichen Arbeitsstunde ruft?
ommt, Schwestern, kommt och zahlreıcher. helft uUNSerTEe Reihen dıch-
ter U[N stärker machen. Bereichert euer e1qnes Leben dadurch U[N:
Laßt fruchtbarer werden für dıe andern. Faßt euch 21n Herz Un macht
e1inen Anfang «59

Die gewöhnliche Arbeitsstunde“, VO  w der da die Rede ISt, diente VOL
em der Vorbereitung auftf die Konfirmation, auf Weihnachten un! auftf
besondere 1ı10Nnen Nehmen WITr als eispie das Jahr 19927 da 11-
staltete die Frauenhilfe e1INe Verlosung, die immerhin den für amalige
Zeiten stolzen Betrag VO 511 Mark einbrachte, da wurden AUS Hi
der Konfirmation 1ın Handarbeit hergeste Hemden, nterröcke,
aar Strümpfe, Ar Schuhe, Kleider un! jeder Konfirmand

66 atzungen des ere1ns Evangl[elische Frauenhilfe eC eCc.  e, B NOov.
ArchKK eCcC 4-9,1

67 I B  K Jahresbericht 1924 In Protokollbuch der KEv. Frauenhilfe eCc
1925 1933

63 So ulıe Heitzeberg P{fr. Johanneswerth ul  ec.  ( Maı 1934 Westfälisch: Frauen-
(0135 Gruppenakteecord Ost Süd West. Vgl uch El vion Ledebur

Pir ohanneswert. Tollage, Okt 1934 Westfälische Frauenhilfe 0eS ruppenak-
te ecC ord Ost Süd West. DIie Amtsübergabe Ida Güse cheint unächst
nformell, jedenfalls nN1C. auf dem ın der Satzung VO.:  - 1925 vorgesehenen Weg vonstiatiten

sSe1n. Ida (‚üse War 1932 1n den OTrstan! der übbecker Frauenhilfe gewählt
worden (S. ee:  O  9 MI[...] sbericht 1932 u  ecke, Feb 1933 In Protokollbuch
der Ev. Frauenhilfe eCc. 1925 — 1934 wurde iMr das Amt der Vorsitzenden
übertragen (S Seefloth, MI.  i Jahresberic. 1934 — 1935 u  ecke, Z März 1935 In
Protokollbuc der BIV. Frauenhilfeec 1934 OMz1ıe. Z Vorsitzenden wurde
S1e em schein nach 1935 gewählt; die Nn1ıC. ganz eindeutige orm)  ijerung 1m
sbericht „Nach Verlesen des Jahres[-] und Kassenberichts War die Vorstandswahl,
widmete Fr{au] Pastor DEN ist Ida use Fr{au] Heitzeberg herzliche Worte.“ (So Seefloth,
M{  u Jahresbericht 1935 u  ecke, Jan 1936 In Protokollbuch der Ev. Frauenhilfe
ec 1934 In späteren Jahresberichten wird dann NUur noch VO:  - der 1eder-
ahl der Vorsitzenden Ida GüÜüse berichtet.

69 Jahresber! des Vereins Evl[angelische Frauenhilfe eCc 1925 ; hne Da-
tum Bl., lose einliegend 1ın Protokollbuch der Ev. Frauenhilfe ecC 1925 1933
ı1a Bl D,
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1e VONn der Frauenhilfe e1n eues Testament geschenkt. em WUuTr-
den 31 bedürftige übbecker Familien AaUSs nlaß des Christfestes be-
aC. nicht 1Ur mıiıt aar Frauenstrümpfen, aar Kinderstrümpfen,
10 aar Männerstrümpfen, mıiıt Bettwäsche für Betten, 4"] Hemden,
Nachtjacken, Schürzen, 1 Kinderröckchen, eibchen, wollenen
äckchen, aar Handschuhen, Mützen un chal; sondern auch miıt
Lebensmitteln. Das zeugt nıcht LUr VON dem großen e den INa  } 1n
der Frauenhilfe 1ın diesen Jahren den Tag egte, sondern auch VOINl der
Erdverbundenhei der geleisteten Vereinsarbeit, die praktische
Leben se1ln wollte 1ın selbstverständlichem Miteinander VOoNn Weltlichem
un! Geistlichem Das Letztere, das Geistliche, kam bei ledem nicht
kurz Besonders ber die Arbeit der 1SS10N in den Ländern as un!
Asıens ließ INa sich durch Frauen un! Männer, die 1ın Übersee auft den
Missionsfeldern ätıg Waren), 1imMMer wieder erichten. Regelmäßig sandte
INa  e reiche en Linanzieller un! materileller mehrere Miıssions-
werke. Daß die übbecker Frauenhilfe e1Nns AUuSs einem Missıions-Frauen-
ereın hervorgegangen WAar, das hatte INa nıicht vergesSsen.

Die Erdverbundenheit der Frauenhilfsarbei brachte mıiıt sıch, daß
auch der übbecker Ortsverein VO Dritten elCcC nicht unberührt
1e on 1933 mußte INa erfahren, Wäas „Gileichschaltung“ bedeute-
te Weihnachten packte die Frauenhilfe schon nıcht mehr 1n eigener
Regıe Weihnachtspäckchen, sondern 1Ur och gemeiınsam mıit dem Va-
terländischen Frauenverein un der Frauenschaft der der INa
das Kommando ber diese Form VON Wohltätigkeit überlassen hatte./9
Man War bereit, „IM Staat“ als Frauenhilfe mitzuarbeiten, sich,
w1e 1M Jahresbericht 1933 heißt, „qganz hineinzustellen ın die eCUEC

ewegung“. Der Pastor use betonte, „auch UuUNSPCTE Frauenhilfe ser
bereit, dem Führer O Hıtler ımM e1ıCc der auch uns Großes
gegeben habe, ın Treue dıienen. ee’/ 1 Dem völkischen Gedankengut der

70 Seefloth, MI{  S ahresbericht 1933 In: Protokollbuch der Ev. Fraue eCc 1925
1933 on bald War I1a  - Der den damıiıt eingeschlagenen Weg N1C. mehr glüc.  “ w1e
einem Chreıben Ida (Jüses aus dem Jahr 1936 entnehmen ist. „Im 1933 wurde
dann aus Angst, ILLE  - mache LWas UNnrI1C.  g, es die Bescherun: der Winterhilfe
abgegeben. Und 1mM Jahre 1934 Tachten Bezirksfrauen wieder kleine ackchen en
un! Kranken ihres Bezirkes. SO geschah uch etzten 1935 1! Male wurde
eine iste mıiıt der gabe der Sachen und der mpfänger erselben der N.S Stelle
abgegeben.“ wohl cdieses Verfahren 1934 genehmigt worden W: „hat INa  - unNns ınterher
erhan:ı unangenehmes esagt. Und uch ın diesem mIr, INa WO.
N1STeTr Frauenhilfe ‚einen auf den Deckel‘ geben  .. (So Ida (‚üse Pfr Bastert. übbecke,
Jan 1936 Westfälische 'aue oes ruppenakte Lübbecke Nord Ost Süd es
Bastert onnte allerdings Z.U) Beruhigung VOIl Frau (jüse mıtteullen. eıne estiım-
INUN; gebe, die eine solche Bescherung verbiete; [ Pir. Bastert]| Güse. oest, Jan
1936 Westfälische Frauenhilfe 0es Tuppenakte ubbecke Nord Ost SÜüd West.

71 Ebd uch Anfang 1934 ewertetie Güse die Entwicklung och UrC. un! UrCc. positıv
„Anknüpfend diese Worte |Psalm 106,1 dem denn ist rTeundlich
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Zeıt vermochte e sich nıiıcht VO  n vornhereın entziehen:; wurde
1n einem {ffenbar aIs eINATUC  ACc empfundenen Lichtbildervortrag den
Frauenhilfsmitgliedern der Gedanke nahegebracht, wı1ıe gefährlich
„Kindermangel“ für eın olk sSel „Denn geht er nıcht wenıger
als den Bestand des deutschen Volkes Und als bewußte ev[angelı-
SC Christen, dıe Volk un Kırche Liebhaben, dıieses ıummMeTr Ww1ıe-
der ıNS deutsche Volk hineinzurufen.‘“ '“

och auch WEeNln sich dieer Frauenhilfe im Oktober 1934
die Nationalsozialistische Volkswohlfahrt ansCNIio. un! vermerkte, daß
13 ihrer Mitglieder 1n die Arbeit der Blockmütter der NSV eingereiht
seijen: ‘® ZU. Gleichschaltung des Vereins 1M eigentlichen iınne kam

un! sel1ne üte Wa ewiglic! gedachte Herr Pastor (‚üse 1M Rückblick auft das Jahr 33i
w1ıe ang die edeutungsvollen Ereigni1isse 1mM en unNnseTrTes Volkes tanden Als
uUuLNsSeI Reichspräsident VOIl Hindenburg Führer Hitler ZU Kanzler berief.
Vieles sel 1mM olk besser geworden, arum SOo. uch Frauenhilfe an  are Blicke
nach ben senden dem treuen Gott, der es herrlich geführt un! gefü 6 (So
der Bericht ber Güses Andacht egınn der Generalversammlung der übbecker FTau-
nhiılfe Februar 1934; ee:  o  9 MI[.  — ahresbericht 1934 — 1935 u  ecke, D
März 1935 In Protokollbuch der EvV. Frauenhilfe eCc 1934 Diıie ntwicklung
der Haltung Güses ZU) Dritten e1C. ist dargestellt bel Hüffmann, Kirche 1451f;
besonders 159 uch den Vergleich der Posıtion (Güses mi1t der VO:  > Pfarrern
benac.  arter Gemeinden, die Hüffmann ebı zusammenfaßt: 37 Obwohl Güse eken-
nenden 1IrC. gehörte, vernıe. sich den Nationalsozialisten gegenüber zurückhaltend

Diıie Pfarrer ın den Orilıchen Gemeinden besaßen häufig einen tärkeren UC. 1n
ihren Gemeinden.

ee:  o  ‚9 MI[.  C sbericht 1934 1935 ecke, Z März 1935 In Protokollbuc:
der EvV. auenhilfe eCc. 1934 AÄhnlichen Gedankengängen INa  — ı1n
der Frauenhilfe uch schon ın den Jahren der Weıiımarer Republi Raum gegeben;
den Bericht 1n der Zeitschrift „Frauenhilfe‘“ dem an der Evangelischen Frauenhilfe
Deutschlands, ber einen Vortrag „des Bevölkerungspolitikers un! Psychiaters der
Unıverstät Tübingen Prof. Dr aupp ,  - den dieser Ende 1925 der ang 1926 1n utt-
gart gehalten 99  wohl WI1Tr wı1ıssen und mathematisch berechnen können, daß die
Stellung Fortpflanzun; cie Schicksalsfrage für jedes olk 1St, wächst doch, aus

sozlalen oten stammend, die Abneigung ıne Kinderzahl VO:  - mehr als 1NsSs der
ZWE) Niemals en WITr vergessecNnh, Was INa  - die Verpöbelun; einer Rasse genannt
hat Was eın 'olk ure. zerstört, das ist 1ın erster Linıe jene unheilvolle Verschiebung 1M

Fortpflanzungswillen seiner einzelnen Glieder, 1M Gefolge eren VOL em die Minderwer-
en sich zanlireılic. vermehren, während c1e Öherwertigen un Verantwortungsbewußten

1nderza einschränken. s muß immer wieder klar VOL en gestellt werden: Ange-
sichts uUuNnseTeLr Säuglingssterblichkeit und der vielen, die ehe- und ınderlos sterben, muß
eiıne Ehe 1n Deutschlan: durchschnittlich drel, fünf Kinder aben, WE WI1Tr die Volkszahl
Trhalten wollen, die Wır eutfe en Erhalten WIr S1e N1IC. dann erfüllen WI1r 1n Jahrzehn-
ten den UNSC. des ten Clemenceau. Was dann ber aus UuNseIeIM) taate werden solle, der
doch über kurz der lang sich mMI1t dem slavischen sten ber cdie Korm un! ie Girenzen
selnes Lebens wird einıgen mussen,; ıst eine ernste un! dunkle Frage.  0M Eıne .‚efahr für
N1SEeTr Volkstum. Frauenhilfe 26 (1926), Februar 1926 30 31 1Ta 31;)

u ee:  O  g MI[.  — Jahresbericht 1934 1935 ecke, A März 1935 In Protokollbuch der
Ev. Frauenhilfe eCc 1934 1940
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nıcht,‘* ebenso WI1e 1er deutscheristliches Wesen keinen spürbaren Eın-
11108 geweinnen konnte . ’5 Im Gegenteil: da ıch das Verhältnis ZU Na-
tionalsozialismus ach ein1ıger eıt eutlic trübte, 1st den kontinuier-
lich erstattetiten Jahresberichten ebenso entnehmen. Das Jahr 1938
scheint 1er einen deutlichen Einschnitt markieren. Freifrau VON Lie-
ebur, die langjährige Kreisverbandsvorsitzende, mußte ang Sep-
tember 1mM Auftrag des Landrats folgendes mitte1lilen: „Nach e1iner vO  S
der Geheimen Staatspolizer ETGUNGENEN Anweirsung sınd ın Zukunft vVO'  -
der ‚Evangelischen Frauenhülfe‘ Veranstaltungen jeder Art, abgesehen
vVon den ıchen wöchentlichen uln monatlıchen Zusammenkünften
spatestens ochen vorher hbe? der zuständıgen Ortspolizeibehörde
zumelden. IDıie Anmeldung muß enthalten: Art der Veranstaltung (Jah-
resfest, Kaffeetafel, Ausflug uU[N dergleichen voraussıchtlıche Teı1l-
nehmerzahl, Tagungsort, Begınn un Ende der Veranstaltung, Lie:-
ter der Veranstaltung (genaue Personalıen) eteılıgung (9)  S Pfarrern,
Vıkaren, Schwestern, Ehefrauen DON Pfarrern usSs  S der Gestaltung,
Iagungsplan mi1t Angabe der vorgesehenen Redner ‘ 16 Von Z  ; WarLr
INa also verpflichtet, VOT jeder besonderen Veranstaltung eınen ra
einzureichen un die enehmigung urce die Geheime Staatspolizei 1ın
Bielefeld abzuwarten.'”

Angesichts dieser kınengung des Vereinslebens ist niıcht überra-
schend, WEeNn 1933 die Befürchtung auftaucht, sich schon bald gar nıicht
mehr versammeln dürfen un! daß Pastor (jüÜüse nunmehr eın Referat
ber die 1n den Märtyrerakten aus der eıt der en Kirche überliefer-
ten Berichte ber Christenverfolgungen hält un! Se1INeEe uslegung 1ın der
Weihnachtsfeier untier das 1Delwo IL STUS kam 1n sSeın 1gen-

74 egen ordsiek, Marıanne: Fackelzüge überall Das Jahr 1933 1n den Kreisen ınden und
eCc Bielefeld, Dortmund, Münster 1983 98 Oordsıe. Ste ebı ‚WaLl die Gleich-
schaltungsbestrebungen hinsıchtlic. der kirc.  ıchen Frauenarbeit 1M eutschen elcl
dar, ber die uch 1n der Okalpresse erichte wurde, vermag ber kein e1sple. für den
Vollzug der Gleichschaltung kirchlicher Frauenarbeit VOL beizubringen.

‘) 1934 gehörten der übbecker UOrtsgruppe der eutschen Christen lediglich 38 Mitglieder
. mann, Kirche 152 Die eftigen irchenpolitischen Auseinandersetzungen
auf der ene des westfälischen Provınzlalverbandes der Frauenhilfe Sind dargeste. bel
Kaiser, Frauenarbeit 17° 190 Vgl uch Hey, Bernd Die Kirchenprovinz WestfTfalen
1933 1945 Bielefeld 1974 2| B DE Im Jahresberic 934/35 der
übbecker Frauenhilfe el azu L1LULr sehr verklausuliert: „Als 1€1 UuULNSeier Kirche
Wäar für uUuns Frauenhilfsmitglieder ber uch eın Jahr tiefinnerer orge das Wohl
IiSeIer rche, un WeLr VOIl unNns Mitglieder][!] waäare N1ıC immer wıeder tief davon berührt
worden.“ (So Seefloth, MI[.  Sa Jahresbericht 1934 — 1935 u  ecke, 21 März 1935 In
Protokollbuch der Ev. Frauenhilfe eCc 1934

76 Freifrau VO)  ; Ledebur lan Kvangelische Frauenhilfe Lübbecke] Crollage(Kr. Lübbecke),
Sep 1938 ArchKK eC. 9-4,1 Yasz.

7{77 Ebd DieSC e1INeEes olchen Antrags ist erhalten; Ida Güse |an Ortspolizeibehörde
Lübbecke]. [Lübbecke, Okt ec 9-4,1 Yasz.
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LUum, aber die Seinen nahmen ın nicht auf“ tellt, das 1ın auslegt:
„Auch heute 938] hat dıe Welt für den errn Christus keinen Raum 78

DIie Zwiespältigkeit der Empfindungen, 1ın die INa  m sich hineingebracht
sah, kam auch sehr klar 1n einem Referat ZUu. Ausdruck, das Pfarrer
Hermann Bastert * VOoO  . der entrale der Westfälischen Frauenhilfe 1n
oes eım übbecker Kreisverbandstfest il Maı 19338 VOT 1500
Frauen 1e. Zum einen erinnerte anz der Tendenz der Zeıt olgen:

die weithin 1n olk un! Kirche unbeliebt gebliebene Epoche der
Weıiımarer Republik: „Mer unglückselige Ausgang des Ersten elt-]
Krıeges LTUG azZu bei, daß ımmMeTr mehr Menschen der Kırche entfernt
wurden. Dann kam Arbezı:tslosıigkeit Not überall Unser Führer hat
mıt (jottes 2 dıese Not überwunden uln Volk wıeder auf-
WATTS gefü Zum anderen aber verschwieg auch nicht, daß sich
der Wiıind 1M nationalsozlalistischen aa klar dieIgedreht
hatte »”  etiz er aber: ‚Die Kırche hat versagt, das Chrıistentum ıst

Ende!‘ Da sınd wr Frauen wıeder auf den Plan gerufen NSern
annern Kındern MUSSEN OT das Christentum vorleben, gerade
dıe Jugend MUSSECN wr Christus ren, enn wWenNn Christus (1US
UuUNSECTTN Volk verschwindet, geht Grunde.‘ 80 Ja, die Vorsitzende der
übbecker Frauenhilfe, Ida Güse, wirtft ang 1939 die ange Frage
auf, w1e ange INa  - ohl och Kirche un Gottesdienst en werde:
‚ Vielleicht straft uNs (Gjott mAıt Entzıiehung seıines Wortes Hat nıcht
schon den Anschein[,] als ob Herr esus Christus aAuUusSs UNSETTIL

den He1ıiden geht, dort kommen S$ı1e ın großen Scharen, seın Wort
hören, ın UNSECTTIN Vaterland werden dıe Gottesdienste leer Wıe
”ele Kınder werden nıcht mehr getauft 81

Irotz des fühlbaren egenwindes un! der Beschränkungen annn die
übbecker Frauenhilfe ihre Zusammenkünfte aber kontinulerlich UrCc.
die eıt des Drıitten Reiches 1INAUTC fortsetzen.®%2 Als der Ziweite

7{8 1.  e, Anna ahresbericht 1938 In Protokollbuc. der EV. Frauenhilfe eC 1934
1940

79 au.  S, arrer 23 NrT. 218
30 1.  e, Anna Jahresbericht 1938 In Protokollbuc: der EV. Frauenhilfe eC 1934

1940
81 1.  e, Anna: Jahresbericht 1939 In Protokollbuch der Ev. Frauenhilfe Lübbecke 1934

1940
Das tellen cdie Jahresberichte unter Bewels; uch das 1939 ausgesprochene Verbot er
Veranstaltungen, clie keinen kirchlich-religiösen Charakter namentlich „das Ver-
abreichen VO:!  - ee und d{es}gl{eichen], die Verans  ‚un| VO  - Ausflügen jeglicher
das en VO: Näh- un! Strickabenden, ähkursen uln d{er]gl[eichen]“ umgıng
INarn, uch Wenn seltens der Westfälischen Frauenhilfe darauftf aufmerksam gemacht WUuT-

de, daß solche Frauenhilfen miıt der uflösung rechnen en; Wes  ısche Frauen-
Evangelische Frauenhilfen 1mM Reglerungsbezirk ınden. oest, 17 Jan 1940

ArchKK eCc. 9-4,1 Fasz. e  en die diesbezüglich einen alschen Eindruck
erweckende Darstellung 171 Armennähverein Frauenhilfe
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e  rieg ausbricht, 11 die Or die Angehörigen 1mM Feld ın den
Vordergrund. Und WwIird die ra gestellt: Wıe können wır DOT dem
eiligen (zott bestehen?“ auch WEenNnn, das ist gar nicht anders denkbar
1n jener Zelt, die das Natıonale betont hat, naturlıc auch 1ın der
übbecker Frauenhilfe „fur Führer, uUuUNSere ehrmacht, 'olk Un
Vaterlan gebetet wurde, „das (1ott der Herr uNs S1EH verleihe un
Frieden schenke‘ 83 Das anfängliche eutifsche Kriıegsglück ın den Feld-
zugen olen un: Frankreich annn die bei Krıegsanfang err-
chende orge och einmal verdrängen. Geradezu jubelnd nımmt
der Jahresberi für 1940 den Auftakt „Wenn wır all dıe herrlichen
zege enken, dıe (jott UuUNSECETTN Führer UNSEeTN tapfern Iruppengeschenkt hat, können Wr 1Ur en uln danken Denn seı1ne Na
ıst groß geEWESEN ber Volk UN: Vaterland. Herrt, hleıbe ımmer hei
uNSsS auch ım ahr! Wır wollen danken UNSECTTIN Führer uln der
gesammten|!] eNnrmacC. In ankbarer Lıaebe der Helden gedenken, dıe
ıhr Leben hıngegeben|],] das Vaterland schützen. Nıemand hat
größere zebe, enn der senrın en lässet für seıne Brüder Der Herr hat
Großes uUuNs etan, deß sınd Wr fröhlich!‘“84

Dieser erstickt ın den folgenden Kriegs]jahren. Die bisher geta-Sozlale el kommt weithin ZU Erliegen, die Frauenhilfe sieht
sich zurückgeschnitten auf das kirchliche en 1mM Sinne, auf
Bibelarbeit, horsingen, Altenbesuche ®5 Als 1mM Februar 1949 1er der
fünf übbecker Glocken ZU. Eins_chmelzen für Küstungszwecke abge-geben werden mussen, el darüber jetzt schon mıiıt spürbar skepti-schem Unterton 1mM Jahresbericht „ H1E ollten miıthelfen zuUu SiIEH ber
uUNSeTE Feinde.‘86 An dıe Stelle der bisherigen Sachspenden für edürtf-
tige treten Geldgaben, un die Restbestände werden 1mM Winter
942/43 verstrickt für Sachen für die oldatfen 1n ußland.87 Im

Das tellen die ahresberichte unter Beweıls; uch das 1939 ausgesprochene Verbot er
Veranstaltungen, die keinen kirchlich-religiösen Charakter en namentlich „das Ver-
abreichen VO)]  — ee und d{es]gl[eichen], die Veranstaltung VO  } usflügen jeglicher Art,
das Abhalten VOonNn Näh- und Strickabenden, Nähkursen uln d{er]gli[eichen]“ umgıng
INarN, uch W e’ selıtens der Westfälischen Frauenhilfe darauf auimerksam gemacht WUuT-
de, daß solche Frauenhilfen mıiıt der Auflösung rechnen MU|  n Westfälische Taue  adE
fe Kvangelische Frauenhilfen 1mM Regierungsbezirk ınden. oest, i Jan 1940

eC 9-4,1 Yasz. egen die diesbezüglich einen alschen Eındruck

33
erweckende Darstellung 1ın Armennähverein Frauenhilfe
1.  e, Anna sbericht 1939 In: Protokollbuch der Ev. Frauenhiltfe eCc 1934
1940

34 1.  e, Anna Jahresberic 1940 Protokollbuch der Ev. Frauenhilfe eCc. 1934
1940

ö0 e, Anna Jahresbericht 1941 Protokollbuch der Ev. auenhilftfe eCc. 1941
1949
Ebd
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rühjahr 1943 gedachte- der oldaten 1n Stalingrad, 1mM Herbst 1943
konnte INa  > nicht mehr 1n den gewohnten aumen zusammenkommen‚
da arın eın nderheim AUS dem zerbombten Recklinghausen Aufnah-

gefunden hatte.% Als eUue Aufgabe übernahm der Chor, be1 den
Gedächtnisfeiern für die gefallenen Angehörigen VON Frauenhilfsmit-
gliedern singen.®® MMer unverhüllter zeıgte der rı1e; se1in schreckli-
ches Gesicht auch 1n ecC

Das Jahr 1945 1n ann für die Arbeit der Lübbecker Frauenhilfe
eiıne große Veränderung. un: Aprıl ist die och 1n eut-
scher Hand; können och die Ostergottesdienste gefelert werden;
Donnerstag der oche, April, kommt die Frauenhilfe wıeder
SaInimnen 1U  - SiNnd bereıts allııerte ppen eingerückt.®*“ Im ahresbe-
richt heißt „EsS hatten sıch LUr wenıge Tauen eingefunden. Wır
standen alle unter dem Eimdruck der Ere1ignisse, die sıch ın uUNSsSerer

zugetragen.‘“ } WwWwel ochen später War es annn möglich, sich
wieder 1n größerer un! trerfien. „ Wır alle edruc UlN!
traurıg ber alle dem Leid, das ber lıebes Volk uln Vaterland
gekommen War ın banger orge ber dıe Zukunft für uns un
unNnNSere Kınder ber alle dıiese orge wollen Wr UNSETTN (iott un Herrn
efehlen, hat das eschıc uNnNSsSers Volkes ın seı1ner and R Öchte
9 tief gedemütigtes 'olk des Herrn Stımme verstehen uln
(iott zurückkehren Kl ottes Na ıst eS, daß Wr uUNSeTE (Grottesd:en-
ste unbehindert feiern können, dıe Arbeıiıt der Jugend for[t/setzen
uln wır uNnNns versammMmeln dürfen, das wollen wır der Treue UuUNSeTSs (10%t-
tes uln auch der Besatzung danken, hätte auch anders kommen
können. Q°

Be1l der ersten Bezirksfrauentagung ach Kriegsende Novem-
ber 1945 wurde ann ber die Lage 1n den verschiedenen Ländern
Deutschlands un ber die Situation der Frauenhilfe erichte un
auch der ra nıcht ausgewichen: Wıe sınd Ww1r ın das nglück herein
gekommen?“ Die Antwort fiel indes Napp auUS, War och nıcht mehr als
ein Versuch IR Jeglicher sah auf seinen Weg Wır wollen uNrNs vVOoTrT (ijott
beugen U/N! wıieder ıhm gehen.‘“ $

8l 1.  e, Anna Jahresberic. 1942 In: Protokollbuc der EV. Frauenhilfe eCc 1941
1949

88 1:  e, Anna: sbericht 1943 In Protokollbuc. der EIV. Frauenhilfe ec 1943
1947

89 Ebd
ecwurde DTI1. 1945 VO)  ; den 1l1erten ppen erreicht; Hüffmann, Kirche
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Yl 1  e, Anna Jahresberic. 1945 In: Protokollbuc| der EiV. Fraueec 1943

1947
9° Ebd.
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der biblischen Ausrichtung der Frauenhilfsarbeit äanderte das
Kriegsende nichts. ber 1U  - War wlieder möglich, sich sozlal-diako-
nisch ungehindert engagileren.** Für die Ostflüchtlinge wurde-
melt, Gestricktes die Flüchtlingssammlun der nneren 1ss1on 1ın
Bielefeld geschickt un das ist gewl. das Beachtlichste 1M Jahr 1945
360 „Liebesgaben-Pakete“ Kriegsgefangene un: Internierte 1n den
em Eselsheide un! Staumühle be1l aderborn gesandt Der Inhalt
der aAackchen wurde unter den Gefangenen gleichen Teilen geteilt,
die nicht teilbaren en verlost. %> Was die eschenke bedeuteten, äßt
der Stapel Dankesbriefen erkennen, der och erhalten ist In
den ZU 'Teıil sehr persönlichen, oft unbeholfen formulierten Briefen
el „Der Herr Un He1ıland wırd ıhnen vergelten, WasSs S2e

einem Krıegsgefangenen an en Fern der Heımat,
weıt WEQY vDO  S meınen Lieben, P} mıt hartem Herzen, S(L ıch das Weih-
nachtsfest vorher entgegen. Es ollten dıe schwersten un härtesten
Weihnachten meıIneEs Lebens werden. Da Sante der ıe (5O0tt eıiınen hel-

43 Ebd.
Daß die mstellung auftf die Möglichkeiten dereN1C. 1LUFr leicht gefallen ist
und daß uch 1n der Nachkriegszeit die Frauenhilfsarbeit TOoODleme annte, zeigt der
Bericht, der darüber für die Kreissynode 1943 wurde „Dreı Probleme stehen
eute für die Frauenhilfe 1M Vordergrund: 1 Die me1lsten Fraue  en entstanden 1M
tkrieg als Frauenkreise, Ccie hilfsbereit wirkliche Hilfe leisteten. Im amp. des nlatıo-
nal]s[ozialistischen] Staates die k vlangelische Frauenhilfe wurden ihre prakti-
schen er VO:!  - der Frauenschaft und der N.S abgenommen; S1e wurde ganz auf
das Allerinnerste, auf Bibelarbeit un geistliche ertiefung, beschränkt Das ist ihr ZUIN
eil und en ausgeschlagen. ber eute dartf S1e sich darauf allein N1C. mehr be-
schränken. Frauenhilfe muß 1n der Gemeinde der Kern aktiver Frauen se1n, cie Tklich
etwas tun un:! helfen. Zur Frauenhilfe en die Frauen gehören, die die helfen, nach-
dem ihnen 1mM Entscheidenden geholfen worden ıst, VONn Christus geholfen worden iıst
An dieser Stelle ıst noch jel tun. Das Durchsce  ittsalter der Frauenhilfsfrauen
und der Bezirksfrauen ist den elsten rten hoch Der chwuchs der jJüngeren
Frauen ist Oft ger1ng. Es TO. die Gefahr, daß die Frauenhilfe ereine kaffeetrinkender
und strickender Omas werden. Da gilt dieel der ungmütterkreise pflegen un:
Aaus ihnen sich ver]Jüngen. UrCc. den Zusammenbruch 1945 sind 1ın unNnseTen
Gemeinden Ostvertriebene und Westevakuierte 1l1ele VO  - diesen Frauen ın ihrer
Heımat einst Mitglieder der Kvlangelischen Frauenhilfe S1e gehen ohl sonntags ZU.
rche, ber VO)  - Ausnahmen abgesehen finden S1e 1Ur schlec den Weg 1n unsere
Frauenhilfen Wenn ber die Gemeinschaft des Gottesdienstes sich nN1C. OTrtsSseiz 1n
einer Gemeinschaft des Alltags und dazu mag uch die Versa  ung der Frauenhilfe
gehören STL1LM M' etwas N1C. 1n UuUNlseTreMm Chrıistentum. |DS ist darum überall darauf
sehen, daß 1n uNnseren Frauenhilfen die evakuıurerten und Flüchtlingsfrauen neben den
einheimischen un! miıt iıhnen 1NnNe Heimat finden.“ (So Bartsch, [Friedrich]:
Bericht ber die Kvlangelische] Frauenhilfe Prlieußisch] Ströhen, Aug 1948
ecC 4-1

95 SO Obergefreiter ame des Absenders Nnonymısıert Kvangelische Frauen-
ecEselsheide, DE Dez 1945 ArchKK eCc 9-4,1 Kasz.
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len Lichtstrahl 1n gesta Ihres 1ebens Weihnachtspäckchen ın meınen
erzen en/n] S1ie en einen Menschen den Glauben wiedergege-
en|[, das draußen Menschen en, die uns Gefangene denken
Ihr unbekannter Soldat Ob[er]g[e]fr[eiter A“ [anonymisiert].*® Ja,
selbst eın Heiratsantrag kam eın 27 Sollte ın ıhren Reihen o1ne evlangeli-
SC Wl/it/we oder Fräulein nıcht ber 45 re sem, soll s$ıe sıch
ungenert mich wenden. Ich arbeıte schr gerne][,] un qgröt FÜr mıch
nıchts schlimmeres[! als ZUu Nıchtstun verurteınlt senmn. Ich würde
nen sehr dank bar ein|],] eıne evangelische Lebensgefährtin fın
den.‘“?'

Sich andelndes un! Bleibendes
1C unmittelbar das Kriegsende 1945, ohl aher das olgende Jahr

1946 bringt mit der Emeriıitierung der das en der übbecker Kiır-

chengemeinde ber 1er hrzehnte prägenden Gestalt VO  5 Pir. YTNsST
Güse auch für die Frauenhilfe einen spürbaren Einschnitt.?® Natürlich
ist die Frauenhilfe nicht be1l dem stehengeblieben, Was 1945 WAaTr. Über
die verbleibende Spanne VO  ; fünf Jahrzehnten bıs DA egenwa: kön-
Nne  } die Alteren heute och aus eigener Erinnerung berichten.

Der kleine C auft den davorliegenden Abschnitt der (ze-
schıiıchte der kirchlich ebundenen Frauenarbeıit 1n eCc. 1ın ıhrer
wechselvollen Gestalt, mıit Höhen un! efen, 1äßt eutlic. werden,
wor1ın deren Stärke un! chwachne 1immer wieder bestanden hat aut der
eıinen Selite ist da e1ine außerordentliche Ireue un Einsatzbereitschaf{it
der aktiven Mitglieder, deren klares Bemühen, die biblische Botschaft
nicht NUr hören, sondern auch danach tun, 1n klarer ejahun der
Volkskirc die sich nicht 1Ur die eıgenen geistlichen Anliegen
kümmert, sondern öffentliche Verantwortung übernimmt. Und aut der
anderen elte erwelst sich auch die Frauenhilfsarbeıt 1n eCc als
eın ind Je ihrer Zeıt, nicht 1MMUnN die geistigen un! politischen
Strömungen, die gerade 1m chwange Sind.

Darum wI1ssen, ann helfen erstens dazu, sich die nötige Portion
Skeps1s VOL den je eigenen Ideen bewahren un! zweıtens dazu, och
wichtiger, die ebenso unverzichtbare Portion urc. VOL dem aQautizu-
bringen, der nıcht der Ze1it un! ihrem Wechsel unterworien 1ST, der
unwandelbar ist ott selbst, der gerade arum ZU. alt wird.

96 Obergefreiter ame des bsenders anonymislert] lan Evangelische Frauenhilfe
Lübbecke|l Eselsheide, Dez 1945 eCc. 9-4,1 YWasz. Grammatische
und orthographische Unrichtigkeıten wurden übernommen.

07 Name des bsenders anonymisiert] Evangelischer Frauenvereın eCc. W1p-
pe: 10 Feb 1946 ec. 9-4,1 Wasz.,

93 (‚üse trat mi1t dem 81 Dezember 1946 ın den Ruhestand; Bauks, Pfarrer , NT. 2183
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Quellen
Statuten un Geschäftsordnung des Frauenvereins für Armen- un

Krankenpflege ıIn der ec Februar 1846
ArchKK UODDeCKe 4-9,1 Fasc Ausfertigung, handschriftlich.

kıne nachträglıch gefertigte weıtere Ausfertigung ın Reinschrift ıst ım
Faksımale abgedruckt hber Hüffmann, Helmut Die t.-Andreas-Kırche ın
UODDeCKe zZur Geschıichte der (;jemeinde Un des Stıftes. uUODDecCKe 1990

139f.

Statuten
un!'

Geschäftsordnung
des Frauenvereıins LÜr Armen- uln Krankenpflege

1n der ecC

Der Frauenverein besteht AUus ehrbaren Frauen, Wıtwen un! Jung-
Irauen, weilche des guten Willens SINd, der oth der Armen un Dürtfti-
gen, der Verlaßenen un! Kranken, der Wöchnerinnen un! Waısen hülf-
reich entgegen kommen un! sich derselben, weıt die Kräfte un!
Mittel reichen, miıt Irost, Rath un! That Liebreich anzunehmen.

Die Erweisungen des Vereins S1INnd ganz freiwillige un Aaus freier
1e hervorgehende un annn deshalb Niemand rechtliche nsprüche

ıhn machen, W1e€e sıiıch enn auch keiner ebernahme bestimmt
abgegrenzter Hülfsleistungen verpflichtet.

Zur hiesigen öflfentlichen un! amtlıchen Armenpflege ımt keine
andere ellung, als daß 1n olchen Fällen, 1enlıc. un zweck-
mäßig erscheint, dem Armenvorstande der (Gemeıine Mittheilungen ber
Se1INeEe Leistungen macht
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Der Vereiın wa aus Sseiıinen eilnehmerinnen eınen Aaus 1edern
bestehenden Vorstand welcher die Angelegenheiten des Vereins
nächst 1n Berathung zieht, leitet un fördert

Das Präsidium des Vereins wecnse halbjährlich ach dem phabe
und hat die präsidirende Vorsteherinn zunächst die Verpflichtung un
Berechtigung, den OrStan!: Berathungen versammeln.

Die Versammlungen des Vorstandes finden oft STa als das
EdUTrINL. erheischt ZU wenigsten aber alle TEl onat, un! wird annn
Bericht erstattet ber die Leıistungen des Vereins

Jede der Vorsteherinnen ann eiınNne Versammlung des Vorstandes be-
antragen.

Sollte sich eiıne Vereinscasse bilden, Wa der Orstian untier sich
eiıne Cassenverwalterinn.

Die Mitglieder des Vorstandes wählen sich ach ireiem Gutdünken, einNne
jede och drei Gehülfinnen AauUus den übriıgen Gliedern des Vereıins, und
werden eselben den Vorsteherinnen mit Rath und Hülfe andgehen

10

Halbjährlic versammeln sich die Vorsteherinnen mi1t den eNnulLn-
NenNn ZUTr emeınsamen Besprechung des Standes un!' der Angelegenhei-
ten des Vereins
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Allährlich findet eine Generalversammlung er Mitglieder des Ner-
e1INSs zZu  H Berichterstattung STa Hiebeli findet auch die Krgänzung un
Neuwahl des Vorstandes STa

Die BeschaHung der ıttel des Vereins ist den Berathungen des NVor-
standes anheimgegeben.

Vorgell[esen] Genehmligt Unterschrieben

u  ecke, den Februar 1346

Der OoOrstan

Ditfurth Alexandrine VOINl Tabouillot

Eilise Stille Laiesette üller.

Die SC  1}  9 gleichfalls VON dem Vorstande vollzogen, ist 10
Febr[uar] 18346 MT den plerge] Landrath VO  - der Oors d{ie] Kö-
niglliche] keglerung abgegangen.
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Satzungen des Vereins Evanglelısche] Frauenhilfeec
Vo November 1925

ArchKK uUDDeCKe 4-9,1 Fasc Ausfertigung, maschinenschrift-
ıch IDie Datıerung ıst ersc  zıeßen mAUS den einschlägıgen Angaben N
eratung der Satzungen un Vorstandswahl. In Ev[angelische TaAaAuen.-

ecC Protokollbuch Berichte (1 923 933)

DSatzungen
des Vereins Evangl[elische] Frauenhilfe

ec

Ol
DIie 1n eCc 1 Jahr 1915 gegründete Ortsgruppe des erbandes

Evangelische Frauenhilfe der Provınz Westfalen räg den amen „ Ver-
eın evangelische Frauenhilfe“ b

Ora
Der Verein hat den wec. den 1enst der evangelischen Frauen un!

Jungfrauen Tür die Gemeinden wecken un pflegen

QQ
1ese Aufgabe sucht der ereın rfüllen

Uurc regelmässige ersa  ungen selner Mitglieder, mındestens
einmal 1mM ona
UrCc persönliche Dienste un eiträge der Mitglieder,
UrCcC Inangrifnahme besonderer Liebeswerke 1ın der Gemeinde
(Unterstützung bedrängter Gemeindeglieder SOWI1eEe der 1n un!
SsSerha der Gemeinde bestehenden Anstalten der freien hristli-
chen Liebestätigkeit.
11 Veranstaltung VON Jahres- un anderen WHesten.

S4

itglie: annn jedes ber ‘ () Jahre altes unbescholtene weibliche
Gemeindeglied werden, das bereit 1st den genannten Liebeswerken
mitzuarbeiten un sich einem jährlichen Beitrag VO mıindestens 2 ‚—
Mlark] verpflichtet.
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8 5
Der Eıintritt den ereın erfolgt NTC Anmeldung bei Vor-

standsmitgliede oder bei Bezirksvorsteherin der Austrıtt durch
schriftliche meldung be1i dem Geschäftsführer 1C ordnungsmässig
abgemeldete Mitglieder gelten als aus der Liste gestrichen

S 6
Die e1st1 Leıtung des Vereins liegt den Händen des Ortspfar-

TeTrs der als Geschäftsführer dem Vorstande angehört Der Vorstand
besteht einschll[ießlich des Ortspfarrers un! der Gemeindeschwester
Aaus der Vorsliltzenden un! deren Stellvertreterin der chriftführerin
un deren Stellvertreterin un der Kassenführerin

S
Der OrStiaAn wird VO  ; der Mitgliederversammlung auf ZWEel TE

gewählt es Jahr Scheıide ein Teil des Vorstandes au  N Die ach
Jahr ausscheidenden Vorstandsmitglieder, un! ZWarTr drel, werden durch
das LOS bestimmt.

S 8
Der Orstan verteilt die Geschäfte untier sich

89
Dem Vorstande steht en Vereinsangelegenheiten der erwelıtierte

Vorstand Z Seite der AaUusSserTtr den s1ieben Vorstandsmitgliedern aus
och sechs aus den Bezirksvorsteherinnen wählenden Mitgliedern
besteht

S 10
Bel en Abstimmungen Vorstande WI1e Verein entscheidet

einfache Stimmenmehrheit der Erschienenfen] auch be1l ahlen die
der e Urc Stimmzettel auf Beschluss auch aut Zurutf
werden
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Alljährlic 1m Januar ist Urc den Geschäftsführer e1iNe (GGeneral-
versammlung einzuberufen, die UrCc das Kreisblatt bekanntzumachen
ist In dieser Generalversammlung ist Urc den Schriftführer ber die
Vereinstätigkeit erichten un! VO  e dem Kassenführer echnun
en

S 12
er alle usgaben bis 60 ,— Milark] entscheidet der Vorstand,

ber 60,— [ark] der erwelterte Vorstand, der auch ber sonstige Ver-
wendung der Vereinseinkünfrte, SOWI1E ber die Verteilung der dem Ver-
eın ZU erfügung stehenden Sachen entscheiden hat

d 13
Aus den Vereinsmitgliedern Sind Urc den Orstan! eine den (ze-

meindeverhä [1]tnissen entsprechende Za VON Bezirksvorsteherinnen
ETHCHNECHN,; die 1n ihrem Bezirk die Mitglied[s]beiträge einzusammeln,

LEeUu zuzıiehende Gemeindeglieder auf den ereın aufmerksam machen
un! dem Ortspfarrer ber a  e, die der Seelsorge bedürfen, acC  ıC
enen

d 14
Die Auflösung des Vereins annn L11LULLr erfolgen, wenn A/g sämtlicher

Mitglieder 1ın beschliessen. Das ach der uflösung och vorhande-
Vermögen des Vereins wird och zwel Jahre ach der Auflösung VO

Pfarramt eCc verwaltet. Sollte sich 1n dieser Ze1it eın Verein
aut gleicher Grundlage bilden, fällt diesem das gesamte Vermögen Z  9
andernfalls soll der Orstan: der Westflälischen]| Frauenhilfe darüber
verfügen
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olfgang Günther

Die Spenger Schlacht
Das Wirken des „Knüppelpastors“ skraut 1m amp die

Sozlaldemokratie 1m Kreıs Herford

Gruppenkonflikte können 1n Zeiten wirtschaftlicher 1i1sen un! g-
sellschaftlicher Umbrüche bel gleichzeitigem Versagen e1ıner staatlichen
euerung eine Dımension mıiıt katastrophalem Ausmaß erreichen un!
grundlegend die Erfahrungen für die nächste Generation prägen

Die Spenger aC VOL nunmehr 105 ahren War eın derartig präa-
gendes Kreign1s 1n der kKegıon In der Lıteratur ist dieser on als
„ Gruppen- oder Parteienkonflikt“ oft eschrieben worden, ohne
ihn 1n den allgemeinen gesellschaftlichen Zusammenhang tellen un!
ach den mentalen Ursachen fIragen. uch die Frage ach der
des Staates, ach dem Versagen bZzw. Erfolg der T1  el bei der Kon-
Ilikteindämmung, wurde nıcht este. Gleichzeitig soll der Beitrag die

des Vereinsgeistlichen arl skraut e1n weni1g beleuchten, der ZWar
NUur eın kurzes ntermezzo 1n Westfalen hatte, für die amalige e1ıt aber
1el uIsehen erregte.

Die sozlale rage VOL dem gesamtdeutschen intergrun
Wiıe 1m Großen, auft der ne des Deutschen Reiches, spielte sich

der Kontilikt zwıschen Arbeiterschafit, Landwirtschaft und Kirche auch
1mM Kleinen, auf dem Boden der Provınz, ab

eıt der französischen Revolution Seiztie auch 1ın Deutschland einNne
Kkmanz1ıpationsbewegung e1n, die In den en der Kirche eınenxx
auf die gottgewollte Ordnung un! damıt S1e darstellte Aufklä-
rung un L1ıberalismus wurden als Wegbereiter des Atheismus verstan-
den Demokratiebestrebungen Stellten nicht 1Ur das staatlıche System
1n rage, auch die kirchliche Ordnung 1n Preußen mıiıt dem andesherrn
als SummMus ePISCOPUS War gefährdet. nNnsofern War folgerichtig, wWenn
die Kirche siıch VOL em die Forderungen der wachsenden TDEe1-
terbewegung ach politischer Partızıpation tellte un! den amp g-
gen die sozlalistischen un atheistischen Ideen 1ın er Schärtfe
el War keineswegs daß die TC die sozlalen TODIeme A US-
endetie Die egründung der Nnneren 1SS10N Urc Wichern War
durchaus eın Gegenkonzept DA“ inderung der sozlalen Not Und gerade
die rweckungsbewegung formulierte Lösungstrategien, das en
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aut dem an un! 1n den Städten ekämpfen. Im Mittelpunkt dieser
Strategien standen die Hinwendung Gott, Engagement für die Dıa-
konle un! die Bekämpfung des Alkoholmi  rauches ber damıit setzte
INa  - sich mıit den Symptomen auseinander, ohne auft die gesellschaftli-
chen Ursachen einzugehen.

TIrotz des Sozlalistengesetzes hatte sich das politische Gewicht der
Sozlaldemokratie stetig verstärkt. Die Befürchtung wurde imMMer rän-
gender, daß die Veränderungen geprägt sSeın würden VO  - der atheisti-
schen Sozialdemokratie. Das traditionelle Bündnis VON TOoON un Altar,
weilches Urc die Gründung des Kaiserreiches einNnen Auf-
schwungghatte, mußte alle Angriffe VO innen vertel-
digt werden. Bereıts 1n den Erlassen VO  - 1878 un! 1879 hatte sich die
preußische Kiıirche schon eindeutig die Sozilaldemokraten e
sprochen!. DIie Sozlaldemokratie stand danach 1ın totaler Feindschaft
ZU bestehenden Gesellschaftssystem, W1e€e die kirchen- un! amıiılien-
fein:  ıchen Aussagen der Parteı für die Kirche ofenkundig zeıgten. In
den Augen der auern DbZw. der TC auf dem an War die OzZz1lalde-
mokratie verantwortlich für die Ockerung der Familienbande un! die
wachsende Genußsucht 1890 begann die Kirche mıiıt einem 33371} ZUL

Bildung VO  — Arbeitervereinen einen roßangrif auf die immer stärker
werdende Sozilialdemokr.  1e Nun wurde damıit ZWar auch die Berechti“-
gung der Interessen der beiter anerkannt. ber die Absicht War klar
DIie Arbeitervereine, VON deren staatstragendem Charakter aus  gen
werden konnte, ollten eiıne Alternative ZUTr Arbeiterbewegung werden.
ıne sozlale Volkskirche sollte die Sozialdemokratie überflüssig
chen. Die Stoßrichtung wurde auch ın eiInem T 9 VO 19 August 1890
eutilic arın wurde die TC VO staatswegen ON1z1e. ZU. Mıtwir-
kung be1l der Bekämpfung VO sozlaldemokratischen Umsturzbewegun-
gen aufgefordert?. Als Gegenleistung aIiIiur finanzierte der aa 1n be-
sonders gefährdeten ebieten, Ww1e z B Großstädten un! Industriebezir-
ken, zusätzliche Pfarrstellen, eın OlLWer. den Sozlaliısmus
bilden sich bei der Stelle des Pastors skraut eine derartig
staatlich finanzierte Stelle andelte, i1eß sich allerdings nıcht ermitteln.
OfHien erklärte sich die Kirche ZU Bundesgenossin 1mM amp: die
Sozlaldemokr.  1e In der politischen Auseinandersetzung der kommen-
den Jahrzehnte bildet diese Konstellation e1in Grundmuster, Ww1e€e das 1n
Anlage abgedruckte Flugblatt Aaus dem Jahre 1910 eindrucksvoll zeigt®.

Vgl Erlaß des EO VO.: Z Feb 1894 1n EKVW Best Nr 109
Vgl Günter rakelmann „Kirche, sozlale rage und 5S0zlalismus“, Band %. ütersloher
Verlagsansta: Gerd Mohn, 1977

EKVW est. 4.13 Abt. Nr 1.1  ©
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Spenge, eın orf In Ostwestfalen
erorts wurden die etzten hrzehnte des 19 als Krısenzeit

wahrgenommen. Politische Umwälzungen un technischer Fortschritt
Tachten auch auf dem an Veränderungen. Ebenso sanken die gesell-
schaftlichen Werte rapide. 1eses erkannte VOTLT em die Institution, die
sich für die Einhaltung gesellschaftlicher Werte besonders veraniwo
Lich fühlte die TC SO eklagte der Pfarrer Jellinghaus VO.  - der
Kirchengemeinde Wallenbrück 1ın einem Bericht die Kreissynode

den festzustellenden Wertevertfall Besonders störte ih: die wach-
sende orderung ach Demokratisierung. Im JjJährlichen Bericht ZUE

eissynode chrieb Jun1 1888 AI Preußischen Staate hat die
Krone mıit ihren Räthen SOWI1Ee eın großer el der Abgeordneten un
der Mitglieder des Herrenhauses für nöthig erachtet, die politischen
ahlen miıt ihren Aufhetzungen, Verführungen un! en el als
möglich einzuschränken. Die Verlängerung der Wahlperioden ist TNHAat-
sache geworden un alle, die nicht Urc Parteifanatismus verblendet
SINd, erkennen 1n dieser Beschränkung eine dem olk erwıesene
besondere Da möchte enn mal der eıt se1ın, daß INa  ®
auch der Preußischen Landeskirche einNe annlıche el
werden 1e. Es wird n1ıemand leugnen daß die jetzıgen
kirc  ıchen ahlen mit eben vielfältigen Gefahren un mıit eben
großen sittlichen Schäden verbunden sind W1e€e die politischen ahlen
J& wenn INa  n darauf s1e. daß diese ahlen das relig1öse en strel-
ferr und mit religiösen otıiven durchsetzt SINd, muß INa  @} ihre
Nachteile Sind womöglich och schlimmer als die der politischen.

Es ist zuzugeben, daß viele Gemeinden aus verschiedenen Ursachen
ahrzehnte lang 1mM Wahlschlafe liegen un also die bezeich-
neten Uebelstände ange nıcht fühlen Dennoch werden auch diese
alle zwel Te zweimal, das eine mal mehreren Sonntagen ach
einander eiliger Stätte aufgefordert, sich 1n den a  amp STÜr-
Z  5 Es geschieht das allerdings untier religiösen Reden un TOMMenN
Krmahnungen, ändert aber die acC selbst nıcht Bel dem siıttlichen
un:! rel1ig1ösen Zustande der großen Mehrheit der (emeinden ist 1eSs
viele un! ganz unnütze ählen nichts qals e1ıNe Verführung des Volkes,
die ach liberal-revolutionären Vorbildern 1n der Kirchenordnung sich
eingenistet hat Möchten also die Vertreter der Preußischen andeskir-
che den Vertretern des Preußischen Staates 1n diesen Bestrebungen
nacheifern, annn werden die Letzteren der Landeskirche doch ohl
nN1ıC können, Was S1€e dem an gewährt en, eıne Eın-
schränkung des Wahlunfugs. ““4a

EKVW Best. 4_33 Wallenbrück
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Pluralismus un! Demokratie Werte, die als zerstörerisch für
die Gesellschat angesehen wurden. Selbst die ahlen für die kiırchliche
Gemeindevertretung eın Grundpf{eiler des SynNodalen Elements der
Kirchenordnung eher eine Gefährdung der Gemeindeglieder als
Ausdruck kirc  ıchen Bewußtseins un! Selbstverantwortung. Eın Jahr
später hatte Pfr Jellinghaus 1n seinem Jahresber]l: olgende traurıge
Feststellung machen: „Religiöser un sittlicher Zustand Als eine
besondere Schande, die INa  - Leber verschweigen möchte, muß erwähnt
werden, daß die ofenkundige Lohnhurere1i 1n der Gemeinde Eingang
gefunden hat Im UVebrigen kommt die eligion dadurch anden un
die Sittlichkei auf den Hund, daß die materiellen Interessen mehr un!
mehr das VUebergewic erlangen un qals das einz1ıge un allein den
Ausschlag Gebende angesehen werde. eltaus die Mehrheit ist sich des-
SM nicht Eewnu Manche aber thun 1eSs mi1ıt Absicht un! damıiıt hat
annn die Schlechtigkeit ihren Gipfel erreicht.“

Im Juni 1891 chrieb Jellinghaus 1n seinem Jahresbericht „Relig1ö-
SCr un sittlicher Zustand enDare Versuche, den sozlaldemokrati-
schen Religionshaß 1n der Gemeinde verbreiten, S1INd ZWarLr nicht
NneNNeEN, indes ist die efahr keineswegs ausgeschlossen, daß der dem
Christentum feindliche e1s der Sozlaldemokratie auf mancherle1i We1l1-

immer mehr Einfluß gewiınnt. 1ele en aber 1Ur eiINe äaußerliche
ellungZ christlichen Glauben Kommen solche als Arbeiter 1n antı-
christliche Umgebung, lassen S1Ee leicht Alles fahren un folgen der
blutrothen Fahne Andere, die eım Ckerbau un! 1n geordneten Ver-
hältnissen bleiben, werden gleichwohl untier dem DruckK, den ihre DU,
benstellung oft miı1ıt sich ringt un! be1l dem manchmal rücksichtslosen
Wesen des Jetzıgen Staates un! sSse1INer Beamten, viel VO Zeeitgeist
beeinflußt, daß sS1e dem gegenwärtigen Zustand der Dinge un! dem
ganzen Beamtenheere den Untergang wünschen. Auf diese Weise wIird
der kommenden Umwälzung 1mM Verborgenen die Bahn bereitet un! INa  -
wırd sSe1INer eıt mıiıt chrecken gewahr werden, Ww1e auch die Land-
bevölkerung, Ssoweıit S1e keinen eigenen Besıitz un! keinen lebendigen
Glauben hat, dem Untergang der bestehenden Ordnungen un! ihrer
ertretier theils mi1t ofenbarer Freude, theils mi1t GleichgültigkeitN-
ber stehen WwIrd. Was die Menschen saen, daß mMmUussen S1e auch ernten,
S1e mogen wollen oder nicht.‘“®

Wenn auch die Meıiınung VOoN Jellinghaus nıcht repräsentatıv se1ın
mag, War doch eın geNauer Beobachter der Veränderungen 1ın SE@1-
Nner (jemeıinde. Er spürte, WI1€e sicherlich viele seliner Zeıtgenossen auch,
daß die Welt 1 Umbruch WOaT. Materlalismus un! ertezerfall, Ww1e€e

EKVW Best 4_.33 Wallenbrück
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Urc den Kınzug der Prostitution auch 1n das kleine Wallenbrück eut-
iıch geworden WAaLl, machten auch VOL dem Land nicht halt Selbst Mın-
den-Ravensberg, die „Schwärzeste Ecke des Paradieses der orthodoxen
Pastoren“”‘, 1e VO Geist der eıt nicht unberührt

DIie gleiche Wahrnehmung erfährt INa auch Aaus dem Synodalbericht
der Kirchengemeinde Spenge für die Kreissynode VO 28 Jun1ı 1891
„Allgemeines Z Lage der Kirche wird ohne Zweifel die geredet,
er wollen WI1Tr darauf verzichten. Die aus der sozlalen Lage hervorge-
henden eiahren liegen uUunNns ahe Die Arbeiterbewegung 1n den
Cigarrenfabriken vertia. unzweiftfelhaft der Sozlaldemokratie, we1ll S1e
NUr 1IrC diese Partel ihre berechtigten un unberechtigten Forderun-
gen rfüllt sehen hofft Nicht iıMMer ist 1n ohne elteres die
ottlosigkeit mıit ihren Auflehnungen verbunden. Wenn auch besonders
unter der Jungen Arbeiterwelt der ' Iraum der verheißenen erTrl1ıcn-
keit gewl. 1el Glauben findet, T1 doch hernach oft mehr Nüchtern-
heit eın un!' besonders den Sterbebetten der oft Irüh Hinsiechen-
den erwelst sich die Unhaltbarkei des eDbaudes des nglaubens un
das Bekenntnis, daß die IN annn ganz anders aussehen als 1n un-
den agen 1ıne gute besteht och darın, daß die Fabrikarbeiter
bel Strafe sich verpflichten, den Leichenpredigten bel den egräb-
nıssen ihrer (Genossen el nehmen. e  en directe vermeiıntliche
Angriffe ihrer aCcC reagıeren die Localblätter mıi1ıt großer Entrüstung,
W1e e1n Fall, eın olcher gar nıcht vorlag, zeigte. An Versammlungen,
iın denen die sozlale ra behandelt 1St, hat nıcht gefehlt. Die Gefahr,
daß 1n der Beziehung jel eschehe, besonders auch, wWenn auft den
Kanzeln der eistige amp S1e mi1t orheDe geführt WITrd, WI1e€e 1mM
sozlaldemokr. höhnend bezeichnet WITrd, 1st ohl nıcht e

kennen. Sc  1e.  1C. muß doch die Predigt des ortes (Gottes se1n,
UTrC welche erhalten WITrd, Was och halten istdurch den Einzug der Prostitution auch in das kleine Wallenbrück deut-  lich geworden war, machten auch vor dem Land nicht halt. Selbst Min-  den-Ravensberg, die „schwärzeste Ecke des Paradieses der orthodoxen  Pastoren“”, blieb vom Geist der Zeit nicht unberührt.  Die gleiche Wahrnehmung erfährt man auch aus dem Synodalbericht  der Kirchengemeinde Spenge für die Kreissynode vom 28. Juni 1891:  „Allgemeines zur Lage der Kirche wird ohne Zweifel die Fülle geredet,  daher wollen wir darauf verzichten. Die aus der sozialen Lage hervorge-  henden Gefahren liegen uns nahe genug. Die Arbeiterbewegung in den  Cigarrenfabriken verfällt unzweifelhaft der Sozialdemokratie, weil sie  nur durch diese Partei ihre berechtigten und unberechtigten Forderun-  gen erfüllt zu sehen hofft. Nicht immer ist indeß ohne Weiteres die  Gottlosigkeit mit ihren Auflehnungen verbunden. Wenn auch besonders  unter der jungen Arbeiterwelt der Traum an der verheißenen Herrlich-  keit gewiß viel Glauben findet, so tritt doch hernach oft mehr Nüchtern-  heit ein und besonders an den Sterbebetten der oft so früh Hinsiechen-  den erweist sich die Unhaltbarkeit des Gebäudes des Unglaubens und  das Bekenntnis, daß die Dinge dann ganz anders aussehen als in gesun-  den Tagen. Eine gute Sitte besteht noch darin, daß die Fabrikarbeiter  bei Strafe sich verpflichten, an den Leichenpredigten bei den Begräb-  nissen ihrer Genossen theil zu nehmen. Gegen directe vermeintliche  Angriffe ihrer Sache reagieren die Localblätter mit großer Entrüstung,  wie ein Fall, wo ein solcher gar nicht vorlag, zeigte. An Versammlungen,  in denen die soziale Frage behandelt ist, hat es nicht gefehlt. Die Gefahr,  daß in der Beziehung zu viel geschehe, besonders auch, wenn auf den  Kanzeln der geistige Kampf gegen sie mit Vorliebe geführt wird, wie im  sozialdemokr. Blatt es höhnend bezeichnet wird, ist wohl nicht zu er-  kennen. Schließlich muß es doch die Predigt des Wortes Gottes sein,  durch welche erhalten wird, was noch zu halten ist. ... 8 10 Wie der  Superint.-Bericht der letzten Synode mit Recht hervorhebt, ist unsere  Gemeinde durch eine sich bedeutend ausdehnende Industrie wohl am  meisten heimgesucht. Unaufhaltsam verliert die Gemeinde den Charak-  ter der Landbevölkerung und geht in eine Fabrikbevölkerung über. Die  Folgen einer Industrie, die gestattet, schon Kinder im zarten Alter zu  verwenden, können selbstverständlich nur die verheerendsten sein, da  sie ein leiblich offenbar immer mehr geschmücktes und geistig ein. dem  Gewinn und Genuß immer mehr zuneigendes Geschlecht erzeugen. Der  Blick in die Zukunft solcher Gemeinden kann nicht anders als sehr  trübe sein. Die Schaaren derer, die schon jetzt in materialistischen An-  schauungen, wie sie besonders d. sozialdemokratischen viel gelesenen  Blätter gefördert werden, versunken sind, mehren sich offenbar. Immer-  7 Zeitung „Der Wächter“, Bielefeld, 15. August 1891.  18510 Wıe der
uperint.-Bericht der etzten ynode mi1t ec hervorhebt, ist UuUNnsere
(jemeinde UTrc eiNe sich bedeutend ausdehnende Industrie wohl
elsten heimgesucht. Unaufhaltsam verliert die Gemeinde den Charak-
ter der Landbevölkerung un geht 1n eiNe Fabriıkbevölkerung ber DiIie
Folgen eiıNer Industrie, die gestattet, schon Kinder 1M zarten er
verwenden, können selbstverständlich 1Ur die verheerendsten se1ın, da
S1e eın el  1C THenbar 1liMMer mehr geschmücktes un! geistig e1n.: dem
(Gewinn un! ENU. imMmmMer mehr zuneigendes Geschlecht Der
1C 1n die Zukunft olcher (jemeinden annn nicht anders als sehr
trübe sSeın Die Schaaren derer, die schon Jetzt 1n materlalistischen An-
schauungen, Ww1e S1e besonders sozlaldemokratischen 1el gelesenen
Blätter geförde werden, versunken SINd, mehren sich itenbar. MMEeTr-

Zeıtung „Der Wächter“, Bielefeld, 15K1891
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hın darf eın Irost se1n, daß bisher die kirchliche Sıitte auch vorhanden
ist un!' INa  - auch nıicht wagt, S1e durchbrechen.“

Mıt der Aufhebung des Sozlalistengesetzes wurde diese ‚Bedro-
hung  C6 VON Staat un! Kıirche wıederum sehr jel drängender. Nun War
aufs eUe die offene ltation möglich, die den Untergang des estenNnen-
den Systems Nur och beschleunigen würde.

In diesem mentalen Klima fand 1U 1n Spenge der Versuch sSsozlalde-
mokratischer Agitation auf dem anı STa Zur Erringung der politi-schen Mehrheit nıcht Nnur die Stimmen der Industriearbeiter NOL-
wendig, sondern auch die Unterstützung uUrc die Landarbeiter. Wiıe
für die Industriearbeiter orderte die Sozlaldemokratische Partei VOTL
allem Arbeitszeitverkürzung un! Lohnerhöhung für die Kötter un
Heuerlinge. Die SPD vertrat 1n der Politik aut eigenem Anspruch die
Klasse der besitzlosen Menschen, WOZUu auch die Landarbeiter za  en
em befand sich auch die 1n Spenge dominierende /igarrenindustrie1n einer konjunkturellen KrI1se. 1ele Landarbeiter, die iıhren notwendi-
gen Nebenverdienst Urc Zigarrendrehen erwarben, Urc die
Lohneinbußen bedroht In dieser Krıse hofften die Sozlaldemokraten,och mehr Mitglieder gewınnen. Die Bauern, die sıch CNg ZU. Kirche
hielten, die Bürger un!' die rigkeit verstanden 1eSs als Angriff auf
ihre „‚heile elit * Angestache VONN kirc  ıchen Scharfmachern kam
Z SpengeraC

Intermezzo: Der Königlıche Beiftall
Als der Landrat Adolph VonNn der Horst 1M Februar 1847 1ın Berlin

für den notleidenden Kreis eCc. bat, traf 13 Februar
den Prinzen VON Preußen!°9. Im autfe des Gesprächs kam der Prinz auch
auf die Kommunisten sprechen: „ Wie ist aber mıiıt den KOommuni-
sten, z B 1n Bielefeld?“ Antwort: „Die finden keinen Anklang untfier den
Massen des Volkes, Ww1e enn schon 1eSs tatsäc  1C bewiesen ward,indem bei einer Z erben angestellten Versammlung S1e VO  - den
Bauern Prügel bekommen.“ Der Prinz „1Iäs ist recC schön un:' sollte
HT er ausgeführt werden. cl 11

EKVW Best. 4.33 Spenge
Vgl Flugblatt „An die ländlichen beiter‘  66 VO:  S Eimıil TO' der uch auf der eranstal-

10
tung 1n Spenge reden und die Landarbeiter werben SO. StA 1LIP Nr. 356
Wıilhelm Prinz VOoOonNn Preußen (1797—-1888) er des Königs TIEdT1IC Wılhelm FV ab 1858
rinzregent, 1861 König VO.  - en, 1871 Kalser
Staatsarchiv Münster, VO  — der Ors Hollwinkel, Neuere Registratur Nr 392, abge-
‚ Aandrats Adolph VO:!  S der OTrS' den Aufenthalt 1ın Berlin VO. bis 15 Februar 1847
druckt 1ın Westfälische Zeeitschrift, 143 Band, 1993 anfred Wolft: „Erinnerungen des

un! seıine Bemühungen der Notlage 1ım Kreise übbecke“, 151-195
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Der Versuch der Sozialdemokraten, die Spenger Landbevölkerung
gewinnen

on S 1891 sollte 1n Spenge eiıne Volksversammlung
der SPD stattfinden. Die Sozialdemokratie versuchte, auch auf dem
„platten ande  C6 Zustimmung un nhänger gewinnen, zumal viele
Heuerlinge auch 1ın der nahen Industrie arbeiteten. Auf der 1ese, die
der (jenosse Hermann Borgstädt VO.  - dem Olon Potthoff gepachtet hat-
te, trafen sich neben den 60 Sozialdemokraten aber auch 200 auern
un der Spenger Posaunenchor!2. Die auern wurden VO.  > dem ielefel-
der Vereinspastor Iskraut angeführt, der VO. Bielefelder Verein für IN
ere 1ss1on 1ın Minden, Ravensberg, ıppe un Tecklenburg EexXxiIra für
die Eindimmung der Sozialdemokraten se1it dem 15 Maı 1890 angestellt
War un auch den „5S50o0zlalen Verein ZUr Bekämpfung der Sozialdemo-
kratie“ gegründe hattels ach dem damaligen ersammlungsrecht
mußten die Veranstalter die Anwesenden eiınen Versammlungsvorstand
wählen lassen. Da aber die Z der auern aus der mgegen größer
WarLr als die Zanl der Sozlaldemokraten, kam selbst ach Stunden
keiner Vorstandswahll!?t eswegen sSa. sich der Spenger Amtmann He1-

12 Herforder Kreisblatt VO) 14 1891
13 Karl Iskraut ist als Vereinsgeistlicher des Vereins für Innere 1ss1on mehrfach seliner

ungewöhnlichen Methoden un!| ra  alen schauungen aufgefallen. DIie Sozialdemokra-
ten bezeichneten ihn als „Ordnungs-Caspar”. Geboren ist arl skraut März 1854 ın
Steinhöfel ın Brandenburg. ach se1inNner Tätigkeit 1n Brandenburg uletzt als Pfarrer ın
Kemnitz, kam 1890 nach Bielefeld. 1892 ZOg nach Löhne-Gohfeld, bis 1898
WO)| ach einer Zwwischenzeit 1ın Berlin als Hilfsprediger wechselte 1900 ach KTÖS-
suln 1ın die Provınz Sachsen. 1924 gıng Ruhestand un! STAr 87jährig 1942 1n Naum-
burg. aus Erich Pohlmann erichte VOIl der Konferenz des Evangelischen erkirchen-
rates eT'.| mit den Konsistorialpräsidenten un! Generalsuperintendenten der
einzelnen Provinzilalkirchen 4./5 Dezember 1895 ber die besonderen Verhältnisse 1ın
den Provınzen un! der Verbreitung der sozlalen Bewegung In der Provınz Westfalen gelte
arrer Iskraut, der als Vertreter der antisemitischen Deutsch-Sozialen Reformpartei seine
ıtatıon VOL lem ın das Minden-Ravensbergische and ineingetragen habe, als „be-
den.  ıchste rscheimung skraut SEe1 1n era „ungeziemender Weise“ aufgetreten,
aus seliınem Amt der Inneren 1ssıon habe entlassen werden mMmussen au erisiert
ihn folgendermaßen: 9 STAn wohl der (irenze der Geistesstörung ” (  1edr1C. Wilhelm
au. „Dıie evangelischen Pfarrer 1ın Westfalen VO.  - der Reformationszeit bis 1945“, Beıiträ-
ge ZWestfälischen irchengeschichte Band 4, Luther-Verlag, 1980, 238)
@Quelle: Personalakte Konsistorium der Kirchenprovinz Sachsen, Magdeburg Rep SI 18
(2)
Lateratur: aus Erich ollmann „Landesherrliches Kirchenregimen' un sozlale Yra
Der evangelische berkirchenrat der altpreußischen Landeskirche und cdie sozialpolitische
Bewegung der Geistlichen nach 1890*, Veröffentlichungen der Historischen Kommission

Berlin Band 44, Verlag 'alter de Gruyter 1973, 198
14 ach Angabe der Volkswacht verhinderte skraut selbst die VO)  - ihm eantragte Auszäh-

lung der Versammlung, clie clie ehrhe! der Bildung der 'ersammlungsleitung
YTmitteln SO Im übrigen hält die Volkswacht skraut selber für den Artikelschreiber
der Neuen Westfälischen Volks-Zeıtung.
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delbach veranlaßt, die olksversammlung aufzulösen. Es 1e bei „dem
ıchen Geschrei un! dem singen soclaldemokratischer LJıeder“. Pa-
STOTr Iskraut ließ den Posaunenchor Wn feste Burg ist (sott“
splelen un!' eın och auf die ajestä ausbringen. Es wurde indes die
Parole für den nächsten Sonntag „Auf ach Spenge ausgegeben‘?®, Dem
Amtmann He1ıdelbach wurde 1eSs nıcht 1Ur folgenden Tag VO  } Ver-
schiedenen Bürgern mıtgeteilt. on Sonntag ekundete Pastor
skraut dem Amtmann egenüber, daß sich die Konservativen auft die
eplante Veranstaltung freuen würden, „die verwertflichen Ansıch-
ten der Soclaldemokraten kennen lernen, un daß gleichzeitig man]
auch das Gegentheil dieser Ansıchten rfahren werde‘“16 In der Neuen
Westfälischen Volkszeitung wurde schon 1mM Vorfeld für diese Veranstal-
tung geworben: Da nächsten Sonntag, den wlıleder eiINe
öffentliche ersammlung für Spenge einberufen 1St, hat wlederum, Ww1e

vorıgen Sonntag, die ehnrheı das Bureau besetzen, nıcht die
Parte1i Wır bitten unNnserTre Freunde be1 dieser Gelegenheit, sich 1n öffent-
Lichen ersa:  ungen n]ıemals VON den Sozlal:  mokraten das eit aus
der and wınden lassen.“ Spätestens jetz hätte der Amtmann He1-
delbach die Konfliktsituation, die mıiıt eliner Genehmigung der SPI)-
Veranstaltung heraufbeschwören würde, spuren können. ber „nach
reiflicher Überlegung bin ich der Amtmann] der Ueberzeugung g-langt, daß UrcC eın Nichtgestatten der beabsichtigten ersammlung
1Ur große Unzu{friedenheiten auf beiden Seiten Is1ıc!] hervorgerufenwürden un! das Beste sel, WE einem beiderseitigen Austausch
komme*“‘. He1ıdelbach geahnt hatte, welchem Austausch kom-
INne  ) würde, äßt sıiıch nıcht SO mußten also die ınge ihren Lauf
nehmen. Von der Verwaltun geradezu egünstigt, wurde eiınNe Entschei-
dung zwıschen den Konservativen un den Sozlaldemokraten gesuchtuch später War Heidelbach 1ın keinerlei Weise offen für eiıne 11
SsSe1lNer Entscheidung un: sa auch keine Mitschuld bei sıch. „Daß die
Z dieses Monats anberaumte ersammlung einen unliebsamen Ver-
lauf pE: War 1ın keiner Weise vorauszusehen un:! tragen hieran
allein die S0oclaldemokraten Schu

Derweil die Sozlaldemokraten weni1g erfolgreic bei der Su-
che e1ınes ersammlungsplatzes. Die ursprünglic zugesagte Scheune
elınes Zuegeleibesitzers Pankoke stand auft Druck der Konservativen, die
miıt Auftragsboykott gedroht hatten, nicht mehr ZULI erfügung, daß
wıeder die Wıese Froschbach der ersammlung Seın sollte Auf

15 ‚ynodalbericht der Kirchengemeinde Spenge für das Jahr 1892 EKVW Best 4.11
Spenge Nr 356
Alle folgenden Zitate stammen, Wenn nichts anderes vermerkt, Aaus der kte des Regle-rungspräsidenten ınden. StADt Nr. 356
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Flugblättern wurde 1ın dieser OC für die Veranstaltung kommen-
den Sonntag geworben. Es wurde einem „Massenausiflug ach Spen-
66  ge eingeladen Mindestens 300 Bielefelder (jenossen ollten für Sicher-
elit un! Ordnung SOTgeN.

Die Kırche gewinnt die Auseinandersetzung mıt der Arbeiterschaft
So Sonntagnachmittag, dem ugus 1891, 500 AÄN=-

hänger der Sozialdemokratie AUus Bielefeld, Bünde und mgebun.
der 1ese des Kolons Potthoff Froschbach, die exiIra für diese Ver-
sammlung mi1t einem Lattenzaun umgeben woraen WAaTr. Der Landrat
berichtete spöttisch, daß die Bielefelder autf un! hrrädern
„It Bier, Weibern un Kindern“ gekommen waren!‘. Als äußeres Kenn-
zeichen wurden rote Schirme, Mützen, Tücher un Fahnen mitgeführt.
Es wurde eın FEiıntrıtt VON 10 Pig Thoben Bald War der Versammlungs-
Ort umste VON 2000 auern un! Heuerlingen, die VON den OoONnNnser-
vatıven autf die eiıne gebrac worden Pastor Iskraut erwog
o  9 eın se1t einem ona geplantes Missionstfest 1ın enzighausen
eiıne Stunde verlegen, mehr Anhänger 1n Spenge ha-
ben18 kın Spät gekommener Genossel? gıng untier Fehleinschätzung
der Konfliktbereitschafit der Bauern provokatıv mi1t einem roten, geöff-
neien egenschirm Urc die wartende Landbevölkerung Z Ver-
sammlungsort. In einem wüsten Handgemenge wurde der 1rmMm ZeI -

fetzt Angeblic ollten zwel CGendarmen die Landbevölkerung mi1t den
orten „Haut ih: UuC.  1g C6 och ZUL Schlägerei ermuntert en 1eSse
Darstellung, die VO. der „ Volkswacht”“ nächsten Tag verbreıtet WUL-

de, War ann Anlaß für e1ıne Beleidigungsklage den Volkswachtre-
dakteur Emil TO Nur mıiıt ühe gelangte der Kontrahent auftf die
Versammlungswiese. Um 16.00 Uhr wurde die ersammlung UuUrc den
Zigarrenarbeıter Borgstädt eröffnet. Nntier Anführung VO  5 Pastor I9
kraut wurde die Übertragung der Versammlungsleitun. auft den Biele-
telder edakteur der „ Volkswacht“ Eiımıil TO angeIochten, da die
wesende, aber ZU. größten 'Te1il außerhalb des umzäunten elandes

17 Das Vereinsgesetz verbot ursprünglich die Teilnahme VO':  5 Krauen öffentlichen Ver-

sammlungen, denen ıne politische Betätigung Nn1ıC zugetraut DZW. zugemute wurde.
18 Vgl eriorder Kreisblatt VO! RE 1891; ın emselben chreibt skraut ironisch,

daß ZU Bekämpfung der Sozialdemokratie keine polizeiliche enötige, Se1
denn, cdıe Sozialdemokratie schützen lassen. „Ich bın er als eın Mal ın die Lage
gekommen, bel euten, weilche Versa  ungen unter Ireien Himmel versagen können,
eın utes Wort für Erlaubnis nachsuchende Sozialdemokraten einzulegen, natürlich,
S1E ann mıiıt den echten ‚geistigen en der ede wıieder nach Hause schicken.“
IDiese Methode uch 1n Spenge olg

19 &: Bielefelder Post der -eNOSSeEe Kley.
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Stehnende Landbevölkerung nıicht berücksichtigt worden sSel ber die
Sozlaldemokraten gingen auf diese orderung nıicht ein; der edakteur
Eimil Groth20 erklärte kurzerhand die ersammlung für geschlossen.
arau: 1eß Pastor Iskraut die Posaunenchöre VO  } Lenzinghausen
un Spenge die Natiıonalhymne spielen. Nun wurde der aun VON den
Anhängern des Pastors skraut eingedrückt, die Latten wurden
chlagwerkzeugen?!. Damıiıt fand die handgreifliche Auseinanderset-
ZUNg ihren ersten öhepunkt.

Die bereits vorsorglich verstärkte Polize1i (4 berittene un: normale
endarmen schritt erst relativ Spät auft Drängen der Sozlaldemokraten
eın ach Feststellung des erıclc 1M bereits erwähnten Beleidigungs-
verfahren Emil TO verlor Amtmann Heı1ıdelbach bei Beginn der
Schlägerei die Kontrolle, War außer Fassung un hilflos Wenn VO  }
er die Polizei erst relativ Spät eingriif, War das ach AÄAnsıcht des
später urteilenden erichts keine unterlassene Hilfeleistung, da 1ın der
mangelnden der Polizei eın Vorsatz begründet gewesen ware
rst als die Sozialdemokraten eine schützende ruppe eine Frau,
die ach dem ersammlungsrecht überhaupt nicht einer politischen
ersammlung teilnehmen e, ildeten, erkannte der Amtmann eine
Zusammenrottung un 1eß die Polizei eingreifen. Nun rennte S1e die
belıden kämpfenden Parteien mit der blanken Waffe Um 16.20 IOT-
derte Amtmann Heidelbach Z  — Käumung des Platzes auf ber die
Bauern weigerten sich, den Platz verlassen, bevor nıcht die OzZz1lalde-
mokraten bgezogen se]len Um F B 1e Pastor Iskraut eiıne spra-
che den Bauern Die Volkswacht vermutete, daß skraut die Bauern

weılıteren Gewalttätigkeiten angestachelt habe, ennn anschließend
gen die Bauern DD Kreisstraße Hücker Kreuz/Jöllenbec Dort hatten
sich inzwıschen die Sozlaldemokraten Z  a Gastwirtschaft He1ıtmann
rückgezogen, S1e ihre en un:! “ auch anrrader abgestellt hat-
ten ber 1U wurden sS1e auch 1er VO  - der Landbevölkerung umlagert
un bedroht, Zuspätgekommene verprügelt. DiIie Bauern forderten, daß
die auswärtigen S0ozlaldemokraten, die sich 1n der Gastwirtschaft Velr -
steckt hielten, Spenge verließen. Der Amtmann durchsuchte die Gast-
wirtschaft mıiıt dem Oberwachtmeister, zumal Gerüchte VOoNn möglichen
Schüssen aus der age sprachen, un orderte die S0ozlaldemokraten
auf, sich 1n Zwelerreihen („Männer, Frauen un! Dıirnen) ach Bielefeld

20 ach dem Bericht des eriIiorder Kreisblattes VO) M 1891 erklärt der inberufer der
Veranst:  ‚ung der Buchhändler Slomke aus Bielefeld, die Verans  ‚ung für geschlossen.
ach Darstellung des Herforder Kreisblattes hätten die 50zlaldemokraten mıiıt einer Zzwel
etier angen die Schlägerei begonnen. IDıie Gendarmen hätten miıt Mühe die
Sozlaldemokraten VOIN der chlägerei en können. Demgegenüber schildert die olks-
WAaCcC. den Beginn der Auseinandersetzung Iskraut seinen Hut VO! Kopf ger1ıssen
habe, amı den umstehenden Bauern das igna. ZU. Stürmen der Wiese geben.
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begeben Im Amtsbericht drückte es aus Die OZ1S hätten ih:;
„inständigst“ un! Ireies Geleit ach Bielefeld gebeten Nur
untier Polizeischutz konnten die auswärtıgen Sozialdemokraten also
dieser ernie  igenden e1se aus Spenge abziehen Derweil 1eß Pastor
Iskraut die Posaunenchöre das Lied „Nun alle (30tt* intonıeren
ber auch auft dem Heiımweg die Sozlaldemokraten VOL den
UÜbergriffen der auern un! Heuerlinge nicht sicher SO gab och beli
Jöllenbeck charmützel mI1T den nachrückenden auern aus Jöllenbeck
un:! mgebun: Der Amtsbericht tellte fest daß 6S TOLZ berittener
(Gendarmen die allerdings der Kre1isgrenze Bielefeld wlieder
gekehrt kleineren Schlägere:en gekommen WAaT. be1l „denen
die Männer eIN1SE Rockärmelschöße un die ırnen eIN1ISE Unterzeuge
W1e Osen inbüßen mußten“ em wurden die abziehenden Sozlal-
demokraten mehrfach mıiıt Steinen bewortfen Im übriıgen äaußerte He1i1-
delbach SE1NEIN Bericht Befriedigun ber die Niederlage der
Sozialdemokratie un versuchte die Bedeutung der Auseinandersetzung
herunterzuspielen SO erwähnte die handgreiflichen Auseinanderset-
zungen ach bzw bel Schließung der ersammlun keiner e1lse Erst
auf dem Heimweg ach Jöllenbeck gab ach SE1INeEeNIMM vorläufigen
Bericht Tätlichkeiten uberdem regte e1NeEe Belobigung der eteilig-
ten Gendarmen Der Landrat dagegen SE1NEeNM Bericht
der sich 11  — auf die Aussagen der ZUE Verstärkung entsandten Gendar-

eZ0g, den egri „Schlacht: en aut Aussage der (Gendarmen
hätten die auern es totgeschlagen WEln die (Gendarmen nichte
geriffen hätten Als Schäden tellte zurückgelassenen Biıerwa-
gen mehrere völlig demolierte Kutschwagen un! mehrere entzweıge-
schlagene Fahrräder fest EisS hätte den Handgemengen verschiedene
Hiebe un! Püffe gegeben eiNe örperverletzung SC aber nicht Be-
kommen Von UTC Messerstichen un! Steinwürtfen Verletzten WIe die
Volkswacht berichtete Oder VON 17 Verletzten ber die die Neue West-
alısche Volks-Zeıtung erichten wußte 1ST diesem Bericht keine
Angabe finden Um 18 45 Uhnhr errschten dem kleinen orf Spen-
ge wieder Ruhe un! Ordnung

In Klein-Aschen drangen abziehende Sozialdemokraten das Kın-
dermannsche Gehöft C1IN, nachdem S11 VON Steine  agel empfan-
gen worden Die Zeitungen*? berichteten unterschiedlich über
vermeiıintliche oder tatsächliche Übergriffe auf den 0Jjährigen auern,
der „gerade1] SE1NEeNM Erbauungsbuch“ las „ Kıner der sozl1aldemokratiı-
schen Hinterwäldler packte den (Girels rust un! Obwohl die-
SCr elte gelähmt 1ST wehrte sich doch ganz energisch un!

Vgl beispielsweise die Neue Westfälische Volkszeitung die 16 1891 sehr ausführlich
auft die ange  ichen Übergriffe auf den Bauern Kindermann ingeht
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entledigte sich se1nes Angreifers 1170 ein1ıge räftige mıit dem
gesunden So eın alter, kerniger estiale äßt sich eben VO  ; einem
sozi1aldemokratischen Windbeutel nicht leicht 1NSs Bockshorn jJagen  6
Die Neue Westfälische Volkszeitung verband den Bericht ber diesen
Vortfall miıt eiNner arnung die Sozlaldemokraten „Die Trregun:
ter der Landbevölkerung die Sozialdemokraten 1mmt VO  =) Tag
Tag Wır möchten den Sozlaldemokraten nicht raten, och einmal 1n
der hiesigen Gegend erscheinen, enn dürfte ann och schlimmer
für sS1e ausfallen, als w1e vorıgen Sonntag Nsre königstreuen Ol0o-
NeE, Heuerlinge un Knechte sSind durchaus nicht gewillt, sich VO  -} der
sozialdemokratischen ande, die VO  } Tag Tag recher un! anmaßen-
der wıird welı INa ihr leider schon jel nachgesehen un der Sozial-
demokratie uUuUre die Aufhebung des Sozlalistengesetzes den freiesten
pielraum gelassen hat), fortgesetzt aranguleren lassen. Wenn-
gleich die Warmenau eiıne Girenze bildet zwischen der Provınz Westfalen
un!' Hannover, en schon für den Wiederholungsfall aus dem Han-
noverschen, ebensolche er umpernickelknochen gie w1e
üben, Tausende un! werden mi1t Westfalen CNANulter chul-
ter stehen, Just Ww1e VOL 2() Jahren die Franzosen.‘25 Die Formulie-
rung der konservatıven Zeıtung machte schon deutlich, daß ihr nicht

sehr auf die Berichterstattung als auft clie Instrumentalisierung des
Konfliktes für den amp die Sozlaldemokratie ankam. Insofern
War diese Episode ın Klein-Aschen auch nicht mehr nachprüfbar.

Der behör  1C. Umgang mıiıt dem Konflıikt
Zur Konflikteindäiämmung wurden VO Seiten der rigkei verschie-

ene Maßnahmen eingeleıtet. uch 1ler wurde die unterschiedliche (z@-
wichtung der streitenden Parteien uUurc die ehorden eutlic. Auf der
eınen Seite repressi1ve Maßnahme die Sozlaldemokraten, auf der
andern Seite Beschwichtigung un! vorsichtige Unterstützung der Kon-
servatıven.

Eın Verbot des Iragens VOIl roten Sachen un! Abzeichen wurde —

aber wieder verworfen; öffentliche Versa  ungen 1n den nörd-
Lliıchen Kreisen des Regilerungsbezirks Minden wurden für die nächste
eıit (vorerst Wochen) verboten, der für die kommende OC 2L
August befürchtete assenzug Aaus Bielefeld 1e entsprechend AU.  N

1eses die ersten Maßnahmen, befürchtete Gewalttätigkeiten
VO  5 Se1liten der Sozlaldemokraten vorzubeugen. Nur mi1t erboten un
Restriktionen glaubte INarLl, Herr der Lage werden. en diese STLAaAat-
Liıchen Malßna  en traten Restriktionen die sozialdemokratischen

23 Neue Westfälische Volkszeitung 21 1891
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Beteiligten UurTc die Arbeitgeger. SO wurde der Zigarrenarbeıiter Borg-
städt, der Pächter der 1ese, auft der die Versammlungen stattiinden
ollten, un se1INe Tau VO  e der Zigarrenfabrik Engelhard un! Bıermann
entlassen.

Wie aber eu INa  ; der onfliktbereitschaft auf Seiten der Kon-
servatıven vor? Im Gegensatz den restriktiven Maßnahmen gegenüber
der Linken schlug der Landrat Wenzel 20Seın espräc mit
den ührenden Kräften der Konservatıven VOTL. In einem espräc miıt
dem Rechtanwalt Dr asıng un! dem Kaufmann en aus Herford,
den beiden ıchen Vertretern der Konservatıven, habe den Fın-
TUC.9 daß insbesondere die auern qals ihr ec auftf
Selbs un egenwe. ansähen, WeNnl S1e sich handgreiflich
sozialdemokratische Agıtatıon wehrten. Der Landrat 1e er Tür
„dringend geboten, die konservativen Leıter eingehend ber die NOr
schriften des Strafgesetzbuches ber den Landfriedensbruc auIzukla-
LE  5 Denn diese Le1ıter der Bewegung hätten den größten Einfluß auf die
auern un!' NUur alleın onne verhütet werden, daß die auern als
eilnehmer 1n das Unglück hineinger1ıssen werden.‘“ Statt restriktiver
Bnahmen schlug der Landrat also eın espräc. auf er ene VOTL,

dem der Regierungspräsident den Vertretern der Konservativen?4
larmachen sollte, daß Gesetze eingehalten werden müßten. en der
Dringlichkeit sollte dieses espräc möglichst och 1n der folgenden
OC stattfinden. Der Regierungspräsident Ließ sich abher daraut niıicht
eın 7Zum eınen Sa die Unparteilichkeit der Behörde gefä  e Zum
anderen ware auch nicht deren Aufgabe, autf Parteien einzuwirken,

die nhänger VOL Gesetzwidrigkeiten bewahren. Dies sSe1 die
Aufgabe der politischen Führer. „Dies muß 1mM vorliegenden
mehr als zutreffend erachtet werden, qls be1l den 1n dem selben Bericht
bezeichneten ersonen die ZU Beurteilung der achlage erforderliche
Gesetzeskenntnis vorausgesetzt werden da  A, Ich muß er diesseits
eiıne Betheiligun der beabsichtigten Konferenz ablennen un! euel

empIiehlen, VO  } eıner amtlichen Einwirkung auf die konservatıve
Parte1ı Abstand nehmen.“ Im Konzept olg 1l1er durchgestrichen fol-
gende nicht ausgesprochene, aber auch nıcht abwegige Empfehlung:
„ohne jedoch ihre Entschließung einNner prıva eg Theilnah@e

Der Landrat beabsichtigte olgende Personen einzuladen: die Pastoren Superintendent
chmalenbach AaUus Mennighüffen, Iskraut Aaus Bielefeld, erghauer aus Spenge, Volkening
Aaus Jöllenbeck, Gottschalk aus Herford, eyer AQus Hiddenhausen unı Niemöller Aaus

nger; den edakteur an der „Neuen Westfälischen Volkszeitung‘, Bielefeld;
Kaufmann Julıus eddigen, Herford; die Colonen Ebmeyer Oldinghausen, Vor-

werk Westerenger, Storck iele, (Grever Wallenbrück, N1ıemann Lenzinghau-
SCH, Rudolftf er bei allenbrück:; Rechtsanwalt asiıng Herford, insgesamt 1so
die kirchliche Führungsschicht un! Meinungsführer dieser Zie1t ın der e  on
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eıner etiwa VO  } der Parteileitung veranstalteten Konferenz vorgreifen
wollen‘‘. 1ne indirekte Unterstützung un! eratung der Konservativen
WarTr also durchaus erwünscht.

In Bielefeld wurde die Auseinandersetzung 1n verschiedener Korm
weitergeführt. Die Volkswacht ängte einen blutbefleckten Stein ın ihr
Schaufenster, der als urIiwailie be1l den Auseinandersetzungen 1n Spen-
ge erwendung gefunden en sollte pengeraner Bauern wurden auf
dem Bielefelder Wochenmarkt elästigt. Am Donnerstag, dem 13 Au-
gust 1891, soll Pastor Iskraut auf dem euen Markt VO  . Sozilaldemokra-
ten bedrängt worden sSeın Wwel Tage später sol1 eın Fleischer aus Spen-
ge Bahnhof VO  . Sozlaldemokraten drangsaliert worden sSeın Eis
tauchten Gerüchte auf, wonach sich die Sozlaldemokraten 1n Herford
un Bielefeld für erwartete Auseinandersetzungen en escha ha-
ben sollten2> Selbst eiNe Revolution oder eın Bürgerkrieg schien alsSo
ML möglıch

ber die Spenger Bauern erhielten auch positive Reaktionen. Eın
anoNyMer T1e das Amt Spenge überschwenglich den Eınsatz
der Spenger Landbevölkerung, der 1ın eıne el mıiıt dem Tag VO  - Se-
dan, dem Tag der Entscheidungsschlacht 1mM Deutsch-Französischen
Krieg 1870, este. wurde. „Bravo!!! Bravo!!! Ihr apferen pengera-
ner! Kwiıg enkwürdig wIird neben dem Tag VonNn an der Tag der
aCcC VON Spenge stehn ener wartf den außeren eın Ihr aber habt
uns gewlesen, W1e INa miıt dem inneren 1g WIrd. Selbs ist das
einzige ıttel, sich das Geschmeiß VO Leibe halten, arın WeTr -
den WIr fest zusammenstehen. abt ank un! Anerkennung für uer
muthiges e1ıspiel. 1ele andbewohner aus dem Kreise Bielefeld.‘26

Inwıeweit Iskraut WIT.  4C den geschlossenen UucC für Se1INe
Aktionen Iın der Kirche hatte, ist raglich. Der Verein für Innere 1ssıon
1ın Minden, Kavensberg, 1ppe un Tecklenburg, der skraut auf Kmp-tehlung der Generalsuperintendenten öge. (Brandenburg) un! Braun
(Ostpreußen) SOW1e des Hofpredigers oeCker als Werkzeug die
Sozlaldemokratie eingestellt hatte, spaltete sich 1n Zwel Gruppen Die
Entlassung VO Iskraut War schon vorher mangelnder Resonanz
1n der Bielefelder Bevölkerung un! ungenügender theologischer Qualifi-
kation erwogen worden. Zudem gab Auseinandersetzungen SsSe1inNe
Veröffentlichungen un: Redaktionstätigkeit eım Westfälischen ONN-
tagsblatt, die den Generalsuperintendenten ebe der Drohung Ver-
anlaßten, SeEe1INeEe 1M Kopf der Zeitung hervorgehobene Mitherausgeber-
schaft ündigen. Nun wurde ZWar die Entlassung Iskrauts Z Taz
UuUar 1893 1mMm Vorstand durchgesetzt, aber die unterlegene Minderheit

25 E Neue Westfälische Volkszeitung 16 1891
26 StA Spenge
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den Herforder Superintendenten Schmalenbach (u.a der Spenger
Pfarrer erghaus un!' weılıtere Pfarrer AdUus den Kreisen Herford, Viotho
un Halle) trat aus dem Vorstand AaUuUS, bildete einen eigenen Miıss1ıons-
verein un Linanzierte skraut ZU Bedauern des Konsistoriums?”“ VOLIL-

wiegend Aaus eigener Tasche für weltere Einsätze ın Ravensberg*®®, Der
Superintendent Schmalenbach auSarucC  4C Iskrauts Engagement
1n Spenge un konstatierte als Erfolg das Unterlassen jeglicher weıterer
Werbeversuche der Sozlaldemokraten auft dem an 1n der Folgezeit.
Gerade weıl die Landbevölkerung sehr beeindruckt VO  - Iskraut wäre,
könnte INa  — in nıcht fallenlassen, L1LUFr weıl das Bielefelder ürgertum
Schwilerigkeiten mıit dessen etIiNoden hätte wurde och öfters
VO.  e Pfarrern für Kampa  en un Maßnahmen soz1aldemokrati-
sche Veranstaltungen eingeladen. Schei  eilig distanzierte sich das
„Evangelische Monatsblatt für Westfalen“, das, herausgegeben VO
Herforder Superintendent Theodor Schmalenbach, als prachro. der
Erweckungsbewegung un der Konservatıven Parte1 galt, VOI der (Ge-
alt qals Mıttel der politischen Auseinandersetzung. Be1 der Spenger
aCcC War ach Ansicht Schmalenbachs die Gewalt nämlich VOIN den
Sozlaldemokraten un nicht VOIl Pastor Iskraut aus  ge Als Mıttel
der Auseinandersetzung empfahl eher einen geschlossenen Versamm-
lungsboykott oder die Nichtzurverfügungstellung VO  } ersammlungs-
räumen??. Dreı Tre später wertete das Konsistorium die Iskrauts
be1i der Spenger acC differenzierter: „Bel einer Volksversammlung
1ın Spenge nahmen cie Gewalttätigkeiten Urc sSeın wustifes orgehen
derartıg uberhan daß der Volksmund jene orgänge nıcht unzutreffend
miıt acC bel Spenge bezeichnet. ‘“ 90 Die 1Derale Zeıtung „Der Wäch-
ter  ‚66 esCcC  1e den Missionsgeistlichen „Iskraut als chreckenskind’
der CONServaftıven artel, der ıIn Bielefeld als Agıtator kaltgestellt 1st,
weil Se1INeEe Thätigkeit selıner artel 1Ur chaden konnte‘S1. SO unumstrıt-
ten are die eihoden SKTAaUTS a1lsSoO nicht un! führten auch 1M chriıst-
liıch-konservativen ager ZU. Zerreißprobe.

Überall 1ın den nächsten ochen wurden 1n der Regıon Parteiveran-
staltungen abgehalten, auf denen die Spenger al thematisiert
wurde. 1eSe Auseinandersetzungen fanden natürlich ihren Nieder-
schlag 1n den Zeıtungen. Jede Seite fühlte sich 1ın ihren Anschauungen

27 Vgl Personalakte Iskraut, 1V des KOonsıstor1ums der Kirchenprovinz Sachsen, agde-
burg Rep. 14 18 (2)

28 Wiıe VOLr un! kte des Vereins für Innere 1ss1ıon 1n inden, Ravensberg, EKVW
Best. 3A1} NT 35

29

30
KEvangelisches Monatsblatt für Westfalen, 1891, 281
Ebd

31 Zautiert nach Helmut Hütffmann „Dıie Schlacht be]l Spenge”, 1n 69, Jahresberic des H1-
storischen Vereins f{ür die Grafifschaft Ravensberg, 1974, 100
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estätigt. Die onservatıven sahen 1n den Auseinandersetzungen den
Begınn der kommenden Weltrevolution, die Sozlaldemokraten die Be-
stätigung des Schulterschlusses zwischen Kirche un rigkeit, indem
S1e die Spenger aC als „neueste Erscheinung, welches die geistige
Bekämpfung der Sozialdemokratie 1MmM Ravensberger Lande gezeıtigt
hat“$2 charakterisierten. Je weıter die Zeitung VO des Geschehens
entfernt Wal, desto mehr wurden die orurteıle gepflegt un! rückte das
eigentliche eschehen 1n den Hintergrund. iındrucksvolles eispie da-
für ist der Bericht der Deutschen Zeitung aus Texas®3: „ än Jüngster eıt
kam es wiederholt eftigen Kämpfen zwischen Farmern un Soz1lalı-
sten 1ın Braunschweig. Die Bielefelder eber, fast sämtlich Sozlalisten,
suchten ihre Lehren welıter verbreıiten un benutzten Frauen als
Avantgarde. Kınıge Farmer 1ın Spenge protestiertem diese 1NM1-
schung, trmeben die Weiber fort, VO  - denen ein1ıge geschlagen un ander-
weıtıg mißhandelt wurden. Gestern kamen die eiber uUr-c eine Anı
zahl Männer verstärkt, zurück, un: es kam zwischen ihnen un den
armern einer örmlichen acC Der amp dauerte mehrere
Stunden un! währenddessen erhielten e1 Parteien fortwährend Ver-
stärkungen. Als ndliıch Ruhe eintrat, en s1iebzehn Personen Ötlıch
verwundet en; viele andere Schwer, obgleic. nicht lebens-
gefährlich verletzt. el Parteien Sind ın großer ufregung un der
amp wırd jedenfalls erneu: werden; INa  - hofft indessen, daß die Poli-
71 1M Stande seın werde, weıteres Unheil verhüten.“ Dem Leser
ußte der Eindruck entstehen, daß die aCc die VO.  - wildgeworde-
913  - Frauen provozlert worden WäAal, ote un Verletzte 1n für amalige
Verhältnisse großer Zahl hinterlassen hatte

Die Berichterstattung der Volkswacht dagegen rief wıeder die Be-
hörden auf den Plan Diıie Gendarmen wurden och einmal einem
ausführlichen Bericht aufgefordert, indem sS1e insbesondere ZU  — An-
schuldigung, S1e hätten den Schlägereien aufgefordert, ellung neh-
INen ollten Aufgrund der erıchte konstatierte der Landrat eiıne Mıt-
verantwortlichkeit des Amtes Spenge den Auseinandersetzungen, 1N-
dem diese öffentliche Versammlung erlaubte, obwohl der Konflikt
vorauszusehen WAärl. Zur Wahrung der Sicherheit un! Ordnung waäare eın
Verbot der beabsichtigten Versammlung der Sozlaldemokraten notwen-
dig gewesen. uch der Preußische Minister des Innern orderte deswe-
gen eiıne elehrung des Amtmannes Heidelbach un! des stellvertreten-
den Landrats Höpker, die die Genehmigung der Veranstaltung erteilt
hatten. Das Verhalten der Gendarmen se1l dagegen adellos un ohne
Kriıtik werten Da sich die Vorwürtfe der „ Volkswacht“ aber NUr

37 Volkswacht Nr. 184 10 1891
33 nkommentiert abge  ckt 1mMm Herforder Kreıisblatt VO! 10 eptember 1891
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die polizeiliche Durchführung während der Versammlung richte-
ten, selen diese Vorwürtfe haltlos un stellten 1n dieser KForm e1iINe
Beleidigung des Amtmannes un!: der beteiligten Gendarmen dar. Des-

sollte eın Strafverfahren Beleidigung eingeleitet werden.
Januar 1893, fast anderthal TE ach der Auseinanderset-

Zung, mußte sich der edakteur der Volkswacht Eimıil TO also auf-
grund sSse1lner Berichterstattung Beamtenbeleidigung verantiıwor-
ten ach der Meinung des erıc hätten die Beamten weder Ge-
walttätigkeıten aufgestachelt, och die Strafververfolgung unzulässi-
gerweıse vereitelt. Unterlassene Hilfeleistung 1e sich auch nicht
terstellen. Be1l der unübersichtlichen Sıtuation hätten die Soz1laldemo-
kraten keine Einze VOIN Gendarmen ETWarten können. Im Gegenteıil
selen die Gendarmen VO den Sozlaldemokraten 1ın unnötiger Weise 1n
Anspruchge:worden. Die trafkammer des Landgerichts Biele-
feld verurteilte den edakteur 180 ark Geldstrafe, TSAaLZwelse 30
en efängnis. 1eSseSs el stand aber 1 Widerspruch ZUTFLF eigenen
Begründung. Denn das Gericht erteilte der Polize1 für die Durchführung
ihrer Maßnahmen eine Rüge un!' kam nıcht umhın festzustellen: „ l1rotz-
dem Nnu daß Angeklagter mıiıt dem Wahrheitsbeweils nicht durchge-
en ist ist nicht verkennen, daß, Wl die Gendarmen VO der
Autorıtäft, welche S1€e notorisch be1 den Landleuten besıtzen, er un!
energischer EeHTaUC gemacht hätten, die Ausschreitungen Zr mehr
oder weniıger großen Theile vielleicht hätten vermıl1eden werden können.
Den Gendarmen War VO  - vornherein klar, daß die ungeheure asse VOIN
Landleuten nicht eın zufällig dem Versammlungsplatz gekommen
War un! daß eine große Zahl VO  5 olchen darunter WAarl, welche
nbändeln mi1t den Sozialdemokraten neigten. Nun aber ist nicht der
eringste thatsächliche Anhalt aiur vorgebracht, daß die Gendarmen
VO  } vornherein die Annäherung der beiden fein:  ıchen Parteien Ve_r-

hüten, estre gewesen Sind. DIie Hauptverhandlung hat ferner 1Ur

wenige Anhaltspunkte aIiur erbracht, daß die Gendarmen un! der
Amtmann während un! ach dem Zusammenstoß mıiıt großer Energıe

die Landleute VOT:  © S1ind.“ Da aber eın Vorsatz unfer-
tellen WAaTr, das Gericht die Vorwürtfe als Beleidigung auf un! kam

dem entsprechenden el Indem die widersprüchlichen ussagen
einseltig gewichtet wurden auf der einen e1lte die Aussage der glaub-
würdigen, obwohl betroKenen, da belasteten Beamten, auf der anderen
Seite die VO 13  arteıhna. beinflußte  c un V0reing9n0mm enen Arbeli-
ter konnte auch eın anderer Ausgang erwartet werden. Diıie eststel-
lung des erıichts relativierte damıt auch den Bericht des eg]ıerungs-
präsidenten, der die Durchführung der polizeilichen 1ı1o0nen angemes-
SeNM un gerechtfertigt umschrieben hatte, un zweiftelte die Qualität
des Amtmannes a dessen Entschlußlosigkeit e1nNn zweıter entscheiden-
der Faktor für den weıteren Verlauft der SpengerarWAar.
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Be1l einem VO  - den Sozlaldemokraten angestrengten Verfahren
Pastor Iskraut un 24 weılıteren Beschuldigten, die 1NUu.  a Urc Recher-
chen der Sozlaldemokraten, nicht etwa der Staatsanwaltschaft bzw. der
Polizel, namhafft gemacht werden konnten, Hausifriedensbruc
un schwerer Körperverletzung, wurde lediglich eın 1n Theesen woh-
nender Bauerssohn verurteilt**

Der „Kladderadatsch“, eiıne satırısche Zeıtung, ZOg aus den use1n-
andersetzungen se1ine eıgenen CNAiIusse

Der alte Sozlaldemokrat seinen Sohn

Seit Pastor skraut das Palmenblatt
des Friedens kräftig eschwungen hat!
illst du nicht 1n das Gedränge,
Öhnchen, me1lde penge®?,

Der Kampt geht weiter
Eın Jahr später schienen sich die Ere1ignisse der Spenger IC

wıederholen Aus nıa der Reichtagswahlen kam ıIn den Kreisen
Herford un verschiedenen Wahlveranstaltungen, die die KTI-
vität VO  - Pastor Iskraut un! des neugegründeten Minden-Ravensbergi-
schen Vereins für Innere 1ss1ıon un christliches OlLkStTtUumM herausfor-
derten So „besetzte“ der Spenger Pfarrer Schneider kurzerhan:! das
Tagungslokal der Sozlaldemokraten, eine eplante Versammlung der
Sozlaldemokraten verhindern. Die Sozialdemokraten, welche
miıt en AUSs Bielefeld gekommen mußten unverrichteter
Dinge wleder abziehen. Pastor Iskraut, der VonNn Pastor chneider einge-
en worden WAaärTr, ZOg VOL, 1ın Spenge übernachten, da ihm „Ge-
fahr drohe, VO  - den Bielefelder Soclal  mokraten auft der Jöllenbecker
Straße verhauen werden. “S6 Besonders Pastor Iskraut verstand D
och weılıtere Wahlveranstaltungen der Sozialdemokraten uUTrTrC VO-
zierendes Verhalten Oder Umfunktionierung der Wahl der Versamm-
lungsleitung verhiındern?®‘. Das Kons1istorium der westfälischen Pro-

Leider Sind die Prozeßakten niıicht überliefert, daß weiıtere Angaben N1C. möglich S1Nd.
Diese Angaben entstammen dem Aufsatz VO:!  S Norbert Sahrhage ber die Spenger
Schlacht
Zatiert nach Helmut Hüffmann: Die Schlacht bei Spenge“, 1083

36 StA Spenge Pastor Iskraut ußte schon gleich nach der Spenger Schlacht Angrif£ffe
auf dem Bielefelder ochenmark UrCc. wütende Sozlaldemokraten überstehen Vgl
satz VO. Hüffmann.
Personalakte arl Iskraut, D T1C Hoener „Dıie (Geschichte der christlich-konserva-
tıven el Minden-Ravensberg VOI 1866 bis 1896", Bielefeld 1932; Frank Nipkau „ Ira-
ditionen der KErweckungspolitik 1n der Parteipolitik? Die hrıistlich-Konservativen und die
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vinzlalkirche fürchtete das Ansehen der Kirche 1n der Öffentlichkeit,
besonders nachdem bei eıner Veranstaltung 1n Herford Tätlichkei-
ten egenüber der Polize1i gekommen WAÄäT. Der Herforder uperıinten-
dent Schmalenbach, der als Vorsitzender des neugegründeten Minden-
Ravensbergischen Vereins für Innere 1ss1ıon un! hristliches Volksle-
ben die Aktıivıtäten Iskrauts auf dem Lande besonders geförde: hatte,
Sa sich SC  1e  ich genötigt, den Widerstand ein1ger anderer
Pfarrer, W1e€e z B Pir Seippel 1n ehme, Pastor Iskraut Z 1.1.1894
entlassen. Trund dafür War die Intervention des Konsıiıstoriums ach
eliner entprechenden Nachfrage des Evangelischen Oberkirchenrates
Das Kons1istorium die Zeıt der Tätigkeıt Iskrauts für den jelefel-
der Verein für 1SS10N folgendermaßen „Auch dort 1ın Biele-
feld hat sich 1n kurzem unmöglich gemacht Seine IS  1  en
ohne TeuUE Vorbereitung, alzlos un! unbefriedigend. Se1ine Tätigkeit 1n
den verschiedenen Zweıgen der nneren 1S5S107N ließ 1el wünschen
übrig DIie Fabrikbevölkerung wurde Urce ıhn mehr erbittert qls g_
ONNEN, die aC der nneren 1SS1ıo0nNn urc sSeın ungeistliches agıtato-
risches gesetzwidriges eıben mehr geschädigt als gefördert. ” °
derer Stelle urteilt das Kons1ıistorium folgendermaßen: „Durch politische
lıtatıon ohne eu VOL Skandal un Tumulten hetzt die Partelıen
aufeinander, un:' untier dem Deckmantel der politisch gerichteten Geist-
lichen rın die kirc  ıchen e1se 1n unnötige Aufregung un!' Ziwist
un! er Durch SOLC agitatorisches ungeistliches Treiben hat 1n
der Provınz Westfalen, namentlich 1n kirc  ıchen Kreisen bereits eben-

wı1ıe er 1n der Provınz Brandenburg sSeın Ansehen eingebüßt. “*
Hınzu kam nämlıich, daß Iskraut 1M Zusammenhang mıt der epräsen-
tantenwahl seinem ohnort 1n Gohfeld (Löhne) auf Flug-
schriften un 1n en schwere Vorwürtfe die Kirchengemeinde
un! den dort angeblich verbreiteten Alkoholismus Thoben hatte 1eSses

Beleidigungsklagen VOIl verschiedenen res  ern ıN:
Nun mußte sich auch der Superintendent Schmalenbach den Einsiıchten
des Konsistoriums beugen un! die bereits erwähnte Entlassung ZU.
Januar 1894 1n die Wege leiten. Inzwischen War Iskraut untier der Flagge
des 1sem1t1smus, Ww1e das Konsıstorium meınte, ZU Reichstagsabge-
ordneten des Wa  TEe1sSES Eschwege-Schmalkalden gewählt worden. So
hatte skraut dort ZUL ufwertung Se1INerTr Person 1n Probepredigten EI-

Christlich-Soziale el ın Minden-Ravensberg, 1878-1914“, Frommes olk un! Pa-
trıoten, Verlag für Regionalgeschichte Bielefeld 1989; arl Friedrich Watermann 99  oliti-
scher Konservatıvısmus un! Antisemı1itismus ın Minden-Ravensberg 9-1914“, 1n Mıt-
teilungen des Mindener Geschichtsvereins, 52 (1980) 11-64

38 Vgl 28
39 Vgl 28
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klärt, sSe1 aus antısemitischen Gründen sSel1Nes IMMties enthoben WOIL -
den. Wenn auch 1883 seın Amt 1ın Luckenwalde sSse1INer sozlal-
politischen un! antısemitischen en niederlegen mußte, War dieses
allerdings 1Ur eın 'Teil der damals ih: erhobenen Vorwürfe In
Berlin schloß sich als Reichstagsabgeordneter der eutsch-Sozialen
ruppe .  4 die bisher 1ın Minden-Ravensberg immer mit den
Christlich-Konservativen gearbeitet hatte Der Reichstagsabgeordnete
für den Wahlkreis Herford-Halle, Freiherr VO Hammerstein, mußte
ach verschiedenen Verfehlungen sSeın Mandat bereits 1895 nlederlegen.
Bel den notwendigen achwahlen wurde eutlıc. W1e sich das Verhält-
nNn1ıSsS zwıschen Pastor Iskraut un! SeEeINeEemM einstigen Förderer Superinten-
ent Schmalenbach, bedingt auch Urc die divergierenden politischen
Entwicklungen, verändert hatte Bıs ZUT Reichtagswahl 1895 überwartf
sich Iskraut, der immer och 1ın Löhne wohnte, mıit chmalenbach,
tellte für die Deutsch-Sozialen einen Gegenkandidaten, Pastor
Schall AUus Bahrendorf , Z andıdaten der Konservatıven a  el,
Amtsgerichtsrat eihe, auf Gleichzeitig polemisierte 1n der anno-
verschen Zeiıtung den Vorsıtzenden der Konservativen Partel, SUu-
perintendent Schmalenbach Diese Gegenkandidatur Trhielt 213 Stim-
IN  > un: bewirkte die knappe Niederlage eihes den andidaten
der Nationallıberalen, der auch VO.  m den Sozlaldemokraten unterstützt
wurde, den Herforder Bürgermeister @Quentin?%. SO War Pastor Iskraut
mit aiur verantwortlich, daß e1IN Wahlkreis, der mıit Ausnahme der
Wahl VON 1874 dauernd VO  - der Konservatıven Parteı gehalten worden
WAaT, erstmals verloren giıng Letztlich hatte damıit seinen rüheren
Förderern politisc. mehr geschadet, als diese sich UuUrc seline Einstel-
lung Nutzen erhofft hatten.

Die Lösung des Konflikts nebeneinander sta gegeneinander
oder miıteinander

Das Kre1ign1s VO  - Spenge sollte nicht L11UL die Landbevölkerung prä-
gen Die Haltung der beiter gegenüber der TC zeichnete sich och
an aus VO  - einer Dıstanz, die ihren Ursprung hatte 1ın dem tradierten
on:  1  9 w1e sich zwischen Kiıirche un! Arbeiterschaft ın der Spenger
aC gezeigt hatte uch spätere Politiker wurden tiefgreifend VO

„Knüppelpastor“ Iskraut geprägt Carl Severing beschreibt ın sSe1INer
lographie, w1e Iskraut Urc provozlernde Wortmeldung VOTL em Z

Geschäftsordnung Veranstaltungen der SPD ZU Reichstagswahlkampf
auch 1n Herford ZUT Auflösung brachte Weıter SCNrel „ Vom Pastor

4() Vgl Neue Westfälische Volkszeitung, Nr 281, 289 1895
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skraut hatte ich nicht den Eindruck, daß sich sSe1INeEe Kanzelworte miıt
seinem Auftreten 1n der politischen Tena auch NU:  — einem Tuchtel.
deckten Die Excesse seıner Rohheit un! se1nes Fanatiısmus mehrten
sich übrigens derart, daß recht bald ın einen pommerschen Kreıis
versetzt wurde, als Spezlalıtä udenhetze betrieb.‘“41

Der Pfarrer der Kirchengemeinde Spenge 1e die Spenger aCcC
für eın heilsames rlebnıis, den sozialdemokratischen Hetzparolen
Paroli bieten. Nichtsdestoweniger War mıiıt dieser aCcC auch für
die Kirche 1n Spenge die Soziale ra wieder 1ın den Vordergrund Be-
rückt worden. AT eıt oft Arbeit auf den Fabriken Es wiıird
ohl heilsam se1n, WeNn auch zunächst 1el T1mMM erreg die
Arbeitgeber, damıt die Frechheit besonders der Jugend nicht uUuberhan!
nımm(t, die für nichtssagende el eıiınen Lohn ege un! oft
erlangt, den die nothwendigste schwere el auf dem Acker nicht
einbringen kann. ““ 42 In diesem Jahresbericht der Kirchengemeinde
Spenge aus dem TEe 18992 egegne UunNs ohl das wichtigste Argument
neben der weltanschaulichen bZzw. relig1ösen Ebene DIie auern sahen
nıicht NUr den technischen Fortschritt un die Industrialisierung als
mentale Bedrohung ihrer Lebenswelt Durch das hohe Lohnniveau
der Industrie 1n der wurde für die Heuerlinge 1imMMer unattrak-
t1ver, aqals Lohnarbeiter auf dem an arbeıiten. Angesichts des STAaT-
ken Lohngefälles natürlich die auern 1n den Dörfern 1ele-
feld besonders eironHien VON der NU.: eingetretenen Konkurrenz autf dem
Arbeitskräftemarkt Denn diese ach Meınung der auern

Carl Sever1ing, Meın Lebensweg. Vom Schlosser Z.U Minister, ände, öln 1950, 26
arl skraut wurde ber N1C. nach Pommern versetzt, vgl nmerkung 13

42 Jahresberiec. der Kirchengemeinde Spenge für 1892 cdie Kreissynode a.  e, EK
EKVW est 4.33 Spenge

43 SO heißt 1M sbericht für das Jahr 1896 Da gegenwärtig die soclale Frage ZU

rennendsten Zeitifrage geworden 1StT, mussen zweitellos uch cdie Geistlichen derselben
näher treten. Vor em ist erforderlich, daß 1ın der Schriftbehandlung N1C. 1Ur die
erbauliche e1te des es Gottes hervorgekehrt werde, sondern daß uch cdie großen
socialen Gesichtspunkte, weilche sich 1 eZU: aut das Verhältnis der Christen Z ird1-
schen Besıitz SoOwl1e auf das Verhältnis zwischen Herrschenden un! Dienenden, Armen un
Reichen, Gebildeten un! Ungebildeten darbieten, genügend Berücksichtigung finden. Wer-
Ner werden die Geistlichen aIiur OT: tragen müUüssen, daß UTC. ıne MO:;  A
gerechte und gleichmäßige Behandlung er Gemeindeglieder ohne Unterschie: des Stan-
des sich das Vertrauen er Stände erwirbt un! sich 1ıne segensreiche irksamker 1ın
aussöhnenden und ausgleichenden Sinne ermöglicht. deshalb INa  } ber verpflichtet ıst,
specie. socialpolitisc. thätiıg se1n un einzelnen diesbezüglichen Streitfragen Öf-
entlıc. Stellung nehmen der aut ıne estimmte iıchtun; hın wirken, das dürfte
ganz VO.  - den besonderen Verhältnissen selıner (Gjemeinde SOWl1e uch VO)!  5 der Begabung
un! VOL em der Sachkenntnis der treffenden Persönlichkeıit a  an|  1: se1n. Ovle. ist

gewiß, daß WEeNnN die ordentlichen, von .ott eingesetzten Gnadenmittel N1C. mehr wirken,
cdie außerordentlichen, VO.  - Menschen erdachten Hilfsmitte. erst reC. N1ıC. wirken; un!
uch das 1st wahr, d; etztere STAr betont werden, 1€eSs auft Kosten der ersteren

geschieht.“ (LKA EKVW Best. 4 .33 $penge 1.)
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Arbeitskräftemangel un! rhöhung des Lohnniveaus. uch 1ın späterenJahresberichten%3 der Kirchengemeinde wird deutlich, daß die aus dem
fer laufenden Ssozlalen TODleme nfragen die kirchliche Arbeit

die nıcht mehr mıt einem „ Weıter So  6 beantwortet werden oNnNn-
ten ber die TIC War sehr eingebunden 1n die bürgerlichen un
bäuerlichen trukturen, als daß eın Posıtionswandel chnell Er -
warten gewesen waäare Versuche der Arbeiter, sich der usgrenzungUrc die Kirche wıidersetzen bzw. den Kurs der Kirche mıtzubestim-
INECIN, fanden sich besonders ach der Spenger aCcC Be1 der Wahl
der kirc  ıchen Gemeindevertreter, der SOg kepräsentanten, Ließen sich
1n großer Zahl Fabrikarbeiter 1ın die Wählerlisten eintragen, daß die
Wahl des kirc  ıchen Eistablishments nicht mehr esiche WAar. Die Wahl
wurde dreimal wlederholt, bis die „kirchliche ichtung“ eine, wWenn
auch 1Ur schwache, Mehrheit hatte44 DiIie Kntzwelung der Kirchenge-meıinde zwischen der nichtrepräsentierten Arbeiterschaft un! den eher
wohlhabenden Bauern un! Bürgern War och Nla vielerlei Kon-
likten bis 1n die Zeit des Nationalsozialismus. rst dem HilfspredigerFriedrich Luncke 1934 un! den späteren Pastoren Ossenbühl un: Thim-

gelang C die Dıstanz der TrDeltier ZU Kirche aufgrund der SpengeraC. 4() Jahre später allmählich überwinden 45
Abschließend eın eısple. für die publizistische Arbeit des Vereins-

geistlichen Iskraut 1m Westfälischen Sonntagsblatt, das eutlıc den
ıronischen un polemischen Stil des Autors charakterisiert. ugleic.
44 Wiıe das Wahlrecht UrC| die Kirchengemeinde gewertet wird, macC. das Visitationsproto-koll Aaus dem Jahre 1894 eutlıc. Partizipation und el.  abe tanden 1m egensa A

utorıtät, die die 1rC. für sich 1ın Anspruch nahm. Folgerichtig ußte die möglicheEınflußnahme durch Fabrikarbeiter, deren kirchliche Gesinnung mehr als zweiftfelhaft
unterstellt wurde, mißtrauisch machen. Das Visıtationsprotokoll stellt zusammenfassend
130ch einmal fest: „Di1ie bel den etzten euwahlen der Repräsentation vorgekommenenArgernisse Uun! Wahlvereitelungen wurden eingehend besprochen el wurde der Be-
scheid des Konsistoriums auf die etzten issynodalverhal}dlungen VO.: Oktober 1894
miıtgeteilt und erga sıch nach längerer Besprechung die Überzeugun; als Resultat, daß
die autf Zahlung VO.:  - Kırchensteuern begründete Wahlberechtigung ihre größtenedenken hat, weil lerdurc. nıicht allein die auf manchen Stätten efindlichen Teilneh-
INer Besitz, Was allerdings wünschen wäre, ZU Wahlberechtigung gelangen, sondern
auch, wı1ıe befürchten 1st.  9 eine große Zahl unselbständiger Junger ‚eute, namentlich
Fabrikarbeiter, sıch ın die Wahlberechtigung eindrängen werden. ach nochmaliger län-
gerer Besprechung erga sich, daß die ın USSIC. gestellte icherung der 'ahlen Urc.
vorherige estlegung der 1ste der Wahlberechtigten als verhältnismäßig bester Ausweganzusehen sSe1.  ee

45 Vgl Geschichte der Spenge, 1984, darın Hans 1mme „Kirchen unı! kirchliches
en ın Spenge 430 In diesem Beitrag übernimm: ımme w1ıe später uch Werner
Freitag 1n seinem uch Spenge 0—1  ® 1988, die gabe der Kirchenchronik Spenge,wonach S 1891 uch Carl elıder einge: worden sel Carl chneider hat
als Predigervikar ber schon DTL1. 1891 seline Tätigkeit begonnen. ingefü ın die

Pfarrstelle wurde eptember 1892 (Vgl EKVW Best 1, Nr Hıer
irrt Iso die Chronik
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beleuchtet die uswirkungen der Spengerar auf eın scheinbar
gänzlich unpolitisches un! nichttheologisches Feld

„Dieacbeli Spenge un die ode
Es ist eiıne ekannte Thatsache, daß die grune Jugend der O0OZ1lalde-

mokratie nıcht wenı1g auf ihr Außeres g1ibt Vom Inwendigen en S1E
nıcht 7a 1el mıiıt bekommen, da ist natürlich, daß S1Ee den alten
dam VON außen möglichst herauszuputzen suchen. Wer Sonntag
nachmittag die stark gesalbten oder VO gebrannten Locken umwallten
Häupter dieser Zukunfitsmusikanten mi1t den ach en Himmelsrich-
tungen, 1Ur nicht lotrecht, aufgesetzten Kopfbedeckungen, mi1t den
mächtig schweren, w1ıe VOoNn au  N eıner Tasche heraushän-
genden etten, denen häufig ohl die Uhr 1ın der Tasche e mi1t den
zierlichen töckchen 1n der Hand, denen 10a  w 1Ur eın T braune,
rote oder zeisiggelbe Handschuhe vermißt, mi1t den OchNIiein änzenden
w1e ‚auf neu geplätteten Papierkragen un! der rotseidenen Halsschleif:
darum, mıit der 1n en Farben schimmernden Busennadel AUusSs Glas, der

NUur einem 1amanten mangelt, mıiıt dem AUS der Brusttasche her-
vorschauenden rotbunten Taschentuch, welches ungemeın vornehm e1iINe
rote 1M nopfloc. recht VO  . erzen ‚solidarisch‘’ grüßt, ich
sage, WE SOLIC eın aufgeputzter ‚.Lohnsklave der egenwa auf der
Straße begegnet, der en. gewl zunächst nıcht das arbende olk
des Arbeiterproletarlats’. Gleichwohl Sind die waschechten ertretier
desselben Man kann sich denken, wWenn diese ‚Arbeiter’ auf das Land
kommen , ann en S1e das unausstehliche edürfnis, ihre aumwolle-
MN Öötlich angehauchte Kleiderbildung zeigen un! VOL den andadsleu-
ten, die eın ebendiges Bewußtsein davon aben, daß der TNS der
Lebensanschauung mi1t dem Anblick des äaußeren Menschen 1n etwa
übereinstimmen soll, drehen sıch die Helden des Zukunftsstaates WwW1e
radschlagende uter auft dem Hühnerhof och Putenfedern en nıcht
überall denselben Wert Als die sozli1aldemokratischen Modeherren
rotbunt ach Spenge kamen, wurden S1Ee bekanntliıch eın wenıg gerupit,
indem INa  - ihnen gerade die helleuchtendsten Federn auSZO$. Dahın
gehörten VOL em die rotfen Halsbinden, die rotfen chleifen, Taschen-
tücher un! die roten Knopfloc  lumen. Kıs gab eben Nachmittage
des Stunden, 1n welchen nicht gut WAaT, die rote Bildung
sehr zeıgen: die roten Taschentücher krochen ın die Tasche, die Blu-
INenNn verloren das Knopfloch, die roten Schleifen wartf INa 1n einem
verständigen Augenblick als thörichtes Spektakelstück auf die Land-
straße. Selbst die rotfen alsbinden wurden abgebunden. ber 1U ze1g-
ten die weißen blanken Papierkragen sich als Verräter. Da 1ie WIT.  16
nichts anderes übrig, trotzdem Sonntag WAar, als 1n den nächsten
Kurzwarenladen laufen, aufen, Was Halsbinden en
WAarL, aber schwarz mußten s1e _sein‚ des reaktionären Geschmacks
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der Spenger Landleute, die INa  - nicht unnötig etiruben mochte, nach-
dem INa  - soeben Bekanntschaft mıiıt ihnen gemacht hatte Seı1it jener
Stunde ist weißen agen die alte ehrwürdige, en Menschen ohl-
bekannte schwarze Binde plötzlich wıeder sehr modern geworden. Man
annn jetz Sonntag kreuz un: YUer Urc Bielefeld gehen un! wird
aum irgendwo eın rotes äppchen entdecken. Vielleicht ist die
a be1l Spenge daran schuld, WEeNnNn 1mMm sozlaldemokratischen Zl
kunftsstaat die alte langweilige schwarze ar auch wleder Ehren
ommt, vielleicht WwI1ird och manches VO  } den ‚verrotteten Verhältnissen
des Klassenstaates’ 1n jenen Staat miıt hinübergenommen, vielleicht
auch nehmen die Herren och sovlel Verstand miıt hinüber, daß
SC  1e  ich e1n ganz vernünftiger Zukunftsstaat wird.“
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Öan e hri  a Soialdemokrat en
ntwort: ein, neM, 0 nochmals nemn!

DeNN DIiE Yolung DES Chriülten autftet
YCit Sott, Hü Mn ım YsaterlanD,

DIE 2ylung DECS Sozialdenmwfraten autet
eaen Sott, Rönig, gegen Ysaterland

Die Loluna des rniten autet Mif Koff!
Die Lolung des Sozialdemokraten autet Aoff !

zyreilich en ıe uch vorzULEDeN, Da le auch au} HNeligion hielten, ıyveil ıe wuohl wiljen, dal NC
Such M gewinNnNEN, DEMNN lle IDr inalhres eYich: ‚eigen. CT IIC treiben 1 e onit ? J8D e wiffen,
Ddaß jie es fönnen, veranla en Die Sozialdemofkfraten hre Sefinnungsgenofien, auns
Der Arı augzutfreten.

DYier noch einige YAusipriüiche DEL Sozinldemokraten über Sott, Hteligion, $tirche unD hule
an deutichen Heichstage erflärte Der jozialdentokfratilche VBarteiführer Vebel (1 111 17 aumi 872 und

01n 31 Dezember 188  F „MWir eritreben Den Atheismus‘“, DAn$S er YWVir ivolen von ($Sott Aar
nichts wijfen; iyir wollen eine Sete! qrünDen, ımn Dder Der faube (SGott Feinen Iag
mebr hat.

in anDderer Barteihäuptling der '-Cz‘>o‚3inlbcnwfmten, Viebfnecht, vrict au Ddenm Kongreß DEr ©oxzianlilten
U 16 * „Wir erfeunen WweDder eine hHimımlitch o eite irdilyche Yıurtorität an  4‘ ODDEr

deut)ch ausgedrückt : YYir ivolen iyucDer einen bimmlitchen König noch einen irdilchen K Ddönig
Derjelbe YiebEnecht jJagte am FAaNLaT 890 ‚Die nCcuNeE Mecligion yür DIC Mayten i}t Ddie

Sozialdemokfratie“‘,
Die ozialdemokfratilche Aeitung „Sozialdemvktrat“ \crieb 111 Yr 21 ‚yahre 1884 a!  C

Dda$s Chriftentum, „Ddiete blödfinnige Heligion, 11$ Deym Schirne Der Menichen DeCT:
trieben iverDden.““

Au Uiterfejte 903 ıcrieh DIEC jozia(dentofratilche ‚Veipziger Voltszta.” : ‚SGefjckt DCEr Aimmer:-
manngjohn von azare hbätte ic gelecbt 111D j0 gefcbht, ivie DieC Svangelien D ihm berichten,
ivie Doft on 1118 ivie iveit itt DiIicg Veben Vcben tauljenDder abertauntender Proletarier
(Befiglojer) ufopferung, Menichenliebe, UneigennüßsigFeit, T vdesverachtung übertroffen  &.
worden“‘.

Senole Dr. Erdmann Jagf in Den ozialiltijchen Vtonatsherten 43D. 31  > „Wir )aben (Jar
feinen Ynlay;, ein Yehl Daraus aM madcen, Ddar Die Sozialdemofkratie DeCr Irı ob tatholijd) ODCY
evangyeli)d) eindli! gegenüber)tcht unDd daR IT unjere zyorderuNgeEN mit bejonderer (Sntichiedenheit
eShalb tellen, eil iDir wijfen, DdaR ivir Damıit Die Viacht Der Arı brechen iverDden !“

Hehel in DCY Schrift (Shriftentum L11 ©ozinlismus 16 (1901) „Ehrittentum 1D D3zialig:
nmus itehen jich qegenüber iVic WeNCT 1111D alter'  44

Senole ofinsfy n —  —-  O  8 Vionatshttun. 1902, Y30D., m voßen UNnND 11 DIT
al)o )ngen, daR e 3 faum en anderes ozial-ethildhes ultem gibt, welde: dem Sozinlismus mehr IDIDeTr=-
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prache alg 0A16 SChriftentun, Sozialift Jein heißt ugleich Antichrift jein, DCr enD-
gültige Sicg DdDCcg Sozialismumus i0irD UTr uöglich tein durch Ddie endgültige Überwindung DdDes8
Chriftentums.

Der Heligionsunterricht ı1 Dder ulec it DCH ozialdemokratijchen yührern bejonders Cr
Dorn Im Auıne.

Yiebel jagt Slofjen „& DaArt fein gling 01 Ctaat$: 1nD Semeindewegen in
religidten Diugen Uuterricht genieen““,

cnoYje Dr. AUrons, Barteitag Breupen Cot0[0: 42 „Vir Sozinaldemokraten mülen 1
aber 11 Die Spißbe DC8 Sampres Die Schule ıuut DeT orderung tcllen „‚wWort ınit Der ecligioa aus
DeCr Schule (lebhafter CIn

Senofje Aubeil, Darteitang Dr1 Brot. „ E3 IDITD un Ja immer gejagt, IDr yollen draußen
au DCN Qnnde) inbezug aur Die Hecligion vorlichtig vorachen, Damit wir nicht auftoßen,
c fünnten bei den nächiten IYWnhlen IDieDer eın DaaTt Stimmen verloren achen. zFUT mich Itcht in eriter
Yinic Ddic YeFkänrpfaung Ddcg MecligionsSunterrichts in Der Schule

YDie Orund]ı DON Kautsky:Schönlantk agen „Die Untermweitung Der inder mit
recligisten iungen u verquicen, ' ijt cin grundia:  licher er

„Bormwürts“ ‚am 1892 „ ir IDÜUrDenN Kirche Ln Vfafen aud) Ddanmın befänıpfen, IDeNnNn Die
Dfahen 11170 $Tiljter die gemwifNenhHafterten 11110 pflichtgetreuelten Mitentchen vyaren.“

fa Den jozialdemwfratijchen Parteiprogranm Itchen DIie Yorte: Hecligion itt „VBrivatiache,““ das
ll $Ü2it DCYT Heligion fann e jeder Sozialdemofvrat Halten, 101e N will, CT Fann utt alauben,
CT 'ann nud) den Qotte8salauben DETIVELTEN.

ViebEnccht; Barteitag in Halle „Warum agt Die )ozinldemofratiiche Bartei in ibrem Brogranım
nod) LIMNCT „‚Heligion AL Privatjache ?“ „Meil dieler SCa Dder Bartei chr Q
CI} aft.

ZETNCT DUTDC au} demjelben Barteitage gejagt „Welche Dientte bat DiejeCT Saß acleiftet ? ST
Oat viele über Die FecindfeligFkeit Der eozialdemokratie gegen Die Hecligion agetäutcht, befonDer$s
DIE ınit Dden Bielen DEr Sozialijten WENLGET befanıuten Yandleute
YAırtveifungen qibt er Ddie Bartei ihren Heducern tür Berfammlungen auf DdDem Xande ?
Sie yollen Die Meligion s Denmnt Sbicle laftcu.““

ZECTNCT nut C Barteitag u alle '  C Drilickt dDie Wartei ihre ivahre Sechinuunug über
Die Yecligion au$? YHeynn ivir cimnmal Ddenu jozialijtiichen an haben, iverDden ivir lcicht uit
DCr ecligion fertig iwverDden.““

Die Lolung des  rilten lautet für den Rönig!
die Lolung des Sozialdemokraten autet aen den Rönig!

Die ©ozialdemokratie U CIM zCiND JCDCT Yerr)chayı LD JCDC$ üUrıten. angt DCMN Sloljen
47) >  @ chtec, ıc vorbereitendDe, qroRc, pziale Umgeltaltung hat alg Aicı Die CV:

nichtung cr Herrichaft au ihre wahnec geichrichen  + jı trachtet danach, alle zyurmen dDiejcrT YELT:
\caft, alfo Die jozialen, politijchen, reliqiören, u bejeitigen.”
Ddie irdilchen.  44

cebhel ın Aukunftsitaat (8) S „Wir 138 gegen. alle YAutoritäten, DiC bismlitchen ivie

ebel ordert „ANufhecbung Ddecs EStantes 1918 Schaffung cincer Drganifjation DeCr YWer:
waltung,“ (Zufunfts{taat 30).

„Miit CH Staate verichiwwvinden auch )einec Hepräjentanten (Bertreter), Minifter,
Barlament, itehrendes HYccr, plize 111 Sendarmen, crichte, Hicdhtsaunwälte unD Staats:
aunıvalte, SGejängnisbecamte, Die Stenuer: 11210 Aollverwaltung,“‘ „Dechel, Yie ST

Dal dDie Cozialdemokfratic DC1 nig nicht chrt, VIic Suttcz Antt aqebiectet, ilt beFfanıut. $ei
aijerhoch foammt ber ihre Yippen. ©ic bat nicht cimnmmal Miitgejeictt, als DIT den 100 jährigen Öchurtstag
$ailer AWilhelms DCHZ Sropen ın ‚yahre 1897 teicrten.

D Dpit TrgeundD CIn König DDer ür o HrevlerhausD erutDrdect ivurDde, teicrten Ddie
Sozialdemofraten olch CIHCN RXönigemörder ivic einenu HYelden
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Die Lolung des rılten autet FÜr das Uaterland!
")ie Lolung des Sozialdemokraten lautet das Uaterland!
Die erife Srundlage UnjercS Ysaterlandes u DIE chriftliche (Che

ir Spzialdemokratie wl Die qOhriftliche S he zeritören $n feinenm uch von Der
Hran DdDie ircie Chrc, h. iwilDe

8dic {ozialdemokfratilche jäch!. Mrbeiterzeitung, Ylpri 4890, hrei‘ „  1C rbeiter Fönnen
Ddie Che anf ro rcaliticren (verwirfklichen), 1nD c tun e falt durchgängig.  44 toldhe

She Hriftlich ?
Der Sozinlittenführer Engels, Urıprung DCT zyamilie, jant „Wenunn 1  il ıc nicht D'

fragen aun acht augc1inanDer I vld) CINC \She Oriltlicd)?
Die ZWWCItE Srundlage, IVOTAaUY UMJeT Yaterland ruht, u DAS Urivateigentum.

Das Privatecigenutum yoff anfachoben iwverDen, ordert DIC Sozinldemokfratie in ihrem (Srjurter
Yrogramm., UnDd 3DAr N H10 jede Sigentum yoll aufgehoben WwerDden, nich: NUuUX DaS Sigentum DCR
cichen ViannesS, JonDdern auch NS DC8 fleinen Yiaunes.

DaR nich: DAS Sigentum DC$ Heichen autgehoben merden Joll, bemeijen jolgende Aus)prüche DCT
Sozialdemokratie über HYundıyverker- U1n0 Bauernitand: „ ÜT molen {reilich DCH Kecinbe]g QETDUITNICN, jeDdoch
NuY, inDdem IT in überzeugen, daR CX als DBe]iber feine Aufungt hat, jJondern Dal Jeinc Aukunft DIC DCS

Prolctarint$ (Dder Heliglojen) H (Brotokoll OC8 Yireslauer Parteitages, 110).
„Ss ilt L1 nicht vingefalien, OIE jortichreitende Entmichung DCS SGroßbetriche8, auch im Wanrenhaus-

verfehrt, 11110 Ddie almähliche Vernichtung DC$8 einbetriecbes Durch Den Sroßbetriel als befämfpensSwert Din-
zultellen. (3 i wün)dhenSwert, DAaR diejer ESntwicdlungsproze} jich mönglichtt 'alch ollende.“ (Singer im
€  ag 893

„wWür Die Crbhaltunung DeceS Banernitande: einzufrefen haben iyir (Sozialdemokraten
feinen Srunud“. Yrotuokoll DC$ jJozialdemofratijchen Barteitags Hreslau ©( 125.

„Es aibt Peinen caoittiicheren  x (icelbftjüchtiaeren), Feinen rückjichtss
ofercıur , Feinen brutaleren 1111 auchH Feinen borumierteren dmummeren)
cn  enichlaa als die baucrliche KXilafie, alcichvict welcher BHeacnd“ Sozinldem
Miiinchenecr Barteitang 1902 I  U badirche Dgeor Dicte (Seck Jagt ‚Er denm BHBayern jeinc
Acnlicbe 3um Privatciacntum austreiben

Hie Drifte Srundlag unlcres Yaterlandes u Heer: unDd Staatsweijen.
Mie jeindielig DIe )ozialdem. ührer unmjermn Yaterlande gegenüber|tehen, ACIACHT yuolgende Ausiprüche

„Das Yort VYaterland,” ruft VYiebkncı AuS, „ Da br Yunde führt, hat feinen Zauber. Ysaterland
in CHLCIM inne ijt LUN C1H1 bermundener Standpunfkt, Cin venftiounATCT, ulturtfeindlicher Cgriff.“ 11
cbhe! agt in Jeinem Buche: nIere Acle „Der jozialijtifche eDdankiec Enumn nl innerhalb DC8 heutigen
tnatc8 vermwirtflicht IDCYDECN Cr nuR bn itlärzen, mnm ins$ Y“cben treten 111100 Kein Hriecde
uit Ddcm eutigen Ctaa

il Die ©ozialdemofrvatic CIn eIND DCS Yaterlandes it, ilt jıe aunch weinDd uniercs8 Yeecrecs,
0Nn8 UNICT Yand unDd olf Yıchert.

Vichinecht hat QU) DCM üricher Sozinlittenfongrep 893 gejagt il DEr Niilitäritreik erit Ourch-
CD iveit 1n0 IDIT! aber heute noch nichtHihrbar, Danmın hat auc) Die StunDde DC8 Kapitalismus geldlagen

YDıie ichwerite Mrbeit icat nud) UnNS, InD DiC beiteht nicht (1 findijcher Xujernenverrcdhhvörung, JonDdern
in unermüßdlicher 10  jaliıtiycher Ynitation ; AC)C lahmt den Violoch Y)ian Jovge afür, DAR MNMNIEeTr mehr
jozinlittijche Yrefruten In DI: ItehenDden YHecre CINITEICH, Dann IDiTD auch DN$ natürliche (Snde DC8 Yiilitarismus

DasS heißt UNICLCS jeßinen Hrerc$ c)cdhleunigt ıverden.“
L3 1870 Yürger 11110 Hauer den zyranzujen einmuütig \1ch ivenDeten, verfraten DIie Sozialdemo-

raten DIl <  ache ÖCT dranzojen 1D Itimmten ACHeN Die Wiittel AI Kricaführen. ssahre 190  >
UNICT Sejundter {17 Shina DD Den WVozxern meuchlings ermorDdet IDalı, Itanden DIC jozialdem, Heitungen
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auf Der Seite Der Chincjen gegen Ddas VWaterland. UNJerC ivacderen Soldaten ın Yeoererp:
aufitande 1904—06 untier un)jäglichen übhen unDd Strapazen IDr Jır Yaterland vergoNCN, Da
)cheute \1ch Die jozialdem. Vrelie, inJonderheit Die „Atüncdener sßoi1// nicht, DeN HeldentodD unjerer
YiriiDder ıit DeM eines Schweines M vergleichen.

Üie Sozialdemokraten baben geftimum: alle DSelebe, Die gemact 11nD,  4 unjer Ycer unDd unjere
zylotte Al arfen, QEHEN DIC Gelcge, welcde alljährlid DIiC Cinnahmen 1nD Ausgaben des deutichen eiche:
jeltjeben.

Yußperdem it in unjerm Yaterlande DD qroßer Hedeutung DIE Urforge jür DEN
ArbeiterttanD, Den leinen Yann. Yn8 en Darin DIE Sozialdemokraten geleiltet 7

XC haben geltimmt:
1881 HHH Ddie Sinführung Der Hörjentteuer ; )teucruNng DCY Schiffahrt8fracdhturkunden UE
18585 QEQEN Die id)ärfere Yusgeltaltung derjelben ; \prechend DdDem rachtbetrange ;
89d (QEQEN die erite Srhöhung Der Böyjentteuer ;

GEQEN dDie NCUELC (Srweiterung derjelben ;
19(X) ACArn DieC Crhöhung Ddes “ q  ‚D  e auf aus:ländiichen Champagnuer ;

188  CD AUgEeN Die Kraukenverfigherung ; 902 geAEeN alle j  ASlle auf nzusgenukmittel18!  P AegeN Die Unfalverjicherun AuDe ;cmu dDie Fuvaliditäts- ung;  Alltersver: 1902 QEQEN Dn$S Sejch ber DIC
u aunDdere Zuzusgege:ıf  SZecemannS$ordnung;188!  z5 geg  jıchCTHMNA ; 903 Die Verlängerun des anfen:

18| Hegen Die SEinführung Der eiverbe: qeldes on anf 26 en!
1903 Cir Das Geick betr. Sunt)hädigung4  gegen .  das MArbeiterichnggefes, welches 21 hauldi DBerurteilter;

brachte Den Schuß Der ugendlichen, Mrbeites 1903 die auimamısSgerichte ;
rinnCNH, Öl SountagsSrtuhe, Sicherung des Arbeits- 1904 QeEHN Die Kejolution ur DYejeitigung OS uUn-=

veETITANES, Sinfchränfkfunm Der YrheitSzeit U)IV. ; Inuteren Yettbemerbs betr. Wönrenhäujer,
1896 Das Börfenge c8;3 Schwindelaufktionen, Abzahlungsngefhäfte uj.;
189  TI Ach Ddas Gejes betr. Den unlauteren 1 906 AeAHEN Ddie Auntomobilitenuer, c  e DochSettbeiverb DIiC Feinen Veyte nicht tri
1896 gegen Das äümu‘lid)e Setcgbuch; 1906 QEegeN DCH ‚0 au] Die PuTCH ymport-

QegEeN die Srhöhung des Votteriejtenpels IL, QEeEAgeN 31 vreiten ;
die Beiteuerung DET Wetteinjäge bei KHennen; (1C CH die Wehriteuen, mwelche iCh Soldaten

un KriegSveteranen zaugute fommenl9(X)} gegen die Dden RHanNDdel betreffende Hes

Hennn SOr Such 10 DAS vahre Sehticht DEr Sozialdemofratie nichaut,
D Itellt E1 DIE zyrage noch 110

Gecbht demKann eın Chritt, der das )U00ort Pennt:
Xaijer, A  IV  Das CS XKaitljers ift, 2408 ©  €, Was Bottecs i$t,

Sozialdemokrat jein  A
110 DIE Yntwor amn IUr aufert

Ye  in, nein unN® nochbmals neiın  $  Y

Unthrensruchten UtihrNeerfennen!
Ddundbruckerei ber Andfralt Yctbei bei Miclcheitr.
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Sigridé../ekebusch
Kontinuiltät un Neubeginn:

Die rheinische un westfälische Kırche in der Nachkriegszeıt

b VO: 12 hıs unı 1995 in der Ev. ademile ülheim
Vom bis 14 Jun1ı 1995 fand 1ın der Evangelischen ademıle ın

Mülheim eiınNe gemeinsame Studientagung der Kommission für kirchli-
che Zeitgeschichte 1n Westfalen un! des Ausschusses für kirchliche
Zeitgeschichte der Evangelischen Kirche 1 Rheinland STa In den
O wurden parallele un unterschiedliche Entwicklungen der
beiden AaUs den ehemaligen Provinzlalkirchen der altpreußischen Union
hervorgegangenen Landeskirchen verfolgt un nachgezeichnet.
Im weıtesten Sinne eiabten sich die Themen mıit der Gestaltung un!
euorl1entierung des kirc  ıchen un! zivilen Lebens ach jegsende,
dem institutionellen eubegınn der Kirchen, der Wiederaufna der
diakonischen eit, der itwırkun der Schulpolitik, der Bewälti-
gung der 1945 ktuell brennenden robleme, Ww1e der ürsorge für die
Flüchtlinge oder die Displaced Persons

Der 17 der Veranstaltung lag 1ın der interessanter Aspekte;
die VOIN ausgewlesenen Fachleuten Tür ihre jeweıilige Landeskirche
tersucht wurden.

In ihrem Grußwort die mehr als 30 eilnehmer betonten el
Präsides, etier eler VOoN der rheiniıschen un! Hans-Martın 1nne-
INnann VO  - der westfälischen Landeskirche, die Bedeutung elines olchen
Jubiläums]jahres, das aum gebe fÜür tische Anfragen un! ückblicke
aut die Entwicklung der etzten fünfzig TEe

In diesem Sınne referierte als erster Prof Dr Günther Van Norden
(Wuppertal) Er kennzeichnete Trel Stufen der institutionellen Entwick-
lung der rheinischen Landeskirche 1945 die rrichtung e1iNes Notkir-
chenregiments, 1948 die chaffung der landessynodalen rundlage un
1952 miıt der Kirchenordnung die Konstitutierung der Landeskirche
eutlic zeıgte Va  . Norden die TODIeme der Kontinuntä un! iskonti-
nu1ltät auf Eiınerseılits selen wesentliche Impulse ZU Neubeginn der
Landeskirche VO Konsistorium 1n Düsseldortf ausgegangen, also nicht
VO  5 ersonen der Bekennenden Kiıirche (BK) Andererseits sSEe1 eın
eutlic proklamiertes Ziel der gewesenN, rechtmäßige Kirchenlei-
tung seın Als rgebnis der wochenlangen Verhandlungen etablierte
sich eiINe Kirchenleitung, die strenggenommen das 1941 inıtnerte 1N1-
NgSWer. des württembergischen 1SCNOIS eophi Wurm nunmehr
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1945 realisierte. Es habe keine „dahlemitische“ Revolution gegeben,
„ U Barmen retten“, keine K-Leıtung, sondern 1mM Zuge der Har-
moni1sierung sSEe1 e1INe Kirchenleitung emeınsam Aaus Persönlichkeiten
der neutralen Miıtte un der ekennenden IC entstanden. ' ITrotz
dreier kepräsentanten der Bekennenden Kirche 1n der Kirchenleitung
habe INa  5 mi1t der Zusammensetzung dieses Leitungsgremi1ums aut Dah-
lem verzichtet. Einer, der dieser Entwicklung un:! anderen restTaurıe-
renden Tendenzen heftig Krıitik angemeldet habe, sSe1 arl Barth SCWE-
SC  5 och w1e Va  _ Norden eutliıc machte, weder während der ZWO
Jahre Nationalsozialismus och 1n der eıt der Neuorl1entierung habe
arl Barth eine breite Unterstützung selner kiırchen- un gesellschafts-
politischen Anstöße erfahren

uch 1n der westfälischen Kirche bestand seltens des Bruderrates
der Anspruch, die eUue Kirchenleitung Aaus selinen Reihen bilden
wollen Doch, w1e DE ur  en Kampmann (Lübbecke) darlegte, hätte der
Bruderrat schon se1t 1939 wesentlich 1n verloren, nachdem sıch
Präses arl Koch, der ach WwWI1e VOL breiten ucC be1l Gemeinden
un Pfarrern genoß, Aaus ihm zurückgezogen hätte 1945 schlug das Kon-
siıstor1um arl och VOIL, Schritte Z Bildung einer Kirchenleitung
unternehmen. och ahm selne 1mM „Dritten eich“ für en erklär-
ten Amtsgeschäfte als Präses wlieder aut un tellte die Weichen tür eiıne
Neuordnung. Irotz eftiger Vorwürtfe elıtens des Bruderrates seizte
auf eıne Fortführung der el des Konsistor1ums, das allerdings der
Weisungsbefugnis der Kirchenleitung untergeordnet wurde. Be1
den Verhandlungen ber die Bildung der Kirchenleitung ZW1-
schen dem Bruderrat un!' arl Koch, habe sich och personell un!
achlich weitgehend durchsetzen können. eın Konzept VO 13 Jun1i
1945 für die VO iıhm allein aus sSse1lıner Autorıität als Präses vollzogenen
Proklamation der Kirchenleitung, das 1n seıner ndgültigen Has-
Sung erstmals mit dem Briefkopf „Evangelische Kirche VO  - Westfalen“
versehen wurde, markiere die Konstitulerung der westfälischen Landes-
kirche als eigenständige Jurıistische TO

en! des Jun1ı referierte Prof Dr. Michael esse Heidel-
erg ber die Entwicklung 1 Kirchenbau ach 1945 1ın beiden Landes-
kırchen, die VO Notkirchenprogramm bis verschledenen Bau-
stilen reichte, un analysierte el die Problematik VO  =) Modernität
un adıtıon mn der Architektur.

In der ersten Arbeitsgruppe 13 Jun1 wurde VO  - den Professoren
Dr 1aASs Benad (Bielefe un Dr Volkmar Wıttmütz (Wuppertal)
der Wiederaufbau der westfälischen und rheinischen Dıakonie ach
1945 vorgetragen.

eisple. der VO  } Bodelschwinghschen Anstalten untersuchte
Prof. Dr Matthias Benad, w1e sich Bethel den AnfTforderungen este
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habe Der Titel des Vortrags, 27 —_ seitdemhabe. Der Titel des Vortrags, „...seitdem ... pocht ein schier unüberseh-  barer Zug des Elends an unsere Pforten“, beleuchtet die Problematik  der Zeit. Die Bethelschen Anstalten als religiöses Gemeinwesen, genos-  senschaftlich organisiert, seien in ihrer relativen Eigenständigkeit durch  ein familiäres System geprägt gewesen, das sich als vorherrschendes  und verbindendes Prinzip gerade 1945 bewährt habe, indem bereits  nach wenigen Monaten die innere Struktur der Anstalten und ihrer  Schwesternschaft wieder intakt gewesen sei. Trotz der Zerstörung eines  Viertels der Häuser habe man sofort wieder angefangen zu arbeiten,  man sei „zusammengerückt“.  Auch die auf Bethel zurollende Flüchtlingswelle von 40 bis 50 Hilfe-  suchenden täglich habe man ebenso untergebracht wie die anklopfen-  den Soldaten und die Angehörigen ehemaliger nationalsozialistischer  Vereinigungen, die Versteck und Unterkunft suchten. Gravierende  Schwierigkeiten seien 1948 in doppelter Hinsicht entstanden: Der  Flüchtlingsstrom aus der SBZ bzw. der späteren DDR habe eingesetzt,  gleichzeitig sei die Währungsreform in der Bundesrepublik der Auslöser  für eine finanzielle Bedrängnis und Grund für eine wachsende Verschul-  dung gewesen. Das in dieser Situation geleistete Notopfer aller Beteilig-  ten sowie die 1951 akzeptierte Einkommenskürzung der Lohn- und Ge-  haltsempfänger sei eine weitere Bewährung der Familienstruktur gewe-  sen  irn Zentrum des Vortrags von Prof. Dr. Wittmütz stand der Leiter der  rheinischen Diakonie, Otto Ohl, und seine Bemühungen um Abgrenzung  und Eigenständigkeit der Inneren Mission als Hilfsorganisation gegen-  über dem 1945 durch Eugen Gerstenmaier ins Leben gerufene und ab  April 1946 von der verfaßten evangelischen Kirche getragenen Hilfs-  werk. Die organisatorischen Schwierigkeiten und konkurrierenden Ak-  tionen zwischen Innerer Mission und neuem Hilfswerk hätten nicht nur  eine persönliche Antipathie zwischen Otto Ohl und Heinrich Held, der  1946 das Hilfswerk im Rheinland leitete, ausgelöst, sondern auch zu  einer Zersplitterung der Hilfsaktivitäten geführt, obwohl, wie Wittmütz  betonte, in den Gemeinden selbst die Funktionen und’ Hilfstätigkeiten  für beide Organisationen häufig von denselben Personen ausgeübt wor-  den seien.  In der zeitgleich stattfindenden zweiten Arbeitsgruppe referierten  Dr. Hartmut Ludwig (Berlin) und Kerstin Stockhecke M. A. (Bielefeld)  über den Neubeginn der Arbeit der Studentengemeinden und der Frau-  enhilfe. Dabei konzentrierte sich Ludwig in seiner eingehenden Analyse  darauf, am Beispiel der Studentengemeinden in Bonn und Bethel die  Auseinandersetzung um die Schuldfrage zu verdeutlichen.  Kerstin Stockhecke (Bielefeld) stellte die Frage, welche Funktionen  die Frauenarbeit in der evangelischen Kirche nach 1945 übernahm, in-  231pOC e1n schier unüberseh-
barer Zug des Elends uNnseTe Pforten“, beleuchtet die Problematıiık
der eıt DIie Bethelschen Anstalten als relig1öses emeınwesen, S-
senschaftlich organıslert, selen 1n ihrer relatıven Eigenständigkeit MT
eın famılläres System geprägt SgEWESECN, das sich als vorherrschendes
un! verbindendes Prinzıp gerade 1945 eWa. habe, indem bereits
ach weniıgen onaten die innere Struktur der Anstalten un ihrer
Schwesternschaft wieder intakt gewesen sel Irotz der erStOrun. e1inNnes
Viertels der auser habe INa  - sofort wieder angefangen arbeıten,
INa  } sSe1 „zusammengerück .

uch die auft Bethel zurollende Flüchtlingswelle VOINl 4.() bıs e-
suchenden täglich habe INa ebenso untergebracht wı1ıe die anklopfen-
den Oldatien un die ngehörıgen ehemaliger nationalsozialistischer
Vereinigungen, die Versteck un: Unterkunfit suchten. Gravierende
chwierigkeiten selen 1943 1n doppelter Hinsicht entstanden: Der
Flüchtlingsstrom aus der SBZ bzw. der späteren 13419 habe eingesetzt,
gleichzeıtig sel die Währungsreform 1n der Bundesrepublik der Auslöser
für eiINeEe finanzielle Bedrängn1s un! TUN! für eiıne wachsende erschul-
dung gEeEWESECN. Das 1ın dieser S1ıtuation geleistete otopfer er eteilig-
ten SOWI1Ee die 1951 akzeptierte Einkommenskürzung der Lohn- un: (:e-
haltsempfänger sSe1 eine weıtere Bewährung der Familienstruktur SCWE-
SEeNMN

Zentrum des Vortrags VO Prof Dr Wıttmültz stand der Leıiter der
rheinischen Diakonie, tto Ohl, un Se1INeEe emühungen bgrenzung
un Eigenständigkeıit der nneren 1ss1ıon als Hilfsorganisation N-
ber dem 1943 vUurc en (Gerstenmatler 1Ns en gerufene un 210
April 1946 VO.  ; der verfaßten evangelischen Kiıirche getragenen sS-
werk. DIie organisatorischen chwierigkeiten un konkurrierenden Ak-
tiıonen zwıischen NnnNerer 1SS10N un Hilfswerk hätten nicht 1Ur

eine persönliche Antipathıe zwischen Otto Ohl un! Heinrich Held, der
1946 das Hilfswerk 1 el  an leitete, ausgelöst, sondern auch
eiınNner Zersplitterung der Hilfsaktivıtäten geführt, obwohl, WI1€e Wıttmütz
betonte, 1n den (Gemeinden selbst die Funktionen uUun! Hiılfstätigkeiten
für £1! Organıiısationen häufig VO  5 denselben ersonen ausgeü WOT-

den selen
In der zeitgleich stattfindenden zweıten Arbeıits  ppe referierten

Dr artmut Ludwig er1ın un Kerstin Stockhecke (Bielefe
ber den Neubegınn der Arbeit der Studentengemeinden un! der TAauU-
nhılfe Dabe!l konzentrierte sich udwig 1ın seliner eingehenden Analyse
darauf, eispie. der Studentengemeinden 1ın onnn un! Bethel die
Auseinandersetzung die Schuldfrage verdeutlichen.

Kerstin Stockhecke (Bielefe. tellte die rage, welche Funktionen
die Frauenarbeit 1n der evangelischen Kirche ach 1945 übernahm, 1N-
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W1ewelt Kontinuität den ufgaben un Denken sowochl bei den
Frauenorganıisationen auch bel der offiziellen Kirche vorhanden

un! inwıeweıit die gesellschaftlichen Anforderungen
UÜberlegungen en S1e kommt dem Ergebnis, daß D1Ss auf

CINISE wenıge Ansätze die restauratıven Denkmuster sowohl bei Ver-
lautbarungen der westfälischen Kirchenleitung WI1e auch bel der westfä-
ischen Frauenhilfe überwogen Die Lösungsversuche fast er relevan-
ten TODIeme ob es Schwangerschaftsunterbrechung, das Ehe-
gesetz oder die ellung der TAauU Familie un Gesellschaft allge-
INein SEe1 wurden sowohl VON den Frauenverbänden WIEC auch
VO  - der Amtskirche tradıtionellen Sinne gesucht rst als die WÄähl-
barkeit der Frauen den Presbyterien eingeschränkt werden sollte
forderten CIN1ISE Frauen mıiıt NeUugeWONNeENeEM Selbstbewußtsein ihr
ec

In der dritten Arbeitsgruppe untersuchte Dr Rudaolf Mohr Düssel-
dorf) re  1  en VO Pfarrern un! offizielle Außerungen der Kirchenlei-
tungen VO  . Rheinland un! Westfalen den bedrängenden Fragen
Jahre 1945 uch 1er wurde eutlıc daß oHenbar dieser eıt
nıcht möglich War VO Ausnahmen (Martin Nıemöller) abgesehen
Schuld Umkehr un! Krneuerung konkret benennen daß INa  ®
mehr Oder wenıger theologischen Allgemeinplätzen stehengeblieben
SEe1

Das Schicksal der deutsch-christlichen Pfarrer ach 1945 estfa-
len stand Zentrum des Vortrags Von Prof Dr Bernd Hey (Bielefe
Mıt der Au{fgabe eE1Ne€e „Bereinigung un! estigung“ des Pfarrerstandes
erreichen wollen habe die Kirchenleitung August 1945
UuUusschu. beauftragt, der die recCc  ıchen un theologischen berlegun-
gen dieser Angelegenheit eile eue Verfahrensordnung gekleidet
habe e1in „SoNderrecht“ für Deutsche Christen WIEC die Krıtiker
merkten Das dreistufige Verfahren beinhaltete als Mıttel der 1SZ1pl1i-
NıerunNg die Möglichkeiten Versetzung, Amtsenthebung Oder Ent-
assung Bel dieser Maßregelung ehemaliger Theologen habe INa  -
sich Rheinland analog Ausschüsse gebi  e wurden auf die
tionalkirchliche Vereinigung, die SOg üringer konzentriert wäh-
rend INa  } Westfalen die Glaubensbewegung Auge hatte Mıt

des kirc  ıchen Notrechts der Vorläufigen Kirchenleitung VO:  n
1934 un des Treysaer Protokalls VO 1945 habe die Kirchenlei-
tung versucht die rechtlich un! theologisch umstrıttenen Verfahren
legitimieren unter gleichzeitiger Betonung, handele sıch weder
ein ehrzucht- och ein Diszıplinarverfahren Der schon damals
erhobene OCrWUFr INa  n} habe Jediglich AUus dem Blıckfeld Sieger]u-
ST17 geurteilt könne D1is heute nicht ganz ausgeräumt werden betonte
Hey uch wWenn die anfängliche KRıgorosıtät später ÜUTC brüderliche
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X  e verbunden miıt der Möglichkeı1 eiNner uCcC 1Ns Amt, abge-
SCANWAC wurde, bleibe die ra offen, ob eiıne Entscheidung
der Kirchenleitungen gewesen sel, als eiınNne der ersten Amtshand-
lungen die Verfahrensordnung verabschieden.

In der vierten Arbeitsgruppe referierte Prof Dr. Kurt Düwell Düs-
eldorf) 1ın einem „ Werkstattbericht“, W1e selınen Vortrag charakter1-
sıerte, ber die (Displaced Persons), wobel sich 1er VOrL em
Menschen andelte, die aus den VO  5 den Deutschen besetzten Ländern

einem Arbeıitseinsatz 1n das eutische Reich verschleppt worden
LE  5 Diese ruppe sel später och Urc die aus den KZS eireıiten
Menschen verstärkt worden, daß insgesam etiwa zehn Millionen Per-

als angesprochen werden müten. EKın Ziel sSe1 die Rückführung
der Menschen 1n ihre Heimatländer gewWwesenN. och bel den sowjetischen
Bürgern, die sich UrC das staliınıstische System 1ın ihrer eiımat be-
TO hlten, regte sich heftiger Wiıderstand, der bis ZU. Selbstmord

Allein 1n den 21 Notunterkünften un! eımen 1n Düsseldortf
habe die Stadtverwaltung unter der UIS1IC der allııerten Besatzungs-
macht für die Versorgung VO eiwa 000 Menschen [0)8 tragen MUS-
SE  5 947/43 sSEe1 das schwierige Problem eıner angemessenen ürsorge
für diese Menschen auch 1ın das Blickfeld der Kirchen geraten Die Inne-

1SS10N habe auch die humanıtäre etreuun: übernommen, obwohl
S1e aufgrund der unterschiedlichen Konfessionen gab aum evVvange-
lische eın offizielles Mandat für einNne geistliche Betreuung VOrWEeNL-
SC konnte. SO sSe1l auch eın Pfarrer für diese Aufgabe ernannt worden.

Im Anschluß dieses Referat führte 137 Thomas einknec Mün-
ster) 1n die wissenschaftstheoretische Diskussion ber die ewertun:
der Integration DbZw. der Akkulturation der Flüchtlinge eın Am eisple.
der westfälischen Dıiıakonie erläuterte die mıiıt dem Flüchtlingspro-
blem verbundenen Herausforderungen, 1n der Nachkriegsgesellschaft
Versorgung, Arbeit un! Unterkunft aufzubringen. Obwohl sich die lang-
wler1ige Eingliederung durchaus nıcht ohne Brüche vollzogen habe, kön-

Ianl sowohl 1mM kırc  iıchen, 1mM wirtschaftlichen w1e auch 1M gesell-
schaftspolitischen Bereich eine positıve Leistungsbıilanz ziehen.

en! sprach Oberkirchenra Dr artın Stiewe (Bielefe ber
Da Wort der Kirche ach dem Ende des Zweiıten Weltkriegs“. Dabe!l
konzentrierte sich auf die Verlautbarungen der westfälischen Provın-
zlalsynode VO Jul 1946 ZUTF Buß:  D un der Erneuerung des öffentlichen
Lebens, ZU. Neuordnung des Staats- un! des Wirtschaftslebens SOWI1eEe
ZUr Geltung der Gebote (ottes 1M prıvaten un! öffentlichen eben, die

eliner eingehenden Analyse un! Interpretation unterzog. Die posiıtıve
Bilanz dieser 1ın den Gemeinden als Kanzelabkündigun un Verteil-
schrift verbreıteten Erklärungen bestehe 1n der dort formulierten g..
melınsamen theologischen un geistlichen asıs Der Leitgedanke des
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Kirchenkampfes die aufs eue erkannte Bedeutung VO  - un!
Bekenntnis sSe1 nunmehr 1946 auch einstimmi1ger un! einmütiger
Grundtenor der Synodaltagung Sgewesen.

Der letzte Tag War 1n parallelen Arbeitsgruppen den Themen chul-
politik un evangelische Akademien gew1ldmet Mit Friedrich Blum un!
arl Heınz Potthast, Landeskirchenräte RN hatte INa  - Referenten g-
ONNEN, die sowohl aus eigenem Erleben als auch Urc sachliche Autf:
arbeitung ber die Schulpolitik berichteten. Unter dem Aspekt der Um-
erziehung hätten die Besatzungsmächte un! die neueingesetzte deutsche
erwaltung die Kırchen aufgefordert, sich der Neuorganıisatıion der
Schule w1ıdmen. Obwohl INa  } sich 1M Rheinland un! 1ın Westfalen
darüber ein1g gewesen sel, daß eine rechtliche icherung des el1g1ons-
unterrichts un: der Konfessionsschulen geboten sel, selen die Schular-
ten un! die Vocationsftform für die Religionslehrer ber ange eıt kon-
TOVerse Diskussionsthemen geblieben. Die Ideen elınes bereits 1943 VON
der abgefaßten Papıiers aren 1945 Diskussionsgrundlage. Als erwäa-
genswert galt hliernach die VO  5 der evangelischen Kirche favorisierten
chultypen der Bekenntnisschule un! der christlichen Geme1inschafts-
schule mıiıt konfessionellem Religionsunterricht. Während INa  3 1n den
beiden Landeskirchen ber das Für un er der beiden chulformen
diskutierte, habe die katholische Kirche mıi1t der Wiedererrichtung ihrer
Bekenntnisschulen Tatsachen eschaffen. as beanstandete, daß
INa  } weder ın Westfalen och 1mM el  an theologisc un! konzeptio-
nell eue Wege sSe1l Aus dem verständlichen Ziel, politisch-de-
mokratische Verantwortung wahrnehmen wollen, habe INa  n keine
eigene Schulträgerschaft angestrebt. e1! Referenten resümılerten, daß
1n den Diskussionen die Bekenntnis- un: Gemeinschaftsschule das
Erbe der vertan worden sel

In der etzten Arbeitsgruppe setzten siıch Christoph Nösser un:
Rulf eidel (beide Münster) 1n ihrem emeınsamen Referat mıiıt
der Gründung un!' den Zielen der evangelischen Akademien eın
un Ruhr ause1inander. Wesentliche Impulse Z Entstehung dere-
mıen gıngen 1949 VON einer ruppe VON Vertretern der Montanindustrie
dUS, die sich eine Auseinandersetzung mıiıt wirtschafts- un sozlalethi-
schen roblemen der eıt wünschten Der 1M Januar 1952 1ın Westfalen
egründeten A EEV. ademıle 1n Rheinland un: Westfalen“ olgte 1mMm 1383
zember die Eröffnung der Tagungsstätte auftf dem Gebiet der rheinischen
Landeskirche, das Haus der Begegnung 1n Mülheim ach anfänglichem
o  ern beider Kirchenleitungen habe sich zunehmend eine Zusammen-
arbeit mıiıt dem Unternehmensmanagement un VOL dem intergrund
protestantischer sozlalethischer Leitbilder auch eine engere Koopera-
tıon mıiıt Gewerkschaftsvertretern entwickelt 1945 gab keine Stunde
ull DIie Spuren der ZWO. TEe nationalsozialistischer Herrschaft un
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der Kontinu1ltäten der deutschen Geschichte mußten VO  } der Kirche 1ın
ihre Überlegungen un Aktivıtäten einbezogen werden. nsofern setzte
sich jeder eieren mıiıt dem Erbe dieser Zeıt un:! dem eubeginn aus-
einander. uch 1MmM etzten Referat, das den regionalen Rahmen sprengte,
tru. Bischof IIr Heinz-Joachim eld (Hannover) VOT, welchen
chwierigkeiten sich die EK  — 1945 gegenübersah, als - ber die
Aufnahme Deutschlands 1ın den Ökumenischen Rat verhandelte 1nNe
wesentliche spielte die ra ach Schuld un Versäumnıis der
evangelischen Kirche In diesem Sinne sel die Stuttgarter Schulderklä-
rung VO Oktober 1945 ZWaar keine Vorbedingun: für die uInahme
gEWESECN, aber als klärendes Wort fÜür den Neuanfang als unverzichtbar
angesehen worden.

Der usammenhang zwıschen Kontinulntät un! Neuanfang wurde
auch 1n der Abschlußdiskussion gesehen un!: betont. Die Phase der ETr-
innerung SEe1 auch heute nıiıcht abgeschlossen. Man solle die eıt nutzen
un die en un! Alteren ber die amalige Zeit efragen.

In einem allgemeinen posıtıven Resümee merkte INa  _ edauern! a
daß durch die paralle arrangıerten Vorträge die Entscheidung für die
eiNe oder andere ruppe schwer gefallen sel, aber daß 1eSs be1l der
angebotenen der Themen anders ohl nıicht möglıch gewesen sSel
inhellı War INa  n der Meınung, daß die Gemeinschaft der beiden 1 .an
deskirchen Urc solche Tagungen wachse. 1ese Entwicklung moOge
Urc Forschungen ZUL Zeitgeschichte 1ın belden Landeskirchen un!
HIC annlıche agungen weitergeführt werden.

Martinärecht
Laudatıio anläßlich der Ehrenpromotion VO  b Friedrich Wılhelm Bauks

S Julı: 1995
Als ich VOL einıgen onaten einem renommMIlerten niederländischen

Kirchenhistoriker erzählte, WITr dächten ın Üünster daran, einem Mann
einen Ehrendoktor verleihen, der eın eologe, ja nicht einmal Ee1-
gentlicher kademiker sel, der aber für die Kirchengeschichte eın wiıich-
tUges 1lLISmi1tfie bereitgestellt un! sich zudem 1ın dessen wendung
selbst hervorgetan habe, War die spontane ntwort des ollegen: . Das
ist die sinnvollste Art, einen Ehrendoktor verleihen.“ eute sSind WITr
el

Jede Wissenschafft ist auf eine el VO Standardwerken angewle-
s  S Diıiese werden entweder miıt ach außen unverständlichen uUur-
zungen WwW1e€e R&  ® un! TRE die Nachschlagewerke IDıe elı9ıon ın (1e=-
schıchte un Gegenwart un! Theologische Realenzyklonpädıe) bezeich-

215



net, oder S1e tragen den Namen ihres Verfassers: der (Gesen1us ist eın
bewährtes hebräisches Lexikon, der Bauer eın neutestamentliches WOör-
erbuch Wer zitiert WIrd, hat die höheren an der Wissenschafft
erreicht. Sle, Herr auks, en bis diesem rad höherer Ww1sSsen-
schaftlicher Popularitä gebracht: Der auks, das Sind nıcht infach Sle,
sondern Ihr evangelisches Pfarrerbuch VO  - Westfalen, das mıiıt seınen
7218 Biogrammen samıt Nachträgen einem unentbehrlichen tan-
ardwer. der Kirchen- un Profangeschichtsforschung 1ın Westfalen,
aber auch darüber hinaus, geworden ist un das die Aufgabe der TEeS-
yterologie sens1ibel eutigen Anforderungen entsprechend ortführt
eliche en gekostet hat, neben dem verantwortungsvollen Amt
her die der Daten zusammenzubringen, können WITr 1LUF ahnen. Die
el Pfarrerbuch ist SOZUSagen Ihrem zweıten un!' damit g-
doppelten Beruf geworden. Daß Ihre verehrte TAauU ema  ıIn neben
nen aur auch ihre pfer ebrac. hat, steht vermuten un sSe1
heute wenıgstens nicht vergessen.

193830 en S1e sich VOLT dem USSCHNU. für Rheinische Kirchenge-
Schıchte untier dem ema Pfarrerbuc. un Kirchengeschichte ber Ihre
Arbeit ausgelassen. S1e en zunächst die geforderte Exaktheit der
Faktenerfassung hervor Die rage, ob das Produkt dann eın w1ıssen-
schaftliches Werk sel, beantworten Sie miıt ja un! eın Natürlich 1st die
ammlun: och eın andbuc aber doch „Gerüst un! Stütze“ histo-
rischer Darstellungen, eın „Zubringe  ( w1ıe S1e bescheiden formulieren.
Berechtigten O17 merkt INa  — Ihnen darüber .  9 daß gelungen 1St, eın
gesamtwestfälisches Pfarrerbuch zusammenzubringen. Wer eine der-
artıge Auflistung herangeht, muß sich klar machen, w1ıe vielfäl-
L1g die Formen der Anstellung VON Geistlichen SsSeın können, muß
eın stattliıches Kapitel der Geschichte des Kirchenrechts eherrschen
eutiıgen Anforderungen entsprechen en Sie sich bemüht, die
ziale erkun der Pfarrer un! ihrer hefrauen anzugeben. ingegen
en Sle, anders als die der enealogie interessierten rüheren (Ge-
neratıonen, auf d1iıe Erwähnung der Kinder, weil kirchenhistorisch weniıg
informativ, verzichtet. ber diese Entscheidung könnte INa  _ ohl strel-
ten 1ıne Fundgrube Sind gerade 1n Westfalen die Angaben ber den
Bildungsweg, die unständige Tätigkeit un die Ordination. Wie Ihnen
selbst bewußt ist, stellt die Aufführung der Bıbliographien der Pfarrer
eine besondere e1stun: dar, die nen och viele danken werden. In
ausgewählten Fällen en S1e den Bıogrammen auch eiINe Würdigung
hinzugefügt un damıt e  un bezogen Es spricht jedoch für Ihre
historische ErTfahrung un! Ihren Takt, daß S1e auftf die Erwähnung VO  .
Beschwerden verzichtet aben, obwohl Ihre Karteikarten azu anschei-
r;_end viele Notizen enthalten. Daß S1e hinsichtlie der Behauptung des
Übergangs der ersten westfälischen Pfarrer ZU Reformation vorsicht1i-
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ger un! eher Ihre Ungewißheit eingestanden en als die WKOT-
schung SONST, bestimmten Realı:täten der westfälischen Kirchen-
geschichte angemessen sSeıin un! besser gerecht werden. 1C selten
Sind Urc S1e bestehende Forschungsmeinungen uberho worden. Das
wird och deutlicher U Vorschein kommen, wWwWwenn Sle, hoffentlich
bald, das Pfarreienbuch verlegen werden, das miıt selinen zusätzlichen
Informationen das Pfarrerbuch wesentlich komplementieren wird. Man
wird dann VO  -} Bauks un! VONn Bauks I1 reden mMUussen

Nun ist eSs nıcht dem daß S1e bloß Zubringer S1e en ın
nicht weniıgen Aufsätzen gezeılgt, Was sich miıt rem atfer1a. machen
äßt Wohl nicht VON ungefähr en S1ie sich el auch miıt rem
EeDUTrTISo Hılbeck beschäftigt. Es ist der e1z der Territorial- un!
Ortsgeschichte, daß INa  . el auch die eigenen Wurzeln heran-
kommt S1ie en Geschichte auch basısnah 1n Heimatkalendern g-
schriıeben, Der astor 121e geTTL e1ne gute ahlzeit, wohinter sich
annn 30 Sozlalgeschichte des 19 Jahrhunderts verbirgt. Wer die
evangelische Kirchengeschichte des hiesigen aums verstehen wIllL, muß
sich ın dem diffizilen Nebeneinander VO  D Lutheranern un Reformier-
ten auskennen un:! darf die protestantischen konfessionellen Unter-
chiede nıcht für eIWwaAas Belangloses halten, w1e S1e das 1ın Ihren
Aufsätzen ber die Grafschaft ark un!' Hamm bewilesen en Die
drıtte Möglichkeit, nämlich die unlerte Varıante, en S1e eisple.
der Geschichte der evangeliıschen (jemeinde ünster vorgeführt Dal
der Orts- un Territorialkirchenhistoriker erstaunlich universal se1n
kann, weil 1n seinem Bereich uUrc die Epochen kommt, ze1ıg nicht
zuletzt Ihr Beıtrag ZUr Zeitgeschichte ber den deutschechristlichen
westfälischen Bischof TUNO er.

eiıine amen un! erren, ich meıne Ihnen 1mM en dieser Stun-
de vorgefü. aben, Wor1ın die wissenschaftlich-historisch-Kirchen-
historische eıstun. VO  > Friedrich Wıilhelm au. besteht Damıt ist
meıne Aufgabe rfüllt

Dietricho  uge
Jahrestagung 1995 ıIn Brandenburg/Have

Der emeiınsame „ Lag der Westfälischen un! mecklenburgischen
Kirchengeschichte“ 19992 hatte bel den eilnehmern soviel begeisterten
Anklang gefunden, daß schon während der Veranstaltung 1n Bad Küh-
lungsborn ber mögliche Nachfolgeveranstaltungen ın anderen egen-
den NaC  edacht wurde. EısS dauerte annn TEl Jahre, Hıs sich ach SOTS-
ältiger Vorbereitung eilnehmer au  N West un! Ost Z ” Tag der West-
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fälischen un Brandenburgischen Kirchengeschichte“ VO D1is
eptember 1995 zusammenfanden 1ın Brandenburg/Have also 1n der
a die der einstigen Mark Brandenburg, dem preußischen Kernland
un! Jetzıgen Bundesland, den Namen verlieh ıne eitlang drohte die
gemeiınsame Jahrestagung des Vereins für estfälische irchenge-
Schıchte un! der kirchengeschichtlichen Arbeitsgemeinschaften Berlin-
Brandenburgs den verzögerten Bauarbeiten agungsort, dem
Domstift auf der Havelinsel, scheitern. Um Iroher eran-
stalter w1e eilnehmer gestimmt, als SC  ießlich mıiıt Geduld un! eLIWwas
Improvisation die Tagungsvorbereitungen doch och rechtzeitig
Ende gebrac werden konnten.

Morgen des eptember 1995 sammelte eın Reisebus eiNe STar-
ke ruppe westfälischer Tagungsteilnehmer den Oien Von
Münster, Dortmund un! Bielefeld eın Nachdem ach rund einstündiger
UuC der Bielefelder Hauptbahnhof wiederentdeckt werden konnte
un: die dort Wartenden eingestiegen War der schwierigste Teil
der Hinfahrt schon ewältigt. In zähflüssigem Stauverkehr gıng ohne
weıtere Hıiındernisse ichtung Osten; jedoch konnte die eingetretene
Verspätung bis AT en! nicht wlieder aufgeholt werden. Als der Bus
sich UTrC die tillen märkischen älder der Brandenburg näher-
te, dämmerte bereits. Das vorgesehene Abendprogramm wurde des-
halb einverständlich eLIWwWAas umstrukturiert. unaCcns wurde jedoch das
emeınsame Quartier angefahren, das Hotel ahl- un alzwer.
der Magdeburger Landstraße. Der äaußerlich T1STE Plattenbau erw1es
siıch innen als durchaus ewohnbar Von den oberen Ktagen hatte INa  ®
einen grandiosen us  1C ber die Industrielandschaft des ehemaligen
anl un: Walzwerkes Der aufmerksame Betrachter der verwaısten
un! teilweise schon 1M Verfall begriffenen Werkshallen erahnte 1er
schon das gegenwärtige Hauptproblem dera die kürzlich VON der
Zeitschrıi „Das Parlament“ als „Aschenputtel der Mark“ eilte. WUTr-
de eine rulın0se Arbeitslosigkeit VOIN 15% mit steigender endenz), die
die Lebensqualität der Stadtbewohner beeinträchtigt un: iıhnen die
Freude allgemeinen Aufschwung nımmt Von diesen un! anderen
roblemen der gegenwärtigen Umbruchphase War Jjedoch zunächst
nıcht die Rede; vielmehr wandte INa sich der Vergangenheit ach-
dem die eilnehmer sich 1M Domcafe uppe un! Schnittchen g-
stärkt hatten, versammelte INa  - sich den Abendvorträgen 1M Wınter-
refektorium des Domstifts. Der ursprünglic. vorgesehene agungsort,
die prachtvolle neugotische ula der KRıtterakademie, konnte nıcht
rechtzeitig fertiggestellt werden; Jjedoch bot auch das Wıiınterrefektorium
einen durchaus angemessenen Rahmen für die historischen Vorträge

Kınes der Hauptziele der gemeiınsamen ng WarLrL C Verbindungs-
Iinıen zwıischen der westfälischen un der brandenburgischen Kirchen-
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geschichte zıehen, Gemeinsamkeiten un Unterschiede aufzuzeigen.
1esem Ziel wurde der EeTsStie Abendvortrag VO  - Dr TeC eck ber
„Di1e kirchliche Selbständigkeitsbewegung 1n Brandenburg un! estfa-
len egınn des 19 Jahrhunderts“ 1ın vorbildlicher Weise gerecht Der
Vortragende tellte die kirchliche Selbständigkeitsbewegung 1n beiden
Provınzen einerseılits In den Zusammenhang der kirc  ıchen eformplä-

des Köniıgs Friedrich Wılhelm I: andererseits 1n den Zusammen-
hang des politischen Konstitutionalismus der Zeit Die 1ın Rheinland
un Westfalen mıiıt Leidenschaft verteidigte presbyterlal-synodale Ver-
Tassung reformierter Tradition wurde: TO1Z unterschiedlicher Verfas-
sungstraditionen auch ın Brandenburg z Vorbild der angestrebten
Kırchenreform ge: wobel weniger die Haltung der kurmärki-
schen Gemeinden, als die überragende Pesönlichkeit Schleiermachers
ausschlaggebend WAaT. Bel der Vorbereitung der VO ONl versproche-
NenNn ann aber abgesagten) Generalsynode arbeitete Schleiermacher An
Präses der vereinigten Berliner ynode mıt dem aus der Grafschaft
ark stammenden westfälischen Präses Wilhelm Bäumer CNg
IMNe  5

ach einer Diskussion wurden die Tagungsteilnehmer VO  - Dr
Fred untier dem Titel „Mehr als ump un! and“ anhand VO  -
L1ic  ern un! Karten mıiıt „Über 1000 Jahren Kirchengeschichte 1n
der ark Brandenburg“ bekanntgemacht. Ausgehend VOoN der S1ed-
lungsgeschichte des Landes, zeigte der eieren eiıne große Auswahl VO  >
Klöstern, Kirchen un! weltlichen ebauden 1m Lichtbild, verbunden
mit Ausführungen ZUFFC Geschichte der einzelnen Kirchen bzw. Ortschaf-
ten Le1ider hatten die Tagungsteilnehmer keine Gelegenheit, das (e-
lernte Urc die ebendige Anschauung vertiefen un: Land un ern
te persönlich kennenzulernen. Ursprünglich WAar, auch auf dem Hınter-
run der 1n Mecklenburg gemachten rfahrungen, e1in (einsc  jeßlich
der An=- un! Abreisetage vie  a  es Veranstaltungsprogramm mıiıt meh-
eIien Exkursionen vorgesehen gewesen. Auf TUnN! gutgemeıinter Spar-
samkeitserwägungen wart der Vorstand des Vereins für Westfälische
Kirchengeschichte jedoch SC  jeßlich die me.  Jährige Planung ber den
Haufen un kürzte das agungsprogramm einen ganzen Jag ach-
räglic wurde die Zahl der vorgesehenen Vorträge och vergroö-
Bert en der dadurch verursachten Zei1tnot fielen alle Exkursionen
mıiıt Ausnahme der Stadtbesichtigung Nachmittag des 23 eptember
1995 un! des Besuchs 1m Zaisterzienserkloster Lehnin 1m Rahmen der
Rückreise dem OTIST1 7A3 pfer. So blıeben die VO Dr geze1lg-
ten Bilder mehr oder weniger zusammenhanglose Bruchstücke e1INes nh3is
storischen Puzzles un eın Nre1z dazu, anderer eıt Land un! Leute
auf den Spuren Theodor Fontanes selbständig erforschen. BD WITS
Entdeckungen machen“, schrieb Theodor Fontane ec „manches
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Kunstwerk wohl, VO  - dem die Welt nichts weiß, verbirgt sich 1ın märki-
schen Dörfern €“

ach der Morgenandacht 1M Dom eiabten sich die Trel Vorträge
ormitta des eptember 1995 miıt der Geschichte der Domstifte VO  -
Minden un! Brandenburg als repräsentatıven Beispielen dieses kirchli-
chen Rechtsinstituts. Die Domstifte 1 Miıttelalter die materielle
Grundlage für die Gemeinschaft derjenigen Geistlichen, die dem Bı-
SC be1l der erwaltung der DIiözese ZU!r Seıite standen un den 1-
chen Chorgottesdienst 1n der Bischofskirche versahen. Infolge der Jau-
bensspaltung WarLr se1t der Reformationszeit fast jedes Domkapitel In
Norddeutschlan: miıindestens vorübergehend konfessionel gemischt.
Von dieser Gemeinsamkeit abgesehen, gab 1m einzelnen 1n der Ent-
wicklung der Domstifte zahlreiche Unterschiede, die mMels NUu  R dem
Fachmann bekannt S1INd. Prof Dr Heinrich Rüthing wl1es eingangs SE@e1-
Nnes Vortrags ber „Das Domkapitel VO Minden als konfessionell g_
mischtes Stift“ exkulpatorisch darauf hin, daß die Geschichte des Stif-
tes inden 1M Unterschied ZU Geschichte anderer gemischt-konfessio-
neller Instıtutionen nıicht gerade „mitreißend“ sSel Gleichwohl gelang
ihm durch Se1INeE lebendige ortragsweılse un! die Mitteilung zanireıcher
aum bekannter Details un! Kurlosa, die Aufimerksamkeit selıner Zuhö-
er esseln Der erstie 'Teil selnes Vortrags befaßte sıiıch mıiıt der Ent-
wicklung bıs Z Westfälischen Frieden 16438 un! dem Streit das
ormal)ja. 1624, der zweiıte 'Teil miıt der eıt zwıischen 1650 un der
Aufhebung des Domkapitels. ach der Säkularisierung des Fürstbis-
Lums Minden 1mM Te 1648 un der Übertragung Brandenburg 1e
das Domkapıitel ZWar bestehen, wurde aber verkleinert un! verlor einen
großen 'Teil selner Macht Der letzte katholische Bischof übertrug ZWar
sSse1Nne Jurisdiktionsrechte auft das Domkapitel; die urısdiktion Lief aber
1Ns eere, weil 1mM an bis 1Ns 19 Jahrhundert praktisch keine
Katholiken mehr gab Im ormaljahr 1624 hatten dem Domkapitel Te1-
zehn Protestanten un! elf Katholiken angehört. Von den dreizehn EeVaNl-

gelıschen Pfründen wurden sechs eingezogen un! der Mensa zugeschla-
gen Die entstandene katholische ehrhe: VONN Stellen 1e 1m
wesentlichen bıs SAr ufhebung des Stifts erhalten Obwohl die katholi-
schen Domherren ihre Residenzpflicht 1MmM Gegensatz den evangelı-
schen fast ständig vernachlässigten un den Chordienst VO n]ıederen
Klerus wahrnehmen ließen, WarTr das Verhältnis zwischen den katholi-
schen un! evangelischen Kapıtularen nicht spannungsfIrei un 1mM
Laufe der Jahrhunderte imMMer wlieder teilweise kuriosen Streitl.  el-
ten, die VO andesherrn geschlichtet werden mußten Die Feststellun
VO  ; Carl 1e Suarez, des Verfassers des preußischen 1gemeinen
Landrechts, daß die Domherren sich weitgehend VO ihren geistlichen
Pflichten freigemacht hätten, galt auch für Minden. Der Referent schloß
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arum sSe1Ne Ausführungen mıt einem Kapitel ber den n]ıederen Klerus
un! den aufsichtführenden (evangelischen Domdechanten, die für die
Aufrechterhaltung des Chordienste verantwortlich

Auf Minden als westfälisches Domstift olgte die Darstellung der
Geschichte des Domestifts Brandenburg als brandenburgisches egen-
stück, aufgeteilt auf Zwel Referenten: Domarchivar olfgang CcCNoDbD3ler
schilderte „Geschichte un! Funktion des Domstifts Brandenburg bıs
A Ende des Alten Reiches“, Oberkonsistorialrat WT Klaus Hansel
„Die Entwicklung des Domstifts Brandenburg 1mM 19 un! ahrhun-
dert als eispie. für die Problematik des Verhältnisses VONN Staat un!
Kirchec

Domarchivar cnNohbhler befaßte sich 1ın einem ersten 'Teil Se1NeEeSs Vor-
ra  S mıiıt der Gründung des Domstifts Brandenburg un SsSe1INer allmäh-
hchen Irennung VO. bischöflichen Hochstifit unfter der Herrschaft der
Prämonstratenser bis ZU  a Reformation. Während der Reformationszeit
wurde das OMSI1L Brandenburg ın eıner stufenweisen Entwicklung,
ebenso Ww1e das Domstift Havelberg un! ein1ıge Nonnenklöster, 1ın eın
evangelisches umgewandelt. DiIie Stiftsherrenstellen dienten fortan
qals Piründen Z Versorgung des märkischen els un! wurden als Ka-
pltalanlagen gehandelt. Die nhaber mußten adeliger erkun Seın un!
e1nNn dre1ijJährıiıges Studium nachweisen; weder das Fach och die HT
langung eiınes Abschlusses entscheidend DDie geistlichen Funktio-
Nne  5 des Dompfarrers, omdiakons, Küsters, Kantors un! Sakristans,
die ursprün:  IC  S VO Domherren verwaltet worden gıngen auf
die Domvikare ber uch VOIl den übrigen uigaben des Domstiftes
machten sich die Domherren weitgehend frei. Ende des en Re1-
ches lag die gesamte Verwaltun des Domstifts 1n den Händen VO  } lan-
desherrlichen Beamten In einem urs befaßte sich Domarchivar
CNODIer mıi1ıt der 1704 egründeten, unfier Wilhelm VO  - um 1ın eın
humanıistisches Gymnasıum umgewandelten Ritterakademie, die fortan
fast alle Gebäude auf der Dominsel einnahm.

Oberkirchenra: Dr. Hansel begann sSseinen Vortrag mıiıt längeren
Ausführungen Z Verhältnis VOoN aa un TC seıt der eıt des
Josephinismus un der Französischen Revolution, begleitet VO einıgen
Seitenhieben auftf aktuelle Entwicklungen. Sodann wandte sich der 1
einzelnen eLWAaSs unübersichtlichen Geschichte des Brandenburger Dom-
stifts se1t dem Reichsdeputationshauptschluß VO  - 1803 Das Domstift
1e ZWalLl selinerzeıt erhalten:; die iınkunite aus den ompIründen
dienten aber bıs ZU Ende des Kaıliserreichs der Versorgung höherer
Geistlicher un! staatlicher Beamter bzw. Offiziere. DIie Zahl der
Dompfründen wurde VO s1ieben auf ZWO aufgestockt, aufgeteilt auf Je
1er Pfründen 1% I1 un! LEL Klasse. Nur Trel der Pfifründen dienten ZUr

Versorgung geistlicher Würdenträger des jeweilıgen Direktors der Rıt-
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terakademie, des 1SCNOIS un! des Generalsuperintendenten der Kur-
mMar. Von den eun weltlichen TuUunden wurden acht UrCcC den König

verdiente Staatsbeamte verliehen, die neunte diente ZU Versorgung
des VO  } der Rıtterscha der Kurmark bestellten Kurators der Rıtteraka-
demie, der für das gesamte Fiıinanzwesen zuständig War. ach der Revo-
Iution Von 1918 kam angwierigen Verhandlungen zwıschen Staat
un!: T ber das weıtere Schicksal des Domstifts. Im kirc  ıchen
Raum regte sich aum eiıne and für die rhaltung des Domstifts, we1l
auft Tund der geschichtlichen Entwicklung erhebliche Z weiftel bestan-
den, ob sich überhaupt och eine kirchliche Einrichtung andelte
er dem Domkapitel selbst trat 1Ur der amalige urmärkische (e-
neralsuperintendent 1Dehus für die Erhaltung des Domstifts eın SO
wurde zunächst verstaatlicht, aber 1930 mıiıt Satzung als selb-
ständige iftung des Offentlichen Rechts etia  1e Die isherigen
Dompfründen wurden eıiım 'Tode ihrer nhaber nicht wılıeder besetzt,
daß das Domkapitel immer weıter zusammenschmaolz. Eın Kuratorium
regelte die erwendung der Überschüsse für kirchliche Zwecke Reichs-
präsıdent Paul VON Hindenburg War bıs seinem Tode
1934 Domdechant, hatte aber seıne ufgaben auf den Domherrn VO  -

OW übertragen. Auf Beschluß der Provınzlalsynode VO  - 1933 wurde
das Domkapitel 1935 NEeuUu konstituiert; eın 'Teil der Stellen 1e aber bis
7A legsende unbesetzt.

Die ntwicklung ach dem Ziweiten €  rieg un: die Wiedererrich-
Lung des Domstifts 1mMm Jahre 1947 wurde VO  - Dr Hansel AUuSs Zeıtgrün-
den och an erwähnt. Hlıerzu machte ın der nachfolgenden
Diskussion der anwesende Altbischof chonherr och ergänzende Aus-
ührungen Die Land- un Forstwirtschaft (insgesamt eiwa 500 ha) als
Grundlage der Einkünfte des Domstifts lag 1M Jahre 1947 völlig darnie-
der, konnte aber bis A Ende der DDR allmählich regenerilert werden.
Die iınkunite des Domstifts dienen heute Nn1ıC mehr der Versorgung
VON geistlichen un weltlichen Würdenträgern, sondern ausschließlich
diakonischen ufgaben un! der Unterhaltung des Predigerseminars,
dessen Dırektor Ta Amtes dem Domkapitel angehört ußer dem }3IS-
rektor des Predigerseminars gehören Z eutigen Domkapitel eın We1-
erer auf der Dominsel residierender Domherr DZW. eine Domherrin),
der Generalsuperintendent VO  } Potsdam SOWI1Ee einige Ehrendomherren,
darunter der scheidende Vizepräsıdent des westfälischen Landeskir-
chenamtes Dr Martens.

Auft eın gemeinsames Mittagessen 1mM Domcafe un eine Einführung
1n die Stadtgeschichte Brandenburgs Urc Stadtarchivar Ur Hess folg-
te Nachmittag eın undgang UrCc. Domstift und 1ın ZwWwel
Gruppen TIrotz des Ende einsetzenden Nieselregens hatten die Tarls
nehmer ausgiebig Gelegenheit, die architektonischen Schönheiten un!
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denkmalpflegerischen TODIeme der Aaus Sta  9 eusta un! Domin-
sel zusammengewachsenen Innenstadt kennenzulernen. en den großen
enund weltlichen Baudenkmälern, eren Restaurierung be-
Te1Its abgeschlossen 1St, überrascht den nicht ortskundigen Besucher die
große Zahl der erhaltungswürdigen Privathäuser, die siıch aber überwie-
gend och 1ın sehr traurıgem Zustand eIiinden Uralte Fachwer  auser
un hemals prächtige Barockbauten stehen vlielfiacC leer un! sSind NU.  R

provisorisch den fortschreitenden Verftfall esichert. mMmmerhın
keimt zwischen den Rulınen en mMmer wieder tauchen ZW1-
schen leerstehenden Häuserzeilen vorbildlich restaurıerte ewohnte
auser auft un nähren die Hofnung, daß e1n 'Teil der historischen Bau-
substanz och erette werden annn Die landschaftlichen Schönheiten
der konnten AUS Zeiıtmangel aum ewunde werden; jedoch CI —

gaben sich während des undgangs imMMer wieder reizvolle Ausblicke
auf das allgegenwärtige Wasser un! auftf beschauliche Plätze un! (rün-
lächen Am Ende des Stadtrundgangs hatten die Besucher Gelegenheit
ZUTr Besichtigung des e1gens für S1e geöffneten Dommuseums mıiıt seinen
einz1ıgartıgen CNAtTzen. Der erlebnisreiche Tag SC abends ach der
1n Elile abgewickelten Mitgliederversammlung des Vereıiıns für estfä-
lische Kirchengeschichte mi1t einem Empfang des Domkapitels für die
Tagungsteilnehmer 1ın der Familienbildungsstätte auft der Dominsel.

ach dem eLIwas anstrengenden Samstag schlo die ng
Sonntag, dem eptember 19905, mi1t einem beschaulicheren Pro-
grammteil, mıi1ıt dem Besuch 1mM ehemaligen Zisterzienserkloster Lehnin.
1180 VO Markgra{f Otto gegründet, entwiıickelte sich das Kloster als
Hauskloster un! Begräbnisstätte der Askanıier un! später der Hohenzol-
lern einer der wohlhabendsten Abteien der Kurmark ach wechsel-
voller Geschichte wurde das Kloster 1M TE 15492 säkularisiert un! als
kurfürstliches, später königliches Domänengut weitergeführt. Die Klo-
steranlage verfiel zusehends. DIie großartige Backsteinkirche wurde ze1t-
wWwelse als Steinbruch benutzt. Lediglich der romanische Ostteil m1T Chor
un! Vierung 1e unzerstört TST während der Romantık des 19 Jahr-
hunderts reagıerte die preußische Offentlichkeit un! auch das ÖNn1gs-
aus alarmiert auft den Verfall des e  ürdigen osters. Es dauerte
annn aher och mehrere Jahrzehnte, ıs 10a  ® 1871 mi1ıt umfassenden
Restaurierungsarbeiten begann, die ZU Wiıederautfbau der Klosterkir-
che en 1877 wurde das Gotteshaus LEeUu eingeweiht. In den folgen-
den Jahren wurden der euzgang, das alte Klausurgebäude un! das
SsShaus restaurıert Thnhalten geblieben Sind außberdem das rühere
Krankenhaus („Königshaus'“‘‘) das äalteste Krankenhaus der Mark
Brandenburg das Falkonierhaus, eın gotischer Kornspeicher aus dem

Jahrhundert SOWI1Ee das ‚El1ısabethhaus“, das Irühere Tays un!
Branntweinhaus des OSTers Seit 1911 ist die Klosteranlage e1IN-
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schließlich VOIN 26 ha Land 1m Besitz des Diakonissenmutterhauses D3n
se-Henrietten-Stift. 1ese diakonische inrichtung der eutigen Van-
gelischen TC VO  } Berlin-Brandenburg etirel auf dem Stiftsgelän-
de eın Krankenhaus mıiıt einem modernen gerlatrischen Zentrum un
eıner Krankenpf{legeschule. ach der „ Wende“ VO  . 1989 wurden den
historischen ebauden erneut kKestaurierungsarbeiten eingeleitet, die
Ar och andauern. Infolgedessen konnten die Tagungsteilnehmer die
Schönheit der Klosterkirche 1mM nneren 1Ur hinter Baugerüsten un
Plastikplanen bewundern ach der eilnahme einem nicht alltägli-
chen Familiengottesdienst, der sich mıit orea befaßte un: be1l den Teil-
nehmern nıicht NUur der mangelhaften Mikrofonanlage untftier-
schiedlich gut ankam, wandte INa  } sich untier der sachkundigen Füh-
rung des Anstaltsleiters Prof. Dr. erd Heinrich der Geschichte des
Klosters un selner verschiıedenen Gebäude Der besonderen Atmao-
sphäre dieser geschichtsträchtigen Anstalt konnte sich ohl keiner der
Teilnehmer entziehen. Diengmußte aber SC  1e  iıch AUSs Zeiıtman-
gel abgebrochen werden, das vorbestellte Mittagessen einnehmen
können.

Während des Eissens zeigte der steigende Geräuschpegel . daß die
brandenburgischen un! westfälischen agungsgäste die knapper Wel -
en eıt für spräche nutzten, für die INa gern mehr Gelegenheit
gehabt hätte Ansc  1eßend wurde die Heimfahrt angetreten. DIie ( r7@-
duld der westfälischen usfahrer wurde e1ınes stundenlangen
Staus aut der utLobann och auf eiıne harte Probe gestellt; erst 23
Uhr erreichte der Reisebus den Hauptbahnhof ünster als letzte Statı-
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Vauseweh, A 9 Die kıirchlichen Verhältnisse der Pfarreien der Herrlichkeit Lem-
beck nach den Protokaollen des Geistlichen ates ın “unster B
Heimatkalender der Herrlichkeit Lembeck un! Dorsten Jl1, 1992,

Vausewenh, A 9 Iıe kirchlichen Verhältnisse der Pfarrei St. Sırtus ın altern nach
den Protokollen des geistlichen Aatfes ın ünster v“D“O  S 604 Halterner Jahrbuch
1992, 41

Sundermann, W’ Ordensleute AaAUS Bochaolt ın der Gegenreformatıon ätıg. Unser
Bochaolt 43/1, 1992,
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Zimmermann, G 9 Der Heidelberger Katechısmus als okKkumen des subjektiven
Spiritualismus: Archiv für Reformationsgeschichte 8 9 1994, 180 204
Der Beitrag analysiert die Begriffe „Kraf un:! „Geist“ 1m Heidelberger Kate-
chismus un: ommt, ausgehend VO:  ; den Prämissen Moellers, dem Ergeb-
n1S, daß die Bekenntnisschrift „ein wesentliches Dokument“ für den mächtigen

Spiritualismus innerhalb der Konfessionskirchen“ bildet 204)
Franz, G 9 Bıldnısse un Schriften Caspar Olevians Ergänzungen

den Verzeichnissen VO  } Karl üller un! Gerhard (zoeters 1n den Mo-
natsheften für Evangelische Kirchengeschichte des Rheinlandes
(1988/89): Monatshefte für Evangelische Kirchengeschichte des Rheinlandes
41, 1992,

Bauks, W) Iı:ıe Anfänge der Reformierten Kırche ın der Grafschaft Mark Jahr-
buch für Westfälische Kirchengeschichte 8 1990, 158

Grimm, s} Der „Bielefelder Rezeßn“ DO Mäürz 1565 un das Zusatzabkommen
„Wiedenbrücker Vertrag“ vVO Junmz 1565 Gütersloher eiträge eımat-
un! Landeskunde 1990, 580 589

Scherer, W) Haltung un Einstellung des Drosten ın Bilstein aspar DO'  S Fiürsten-
berg un des ates der Attendorn gegenüber dem Kurfürsten Gebhard
Truchseß ım Kölnischen rıege 1583 un 1584 Entstehung und nde der
sten protestantischen Gemeinde 1n Attendorn Heimatstimmen aus dem Kreıls
Olpe 6 9 1994, 218 232

Kloosterhuis, E 9 Fürstbischof Johann (H9)  S Hoya un das Eindrıingen der Reichs7iu-
st21z aın den Fürstbistümern Münster, Osnabrück un Paderborn zınıschen 1566
un 1574 Westfälische Zeitschrift 142, 1992, 57 ME

Lahrkamp, H , ber Münsters Protestanten ım konfesstionellen Zeiıtalter
Westfälische Zeitschrift 142, 1992, 119 152

Schrader, C Osnabrücker Domherren 1591 1651 Osnabrücke Mitteilungen
9 9 1990,

Schirmeister, O 9 Johanniterkommende Wrietersheim 2Ne westfälische Außenbe-
sıtzung der Balle: Brandenburg ım Zeitalter der Reformatıon un Gegenrefor-
matıon: Jahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte 8 9 1992, 15

Nordsiek, H ’ Vom Fürs  2STUM w Fürstentum Mınden. Verfassungsrechtliche,
politische un konfessionelle Veränderungen VO.  - 1550 bis 1650 Westfälische
Zeitschrift 140, 1990, 251 2'14

Freıtag, W7 Konfessionelle Kaulturen und innere Staatsbildung. ZUir Konfessionali-
sıerung westfälischen Territorıi:en: Westfälische Forschungen 4 9 1992,

ardun, FE Die Kirchenbücher ım Hochsauerlandkreis: Jahrbuch Hochsauer-
landkreis 1990, 114 118
Der Beıtrag behandelt die Einführung der Kirchenbücher 1 erzogtium West-
alen Beginn des Jahrhunderts

Absolutismus, Orthodoxıie,
Pietismus un! Aufklärung

Feldkamp, F) ZUTr Bedeutung der „SUCCESSLO alternatıva “ ım Hochstift Osna-
brück während des un Jahrhunderts Blätter für deutsche andesge-
schichte 130, 1994, 110
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essel, J 9 Der Verkauf der geistlıchen Jurisdıiktion ım Niederstift üÜnster
(1 67/68) Zu den Auswirkungen autf die münsterisch-osnabrückischen Grenz-
streitigkeiten 1ın Damme und Neuenkirchen: ahnrbuc. der Gesellschaft für nle-
dersächsische Kirchengeschichte 91, 1993,; 73 110

essel, J 9 Der Osnabrücker Einfall ın Steinfeld (1 718) Eın Beitrag (GTrenz-
streıt zwischen Münster un Osnabrück Niedersächsisches Jahrbuch für Lan-
desgeschichte 64,1992, 249 285

Kessel, J 9 Die Rolle Justus Mösers be2 der Wiederaufnahme der Grenzverhand-
lungen mA1t Münster 768 snabrücke Mitteilungen 9 9 1992,
115

Behr, He „ Zu rettung deren hart getruckten Nassaw-Siegischen Unterthanen“
Der Niederrheinisch-Westfälische Kreis un Slegen 1mM Jahrhundert Jahr-

buch für Westfälische Kirchengeschichte 8 9 1991, 159 184
ntier dem Titel „Slegener ürger aten Hilfe Siegen, Kurköln un! der
Niederrheinisch-Westfälische Kreis 1m Jahrhundert“ erschien der Beıtrag
ın gekürzter Fassung uch 1n Siegerland 6 9 1991, 38

Temme, W? Die Buttlarsche Eın Forschungsbericht: Pietismus un euzei_t
1 1990,

Fischer, F7 Irrfahrt durch Westfalen. Vor 200 Jahren: Evakuilerung des Dreikö-
nigsschreins Aaus dem Öölner Dom Westfalenspiegel 43, 1994, NrT. 3)

Cronau, G 9 Vor 200 Jahren auft der Flucht VOL französischen ppen Domkap:t-
tel un Heıilıge Dre: ÖöÖnıge ın Arnsberg: Jahrbuch Hochsauerlandkreis 1994,

Eckelt, H 9 Französıische Geistliche als Emigranten ın OT, (9)  S 1792 bis 1802
Unsere eimat, Jahrbuch des Krelises Borken 1990, 190 192

Auffenberg, K ‚ Die französischen Emigranten ım Hochstift Paderborn als olge
der Französıschen Revolutıon des Jahres 1789 DIie Warte JE 1990, Nr. 6 9

eIus, A 9 Auf der Flucht vVDOT der Revolut:on französische Geistliche 1n Sen-
denhorst Heimatkalender des TEISES Warendorf 1990,

Eckelt, H ‚ Französıische Geistliche als Emigranten 2ın Werne: Heimatbuch Kreis
Unna T  9 1991, 118 120

un Jahrhundert

Kampmann, J 9 Verordnete kırchliche Gemeinschaft. IDıie Einrichtung des Kır-
chenkreises 0Oes DOT Jahren Jahrbuch für estfälische Kirchengeschichte
8 9 1994, 139 195

Bertram, F} Die Entstehung des Kırchenkreises Lüdenscheid: Der Reidemeli-
ster, Geschichtsblätter für Lüdenscheid un and Nr. 1323, 1993

Lagemann, C 9 Der Kırchenkreis aderDorn Seine Entstehung un Entwicklung
ım Jahrhundert. anrbuc für Westfälische Kirchengeschichte 8 9 1991,

243 266
Kampmann, J 9 „  daß jeder Gemeinde alle übrıgen Aufsehern dienen“ dıe

märkiısche Visıtationsordnung DO'  S 1824 Jahrbuch für Westfälische irchenge-
ScCchHh1ıcCcHNTie 8 9 1991, 204 278

249



orden Va.  n Thron Un Altar? IDıie Märkische ırche Un dıe (jenese der
Rheinisch-Westfälischen Kirchenordnung vDO März 1835 Jahrbuch für
Westfälische Kirchengeschichte 1991 2929 2492

Hüffmann Frömmler Un Schwärmer Wiehengebirge Der Minden-Ra-
vensberger 1992 &l
Der Beitrag berichtet über das Konventikelwesen der ersten älfte des

Jahrhunderts
Stieghorst IDıe Erweckungsbewegung Ravensberger and UN ahr politz-

sches Umfeld eimat-Jahrbuch Krels Gütersloh 1991 11413 4:A°
Im Mittelpunkt des Beıtrages sStie. die Familienchronik des Buchbinders
Godt Aaus Werther

Lakämper-Lührs Nazareth (Gütersloh) Stützpunkt der christlıch Erweckten
Heimat-Jahrbuch Krels Gütersloh 1991 108 1: 107

Freitag, Gütersloher Erweckungsbewegung Pastor Volkening
das Laster Heimatblätter der Glocke 1994 375

Stupperich IDıie evangelische Kırche Bismarckschen Kulturkampf
Grundsätzliche Bemerkungen un Fakten Jahrbuch für Westfälische Kirchen-
geschichte 19992 1121

Kalser al Die protestantischen Verbände un ıhre Bedeutung Un
ahrhundert Monatshefte TÜr Evangelische Kirchengeschichte des Rheinlandes

1991 271 2779
MecCormick Proletarısche Kırchentreue Un Kirchenfeindlichke:t Ruhrge-

hıet 1880 1914 FEıne Untersuchung über geschlechtsspezifische Unterschiede
TC| Revler 1990

MecCormic. und ıchen Konfessionelles Bewußtsein Ruhrgebiet
1871 1914 Kirche Revler 1/1993

Brakelmann Das kıirchennahe protestantische Milıeu Ruhrgebiet vD»OT 1933
Eıne Thesenreihe TC Revler 1/1993 26

Plöger Die Evangelische Arbeitervereinsbewegung Un das Revolutions)]ubz-
Laäum DO  S 1889 irche Revier 1990 114

Moldenhauer Christlich sozıale un evangelische Arbeiıtervereine der eıt
vVOoTrT 1894 Kirche Revler 2/1994 D

Dworak, ‚ Dıe Gründung des Gewerkvereins christlıcher Bergarbeiter Jahre
1894 iırche ım Revler 2/1994, 17

Jähnichen, T, Gewerkschaftliche Interessenvertretung christlicher Verantwor-
LUNnGg — IDıie vrogrammMatiıische Profilierung DO' 1897 Kirche ] Revier 2/1994,

Friedrich IDıe christlıchen Gewerkschaften christlich-sozialer Beurteilung
das Beispiel Reinhard Mıumm 1I5C. Reviler 2/1994

Friedrich Eın „Ruderschlag“ der e1IN Schlag Wasser“? Die Freıe Kirch-
lLich-soziale Konferenz 904 agen Kirche Reviler 2/1993

Möllers Auf Kolpings Duren Kolpinghäuser '‚est Vestischer Kalender
1992 114 120

Maier kın Versuch der Integratıon Der Volksverein für das katholische
Deutschland 1890 biıs 1933 Internationale katholische Zeitschrift „Commu-
n1ı0  06 1990 57653 575
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UuSC. N 9 Fromme Westfalen. ZUT Sozızal- UN Mentalıtätsgeschichte des Herz-
esu-Kultes zwıschen Kulturkampf un Erstenm Weltkrieg: Westfälische Bit-
chrift 144, 1994, 329 350

Brandt, J! Kathaolische ırche un Urbanisation ım deutschen Kazıserreich:
Blätter für deutsche Landesgeschichte 128, 1992, A 230
Der Aufsatz enthält einen Abschnitt über „Die katholische Integrations- un
Kulturfähigkeit 1M hochindustriellen Siedlungsmilieu exemplarischen Be1l-
spiel des rheinisch-westfälischen Industriegebietes“.

Mooser, J 9 Das katholische Vereinswesen ın der 2özese Paderborn 1900
Vereinstypen, Organisationsumfang un! innere. Verfassung: Westfälische e1t-
chrift 141, 1991, 447 461

Loth, W’ Bıschof Karl Joseph Schulte VO'  S Paderborn (1 910 UN der Streıit
die Christlichen Gewerkschaften: Westfälische Zeitschrift 142, 1992,

345 — 360
Katholıken zwıischen Tradition UN Moderne. Das katholische Mıiılı:eu als FoOor-
schungsaufgabe: Westfälische Forschungen 4 9 1993, 588 654
UÜberlegungen, die 1mM Arbeitskreis für kirchliche Zeitgeschichte (AKKZG),
ünster, erarbeitet wurden.

Grabe, W) Zentrum behauptete ıch biıs 933 Reichs- un:! Landtagswahlen ın den
Landkreisen Warendort un:! Beckum 1919 1933 Heimatkalender des Kreises
Warendortf 1992, 13

Ka1lser, J.-' Freıe Wohlfahrtsverbände ım Ka:serreıich UN 2ın der Weırmarer Re-
nublik. Eın Überblick: Westfälische Forschungen 4 n 1993, 26
Der Aufsatz berücksichtigt uch die konfessionelle Wohlfahrtspflege mit ihren
Tupplerungen.

Bendikowski, T) „Menschenarmer Hohlraum  c ım sten und „Landhunger“
esten. Siedlungspolitik der Kırchen ım Revıer ın der Spätphase der Weımarer
enudlik: iırche 1m Revier 1/1994,

Klein, T)! Kampmann, (Hrsg.), Die Entwicklung der Lutherischen Konferenz
ın Minden-Ravensberg zwiıischen den be:den rıegen 1914 un 1939 Jahrbuch
für Westfälische Kirchengeschichte 8 9 1993, 145 160

Rathey, M 9 Die Pfarrerin ın Westfalen. Die Geschichte ıhrer Gleichstellung
Beispiel der kırchenrechtlichen Entwicklung: anrbuc für Westfälische K1r-
chengeschichte 8 9 1992, 199 218

Meıer, B 9 Zwischen Summepniscopat un Landeskirchenrat. Die Lippische Ta
deskirche un! die Staatsumwälzung VO.  - 1918 Heimatland 1ppe 8 „ 1993,;
353 3535 un: BE, 1994,

Freıitag, W) Natıonale Mythen un kırchliches Heıil Der „ Iag DO  S Potsdam  “
Westfälische Forschungen 41, 1991, 3779 430
DiIie Rezeption 1ın Westfalen wıird ab elte 404 behandelt.

Kampmann, J’ Auf der Jagd nach einem kurzen UC Das Kıngen den Ort
des evangelischen Bischofssitzes ın der TovINZ Westfalen 1933 Jahrbuch für
Westfälische Kirchengeschichte 8 9 1993, 247 260

Kampmann, J’ Die Westfälische Bekenntnissynode März 1934 2ın Dort-
mMmMUNd.: Konzeption, Vorbereitung un Durchführung: Jahrbuch für Westfälische
Kıirchengeschichte 8 9 1994, DE 411
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imme, H 9 Die westfälische Bruderschaft der Hilfsprediger Un Vıkare ım Kır-
chenkampf 933 1945 Jahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte 8 9 1991,

287 346
Warns, E 9 Zur Geschichte der Schülerbibelkreise Westfalens UN des Zingsthofes:

ahrbuc. für Westfälische Kirchengeschichte 87, 1993, 161 246
Sondermann-Becker, U 9 „Die Armee der Nichtseßhaften ıst schärfstens auszuhe-

ben!“ Evangelısche Wandererfürsorge ın Westfalen ım „Drıtten Reich‘“ West-
alısche Forschungen 4 9 1993, 331 356

Neuser, H 9 Die Lippische Landeskirche ın der Trien hase des Kirchenkampfes
1936 1945 Jahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte 8 9 1992, 233 258

H 9 Hat Bischof Clemens August Graf DO:'  S Galen Passıonssonntag 1942
(22 öffentlıch für dıe Niıichtarier Juden) protestzert? kıne Hypothese,

Bischofsakten erhoben N dıskutizert. eologie und Glaube 8 9 1991,
368 385

Irıppen, N 9 Das Schicksal der westdeutschen Bischofsstädte ım Wınter 944/45
Annalen des Historischen ere1ns für den Niederrhein 194, 1991, 189 200
In dem Beıtrag sind Briefe VO.  - Bischof Clemens ugus Graf VO.  > alen
un! Erzbischof Dr Lorenzer Erzbischof Dr. Josef Frings abgedruckt.

Fischer, H 9 Überleben ım rıeg Zur kirchlichen Sıituation 1mM Ruhrgebiet 1939
1945 iırche 1M Revier 1/1992,

Kalser, J.- Kırchliıche Zeitgeschichte ın Westfalen. Das evangelische Beispiel:
Westfälische Forschungen 4 1992, 420 444
Forschungs- un: Literaturbericht

Damberg, W1 Kırchliche Zeitgeschichte Westfalens, der Schwezz, Belgzıens un
der Niederlande. Das katholische Beispiel: Westfälische orschungen 4 9 1992,

445 465
Forschungs- un:! Literaturbericht

Kleinknecht, T’ Kırchlıche Zeitgeschichte 2ın der Regı:on: IDie evangelıschen Kır-
hen ım Rheinland un 2ın Westfalen nach 1945 Tagung 1n Norchelle VO.

April bıs Maı 1991 Jahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte 8 9
1993, 261 270
Eıne Kurzfassung des Tagungsberichtes erschien 1n den Monatsheften für
Evangelische Kirchengeschichte des Rheinlandes 41, 1992, 357 362

pankeren, Vall, 9  IC 2NSs unkel“ Kirchliche Plakate der Nachkriegszeıt
als Quellen der Zeitgeschichte: Jahrbuch für Westfälische Kir-

chengeschichte 8 ’ 1994, 412 4928
Kleinknecht, T) Der Wiederaufbau der westfälischen Verbandsd:iakonze nach

1945 Organisatorisch-methodischer eubeginn un! nationalprotestantische
adıtıon 1ın der kirc  iıchen Nothilfe Westfälische Forschungen 4 9 1990,
R 616
Forschungsprojekt

Thau, B 9 „Jugend hne Geborgenheit“ Diuiakonische Jugendhilfe nach 1945
Beispiel des Evangelischen Johanneswerkes Kirche 1M Revler 1/1994,

Röttger, M 9 Bewältigung der Vergangenheit. Resonanz auf dıe Stuttgarter
Schulderklärung: irche 1mMm Reviler 1991,
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Den breitesten Raum nehmen ın dem Beıtrag die Stellungnahmen aus Dort-
mund eın

Permien, A7 Die Wiederbewaffnungsdebatte ın den Landeskırchen D“O'  S Rheinland
un estjatien 1950 — 1955 Monatshefte für Evangelische Kirchengeschichte
des Rheinlandes 41, 1992, 343 355

Schmeer, R 9 Das Beispiel der (  S iırche un politische Parteien nach 1945
TC 1mM Revler 1/1992,
Der Beitrag beleuchtet überwiegend die Zusammenhänge ın Westfalen.

Werbeck, W., Der Kırchenkreis Bochum 1945 1947 Jahrbuch FÜr Westfälische
Kirchengeschichte 8 1992, 259 2714

Pohl, U, 100 Jahre CVIM-Kreisverband 2DpDeE Heimatland 1ppe 8 9 1994,
178-— 180

Meier, B 9 IDıe Theologisch-wissenschaftliche Bıblıothek der Lippischen Landes-
kırche ın Detmaold. Heimatland l1ppe 8 9 1992, 143 146
Der Belitrag skizziert ‚„eschichte un! Aufbau der Bibliothek, die 1936 VO  }

Landessuperintendent Neuser begründet wurde.

Universitäts- und Schulgeschichte
Abschnit‘é „Schulgeschichte“: Nordrhein-Westfälische Bibliographie 8) 1990,

422 4271; 9) 1991, 439 43'1; &  9 1992, 44() 446; 1  9 1993, 430 432

a) Regionale Darstellungen
Voigt, G $ „Erfahrungen, Beobachtungen un Einsichten des Elementarschulun-

terrıchts ber ınNe Schullehrergesellschaft ım Jahrhundert: eıträge Z

Heimatkunde der Stadt Schwelm und ihrer Umgebung 4 9 1994,
Der Artikel behandelt die märkische Lehrergesellschaft, die VO  - 1800 bis 1872
bestand.

Sundermann, WY Aus der Geschichte des Katholıschen Lehrervereins Bochalt-
and. Unser Bochaolt 42/1, 1991,

Leidinger, P’ ZUT Gründung des Westfälischen Philologenvereins“ 1884 Westf{fä-
lische Zeitschrift 141, 1991, 439 446

eter, G., Die theoretische 'ach- und Allgemeinbıldung der westfälischen Hand-
werker ım ahrhundert. Westfälische Zeitschrift 141, 1991, 169 192
Der Beitrag behandelt das allgemeinbildende chulwesen un die Anfänge des
berufsbildenden Schulwesens 1m Jahrhundert

o  B }N., Zwer Unterrichtsformen. Emsländisches chulwesen 1n münsterscher
eıt Auf oter Trde 4 9 1991, Nr 307

Höher, PY „Der ästıgen Schuljahre ınd ıele Ziur Durchsetzung des regelmä-
Bßigen Schulbesuchs 1n ländlichen Gemeinden Westfalens 1M Jahrhundert:
Rheinisch-Westfälische Zeitschrift für olkskund! 3 9 1993, 135 163

Schumann, W1 „  daß dıe Schulkıinder DOT Ausschrei:tungen dıe raftwa-
genfahrer eindringlich gewarnt werden“: Der Minden-Ravensberger 6 9 1994,

123 125
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Der Beitrag referiert über Jugendschutzbestimmungen die überwiegend
Jahrhundert Amitsblatt der Mindener Regierung veröMHentlicht wurden

Kirsch-Stracke ‚S ıst ıhnen Freude un Jubel WeReNnN ıhre Versuche gelin-
..  gen Zur Geschichte der ersten Schulgärten Sauerland m1T Beispielen Aaus

dem Kreis Olpe He1imatstimmen Aaus dem Krels Olpe 1991 218 233
Thomas, „ BT klärte Miıtschüler über seruelle Sachen auf  “ In Straf-

verzeichnissen sauerländischer Volksschulen geblättert: Jahrbuch Hochsauer-
landkreis 1992, 106 — 109
Betrachtungen auf Grund VO  } Strafverzeichnissen aus VIierLr sauerländischen
Volksschulen ıi den beiden ersten Jahrzehnten des Jahrhunderts

Kuhne Die westfälischen Landvolkshochschulen der Weımarer eıt Bın
Beitrag ländlichen Bildungsgeschichte estfälische Zeitschrift 149 19992

387 413

ZUT Unwversitats un Schulgeschichte einzelner Städte un rte

1€; FEıne Schulordnung auUsSs dem Tre 1815 /[Altschermbeck] Heimatkalen-
der der Herrlichkeit Lembeck und Dorsten 1990

O1N; Das Arnsberger Gymnasıum vVOoTrT 350 Jahren als Klosterschule gEGTUTL-
det Heimatblätter Zeitschrift des sberger Heimatbundes 1993
1}

O1N: Ekıne Schulordnung des Arnsberger Klostergymnasıums (vom 30 Julz
Heimatblätter Zeitschrifit des Arnsberger Heimatbundes 5 1990

OSsSsmMann IDe Errichtung des Königlichen Katholıschen Schullehrer-Semt-
NAaTrs Arnsberg eimatblätter Zeitschrift des sberger He1-
matbundes Z 1991 61

Becker IDıe Arnsberger egierung als Verfechter evangelischer Interessen
Attendorner Schulangelegenheiten vVOT dem Ersten Weltkrieg Heimatstimmen
aus dem Kreıs Olpe 1993

Hanschmidt kın Bericht über das Stud:enheim St Klemens Bad Dr12-
Durg AauUS dem vre 1939 [Dıie Warte 51 1990 Nr

1N. Aus der Schulgeschichte /9)  S Banfe un Herbertshausen Wiıttgenstein
1991 und 136 146

Flachmann ZUT Geschichte der Bıblıothek des Bielefelder atsgymnasıums
(D9)  z ıhrer ründung hbis ZU nde des Zweıten Weltkrieges Ravensberger J1ät-
ter 1990 Heft 2 16

ne Iıe Bibliothek des atsgymnasıums Bielefeld Der Minden-Ravens-
berger 1992 118

1e So manchen Sturm erlebt Iıe Schule Billmerich Heimatbuch Krels
Unna 11 1990 132 137

Cebulla Auch vVDOT 200 Jahren usammenlegung vDO  S Schulen /Bocholt]
SCdTOSTE Diepenbrock1€)geschickt Unser Bocholt 41/4 1990

—- Mädchenbildung Bochaolt Unser Bochaoilt 42/3 1991 25
Wörffel IDie etzten Jahre des Marıen Oberlyzeums Bochaolt

Unser Bocholt 2/46/4 994/95
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Sieg, N., Chronik des städt:iıschen Mariengymnastums Bochalt. Unser Bochaolt
42/2, 1991,

Westerhodff, E 9 Iıie „Heilkräuter-Affäre“ der Stä  ıschen Oberschule für Jun-
genN ın Bochaolt 1943 Unser Bochaolt 44/2, 1993,

Heinemann, H 9 „Ruhrtheologze“. Im Vertragssystem VO  - Kirche un! aa Das
Münster Hellweg 4 9 1991,
Der Beitrag behandelt die besondere ellung der katholisch-theologischen
Fakultät der Ruhr-Universität Bochum

Herchenröder, G., Die Glocke der TOC.  Aauser Schule Der Schlüssel 3 1990,
51

Vauseweh, A 9 Das Buersche Elementarschulwesen ın vorindustrzeller eıt estl-
scher Kalender 6 9 1993, 148 158

Vauseweh, A 9 Fıne Schulchronik erzählt: IDie Anfänge der evafigelischen S-
schule der Urbanusstraße ın uer-Mıtte (1 902 chul-Geschichte
un! -Sachen eiträge ZUTLC Stadtgeschichte, hrsg. VO. Verein für Orts- un!
Heimatkunde Gelsenkirchen-Buer L# 1992, 195 2924

Ermeling, H 9 IDıe Schulaufsicht während der Preußenzeit his ZÜ, nde des Kd:-
serreıichs, dargestellt Beispielen (1115 Buer: eiträge Stadtgeschichte,
hrsg. VO Verein für Orts- und Heimatkunde Gelsenkirchen-Buer 1 1994,

Hoischen, F7 Um 4.30 Uhr ertonte dıe Seminarglocke: Heimatkalender des Krel-
SES 000e 1991,
Bericht über die Ausbildung 1MmM Lehrerseminar Büren.

Brunn, H 9 Semıinarıst un Aushilfstehrer. Erinnerungen des Seminarlehrers JO-
hannes Debbelt Die Warte 5 9 1994, NrT. öl,
Überwiegend eın Bericht über die Ausbildung 1m Lehrerseminar Büren.

Bohle, und Penstorf, H 9 100 vre Ernst-Barlach-Gymnastum. IDie Geschichte
einer Schule ın der Stadt Castrop-Rauxel: ultur und eımat, Heimatblätter
für Castrop-Rauxel und Umgebung 41, 1990, Ü un:! 113 TOT. 4 9 1994,

41
Herchenröder, G 9 300 Jahre Schule Deilinghofen: Der Schlüssel 38, 1993,
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Zeiten“ agen Heinrich Knoch schrieb eın ucC Geschichte Heimatbuch
agen un! Mark 1990, 138 144

Hachmann, E 9 kın Jahrtausend Tradıtion. Musik un Musikpflege 1M Hochstift
aderborn Die Warte , 1992, NrT. 7 9

Hamacher, %. ZUT Geschichte der Paderborner Dommusık. DIie Warte J 1992,
Nr. 63 Nachdruck eines Artikels aAaUus Nr. 4, 1961

Hamacher, T) Domkantor Franz Xaver Hartmann /1 (94 als Reformator
der Dommusık /Paderborn|]: Die arte L 1990, Nr. 6 9

Orgelbauer, Geschichte einzelner Orgeln
Döhring, O: Der Orgelbauer etier Austermann (1766 — 1833) Warendortfer

Schriften 21 2 9 1991 1994, 463 470
Blindow, M., Neue Quellen ZUuTr Geschichte der Orgelbauerfamilıe er. Jahr-

buch für Westfälische Kirchengeschichte 8 9 1994,
inteler, H 9 Notizen wel Geseker Künstlern des Jahrhunderts Bıldhauer

Aaurenz encke, Orgelbauer Franz OLLerus Geseker eimatblätter 4 y 1990,
17/4

Döhring, K 9 Franz Henrıich Pohlmann (1797 — 1863). Eın Orgelbauer des
ahrhunderts AaUuUSs Warendort. Warendortfer Schriften 1989/90, 269

279
rüugge, H 9 Der Orgelbauer NntiOoNn Scheer lehte DO  S 1808 h1s 1852 Unser Kreıls,

Jahrbuch für den Kreıs Steinfurt 1993, 234 240
1g, F: IDDıie Orgeln ın der Evangelisch-Lutherischen Kırchengemeinde Bergkir-

hen Jahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte 8 9 1991, 149 158
Peine, T! Eın wertvolles Kulturdenkmal ım Hochstift wıederentdeckt Borgen-

treicher Orgel stammt aus Dalheim: Die Warte 5 9 1992, Nr. € Nach-
druck eines Artikels aus Nr 11951

Wenning, M 9 Orgellandschaft Burgsteinfurt: Jahrbuch Tür Westfälische Kirchen-
geschichte 8 1994,
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Bauer, E 9 Zwer DokumenteZ Bau der Feudinger Kiırchenorgel /1 {1 5/1 6J Wiıtt-
genstein € 1990, 119

Hinteler, H 9 Notızen ZzZur Orgel und Emmpore ın der Stiftskirche /Geseke]: Geseker
Heimatblätter 4 9 1990, 295

Blindow, M 9 IDie Orgeln der evangelischen Kırchen Hamms ım un Jahr-
hundert. Jahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte 8 9 1993, 127 136

Reuter, F I:e Silvester-Heilmann-Orgel UVO'  S 1694 ın Hilbeck, ÄKreıs 0es West-
falen 7 9 1994, 364 378
a A 9 Zur Geschichte der Orgeln ın der Hünsborner ırche. Heimatstimmen

aus dem Kreılis Olpe 6 9 1991, 210 213
Kaiser, H 9 Iıe Orgel ın der Mesumer Pfarrkirche: Rheine gestern, heute, 19010718

gen 1/1990,
Jürgens, J 9 kın Rekonstruktionsversuch ZUuUr Johann-Patroclus-Möller-Or-

gel vVDO  S 752/55 ım Dom üunster. Das Üünster 4 9 1994, 157
Berghodf, WY „Dirze größte und schönste Orgel zwıischen Rhein Un Elbe“ der

Werdegang e1iner bedeutenden Tge: 2ın Westfalen: Westfalen Y E: 1993, 203
2
Eıs handelt sich die rgel, die Arndt Lampeler Va  -} Mill 579/80 für St
Lamberti 1n Münster Tertigstellte. Die Orgel wurde 18921 die Gemeinde
Alstätt bei Ahaus verkauft, S1e bis 1919 stand
Ohrenschmaus auf hıistorıschen Instrumenten Südliches Sauerland als „Orgel-
landschaf Cd bekannt Konzerte erfreuen sich großer Beliebtheit Unser He1-
matland [Siegen 6 9 1992,
Der Aufsatz enthält Hınweise auft historische Orgeln 1mM Kreis Olpe un: die
Orgelbauerfamilie Kleine-Nohl-Roetzel.

Schirmeister, O 9 Von Orgeln, Orgelmeistern un Organisten ım ehemalıgen 2
Schildesche: Ravensberger Blätter 1990, Heft Z 41

Rausch, M 9 Die Orgeln der Evangelischen Kiırchengemeinde Werl Werl| gestern
heute Morgen, Jahrbuch 1990, :

Reuter, H 9 ZUT Geschichte der Orgel ın Weslarn. Soester Zeitschrift 104, 1992,

Döhring, K 3 Organistinnen, Kalkantınnen un Tastenhalterinnen. Frauen 1mM
Dienst der Kirchen der Orgel: Heimatkalender des Krelises Warendortf 1993,

Religiöse Volkskunde, Brauchtum

Abschnitt „Religiöse Volkskunde ‘“ Nordrhein-Westfälische Bibliographie 8?
1990, 349 391° 91 1991, 356 E 10, 1992, 363 3695; I® 1993, 359217

a} Kirchenjahr
Schraub, M 9 Früheres Brauchtum ın Geseke ım Adlauf des (Kirchen-)Jahres:

Geseker eimatblätter 4 9 1990, 205 207
Famil:ıenbrauch wurzelte 2n der Frauenschule. Von den Anfängen des Advents-
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kranzes 1n Siegerland un Wittgenstein: Siegerländer Heimatkalender 69,
1994, 151

Huvers, E)., rıppengerät ın der Borkener St. Remigiuskirche: Westmünsterland,
Jahrbuch des Krelises Borken 1993, D

Wollschläger, A 9 Diedenshauser Christkind klopft jede Haustür Uralter Wiıtt-
gensteiner Brauch hat siıch 1mM Elsofftal bewahrt Nikoläuse bleiben sStumm :
Unser Heimatland [Slege: J 1991, 150

appe, I) Das Dreikönigsfest un dıe Heilıgen Dre: Önıge: Heimatland l1ppe 8 9
1993, e

Gottschalk, G 9 es Fastnachtsbrauchtum ın Sellen un Veltrup: Unser Krels,
Jahrbuch Tür den Kreıls Steinfurt 1990, 158 164
Vor Ostern kommen diıe Klapperjungen. Volksbrauch 1e 1n Niederfischbach
erhalten: Unser Heimatland 1, 1993,

Fritsch, R 9 Stern UN: Osterbräuche ın 21DDeE. Heimatland l1ppe ö9, 1992,
K 115

TÖöge, K 9 Konfirmationsbräuche ın 2DDeE. Heimatland lıppe Ö 1993,
Wollschläger, A 9 U kömmt dr TINEe Pingstemah“. „Pingstlemmel-Brauch“
1e 1n Alchen lebendig Kinder sammeln Kiler und Geld Unser Heimatland
L J9, 1991,

Rochol, H 9 10t denn den Pfingstkranz nıcht mehr? Über eın es Oelder
Brauchtum : Heimatkalender des Kreises Warendort 1992, 61

Besondere Anlässe

S5Simon, M 9 Der ate als amengeber: Rheinisch-westfälische Zeitschrift für
olkskund: 3 9 1991, 2195 DE

Schmieder, S 9 Schenk- un Gebehochzeiten Verordnung Schwelgerei und
Kleiderpracht: Heimatblätter der Glocke 1991, 320

Stolzenberg, B 9 Schenk- un Gebehochzeiten ım Münsterland. eisple. einer
„Misthochzeit” 1n Diestedde Heimatkalender des Kreises Warendort 1993,

144 146
Wand-Seyer, G 9 „Denen lebenswürdıgen ungen FEheleuten verehret wıe folget

Ziu einıgen Gebehochzeitslisten AaUusSs Herne: Der ärker 4 9 1994,
Elfers, K 9 Grafschafter Hochzeitsbräuche damals Un heute Bentheimer Jahr-

buch 1994, 136 140
llisch, P7 Das Wort Friedhof ım historischen Kontext Niederdeutsches Wort 3

1990, 103 108
Der Beitrag enthält zahlreiche Belege AaUSs dem Münsterland, nach denen das
Wort „Friedhof“ Flurname für grundherrliche mMMUNIıtTÄten Waärl, der spätere
Sprachgebrauch, wonach ‚Friedhof“ der Begräbnisplatz 1st, wird erklärt.

chroeder, VOI, Was kostete der TUC e1ner Leichenpredigt? Wıe hoch WTr

dıe Auflage?: Der erold 3 9 1993,
Als Beleg für den Beıitrag 1en: die vree!  ung für die Leichenpredigt für
Annae! die 1608 1n iınden verstarb.

Jung, R 9 Be2 Trauerfällen 2ın früherer eıt instıge Gepflogenheiten: Siegerlän-
der Heimatkalender 6 9 1990, 4.()
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Freıtag, WY Kirchenordnung ım Umgang miıt dem Tod. Heimatblätter der locke
1993, 349

Boer, H.-P, Kın Domherr eEMENS UgUS DO'  S3 Ascheberg] wiıird 12 zın Nottuln
egraben: Krels Coesfeld, Jahrbuch 1993, 142 147

Schumacher, H 9 Sargschmuck als Wandschmuck Brauchtum auf Senner ojJen.
Der Minden-Ravensberger 6 9 1992, 128

C) Biıldstöcke, Heiligenverehrung, Prozess:ionen und Wallfahrten 2ın einzelnen
Gemeimden

Zeelzner, K > Prozess:onserinnerungen auUsSs Anhalt: Westmünsterland, Jahrbuch des
Kreises Borken 1994, 239 246

Schulte-Hobein, J7 Der Arnsberger Kreuzweg un dıe Kreuzkapelle: Heimatblät-
ter, Zeitschrift des Arnsberger Heimatbundes 1 9 1993, und © 1994,

4 '(
oebeler, H 9 Fın Biıldstock Prozesstonsweg /Beckum ]: Heimatblätter

der Glocke 1990, 306
Wisseg, A 9 Jedes Jahr dre? große Prozessı:onen ın Bochalt: Unser Bochaolt

43/3, 1992,
ohms, P7 Kevelaer Wallfahrt UN Bochaolter Prozess:ionen ın Geschichte und

egenwart: Unser Bochoilt 44/1, 1993, 17
Kläsener, un J 9 Hof- un Wegekreuze ın Buer-Resse Eine Dokumentation

eıträge Stadtgeschichte, hrsg. VO. Vereiın für Orts- un Heimatkunde
Gelsenkirchen-Buer 1 9 1992, 303 319

Bertels, B 9 Das Grenzkreuz /Büren, Brenken, Steinhausen|]: Die Warte J  9 1993,
Nr 8 9

Schultz, C 9 Zum stillen ın dıe Wallfahrtskapelle. Tausende pilgern jährlich
Z Dörnschlade Siegerländer Heimatkalender 6 9 1993,
Denkmal Spezlal Der Bıldstock 76 der Wegegabelung Amelan  TU
kenweg/Klosterstraße 2ın EDe. Bürgerbuch (Gronau un:! Kpe 5) 1993/94, 1792
175

Kempken, J 9 100 Jahre Erler Wallfahrt nach Kevelaer: Heimatkalender der Herr-
iıchkeit Lembeck un:! Dorsten d 1994,

Riese, D IDie nıederen Steimnkreuze ın der Düpe rühchristliche Kultmale 1ın
Füchtorf: Heimatkalender des Krelses Warendortf 1992,

Ö  er, E 9 Auf den Spuren der Fronlieichnamsprozession ın Gütersich eımat-
Jahrbuch Kreıis Gütersloh 1992, 117 Ü n

erbort, K’ Der Brückenheilige Johannes Nepomuk un seıne Stan  er.
eimat-Jahrbuch Krels Gütersloh 1993,

Drobner, Kı Die erehrung des eılıgen Pankratzus ın Deutschland, besonders
ım ostwestfälischen Raum |Gütersloh] (Auszug 1U einem Festvortrag): üÜüters-
er eiträge ZU  — eımat- un! Landeskunde 1990, 5/1 5/9

Müher, W., Gedanken Marienwallfahrt 1n Hallenberg. Stiller Wandel: Jahr-
buch Hochsauerlandkreis 1994,

Janßen, A 9 apellen Un Kamrellchen ın den Bauerschaften Horstmar: Unser
Krels, Jahrbuch für den Kreis el  ur 1993,
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Neuhaus Stationsbiulder vDO  S Reinhold Bıcher für Kreuz-
wWwWeQ Kırchhundem eımatstiımmen aus dem Krels Olpe 1994 31

Müller Das gelobte 'est Ursachen des Dreißigjährigen Krieges un! die Fol-
gen für Medebach Jahrbuch Hochsauerlandkreis 1993 41
Der Beıtrag behandelt das Gelübde der edebacher VO 31 Oktober 1636

Fischer, H 9 IDıe Neuenkirchener Kluse Unser Kreıls, Jahrbuch für den Kreis
Steinfurt 1990, DA

Plaßwilm, H}, IDe wundersame Kettung des hl Cornelius /Niederense]: eimatitika-
lender des Kreises 0eS 1990,

Stening, H Nordwalder Hungertuch nach Marienfelder Vorbild Unser Krels
Jahrbuch für den Krels Steinfiurt 1992 201 206

Boer P Der Antonıustag Nottuln Fın barockes Heilıgenfest und sSp12zn

Überleben Geschichtsblätter des Kreises Coesfeld { 1992
Boer P dann gaihst du met NA:  ® Tillıng! Sommerlıche esttage (1045 alter

Wurzel ıfte Nottuln Geschichtsblätter des Kreises Coesfeld 1994
S. 6

Schroer Wieder e1N hl 0Se; Rieksweg DIie Krneuerung Osten{felder
Bildstockes Heimatkalender des Kreises Warendorf 1990 49

Sander H.-J Jakobsberg un der hl Jakobus [Paderborn] Zum Jakobusjahr
1993 1e  arte 1993 Nr 15 17

Schmoranzer ilgerwege un Kult St Jakobus östlıchen Hellweg
Heimatkalender des Trelses o0eS 1994

Wınter Iıe Kampelle entJor: Gladbeck Unsere 1991 Nr
Nienhaus Biıldstöcke Hof- und Wegekreuze Heimatkalender der

Herrlichkeit Lembeck un! Dorsten „} 1992 137 146
Grun Kreuzweg auf dem Altenrüthener Friedhof Heimatkalender des Kreises

000e 1990
Dahlhoff Von der Altenrüthener „Heiligentracht“ DOT 300 Un mehr Jahren

Lippstädter Heimatblätter 1992 ül
Sträter Fromme Volkskunst Heiligenhäuschen Kreıs 0es Heimatkalen-

der des Krelises 0oes 1990
Auch das Kalendarıum des Kalenders (S 37) 1st dem ema „Heiligen-
häuschen“ gewidmet

Leidinger Burggrafschaft, Landesfeste Un Kreuzwallfahrt Grundaspekte der
Geschichte Strombergs Heimatkalender des TEe1ISES Warendort 1994

Johannes DO  S Nepomuk erehrung Warburger AAN Kreıls Öxter
Jahrbuch 1990 2929 246

Hake Heiligenhäuschen un ıldstöcke Kreıis Öxter Jahrbuch
1993 153 163

Tas Katholısche ırche Un oderne Das Wallfahrtsjubiläum Werl 1861
estfälische Zeitschrift 144 1994 3.()7 328

en VO.  _ Antonzus DO'  S Padua en volkstümlıcher eılıger. Starke eren-
rung Werler Raum Seıi1it 1701 Anton1ıus Dienstage Werl gestern heute
MOorgen Jahrbuch 1992 103
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Teipel, K7 Dg Agatha-Schützenbruderschaft Westenfeld erneuerte Kreuzweg.
Statiıonen VO.  5 sog „Sieben Fußfällen“ wieder 1Ns Leben gerufen: Jahrbuch
Hochsauerlandkreis 1990, 46

Kundrun, V‚ Wiedenbrücker Kreuztracht. Karfreitags-Prozession mıt 330Jähriger
Geschichte: Heimat-Jahrbuch Krelis Gütersloh 1993,

GTreWer, H 9 Bildstock „Pörtners Kruez“ ın Wulfen: Heimatkalender der Herrlich-
keit Lembeck un Dorsten 5 9 1994,

Grewer, H 9 Das Heiligenhäuschen „Im Wauert“ ın Wulfen Heimatkalender der
Herrlichkeit Lembeck un Dorsten J  9 1994, 51

d) Hausinschriften
Stöber, Ja Eıne bemerkenswerte sauerländische Hausinschrift p1gramma Ange-

likon]Teipel, K., St. Agatha-Schützenbruderschaft Westenfeld erneuerte Kreuzweg.  Stationen von sog. „Sieben Fußfällen“ wieder ins Leben gerufen: Jahrbuch  Hochsauerlandkreis 1990, S. 46 £.  Kundrun, V., Wiedenbrücker Kreuztracht. Karfreitags-Prozession mit 330jähriger  Geschichte: Heimat-Jahrbuch Kreis Gütersloh 1993, S. 74 — 78.  Grewer, H., Bildstock „Pörtners Kruez“ in Wulfen: Heimatkalender der Herrlich-  keit Lembeck und Dorsten 53, 1994, S. 46 — 50.  Grewer, H., Das Heiligenhäuschen „Im Wauert“ in Wulfen: Heimatkalender der  Herrlichkeit Lembeck und Dorsten 53, 1994, S. 51 - 53.  d) Hausinschriften  Stöber, J., Eine bemerkenswerte sauerländische Hausinschrift [Epigramma Ange-  likon] ... Rettung für die Heimat: Jahrbuch Hochsauerlandkreis 1994, S. 109 —  113.  Hinteler, H., Eine „rätselhafte“ Hausinschrift in Geseke: Geseker Heimatblätter  49; 1991, S..79.  e) Sonstiges  Wynands, D. P. J., Zum Kult des Gerlach von Houthem — ein einst auch im Rhein-  land und in Westfalen verehrter Heiliger: Rheinisch-westfälische Zeitschrift  für Volkskunde 37, 1992, S. 161 — 177.  Dröge, K., Hedwigskreise. Religiöse Vereinsformen der Nachkriegszeit in Nord-  westdeutschland: Rheinisch-westfälische Zeitschrift für Volkskunde 39, 1994,  5.67 — 86.  Höher, W., Vergessene Glockenklänge: Heimatbuch Kreis Unna 14, 1993, S. 114 —  149  In dem Beitrag werden die Läutetechniken des Kleppens und des Baierns er-  läutert, die vielfach mit regionalem Brauchtum in Verbindung standen.  Boer, H.-P, Nun läuten sie wieder —- Altes Handgeläute in Nottuln rekonstruiert:  Kreis Coesfeld, Jahrbuch 1990, S. 107 — 109.  Einzelne Kirchengemeinden  Wolf, M., Die kurkölnische Pfarrei Affeln (heute Stadt Neuenrade) in Visitations-  protokollen von 1612 —- 1802: Der Märker 42, 1993, S. 3 — 10.  Wied, W., Beiträge zur Geschichte von Dorf und Kapelle Alertshausen: Wittgen-  stein 81, 1993, S. 86 — 114 und 130 — 157.  Im Rahmen der Kapellengeschichte werden neben der Schulgeschichte auch  das kirchliche Leben und die Armenfürsorge berücksichtigt.  Kohl, R. D., Die katholische Pfarrei St. Matthäus in Altena und ihre Ausstattung  mit Kultgegenständen während der ersten Jahrzehnte ihres Bestehens (1784 —  1822): Der Märker 39, 1990, S. 17 — 20.  Dalkmann, J. und Koch, R., 100 Jahre selbständige Pfarrei Altenbeken: Die Warte  55, 1994, Nr. 82, S. 35 — 38.  260Kettung für dıe eımat. Jahrbuch Hochsauerlandkreis 1994, 109
113

Hinteler, H 9 hıne „rätselhafte“ Hausinschrift ın Geseke Geseker Heimatblätter
4 9 1991,

e) Sonstiges
Wynands, B Zum Kault des Gerlach (H9)  S Houthem eın einst uch 1mMm Rhein-

land und 1n Westfalen verehrter Heiliger: Rheinisch-westfälische Zeitschrift
für Volkskunde 3 9 1992, 161 TE

röge, K 9 Hedwigskreise. Religiöse Vereinstormen der Nachkriegszeit 1ın Nord-
westdeutschland: Rheinisch-westfälische Zeitschrift TÜr Volkskunde 3 E 1994,

(9)  er, W’ Vergessene Glockenklänge: Heimatbuch Kreılis Unna 1 1993, 114
119
In dem Beitrag werden die Läutetechniken des eppens und des Balerns EL -

läutert, die vielfach miıt regionalem rauchtum iın Verbindung standen.
Boer, H.- Nun läuten sSıe wıeder Altes Handgeläute ın Nottuln rekonstruzert:

Krels Coesfeld, Jahrbuch 1990, 107 109

FKEıiınzelne Kirchengemeinden
WolIf, M 9 IDie kurkölnısche Pfarreı Affeln (heute Stadt Neuenrade) ın Vısıtations-

protokollen DO  S 1612 1802 Der ärker 4 9 1993,
Wied, W7 eıträge ZzZur Geschichte DO'  S Dorf un Kamrelle Alertshausen: Wiıttgen-

stein öl, 1993, 114 un 130 157
Im Rahmen der Kapellengeschichte werden neben der Schulgeschichte uch
das kirchliche en un! die Armenfürsorge berücksichtigt

Kohl, D 9 Iıe katholısche Pfarrei St. Matthäus ın ena un ohre Ausstattung
mıt Kultgegenständen während der ersten Jahrzehnte ıhres Bestehens (1 784

Der ärker 3 1990,
Dalkmann, un Koch, R 9 re selbständıge Pfarrei Altenbeken. Die Warte

5 9 1994, Nr. 8 9
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Sander, H.-J., Wıe auUS der katholıschen Kirche ınNe evangelische wurde. Wissens-
wertes ZUL Religions- un! Kirchengeschichte VO  n Amelunxen: Die Warte 5 9
1992, Nr. 7 9

(G0osmann, M 9 ZUT Geschichte der Arnsberger Jesurtenm1issıion: Heimatblätter,
Zeitschrift des Arnsberger Heimatbundes 1 1990,

Strothmann, H 9 Der Totenhof der Eichholzstraße [Arnsberg]: Heimatblät-
ter, Zeitschrift des Arnsberger Heimatbundes 1 1991,

Scherer, W, Blıckwechsel Aspekte der Stadtgeschıichte Attendorns. Ziur Bedeu-
tung oppositioneller Bewegungen Heimatstimmen AUuSs dem Kreis Olpe 6 9
1993, 104 115
Der Beitrag geht uch auf konfessionelle Auseinandersetzungen eın (Reforma-
t1on, altkatholische Gemeinde).

Luig, K 9 Vor Jahren: Baubegınn des Pfarrhauses der Pfarrei St ose ın Bad
Waldlıesborn. Lippstädter Heimatblätter 7 9 1994, 113 118

Marcus, W., VOor Jahren verließen die Dernbacher chwestern Bad Westernkot-
ten. Lippstädter Heimatblätter € 1992, 492

Drefenstedt, E, Friedhöfe un Grabstätten ın Heimatland l1ppe 36, 1993,
100 110

Platte, H 9 Kloster Benninghausen: Lippstädter Heimatblätter 7 9 1990, 149
144

Voort, H 9 Von der kıirchlichen ZUr kommunalen Armenfürsorge ım Flecken ent-
heım: Bentheimer Jahrbuch 1991, 107 116

Weiß, U 9 Miıttei:lung über dıe Bıbliothek des Kreuzherrenklosters Bentlage:
Rheine gestern, eute, MOoTrgen 1/1994,

Gädeke, R 9 Eın wıirklıches „Traumland“. Vom Bauernkotten ZUTrC Jugendbil-
dungsstätte [Berchum]: Heimatbuch agen und Mark 1992, 154 159

Vogelsang, R 9 Das Stift St. Marıen ın Bielefeld 1293 1810 Ravensberger Blätter
1993, Heft 1,

Wibbing, J 9 Unser lıeven TOUWeEN kerken yensta Biılevelde“. Zum
700 Gründungsjubiläum des Marienstiftes 1n Bielefeld Der Minden-Ravens-
berger 6 9 1993,

Wibbing, J 9 Fın „praecedentz“-Fall ın Bielefeld 1740 Zum Verhältnis ZW1-
schen dem Stift sSt Marıen un dem Stadtrat 1m Jahrhundert Der Minden-
Ravensberger 6 9 1994,

Wibbing, J 9 22 un Sterben ıst meın G(Gewinn“. |Dtel Streit „Sterbefall“ und
»95  e  auf“ eginn des Jahrhunderts 1m Kirchspiel Spenge Historisches
Jahrbuch für den Krels Herford 1994, 195 206
Der Beıtrag beleuchtet die Ausprägun: der „Eigenbehörigkeit“ auft einem Ko-
lonat des Bielefelder Kollegiatstiftes ST Marıen.

Maoro, E ‚ 125 vre DO  S Bodelschwinghsche Anstalten [Bielefeld-/Bethet
Hochschule der 2e: Der Minden-Ravensberger 1992, 49

Schwerdt, G 9 Fıne (Gırenze qQuET UTC. dıe [Bielefeld). Nur der orden
gehö ZUIN Kirchenkreis Bielefeld Der Minden-Ravensberger 6 9 1994,

Schoppmeyer, H 9 ZUT Geschichte der katholıischen Pfarrei ın Blankenstein Jahr-
buch des ereins für Orts- un! Heimatkunde 1n der Grafischaft Mark 91, 1993,
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Sent, E 9 Kirchengründung un Entwicklung der maıttelalterlıchen Stiedlung Bo-
Unser Bochaolt 43/1, 1992,

Frauenorden /Bochaolt]: Unser Bochaoilt 42/3, 1991,
Rüthing, H? Der heilıge MeırnolfunenDie Warte 5 9 1992, Nr. (3

Hake, U 9 IDıe ründung der Evangelischen Kirchengemeinde Bommern: Jahr-
buch des ereins für Orts- un Heimatkunde 1ın der Gra{ifschaft Mark 9 9 1994,

253 267
Clarenbach, A 9 Kriegserlebnisse ım Pfarrhaus un ım Kirchspiel Borgeln:

Soester Zeitschrift 106, 1994, 91 52
Wulf G Eın altes uch ın die Hand Q'  IMN Westmünsterland, Jahrbuch des

Kreises Borken 1994, 151 154
Der Beitrag beschreibt ıne Handschrift Aaus der Kapitelsbibliothek St Remi-
g1us 1n Borken

Brebaum, U 9 Aus Gottes Hand ın Gottes Hand. Historischer Abriß des OTKe-
Ler Friedhofis: Westmünsterland, Jahrbuch des Trelses Borken 1993, 81

Besserer, D 9 IDie Gründung der ırche ın Börninghausen und ihre Patronatsver-
hältnisse bis Reformationszeit: Mitteilungen des Mindener eschichtsver-
1Ns 6 9 1991,

Beckmann, K 9 Nachrichten über rundbesitz un ınkünfte der rackweder
Sankt-Bartholomäus-Kirche, des Pastorats, der Küsterer un der Lehrerstelle
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115 119
dörflichen Gemeinschaft Beginn des Jahrhunderts Der ärker 4 $ 1991,
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Eisenhut, G 9 Kazı:serıin Theophanu, Wo  aterın des OsSsters Herzebrock: Der
Minden-Ravensberger 66, 1994, 140 142

Eisenhut, G 9 Das wechselvolle Schicksal des Marıenaltars der Klosterkır-
che Herzebrock Heimat-Jahrbuch Krels Gütersloh 1993, 79

Eisenhut, G y Die „Korinthenbrötchen-Stiftung“: Der Minden-Ravensberger
6 1991, ö5l
Der Beitrag enthält Angaben über die Herzebrocker Pfarrgeistlichkeit 1M
Jahrhundert.

Hüllinghorst, B 9 Anno 1653 FEıne „Eixpectans für eter Pflüger: Der ınden-
Ravensberger 6 9 1991, 113 115
Dem Gesuch der Hiddenhauser Kirchspielsleute War Erfolg beschieden, etifer
Pflüger versah VO.  - 1655 bis 1673 die dortige Pfarrstelle.

Hüllinghorst, B 9 I)ıe ılterıin des Hıddenhauser Taufgeschirrs [Margarete Dre-
S1NG, Der Minden-Ravensberger 6 9 1992, 1318

Hüllinghorst, B 9 Pastor Stockd:ek wurde se1ınes mMtes enthoben /Hiddenhausen,
Der Minden-Ravensberger 66, 1994, 110 112

Aus der alten Geschichte der Pfarrei Hılchenbach. Dargestellt 1n einıgen Bel-
Lrägen des Siegerländer Intelligenz-Blattes 1mM Dezember 1826 Unser eımat-
land [Siegen 5 9 1990,

Timmermann, F’ Das Zisterzienserinnen-Kloster Himmelpforten geistliches DB
ben 1m Wandel der Geschichte Heimatblätter, Zeitschrift des Arnsberger He1-
matbundes %, 1990, 46

Röber, R 9 Kloster LO  3 en [Höxter|]. Das Fundmaterıal un se1ıne Aussagen S
Ausstattung der Anlage und zrı Na Lebensweise ıhrer Bewohner: Westfalen 7 9
1992, 143 181

Stening, K 9 1142 Gründung des Klosters Hohenhaolte Über Jahrhunderte hinweg
enge Verbindungen Nachbarort Altenberge: Auf Otfer Erde, Neue olge
3/1992

Lorenz, J 9 850 Jahre Hohenhaolte Krels Coesfeld, Jahrbuch 1992,
Der Beıtrag enthält überwiegend Angaben ZUIN Kloster, ZU.  E Pfarrei un!
Schule.

eicher, W! Grabsteine Böckwaag-Friedhof [Hohenlimburg]: Hoheplimbur—
ger eimatblätter 03, 1992, 385 3095

Spiegel, : Forschungen auf dem en Friedhof he? der Hohensyburger Peterskır-
che Hohenlimburger Heimatblätter J 1991, 369 — 372; 5 9 1992, 7R —
282, 291 293 und 306 399; J 1993, 261 264, 354 356 und 385

Bleicher, W‚ Fın Böing-Grab auf dem alten Hohensyburger Tıe  O Hohenlim-
burger Heimatblätter J 1994, SGS.4292

Bremme, R 9 Heinrıch Rıdder und Balthasar Lambert2 IT Die ersten
namentlich ekannten evangelischen Pfarrer Holtrup: Mitteilungen des
Mindener Geschichtsvereins 6 9 1990, 141 176

Roters, D 9 Der Status Anımarum des Jahres 1749 VDO'  S Holtwick: Geschichtsblät-
ter des Kreises Oesie. _ 1994,
„Anna Elısabe Autete zum. Erntedankfest /Holzhausen]. Geschenk der Fir-

ering ZUMmM 100Jjährigen Firmen]jubiläum: Unser Heimatland [S1 60,
1992, 133
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Schaefer, A 9 Ziur eschichte der Kirchengemeinde üsten Jahrbuch Hoch-
sauerlandkreis 1992,

urgsmüller, A" ehnre Pastor ın der Evangelischen Kırchengemeinde ern
ın Castrop- AaULe. (1 904 Kirche 1m Revier 1990, 18 T
Der Beıtrag enthält umfangreiche Ausführungen Geschichte der 1913 g...
gründeten (jemeinde.

Neulinger, H 9 200 Jahre St Bartholomäus Isselburg: Unsere eimat, Jahrbuch
des relses Borken 1990, 192 195

Schlotjunker, M 9 Es begann mA1t dre? Stiftungen. Zur ‚eschichte der struper
aplane!l: Die Warte 4, 1993, Nr. 8 9 29

Tun. T7 Die Einweihung der Gedächtnisstätte ın der Jöllenbecker ırche
Volkstrauertag, dem 11 1954 Der Minden-Ravensberger 66, 1994, 1

Tımm, W7 Der Konvent Kamen auf der Marıenowe: Heimatbuch Kreis Unna
1  9 1993,

Isenberg, E 9 Wıe alt ıst Kepnpel? Zur Entstehungszeit uch nach der 0-Jahr-Fei-
noch offene Fragen: Siegerland T 1993,

Isenberg, E 9 Ite Keppeler Chronik entdeckt Anstoß Veröffentlichung der
gesamten äalteren Chronistik: Siegerland 6 9 1992,

eNnmlıic D 9 „JackK UN: ock un amısölgen“. Keppeler „Criminalsachen“ VO.  -

1788 Siegerländer Heimatkalender 6 9 1993, 49
Der Aufsatz enthält Angaben Stiftsgeschichte 1M Jahrhundert.

Isenberg, E 9 nde der uralten Wehbachglocke. DIie etzten 100 Jahre als
Schulglocke ın Haarhausen und Keppel geläutet: Unser Heimatland [Siegen
6 9 1994, 158 160

Büning, H. Das aälteste Kırchenbuch vDO St Johannes Kırc.  en. Vestischer
Kalender 6 9 1991, 204 207

Bodemann, U 9 Taufnamengebung ın Kırchhellen vom nde des ahrhunderts
bis ZUuTrT egenwart: Rheinisch-westfälische Zeeitschrift für Volkskunde 3 9 1991,

2979 244
Vormberg, M 9 Das Kirchspiel Kohlhagen UN Wırme DO  S TE TE 158544 Zusam-

mengestellt Aaus en Jahresrechnungen des Kirchspiels und der Ortsgemeinde:
eimatstimmen aus dem Kreis Olpe 09, 1994, 1477 155

Hartnack, K 9 Steifzüge UTC dıe Kıirchenbücher der Kırchengemeinde Laasphe:
Wıttgenstein 8 9 1992, 131 134
Nachdruck VO  } Beiträgen Aaus der „ Wıttgensteiner Zeitung” VO.  - 1935

Meıer, B 9 Marktkirche un Stadtwerdung. Auszüge aus der Lagenser irchenge-
schichte Heimatland 1ppe 8 9 1993, 157 160

Rhiemeier, G 9 Dıie Franzıskaner ın eMgO Lippische Mitteilungen aus Geschich-
te un! Landeskunde 6 9 1993, 27

Schefler, J 9 ırche UN: Kleinstadt: eMgO ım ahrhundert. Jahrbuch für
Westfälische Kirchengeschichte 8 1992, 4[

Lammers, H 9 Der Letter Eremat Johannes “O'  S erve. Geschichtsblätter des
Kreises Oeste L 1992, 71
ıLische Untersuchung der Letter Eremitentradition, hne daß bei der der-
zeıtigen uellenlage gelingt, gesicherte Erkenntnisse gewınnen.
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chneider Aus der TU  en Geschichte der Abte? Inresborn Anmerkungen
verschiedenen Veröffentlichungen Heimatkalender des Trelses Warendortf
1994 119 125

Schmieder Grabstein Liesborner Wohltäters Alte Steinplatte aus dem
Jahrhundert wiederentdeckt Heimatkalender des TEISES Warendortf 1991

S.9
Der Beitrag berichtet über Schenkungen der eleutfe VO.  b nNnse/von Raesfeld

das Kloster Liesborn.
Smieszchala, A 9 Die I2resborner Simeonsglocke. 1675 Heimatkalender

des Krelises Warendort 1994, 126 LA
Platte Das ehemalıge Augustinerinnenkloster St Marıen un heutıge Damen-

stift Lippstadt Lippstädter Heimatblätter 71 1991 TAr 125
Dahlkötter M Alexander ısker kın Beitrag eschichte

der Familie 1isker autf dem Hintergrund der wirtschaftlichen gesellschaftli-
hen und politischen Verhältnisse Lippstadt eıträge UF westfälischen WHa-
milienforschung 19992
Der Abschnitt „Mitarbeit der evangelischen Kirchengemeinde vermittelt
Einblicke das kirchliche enun Wirken Lippstadt

Laumanns kın schwerer Anfang Aus der Geschichte der katholischen farr-
gemeinde St Nikolai Lippstadt Lippstädter Heimatblätter 1994

Kohl Der Dreißigjährige rıeg Kirchspiel Lüdenscheid Eine ONtIr1DU-
LLONS- un:! Schatzungsliste A UuS dem Jahre 1633 Der ärker 1991 4() 43

Heß Ablaßbriefe für die St -Marıen ırche Lünen Der ärker 40) 1991

er Precıo0sa MANUIMA Lunensıa Das ıst kleine Kostbarkeiten ZzZUur (1e-
schıchte Lünens Der ärker 4() 1991
Der Belıtrag enthält Brief des Lüner Chronisten eorg Spormecker aus

dem TE 1541 Spormecker (um 1490 War ar Lünen
Lehnemann, M 9 Taufnamengebung un Taufpatenwahl der Lüner Pfarre: St.

Marıen zuwıischen 1674 Un 764 Rheinisch-westfälische Zeitschrift für Volks-
kunde 3 9 1991, ,7 1 255

Leidinger, P‚ ampPus sanctae Marıae — Marıenfeld:T 1803 Gründung, Ent-
wicklung und Ausstrahlung der bedeutendsten Zisterzienserabtei Westfalens
Jahresbericht des Historischen ere1ıns für die Grafschafit Ravensberg 1991
E An

eck IDıe evangelische Kırche Marl nach dem Zweıten Weltkrıeg 043
Vestische Zeitschrift 991/92 269 302

Zezulak-Hölzer Kontributionsliste des Kirchspizels Meinerzhagen 1651 Meın-
hardus 1/1990

Kussek Iıe Vornamengebung der evangelischen Gemeinde Meinerzhagen
1662 1870 Meinhardus 1/1994 10

Basse H- J Evangelische Kirchengemeinde Meschede fezerte re 1989

gleich 222er ubılLaen 150 Tre Christuskirche TE Johanneskirche Jahr-
buch Hochsauerlandkreis 1990 29 31
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ınter, E 9 Mesum ım Tre 750 eine gestern, heute, morgen 1/1990, 4}
Erläuterung un: Wiedergabe des 37 Status anımarum “ VO.  - 1749 für Mesum.

Greiwe, F1 Vor 100 Jahren ITC.  Au ın Mesum: Unser Kreıls, Jahrbuch für den
Krels el  ur 1990, 199 204
Über den Bau der Kirche ın Mesum un die Entwicklung der Pfarrge-
meinde In den etzten hundert en berichten uch fast alle eiträge ın dem
Hefit Rheine gestern, eute, MOrgen 1/1990, 1 un! 18 1L

o0€e©. W) + Marıen ın Miınden Stiftung un Erinnerung. Kın Beitrag ZUFLP

Kirchengeschichte des Biıstums inden. Mitteilungen des Mindener Ge-
schichtsvereins 6 9 1993, 49

Peczynsky, C 9 Die Dominıkaner ın Minden. Zur Geschichte des ehemaligen Do-
minikaner-Klosters St aulı In der Alten Kirchstraße: Mitteilungen des 1nde-
DNer Geschichtsvereins 6 9 1990, 132 1492

eCZYyNSKYy, ( Das Hospital St. Nıcola2z ın Minden. Eın Beıtrag ZU.  — Kirchen- un
Sozlalgeschichte der Stadt Mitteilungen des Mindener Geschichtsvereins 6 9
1991, 153 165

ordsiek, .. IDie Anfänge der ev.-ref. etrı-Gemeinde Minden. Eın Beitrag /ABIN
250 Wiederkehr der Kirchweihe des Jahres 1743 Mitteilungen des Mindener
Geschichtsvereins 6 9 1993, 120 125

uhlemann, F.ı-. Polıtiık UN Konfession. ZUIr Geschichte der Evangelisch-re-
formierten Petri-Gemeinde ın inden VO Jahrhundert bis 1945 Jahrbuch
für Westfälische Kirchengeschichte 88, 1994, 113 138

Schmuhl, H.-W., 250 Jahre Petri-Kirche 2ın Mınden eiträge ZUTC Sozial- un
Kulturgeschichte einer evangelisch-reformierten Gemeinde VO bis ZU)
ahrhunde Jahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte 8 9 1994,
112

a  eY W) Mönnighausen ın den Visıtationsprotokollen des un Jahrhun-
derts Geseker eimatblätter d 1992, 117 120 un T 128

e, W., Stiftung eıner Vıiıkarie ın Mönnighausen: Geseker Heimatblätter Ö1,
1993, 212 215

Olliges, U 9 Politische ereine ım Kulturkampf. Zur Auseinandersetzung ZW1-
schen iırche un ag 1n Üünster 1871 1880 Auf OTtfer Erde, Neue olge
3/1994

Öster, M 9 Zu uern Ufern Zentrum der CDU? Über die paltung des politi-
schen Katholizismus nach 1945 1ın Münster: Auf OoOter Erde, Neue olge 2/1994

Kleinknecht, T7 Daiakonzestandort ünster Planung und Gründung des dritten
Westfälischen Diakonissen-Mutterhauses (1 Maı 1 stä  ıschen un! *-

gionalen Umifeld: Westfälische Forschungen 4 9 1993, 129 162
Stötzel, H 9 Gerichtsgebäude, Pfarrhaus un Gemeimdehausz. Geschichtsträchtiges

Gebäude eute Treffpunkt der evangelischen Kirchengemeinde [Netphen]: Un-
SCr Heimatland [Sliegen 6 9 1993, 135
Totenbücher offenbaren Famılıenschicksal [Netphen]. üunt Kindergräber ın
1Ur drel Monaten angelegt Gedanken über einen alten Friedhofi: Unser Hel-
matland en 6 9 1992, 148 150

Schlelein, M 9 IDie Frömmigkeıit endete damals 2ın Neuenkırchen vVOoOTrT dem Geldbeu-
tel Heimat-Jahrbuch Kreis Gütersloh 1992, 123 125
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Es geht Ereigni1isse während der Amtszeıt des Pfarrers Taito

Thiemann, G., Aus den Aufzeichnungen der Kirchengemeinde Oberholzklau. Ar-
mMut ın der 37 guten en AAA Freudenberg 1mM Zeitgeschehen 2/1990, und
1/1991,

Thiemann, G 9 Oberholzklau ın en Urkunden Patronatsnamen vielfach ın Ver-

gessenheit geraten Alte Flurbezeichnungen: Unser Heimatland D 6 9
1994, 1217}

Thiemann, G 9 „Unsere Kırch vDO  S bösen buben éstohlen „ Der Oberholzklauer
Opferkasten wurde Ostern 1734 aufgebrochen: Unser HeimatlandL 6 9
1994,

Thıemann, G 9 Keıine Obstbäume auf Friedhöfen. Grabsteine 1mM Kirchspiel ber-
holzklau Erinnerung menschliche Schicksale: Unser Heimatland [Siege:
6 9 1994,
Der Au{isatz erschien uch 1M Siegerländer Heimatkalender 6 9 1994, 102
106

Thiemann, 3, Zu reıiner ehr un (Gjottes Ehr Aus der bewegten Geschichte
der Oberholzklauer Kirchenglocken: Unser Heimatland [S1 6 3 1994,

Thiemann, A 9 Mäüäuse fraßen sıch ın Kırchenbücher. Historische Erinnerung
das äalteste Siegerländer Pfarrhaus „Heimatmuseum“ 1n Oberholzklau: Unser
Heimatland [Sle O1; 1993, 15

Arens, un! Becker, G 9 Chronıik des Kirchspiels Oedingen DO' Pfarrer UgUS
Rıtter Heimatstimmen aus dem Kreıls Olpe 6 9 1993, 246 258

Schneider, M 9 Vıikarıe der hl Dreı Önıge un hl Anna. Vor fünfhundert
Jahren 1in Oelde gestiftet: Heimatkalender des Kreises Warendortf 1991,

Thieme, H.-B., 150 re Evangelische Kirchengemeinde Olpe Predigt ZU

150)ährıgen Jubiläum der Erstwahl des Presbyterizums Junmz 1842 Olpe 1ın
eschichte un Gegenwa 2) 1994, 4 '{

Thieme, H.-B., Die Anfänge un ersten Jahre des Evangelischen Posaunenchores
Olpe: Heimatstimmen aus dem Kreıls Olpe 6 9 1992, 123 129

Schöne, M 9 Aus der Geschichte der Rochuskamelle ın Olpe Olpe ın Geschichte
un Gegenwa: d 1994, 41

Steinwascher, G 9 Reformationsgedenken ın Osnabrück. Konfessionelle Toleranz
der Konfrontation?: Osnabrücker Mitteilungen 9 9 1993,
Der Beitrag behandelt das Reformationsgedenken ın Osnabrück VO.  } 1617 bis
1943

Steinwascher, G 9 Z1ıyer Inventarıen der Sakrıste?r der Marienkirche Osnabrück
(1LU5S dem Jahrhundert: Osnabrücker Mitteilungen 9 9 1993, 205 210

o  ©, E 9 Fın „Kirchenkampf“ ın Ostbevern „Pläzken ın der Kirchen ad unge-
fähr drey fuß“ Heimatkalender des TEISES Warendortf 1991,
Der Streit die Sitzplätze ın der Kirche begann 1676

Pabst, W’ Aufstieg un Untergang des Osters Osterberg hber Unser Kreıls,
Jahrbuch für den Kreıis Steinfurt 1994,

Drewnilok, M 9 IDie Stiftung des Marienbenefiziums ın der Busdorfer Pfarrkırche
durch dıe Paderborner Famılıe Bulemast-Stapel: Westfälische Zeitschriftft 140,
1990, R 249
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Die Stiftungen un! Schenkungen fallen 1n die eıt VO  } 124 bis 1331
eiske, F7 Abdinghof un Cluny. Neue Quellen einem alten ema Westfä-

lische Zeitschrift 141, 1991, 263 305
Der Beitrag untersucht die lokale Paderborner adition, die Abdinghof 1n
Ng Verbindung miıt Cluny sehen wollte. Zu den Auswirkungen dieser Iradıi-
tıon zählt ıne Reliquienübertragung 1mM Jahre 1743 Die 1E  wr entdeckten uel-
len dieser Iranslation werden als Anhang Auf{fsatz publiziert.

Schmude, H E Von der Benedıiktiner- ZUT evangelischen Pfarrkirche. Eın Beitrag
Geschichte der Abdinghofkirche Paderborn: Die Warte IL, 1990, Nr. 6 9

31
Kohl, D 9 „ Wachslichter ZUT hre Gottes IDıe Plettenberger Schmiedezunft

un ıhre Beziehungen ZUT Boeler Kampelle: Der Märker 4 9 1993, 209
Besserer, D 9 Eın Grundstein für dıe Pfarrstelle ın Preußisch-Oldendorf vVOT 500

Jahren Der Minden-Ravensberger 6 9 1993, 128 1314
Linnemeier, B.-W., Stift Quernheim: Untersuchungen ZU, Alltagsleben eıines

Frauenkonvents der Schwelle ZUT Reformation: Westfälische Zeitschrift 144,
1994, 21

Hüffmann, H 9 Das Kloster Quernheim zwıschen Mınden un SNADTUC: Der
Minden-Ravensberger 6 9 1993, 4"7

Wahle, W) Die Rückkehr des Kurfürsten 715 Der Rahrbacher Pfarrer einrich
pickermann veranstaltete eın Dankftfest He1imatstimmen aus dem Kreıls Olpe
6 9 1992, 169 N

Mölhers, G 9 St. eter Mutterkiıirche des Vestes Ziur 1200-Jahr-Feier der christli-
hen (GGemeinde Recklinghausen: Vestischer alender 61, 1990

Leidinger, P! ZUT Gründung der Zaıisterzienserinnenklöster [Rengering un Vın-
nenberg]: Heimatkalender des Kreises Warendortf 1990, 124 130

ScChröer, A 9 IDie Gründung der Pfarrei Rhade Heimatkalender der Herrlichkeit
Lembeck un! Dorsten 4 9 1990,

Mengels, K.-L., Der Katholische Gesellenverein Rheine. Eıne Schule für Hand-
werker. Gewerbeoberlehrer Joseph Buschmann 183838 1982 Jahre 1 Dienst
der Gesellen: Rheine gestern, heute, MOTrgen 1/1993, 65

Althoif, G 9 IDe uswirkungen des Weltkrieges auf den Katholıschen esellen-
vererin ın Rheine Rheine gestern, heute, MOorgen 1/1993, 128

Weglage, H 9 Das Haus des katholischen Gesellenvereins Kolpinghaus Rheine
Rheine gestern, heute, morgen 1/1993, 91

Schlabach, K.-H., Kirchspiel Rödgen vDOT 573 Jahren erstmals erwähnt. "echsel-
Vo Konfessionsgeschichte der Simultankirche beleuchtet Unser Heimatland
en 6 9 1993,

Tımmermann, F, Kunstschätze des ehemaligen Prämonstratenserinnenklosters
Rumbeck Heimatblätter, Zeitschrift des Arnsberger Heimatbundes 1  9 1992,

Rüffer, J’ Iıe Taufnamengebung ım Kirchspiel Sassendorf: Soester Zeitschrift
105, 1993,

Trütken-Kirsch, H.-J., IDie Landgemeinde Schale un der Natıonalsozialismus:
Von der Allıanz ZU/ partıellen 21SSCNS! Jahrbuch für Westfälische irchenge-
Schıchtfte 8 9 1991, 347 361
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Andermann, U 9 IDie Pröpste des Kanonissenstiftes Schildesche 1:2.0 1542 Jahr-
buch für Westfälische Kirchengeschichte 89, 1991, 91 119

Wibbing, J 9 IDıe Vertreibung der Stiftsjungfer Elseke de Duvelsche [Schildesche
kın frühes Beispiel für das landesherrliche Kirchenregiment: Ravensber-

ger Blätter 1990, Heft 2!
Hornjak, A., „Relquze reperte ın SCTINECO mMmarsınıdis“. Der Verbleib des

Schildescher Reliquienschreines AaUSs dem J :\ahrhundert: Ravensberger Iat-
ter 1990, Heft 27

Andermann, U 9 Die Gegenreformatıon ım Stift Schildesche. Über die katholi-
schen Restaurationsversuche 1n einem konfessionell gemischten Konvent.

Eidition un!‘ Kommentar des Religionsvergleichs VO Dezember 1647
Jahresbericht des Historischen ere1ıns für die Grafschaft Ravensberg 7 9 1990,
i

Andermann, U 9 Pfarrer Johann Hermann Tegeler (T 443 un dıe katholıischen
Emanzipationsbestrebungen ım Stift Schildesche: Ravensberger RBlätter 1990,
Heft 21 {

Brakensiek, s 9 Dorf aa Damenstift. Gesellschaftliche Konflikte ın 2l-
desche ım spaten Jahrhundert. Ravensberger Blätter 1992, Heft 1!

Andermann, U 9 Armenfürsorge zwiıischen kıirchlıcher Carıtas un staatlıcher SO-
zialpolitik. Kın Prinzipienstreit ZU  — des Jahrhunderts, dargestellt
hand VO.:  ; Aktenstücken des Bielefelder Stadtarchivs und des Lagerbuches der
ev.-luth. Gemeinde Schildesche: Jahresbericht des Historischen ere1ns für die
Grafschaft Ravensberg F 1991, 157 190

Rappold, O: Das Rettungshaus ın Schildesche, eın diakonisches Werk der EvU.
ırche ım Zeıtalter der Industrialisterung Der Minden-Ravensberger 6 9 1990,

Wınter, H 9 Von der Nonne Oda hıs zZUr Gegenwart. 973 re Schlangen (Kurzer
Überblick über das, Was bisher AaUuSs der Geschichte der Gemeinde Schlangen
bekannt geworden ist) Heimatland lppe 8 9 1990, 268 274
Der Beitrag berücksichtigt uch die kirchlichen Verhältnisse, eiIiOTr-
mationszeıit.

Rinschen, F., Okumenisches AaAUS dem Jahr 1811 Familiengeschichtliche Nach-
ichten aus Registern des Pfarrarchivs Schönholthausen eimatstımmen aus

dem Krels Olpe 6 9 1993, 176
Jansen, WY Die Evangelısche Kirchengemeinde Schwefe ın der eıt der natıonal-

sozzıalıstischen Gewaltherrschaft: Soester Zeitschrift 106, 1994, 311 314

Oberdick, K.-J., IDıe katholıische Pfarrgemeinde St. Marıen Schwelm während der
eıt des Nat:ionalsoz:alısmus: eiträge YABEM Heimatkunde der Stadt Schwelm
und ihrer Umgebung 4 9 1993, 135 148

Oberdick, K.-J., IDıe St Marien-Gemeinde Schwelm un ıhre Tochtergemeinden:
eıträge Heimatkunde der Stadt Schwelm und ihrer Umgebung 4 9 1994,

116 139
Eickermann, N., Wann wurde der Bericht (di9)}  - der Übertragung der Patroklusreli-

quıien verfaßt? Eın achtrag ZU Translationsbericht 1n der Soester Zeitschrift
(1973) Soester Zeitschrift 1095, 1993,
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Löer, U 9 Walburgiskloster un Walburgis-Antependium 0es EKın Beitrag
ihrer Entstehungsgeschichte 1M Rahmen der kölnischen Territorialpolitik 1ın
Westfalen 1mM ahrhundert estfälische Zeitschrift 143, 1993,

Schümer, D 9 Die der Wegelagerer aps Pıus un dzıe
etzten achwehen der Soester Soester Zeitschrift 105, 1993,
Darstellung der Soester 1n den Commentarı1 Pıus IL

Droste, H 9 Die Soester Fehdechronik UN ıhre Überarbeitung ın der eformati-
Eiıne Rezeptionsgeschichte: Soester Zeitschri 103, 1991,

Die Soester Fehdechronik, die die Kreignisse VO  a} 1435 bis 1449 behandelt,
wurde 1533, als die Reformation 1ın oes gefährdet WAar, mıiıt dem iel überar-
beitet, S1e als Kampf{fmittel die Stadtgeistlichkeit un die katholische
Kirche instrumentalisieren.

Kohl, D $ ‚} mAt schwarzenm. un weißem Habit angethan Stiftsdamen aus
dem märkischen Adelsgeschlecht -TUuter 1n St Walburgis o0eSs Der Mär-
ker 43, 1994,

0S  e, M n Der „Neue Frıiedho 2ın Oes Soester Zeitschrift 105, 1993,
Best, un! Halekotte, T) Soester Glockenmusik. „Soll das Werk den Meıster

loben Heimatkalender des Krelises oes 1993, F
Bremer, M 9 Meın Eınsatz als Diakoniıisse wäahrend des Krıeges ın O0es Soester

Zeitschrift 106, 1994,
Best, un! Halekotte, Tl Nach Jast einhundert Jahren das erste vollständige

Geläute. Glocken un! Läuten 1ın St Antonıius Sönnern: Werl gestern heute
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Thiemann, T)’ e, (Hrsg.), Friedrich Bernhard Vısch /1 781 38
Jahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte 8 9 1990, 185 200
Seelsorger mıt großem Bürgersinn. edenkstätte für Dechant Caspar Alexan-
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Westfalen 3: 1993, 180 185
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Buchbesprechungen

ıchael Häusler, „Dienst ırche un Volk “ Iıe Deutsche Diakonenschaft
zwischen beruflicher Emanzıpatıon un kırchlıcher Formiıerung (1913-1947)
(Konfession un! Gesellschaft, and 6 9 Kohlhammer, Stuttgart/Berlin/Köln 1995,
496 S 9 Abb

Die vorliegende Untersuchung ist die unwesentlich veränderte Fassung der
gleichnamigen, VO.  - Hans-Ulrich Thamer un! Jochen-Christoph Kalser betreuten
historischen Dissertation, die 1994 VO  } der Philosophischen Fakultät der Unıver-
S1LAa Münster angenOMM' wurde. Angeregt und finanziell gefördert hat S1e der
Verband Evangelischer Diakonen- un! Diakoninnengemeinschaften (VEDD),
dem daran gelegen Wal/;, daß se1ine Geschichte VOTL un während des Nationalso-
zialiısmus historisch-kritisch bearbeitet wird. Dem Verfasser tanden die Ar
ten des Verbandes ZUTLC Verfügung, die 1 Archiv des Diakonischen Werkes 1n
Berlin lagern. arüber hinaus enutztie umfangreiches Material aus Altregi1-
straturen mehrerer Diakonenschaften SOWI1e AUus anderen Archiven.

Um gleich agen Der EDD hat se1line ittel bestens investiert. Das
Ergebnis ist 1ıne quellengesättigte un detailreiche, ın den Grundlinien STETIS
klare un! sprachlich flüssig dargebotene Untersuchung. Häusler gliedert die Ver-
bandsgeschichte 1913 1947 ın vier Abschnitte über Gründung un e  rleg,
die eıt der Weimarer Republik, das xr  T1 Reich“ un die Konsolidierung nach
dem Weltkrieg. Er konkretisier die allgemeine Entwicklung einerseits Urc
Fallstudien (z ZU Konflikt des Diakons uschwitz ın der Bremer Hohentors-
gemeinde 1934 — 1936, 291 f 9 der Wachdienst VO.  e Hilfsdiakonen des
Stephansstiftes, Hannover, 1n den NS-Straigefangenenlagern 1 Emsland,

338-—-350), wobel uch Entwicklungen 1n einzelnen Brüderhäusern nach-
zeichnet (vgl tiwa die zahlreichen Informationen Nazareth in Bethel der
Neinstedt, dessen Vorsteher eıt 1934 Pfarrer artın nolle Wal, der einzige
offensive Deutsche Christ un! Nationalsozialis unter den Brüderhausvorstehern,

302-312); andererseits wird die Entwicklung des Verbandes eingeordnet iın die
großen historischen Linıen, wobel die evangelische iırche un! das allgemeine
Wohlfahrtswesen ausführlich berücksichtigt werden. Häuslers Untersuchung ıst
sozialgeschichtlich orjlentiert un bietet umfangreiches aterıa ZUU. sozlialen
Profil (z Statistiken Vorbildung), DU materiellen Lage (Altersversorgung,
Bedrohung uUrc Arbeitslosigkeit), /Adda Professionalisierung (Bestrebungen A

Monopolisierung des Diakonen- Titels 1m evangelischen Bereich, Maßnahmen /ADag

Berufsqualifikation) un:! gesellschaftlich-politischen Selbstverständnis der
Diakone 1n der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts (Haltung ZUT Revolution 1918,

Welimarer Republik un iıhren politischen Parteien, Mitgliedschaft 1n NS-Or-
ganisationen). Gerade die sozialgeschichtlichen Abschnitte machen die Untersu-
chung für Theologinnen interessant. Füh: Häusler doch VOIL, 1n weilich tarkem
Maße nicht 1Ur die Politik des Verbandes un! einzelner Diakonenanstalten, SOT11-

dern ebenso die kirchenpolitischen un theologischen ptionen einzelner 1aK0-
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VO.  — materiellen un! rechtlichen Rahmenbedingungen beeinflußt wurden. S0
haben viele Diakone, die 1ın Gemeinden 1enst aten, während des Kirchen-
kampfes gezögert, sich 1ın der Bekenntnisfrage testzulegen, weil S1€e 1M Nntier-
schied ihren vorgesetzten Pfarrern keine Kirchenbeamten un hne
welteres gekündigt werden konnten. Andererseits bot sich ihnen die Möglichkeit,
Arbeitskonflikte VOL öffentliche erichte bringen, W as bisweilen Erfolg hatte
(vgl den all der Entlassung des mecklenburgischen Landesposaunenwarts
Schwedchelm, 297-301). Daß 1934 Verbandsgeschäftsführer Weigt dem
Reichsbischof überaus ange die Treue 1e€e. lag nicht zuletzt darın begründet,
daß iıch VO  - ihm endlich die rechtliche Absicherung des Diakonenstatus ın der

erwartenden Reichskirchenverfassung erhoffte. Häusler hat einen her-
vorragenden Beitrag ZUL Erforschung der Geschichte des Verbandsprotestantis-
IN11US 1ın der ersten älfte dieses Jahrhunderts geleistet. Seine Untersuchung Er —

füllt hohe tandards un Seiz Maßstäbe für ähnliche Vorhaben.
Freilich ist miıt selner Untersuchung die rage nach der Rolle, die die Diakone

1M gegebenen Zeitraum 1ın Innerer Miıss1on, iırche un!| Gesellschaft spielten, un:!
nach den Motiven, die sS1e bewegten, noch N1ıC erschöpfend beantwortet. Dazu
sind Untersuchungen den einzelnen Brüderhäusern nötıg Nicht, daß Häusler
solche Untersuchungen uch noch eisten sollen. Aber der atsache, daß die
Brüderhäuser als religiöse Genossenschaften hohe Ansprüche die persönliche
Lebensführung ihrer Mitglieder stellten, sollte ın Zukunft besondere Aufmerk-
samkeit geschenkt werden. Denn beim Diakonenverband handelte sich Ja,
anders als bei Standesverbänden der Arzte, Pastoren der Ingenieure, d Uu>-

drücklich nicht ınen Zusammenschluß VO  — Individuen Das signalisiert uch
eute der Name „Verband Evangelischer Diakonen- und Diakoninnengemein-
schaften“. Häusler führt 1ın vielen Einzelheiten VOIL), daß das Verhalten der me1lsten
Diakone durch die geistliche Gemeinschaft ihres jeweiligen Brüderhauses tärker
bestimmt War als durch gewerkschaftliche der berufliche Anliegen:

Gehorsam gegenüber dem Vorsteher hatte Vorrang VOL der Wahrnehmung VO  -

Standesinteressen 53 fi 9
deshalb verlangten die meisten Brüder, daß der Verband VO  } den Vorstehern
gegründet werden sollte, nicht VO.  _ ihresgleichen ff 9
deshalb fungierte uch jahrzehntelang ein Pastor als Verbandsvorsitzender

fi 9
1919 schloß INan sich lieber mıiıt Diakonissenmutterhäusern un katholischen
Orden Z  INECN, als mıiıt anderen, nicht genossenschaftlich gebundenen Be-
rufsarbeitern der Inneren Miss1ıon 5—1 29);
weil Diakonissen und Diıakone 1n Elenden un Armen Jesus selbst gegenwärtig
glaubten unı ihnen darum gıng, dem Herrn dienen (vgl. es Diıakonis-
senspruch, bei Häusler 28), erstrı INa  - 1920, als die 48-Stunden-Woche
gesetzlich vorgeschrieben wurde, das Ausnahmerecht, Stunden dienen
dürfen 128),
1933 meldeten die eıtungen eini1ger Brüderhäuser lieber N Ausbildungs-
klassen bloc bei der d als die Gefahr einer politisch motivierten Spal-
tung der Genossenschafft heraufzubeschwören 319)
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Wır haben bei den geistlichen Genossenschaften mıit einem religiösen Phä-
tun, das sich TStT. 1m mehr als 300 Jahre nach der eformation

1m deutschen Protestantismus wieder ın größerem Umfang durchzusetzen Vel_r -

mochte. Angesichts massenhatfter materieller Armut un geistig-geistlicher Ver-
elendung entschied sich damals ıne Minderheit unter den reformbereiten Kräf-
ten für hochverbindliche Lebensformen. Streng nach Geschlecht etrenn(t, Trdne-
ten sich jJunge Frauen und Männer freiwillig geistlichen Leitgestalten unter. S1e
etien Lebens-, Glaubens- un Dienstgemeinschaften un! bel minımaler
ezahlung un unter wenigstens zeiıtweisem Varzicht auf Ehe un Familie
bereit, 1n Krankenpf{lege, Erziehungswesen un! Volksmission eNOTTINE Leistungen

erbringen. Mıt der Entwicklung sozlalstaatlicher Strukturen verlor se1t dem
nde des der asketische Zug 1mM genossenschaftlichen en Bedeu-
tung, wurde ber noch ange nicht überflüssig. Wie Häusler darlegt, wurde
gleichzeitig bessere Ausbildung nötig un! War VOo aa gefordert.

eitere Untersuchungen werden die je besondere genossenschaftliche Prä-
gung der einzelnen Diakonenanstalten herauszuarbeiten aben, weil die Einbin-
dung der Diakone ın die Gemeinschaft ihrer jeweiligen Brüderanstalt für ihr
religlöses un berufliches Leben un! TÜr ihre kirchliche un! gesellschaftlich-po-
litische Haltung vorrangıge Bedeutung Dabei werden uch Veränderungen
innerhalb einzelnen Anstalten beobachten e1n. nigegen Häuslers Schlußre-
SUuMee 462) deuten die langfristigen Entwicklung iın vielen 1akonenanstalten
nach dem Weltkrieg darauftf hin, daß der VO  } ihm beobachtete Trend Eman-
zıpatıon auftf längere 1C doch die Vorsteher gerichtet Wal, insofern nam-
lich, als darum g1ng, ihren patriarchalisch-autoritären Leitungsstil g_
nossenschaftlich-demokratische emente 1mMm Gemeinschaftsleben tärker A

Geltung bringen. Be1l der weıteren Beschäftigung miıt dieser un anderen KFra-
gen kann [Na.  - 1ın Zukunft auf Häuslers Untersuchung zurückgreifen, die ın her-
vorragender Weilise Zugänge eröffnet. EKın rtsregister un eın differenzierteres
Sachregister waäaren dem Interesse, das sSeın uch verdient, sicher entgegengekom-
INenNn Außerdem der Verlag 1ıne Klebebindung verwenden lassen sollen, aus

der sich nNn1ıC. schon beim ersten Durcharbeiten des Bandes einzelne Seiten Ver_r-

abschieden
1aAs Benad

Davıd Barclay, Anarchie un qguter Wiılle, Friedrich hIhelm un dıe preußt-
che Monarchie, Siedier Verlag, Berlin 1995, 535

Friedrich Wilhelm hat 1ın etzter e1t verstärktes Interesse
gefunden. Nach Frank-Lothar Kroll, Walter Bußmann, Malve Gräfin Rothkirch
und irk Blasius legt der amerikanische Historiker Barclay NU. schon die fünfte
Monographie dem Preußenkönig innerhalb VO.  - fünf Jahren VOTL. €e1 profi-
tıert Barclay N1IC L1ULI VO.  n} diesen und anderen Vorarbeiten (ein beeindruckendes
Literaturverzeichnis legt davon Zeugnis ab), sondern noch mehr davon, daß
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erstmals wieder die 1m ehemaligen Zentralarchiv der DD  el 1ın Merseburg liegen-
den Archivalien (inzwischen zurückgekehrt 1Ns Geheime Staatsarchiv 1n er1n-
Dahlem) uneingeschränkt benutzen konnte Herausgekommen ist NnıC 1Ur das
umfangreichste, sondern gewiß uch das auf absehbare eıt gewichtigste uch
über diese rätselhafte Herrschergestalt.

Mıt diesem Attribut ist jedoch schon der erste Vorbehalt Barclay ange-
deutet. Bußmann nde sSe1INes Buches konstatieren mussen, daß Fried-
ıch Wilhelm sich dem erständnis entzieht, un Blasius gemeınt, seine
Persönlichkeit se1l 1U mıiıt Kategorien der Psychopathologie In den Gritf be-
kommen, stellt Barclay dem schon 1m Vorwort die These entgegen, „daß T1ed-
üch ılhelm weiıt konsistenter WAaTr, als VO.  - älteren Historikern angeNnNoOoMMEeN;

ngagilerte sich für das, W äas ich als antirevolutionäres, ‚monarchisches Projekt’
bezeichne“ 12) Was hier angesichts der vielmals beschriebenen Sprunghaftigkeit
und Unentschlossenheit des Önı1gs noch als überraschender Ansatz CI -

scheint, muß 1mM folgenden jedoch wieder eingeschränkt werden. Barclay bringt
eindrückliche Belege dafür, daß Friedrich iılhelm miıt seinem Engagement
für unst, Architektur, Geschichte und Religion n1ıCcC NUur Liebhabereien Velr -

wirklichte, sondern daß al] dies Bestandteile sind 1ın selinem Bestreben, der PIeU-
Bischen Monarchie Glanz un amı ın einer eıt zunehmender Instabili-
tät uch NEeUeE Festigkeit verleihen. Insofern mag VO.  - einem konsistenten
Handeln gesprochen werden, das ber keineswegs mi1t den Maßstäben politischer
Zweckrationalität betrachtet werden kann. Das Wort VO  — Erich arcks, Fried-
ıch ılhelm sSe1 „1mM Tiefsten konsequent, bei jeder Einzeltat inkonsequent“
gewesen, behält uch nach Barclays Darstellung se1ine Gültigkeit.

In einem ersten Kapitel ordnet Barclay die TODIeme der preußischen Monar-
hie In den gesamteuropäischen Rahmen eın 1ne wertvolle Krweiterung des
Hori1zonts, die seline ese VO  - der erfolgreichen Behauptung der preußischen
Monarchie durch TI1EeCdT1IC ilhelm wirkungsvoll unterstützt Eın zweıtes
Kapitel schildert die Jugend- un! „ Wartezeit“ des Monarchen bis ZU. Thronan-
I 1840 un arbeitet die Einflüsse VO  - Romantik, Erweckungsbewegung und
Befreiungskriegen heraus. Die weılıteren Kapitel tellen die Regierungszeit dar,
wobel dem Vormärz, dem Revolutionsjahr 8348/49 un! der Reaktionsära jeweils
twa gleich viel Raum gewidmet wIrd. |DS ist unmöglich, hier auft die vielen
Einzelheiten einzugehen, die 1ld nicht 11U.  E des Ön1ıgs, sondern der anzen
Epoche ZU 'eil erheblich erweiıitern. wichtigsten scheint mM1r der Versuch,
die mannigfachen un! widersprüchlichen Einflüsse, unter denen der Önig stand,
ın ihrem vollen UuSsSmM.: wahrzunehmen. Die gängıge Vorstellung, sSEe1 VO  } 18340

e1n Splelball jener VO.  - den Gerlachs geleiteten „Kamarilla“ gewesen, wird
überzeugend widerlegt. Nur 1m Sommer und erbst 1848, Barclays Ergebnis,

die „Kamarilla“ einen alles beherrschenden Einfluß; vorher un:! nachher
War der Gerlach-Kreis 1U 1ne VO  5 mehreren Tuppen, die das OT des
Öni1gs rangen. Der folgte 1n Kinzelentscheidungen mal diesen, mal jenen Bera-
tern un:! erweckte den Anschein der Sprunghaftigkeit. Auch WEeNnn seine
große Vision niemals Aaus dem Auge verlor, herrschte über weıte TecCcken ber
her die schon 1M Buchtitel genannte Anarchie als ein zielgerichtetes Verfolgen
des 797 monarchischen Projekts“.
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DIie Leser dieses Jahrbuchs werden VOL em wel Aspekte interesslieren: das
Verhältnis Friedrich Wilhelms Westfalen un evangelischen Kirche Be1
dem ersten ist weitgehend Fehlanzeige vermelden. Der önıg sah NseTrTe Pro-
V1NzZ ofenbar 1Ur als Durchgangsstation bel Re1isen 1n se1ın geliebtes Rheinland
Da Westfalen ıIn seliner Regilerungszeıit keine Entwicklungen VO.  - zentraler edeu-
tung für die gesamte Monarchie aufzuweisen hat, ıst der rira: für die Terr1ıtor1-
algeschichte gering Immerhin werden die Westfalen genann(t, die Einfluß 1n
er1ın brachten, en TNS VO  5 Bodelschwingh, „die politisch wichtigste
Fıgur der drei etzten Vormärzjahre“ Daß uch der ater des Bethel-
Gründers WAarT, kommt freilich nıicht 1n den 1C

Von größter Bedeutung ist hingegen uch für Barclay das zweıte ema „Den
Kern des monarchischen rojekts Friedrich iılhelm zwischen 1840 un 183438
ber macht eın Bestreben auS, Preußen ın einen christlichen aa I1-

deln “ Diese (richtige!) Erkenntnis jedoch den Uti0Or dazu bringen
sollen, sich uch auf diesem 'eld kompetenter machen. Z war widmet der
Kirchenpolitik eın anzes Kapitel, ber das beruht fast 1Ur auf Sekundärlitera-
tUr, die zudem unvollständig ist. SO fehlt der 19992 erschienene erstie and der
„Geschichte der Evangelischen Kirche der Union“, der Barclay noch manche
Hinwelse geben können. Die Untersuchung des Rezensenten über die DIECU-
Bische Landeskirche 1m Ormärz VO.  - 1994 konnte wohl noch nicht berücksich-
1gen; ich meıne, daß dort vieles VO  a dem zurechtgerückt wird, Was Barclay aus

der Sekundärliteratur Tfalsch übernommen der falsch verstanden hat
Barclay beginnt se1n Kapitel mi1ıt der Schilderung der Persönlichkeit un! Kar-

riere VO.  - Bunsen, dem Freund des Ön1gs, dem gewiß eın großer Einfluß auf seine
theologischen Vorstellungen zugeschrieben werden MU. Kın knapper Abschnitt
ist der englisch-preußischen Gründung des Bıstums Jerusalems 1841 gewidmet.
Barclay folgt ofenbar Schmidt-Clausens ese, daß dieses Projekt viel mehr VO.  -

Bunsen als VO  } Friedrich ilhelm bestimmt WAal, un! verschenkt die Mög-
lichkeit, hier schon die charakteristische Diskrepanz VO  5 großer Visıon und weıt
dahinter zurückbleibender Wirkung herauszuarbeiten. Dann skizziert die
kirchlichen Ideen des Ön1ıgs, die 1n seinem Brief VO:  5 1840 un! mehreren
Aufsätzen 18435 1847 dargelegt hat Richtig ist uch beobachtet, daß Friedrich
ılhelm se1lne äne, die auftf eine Rückkehr 1n eın idealisiertes apostolisches
Zeitalter zielten, der irche N1C aufzwingen wollte, sondern 1Ur „als unter-
schwelliger Katalysator für Kirchenreformen tätig“ wurde Aber Was Bar-
clay dann VO.  } den tatsächlichen kirchenpolitischen Aktionen berichtet, ist über-
aus verzerrt. Kıs stimmt einfach N1C. daß der Kultusminister 1C  orn die wohl-
überlegten ane des ÖöÖn1ıgs sabotierte, STa dessen der Kirche „erbarmungs-
los  06 selne „Ort.  oxen Auffassungen oktroyieren“ Eichhorns Vorstel-
ungen entsprachen dem Ergebnis der Generalsynode VOoO  - 1846, die ıne Verbin-
dung VO.  - konsistorialer un! presbyterial-synodaler Kirchenverfassung un eiıne
Weiterentwicklung des Unionskonsensens vorgesehen Vorgeschichte un
Entscheidungen dieser ynode enn Barclay leider kaum, uch wWwWenn 1m KTG
gebnis das ichtige &048 das Ignoriıeren (nicht die „Auflösung‘‘!) der General-
synode War eın klarer Slieg für Hengstenberg un! die evangelische Orthodoxie
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Wie weni1g Barclay iıch diese Fragen WITFT.  1C gekümmert hat, S1e INa  ®}
schon daran, daß VO  - Eichhorn N1ıC einmal den richtigen Vornamen kennt
(91 „Karl Friedrich‘"‘‘). Auch ıne kuriose Verdopplung des ultusministers ich-
horn 1m Register konnte offenbar nicht auf die richtige Fährte führen Apropos
Register: hier erfä der verblüffte Leser auch, daß Davıd Friedrich Strauß
Hofprediger gewesen sel; ıne hinreißende Absurdität, zustandegekommen durch
iıne Verwechslung mit dem (aus Iserlohn stammenden) Berliner Hofprediger Ger-
hard Friedrich Abraham Strauß, dessen Einfluß auf den Öönig meınes rachtens
übrigens uch noch tärker herausgestellt werden könnte. Dieser Lapsus geht
gewiß Nn1ıC auf Barclays onto, dem ektora des Siedler Verlags stellt jedoch
eın Armutszeugnis aus

och TOTZ dieser kritischen Bemerkungen kann das uch insgesamt empfoh-
len werden. Mıt siıcherem Stil und kompositorischem Geschick bereitet der utfor
eın Lesevergnügen, das durch die zahlreichen sorgfältig ausgesuchten un w1e-
dergegebenen Abbildungen noch verstärkt wIrd. Der historisch interessierte Lale
kommt ebenso auf selne osten wWwI1ie der Fachmann, der Neues über die des

Jahrhunderts erfahren will Nur der Kirchenhistoriker wird das uch mit
OTS1IC benutzen müssen.

artın Friedrich

Joachım Kuropka, Meldungen AUS ünster 1924 1944, Geheime un vertraul2-
che erıchte DO'  S Polizei, (restapno, DA und ıhren Gliederungen, staatlicher
Verwaltung, Gerichtsbarkeit und Wehrmacht über die nolıtische Un gesellschaft-
liche Sıtuatıon 2ın Münster, Verlag Regensberg, Münster 1992, 691

Thematisch breit gefächert ıst das Quellen-Lesebuch ZUTC natıonalsozilalisti-
schen eit 1ın ünster, das Joachim Kuropka 1mM Rahmen des Forschungsprojektes
über Verfolgung un Widerstand In Üünster für eın breiteres Publikum —
mengestellt hat Es enthält mehr als 600 Stimmungs- un:! Lageberichte aus Par-
tel, staatlicher Verwaltung, Polizei, Gerichtsverwaltung un! Grenzsicherung, er -
anz durch einige Auszüge aus den Deutschlandberichten der Sozialdemokrati-
schen arteli, e1iın Protokall eıner Neudeutschlandgruppe über einen HJ-Überfall,
einen Erlebnisbericht eines aus ünster deportierten Juden und ine Zeitungsno-
t1ız Die Dokumente SINnd, Sowelt S1Ee Münster un das Münsterland betreffen,
vollständig wiedergegeben. Aus überregionalen Berichten ind 1Ur die Münster
und das Münsterland betreifenden Abschnitte abgedruckt. Das ist kein angel,
da Quellen un: Fundorte klar benannt werden. Die @Quellen wurden N1ıC 1Ur ın
den ortsansässigen Archiven Staatsarchiv, Stadtarchiv un! Bistumsarchiv
erhoben, sondern darüber hinaus 1mM Hauptstaatsarchiv Düsseldorf, 1M Bundesar-
chiv Koblenz, 1M Bundesarchiv/Militärarchiv Freiburg, 1m Geheimen aatsar-
h1ıv Preußischer Kulturbesitz Berlin SOWI1Ee bei der Zentralen Stelle des Landes-
Justizverwaltungen E  an Aufklärung VOoO  — S-Verbrechen 1n Ludwigsburg.

Die Dokumente sSind 15 apıteln zugeordnet, die für die eıt VO:  3 1924 D1IS
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1933 zeitlich und für die eit bis 1944 nach Sachgebieten geordnet Sind. Die
einzelnen Kapitel Sind jeweils mıit einer sachkundigen Einführung versehen, die
uch interessierten Lalen Verständnis un! Einordnung der einzelnen Berichte
ermöglicht. Inhaltlich setizen ich cdie erıchte für die eıt bis 1933 miıt den
Aktivıtäten der un ihrer Vorgängerorganisationen auseinander. Es sind
1im wesentlichen Polizeiberichte über politische Versammlungen mit inhaltlichen
Zusammenfassungen der Reden un: Angaben über Örungen un! gewaltsame
Auseinandersetzungen. e1 kommen uch die zahlenmäßig geringen egner
derAaus der linksgerichteten Szene 1n den Blick

Seit der Veränderung der politisch-gesellschaftlichen Situation 1ın Münster
nach dem Januar 1933 gelten die Berichte der Auseinandersetzung des at1l0-
nalsozialismus mit ihm entgegenstehenden Problemen, VOTLT em erwachsend Aaus

der wirtschaftlichen Not der Bevölkerung un! AUus der weiıt verbreiteten eigenen
inneren Problematik mıiıt orruption, Eifersüchteleien un Unfähigkeit vieler
Verantwortlicher, SOWwl1e der Auseinandersetzung mit gegnerischen Kräften, VOL

allem dem ın ünster weiıte Teile der Bevölkerung prägenden Katholizismu:
Gegliedert sind die Berichte nach den Themen „Schlaglichter auf die gesell-
schaftlich-politische un wirtschaftliche Situatıion, Kommunisten/Sozialisten,
en un andere religiöse Minderheiten, Vereine, Jugend, Schule un! Univers1i-
tät, Deutsche Glaubensbewegung, Katholische Kirche un Kirchenvolk, eken-
nende Kirche un! Deutsche Christen, Reichswehr/Wehrmacht, artel, Parteige-
nNOSSECN, Parteileben‘“.

Es ist für Münster bezeichnend, daß sowochl VO Inhalt als uch VO. Umfang
her gesehen, die katholische iırche 1n ihrer Gegnerschaft ZU. Nationalsozialis-
IN1US 1m Mittelpunkt steht Das gilt für die verfaßte irche mıiıt dem Bischof Traftf
VO.  - Galen der Spitze w1ıe für Vereine, Jugendorganisationen un Bildungsein-
richtungen. In ihrer Überzeugungsarbeit sahen sich die Einrichtungen der

auf allen Gebieten 1n die Enge gedrängt. ITrotz Zerschlagung kirchlicher
Jugendarbeit, kirchlicher Werke un! ereine un kirchlichen Einiflusses auft die
Offentlichkeit 1e eın großer Teil der münsterschen Bevölkerung reservlilert biıs
ablehnend gegenüber dem Nationalsozialismus. S1e demonstrierte das durch viele
Einzelproteste kirchenfeindliche Maßfßnahmen und einen großen Zulauf
kirchlichen Veranstaltungen. Zehntausende nahmen Prozessionen, Tausende

Kundgebungen teil Die deutlichen en des Bischof{is beantworteten die
Zuhörer oft mi1t Anstimmen VO.  - oralen Thematisch gıng ın den Auseinan-
dersetzungen das Neuheidentum, das Verbot VO.  b Kreuzen 1ın Schulen, die
Abschaffung der Bekenntnisschulen un! des Religionsunterrichtes, die Auflösung
kirchlicher Vereine, die Schließung VO  e} Ostern un! die sogenannte Euthanasie
Kuropka omm dem Schluß „Der Konflikt zwischen Kirchen un NS-Reg1-

War Iso 1m Kern e1in Kontftlikt wichtige Menschenrechte, das ec auft
eben, die Glaubensfreiheit, das Eilternrecht SOWI1e das ecCc auft
Unverletzlichkeit der Person. “

Das ich auft die Evangelische Kirche beziehende Kapitel ringt Berichte
Auseinandersetzungen zwischen Bekennender Kirche un eutschen Tısten
auft Orts- und Provinzialebene SOWI1Ee der evangelisch-theologischen
der Nıversıta Dıie vorläufige Festnahme des Provinzialpfarrers Hermann Müül-
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ler SOW1e Verwarnungen der Geistlichen Ewald icke, Gottlieb Funcke, Günther
Bornkamm un ustav uchölter werden ıIn den Monatsberichten der aatspo-
lizel 1n ünster erwa

Die den einzelnen Kapiteln zugeordneten Anmerkungen enthalten e1ıne jel-
zahl VO.  -} gründlich recherchierten Informationen mıiıt 1mM wesentlichen sach- DbZW.
personalbezogenen Angaben. Die herangezogene Laiıteratur umfaßt 1n iınem ıte-
raturverzeichnis 209 Titel eigefü: ist eın Namensverzeichnis den Berichten.

OTOS un! Dokumentenkopien erganzen das Werk
Walter Gröne

Michael Freiherr DO  S Fürstenberg, „Ordinarıa lo0cı“ der „Monstrum Westpha-
liae“, Zur kırc.  ıchen Rechtsstellung der Äbtissin DO'  S Herford ım europdischen
Vergleich (Studien un Quellen ZUT westfälischen Geschichte, and 29), Bonifati-

Verlag, Paderborn 19995, 46(0) mi1t Abb

Als Thema seliner Dissertation bei der Kirchenrechtlichen Fakultät der äpst-
lichen Universitä Gregorlana 1n Rom bearbeitete der uftOr ıne zentrale rage-
stellung, nämlich die der Stellung der Laien, insbesondere die der Frauen 1mM
Mittelalter Durch den immer wieder bestrittenen Status der €e1 Herford wird
eutlich, daß uch Frauen ın der Rolle der Abtissin eine erhebliche kirchenrecht-
liche Funktion zugestanden wurde. Der europäische Vergleich mit anderen
Abteien mMac. dabei eutlich, daß dies kein Einzelfall gewesen ist Vergleichbare
Abtissinnen gab überall 1n Europa, sSe1 1n Spanien (Las uelgas), 1ın Irland
(Kildare), ın Italien (Brindisi), ber auch 1mMm en Reichsgebiet (Elten, Essen,
Gandersheim, Quedlinburg un! Thorn) Vielfach hatten diese Frauen ıne ın den
Auswirkungen den Bischöfen gleichgestellte Jurisdiktion über ihre Stifte, Klöster
un Pfarreien. Der Unterschied lag ın der fehlenden göttlichen kKınsetzung („m1S-
S10*), die nach katholischem Kirchenrecht 1Ur Männern vorbenalten ist. Das
Jurisdiktionsrecht mußte me1lst mühsam erkämpft un bewahrt werden die
Interessen tarker Nachbarbischöfe, w1ıe z B Paderborn 1M Falle der e1 Her-
ford

In den ersten beiden Teilen seliner Arbeit schildert der UtLOTr ausführlich die
Entwicklung un die Ausübung des Jurisdiktionsrechtes der Abtissin 1n Herford
Im dritten 'eil werden die Herforder Rechte mit denen anderer Frauenabteien
miıt quasibischöflicher Jurisdiktion verglichen, anschließend die rage des
Titels beantworten. amı ist diese Arbeit ıne rechtsgeschichtliche Darstel-
lung einer Laiıenverantwortung ın der irche, die ber durch das enge Zusam-
menspiel zwischen geistlicher un:! weltlicher ‚eschichte 1ın diesem Zieiıtraum
uch die politischen un! wirtschaftlichen Aspekte miteinbezieht.

Herford ist VO  - Anfang kein Benediktinerkloster w1ıe Oorvey gewesen, SOT1-

dern e1in freiweltliches Kanonissenstift, das z B die Möglichkeit privaten Vermö-
gens beibehielt. Der uUuti0Oor berücksichtigt 1n selner Untersuchung immer cdie Dar-
allele Entwicklung VO.  — ‚Orvey 1n der rage der kirchlichen Unmittelbarkeit. In
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beiden Fällen wurde 888 die Unabhängigkeit VO Paderborner Bischof beurkun-
det In der Bulle VO.  - 1155 wurde die Papstunmittelbarkeit sowochl VO.  - Herford
als uch VO:  5 OTrVeYy noch einmal bestätigt. TIrotz der Bestrebungen der Abtissin
Gertrud VO  n der 1ppe, mit Hilfe des Öölner Erzbischofs die politisch schwache
Stellung VO:  - Herford sichern, versuchte aderborn immMer wlieder, mehr Eın-
fluß auf Stadt und Stift bekommen. Immer wieder provozlerte der Bischof VO.:  5

aderborn die Herforder, z B 1D mıiıt eıner Exkommunikation der Hebdomada-
gen der Verweigerung elıner bischöflich veranlaßten Visıtation DIie entschei-

dende Auseinandersetzung mit Paderborn endete 1341 mıiıt einer Bestätigung des
rechtlichen Status der €e1 UrCc den Bischof VO.  > Paderborn. amı scheiterte
der Versuch des eiherrt Balduin VO  - Steinfurt als designierter Bischoftf VO  }

aderborn, durch die Übernahme der Bischofswürde 1mM Herforder Üünster die
bischöfliche Jurisdiktion über Herford demonstrieren. Großen Raum nımmt
uch die Darstellung der Entwicklung der Jurisdiktion nach der eformation eın
Nnier der Abtissin Margarethe lıppe (gewählt wurde Herford 1n eın
evangelisches Stift umgewandelt. In einem schwierigen Umifeld VO  _ wachsenden
Ansprüchen der Brandenburger und der Stadt gelang aber, die Kontinuitä
der kirchenrechtlichen Stellung bewahren Bestritten wurde dieser Anspruch
durch die Herford z B bel der Besetzung der Pfarrstellen der Münsterkir-
che Im Zusammenhang miıt den Auseinandersetzungen die Durchführung des
Restitutionsediktes VO  - 1629 betonte eın Rechtsgutachten der Uniıversitä Rın-
teln, daß die geistliche un:! weltliche Jurisdiktion uch des protestantischen Stif-
tes allein dem aps unterworfen sSe1 un: die Stadt keinesfalls das Kirchenregl-
ment beanspruchen könne. Elisabeth H1 VO.  - der Pfalz konnte ıch noch den
Ansprüchen der Brandenburger auf die kirchlichen Rechte des Stiftes, die S1e
nach der Besetzung eriIords 1imMmMer wıieder erhoben, erfolgreich widersetzen.
ntier ihrer Führung erlebte das Stift noch einmal iıne NEUE Blütezeıt 1ele
Innovatıonen wı1ıe z B die Einführung des Religionsunterrichtes für iınder der
die Konfirmation 1n Herford 1675 seitizte S1e durch ber die Nachfolgerinnen
konnten diesen KUurs nicht fortsetzen, un! kam nach dem 'Tod der Fürstäb-
tissın Hedwig Sophie VO  } Holstein-Gottorp Z  ar Unterwerfung des Stiftes unter
die Brandenburger. Die Nachfolgerin, 1ıne preußische Prinzessin, verzichtete
1765 auft die „Jura episcopalia”. amı wurde das Stift ıner Versorgungsan-
stalt des Königshauses un! ihm nahestehender hochadeliger Familien

Krwartet der Leser aufgrund der Forschungen des Autors 1n Rom überwiegend
Nneue Erkenntnisse aus den vatikanischen Archiven, ist VOT em die uUufiar-
beitung des umfangreichen un! bisher viel wenig beachteten Archivs der
Herforder Münsterkirchengemeinde, die das vorliegende Werk einer 1NVeTr-

zichtbaren Lektüre DU Herforder Stadtgeschichte macht. Insbesondere die kom-
plizierte Herforder Kirchenverfassung nach der eformationszeıt findet hler 1Ne
fundierte Darstellung. ber uch die interressant un gut geschriebenen Schilde-
rungen aus dem Alltagsleben der Abtissinnen, ihrer ufgaben un: Pflichten sple-
geln eın Stück Frauengeschichte 1M Mittelalter und 1n der frühen Neuzeıit wieder.
was mühselig wird das uch für denjenigen, der ich ın der katholischen KI1r-
chenwelt N1ıC auskennt. Einzelne katholische kirchenrechtliche Fachbegriffe
werden 1mM ext 1Ur unzureichend erklärt Ebenso werden be1 vielen Zataten
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Lateinkenntnisse vorausgesetzt, die heutzutage be]l vielen Lesern leider nicht
mehr selbstverständlich Sind. Entschädigt wird der Leser durch den Abdruck
ein1ger wichtigen Quellen ZU.  — Herforder Stiftsgeschichte. Insgesamt überzeugt
das uch Urc solide Quellen- und Literaturarbeit Der uftfor möchte seine
Untersuchung nicht als Argument für die Zulassung VO.  - Frauen ZU) Priesteramt
verstanden wissen, S1e hilft ber dabei, das 1ild der Frau 1mM Mittelalter dife-
renzleren.

Wolfgang Günther

ıchael Frank, Dörfliche Gesellschaft un Krımınalıtät, Das Fallbeispiel 2DppeEe
z  '9 Ferdinand Schöningh, Paderborn/München/Wien/Zürich 1995,
408 S 9 brosch.

Kriminalakten ind ıne aufschlußreiche, leider noch relativ selten enutzte
Quelle für Historiker. Michael Frank hat für seine 1999 der Bielefelder (ze-
schichtsfakultät angenommMen:! Dissertation die en des Gogerichts elden 1ın
ıppe zwischen Dreißig]ährigem Krieg un! dem Umschwung der napoleonischen
eit ausgewerte(i, exemplarischen eisple. dieses Dorfes Einblick 1n (ze-
sellschaftsleben un! Herrschaftsverhältnisse bekommen. Vor dem iınter-
grund der sich stetig verstärkenden Kınwirkung des frühneuzeitlichen Staates
auf se1ne ntertanen untersucht die rage, „1nwıeweıit 1m Kontext des sozlalen
Wandels die Beziehungen der einzelnen dörflichen Truppen zueinander Verände-
rungen ausgesetzt waren“ 15) €e1 bedient sich einer Kombination des
Sozlaldisziplinierungsmodells (Oestreich) mit dem Ordnungsmodell Kramer),
also eiıner „ den Gedanken eines lokalen Ordnungskonzeptes erweiterte(n)
Theorie der Sozlaldisziplinierung“ 40) Seine TYrbeit verstie als einen Be1-
trag Subdisziplin der Historischen Kriminologie, die egenüber den
älteren un! etablierten Disziplinen der Rechtsgeschichte un der Volkskunde
SOWI1e der Lokalgeschichte SOTgSam abgrenzt.

Irotz der gerade gen des begrenzten Untersuchungsgegenstandes elden
holt Frank weıt aus Als allgemeinen Rahmen beschreibt zunächst die Graf-
schaft ıppe 1n der frühen Neuzeit, VOLT allem die emühungen der Kegilerung, mit
einer wachsenden Verordnungsiflut, die bis 1n die Privatsphäre der Regierten e1IN-
griff, ihr Idealbild elines fleißigen, gehorsamen un:! disziplinierten Untertanen
verwirklichen. Verwaltung, Gerichte un iırche wirkten diesem Prozeß mıit;
die wachsende Bevölkerung un die nicht 1mM gleichen Maße mıtwachsende Wirt-
schaft des überwiegend agrarischen Landes sorgten für Krisen, denen allein mit
Gesetzen un:! Verordnungen nN1ıC beizukommen WAäarTr. Das zeigte iıch uch
eispie. des Kirchdorfes Heiden, die wachsende Bevölkerung (Verdoppelung
ın 100 Jahren) die alte eudale Agrarverfassung drohte. Da iıch
gerade die Gruppen der landarmen Kleinkötter un: der landlosen Einlieger be-
SONders stark vermehrten, reichte bei den allfälligen KonftTlikten der innerdörtli-
che Regulierungsmechanismus auft Dauer nicht mehr Konfliktbewältigung
aus, un! der starke des Staates, vertireten durch obrigkeitliche „Beamte“
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un: das Gogericht, mußte der kleinen privilegierten Schicht der Voll-und Halb-
meler ZUr Hilfe kommen. mmerhin die besitzenden Bauern wußten ihre nteres-
SE  - notfalls uch selbsthbewußt und handgreiflich vertreten, un! die kleinen
Amtsträger, selbst 1ın die Dorfgesellschaft eingebunden und damit 1n Gefahr, be]l
mißliebigem Verhalten VO  - dieser soliert werden er uch einfach 1ne
Tracht Prügel beziehen), hüteten sich, intens1v die Obrigkeit herauszukeh-
ı83  - SO entstand eın fragiles Gleichgewicht zwischen innerdörtflicher Konfliktre-
gulierung un obrigkeitlichem Dirıgismus.

Das interessantestie und unterhaltsamste Kapitel des Buches ist das, 1n dem
TAaN. die Tätigkeit der Gerichte schildert, die Ankläger und Angeklagten, die
Delikte, die Urteile un! Strafen analysiert. Interessanterweıilise gerade die
Angehörigen der dörflichen Oberschicht IN ihrem Bevölkerungsanteil
überproportional VOL den Schranken des eT1ICNTS vertreten; Kriminalität War

Iso N1ıC auf die Dorfarmut beschränkt. Und uch nıer N1ıC die
Untersten 1n der Dorfhierarchie, die besitzlosen Einlieger, sondern die kleinen
Straßenkötter, die bel unzureichendem Landbesitz auf Nebenerwerb angewlesen

un das (GTOS der lippischen Wanderarbeiter stellten, die sich strafbar
machten.

Frank hat die Gerichtsakten miıt Hilfe der EDV erschlossen: kann die
Fälle, die Begleitumstände und die andelnden Personen jederzeit zuordnen. Er
unterscheidet zwischen Gewaltdelikten, Eigentumsdelikten, Widersetzlichkeit

die Obrigkeıit, Verstößen irche und Religion, Vergehen
un Moral, Ehrverletzungen, Ordnungsdelikten, Auseinandersetzungen 1mM hbäu-
erlichen Arbeitsbereich, Aufwandsdelikten un:! Verstößen die Dienst-
pflicht, be1l den Strafen entsprechend zwischen Geldstrafen, Ehrenstrafen (Z
Prangerstehen, ber gehören die Arbeitsstrafen wirklich hierher?), Freiheitsstra-
fen un Ermahnungen. Dabei Geldstrafen häufigsten, trafen den eli-
quenten wohl uch empfindlichsten, ber uch Ehrverletzungen wıe Ten-
strafen wurden bitter empfunden. Das Gericht konnte durchaus Milde walten
lassen, ber besonders hart wurden offenbar Vergehen Moral und 1C
keit abgeurteilt; hier War uch das Interesse der Kirche besonders berührt. Den
gemeinsamen Kampf den vorehelichen Geschlechtsverkehr ber verloren
aa un! irche, als sich ersterer schließlich daraus zurückzog Hier sıegte die
bäuerliche Tradition, die nach dem Verlöbnis, das als feijierliche Abmachung ZW1-
schen den Familien einen höheren Stellenwert als die kirchliche ochzeit,
dem Brautpaar den mgang miteinander erlaubte

Natürlich War diese der Rechtspflege nicht 1immer gerecht; manches W1-

dersprach damals wıe eute dem Gerechtigkeitsempfinden der Menschen. Die
Effizienz dieser niederen Gerichtsbarkeit ist schwer einzuschätzen, und uch
TAan. urteilt da vorsichtig, indem 1n ihr N1C NUr eın Werkzeug obrigkeitli-
her Repression und Lebensnormlerung, sondern uch eın Instrument ZU.  — LÖSUuNg
innerdörtflicher Konflikte, Iso Z  S Wiederherstellung des soz1lalen jedens S1E.
Sorgsam unterscheidet zwischen Rechtsanspruch un:! Rechtswirklichkeit; der
gesellschaftliche Wandel bleibt ihm beli der Interpretation VO  - Delikten un Ur-
teilen STEeis bewußt Seine eigenen Wertungen vergleicht immMmer wieder mıi1t
denen anderer Untersuchungen, uch aus anderen nationalen Zusammenhängen;
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vermeidet solierung un: Überbewertung seliner Forschungsergebnisse un
weiß S1e immer ın den nötigen überlokalen Kontext einzuordnen.

Frank hat ıne kribische Arbeit auf breiter Quellengrundlage geliefert, WwW1e€e
S1e uch merkungen, Quellen- un! Literaturverzeichnis un die vielen Graphi-
ken auswelsen. Eindrucksvall beweist e 9 Ww1ıe das moderne Instrumentarıum des
Historikers gerade ın der Lokal- un: Regionalgeschichtsforschung Kr-
gebnissen kommen kann. Selten ist wohl bisher die ekonstruktion ıner dörfli-
hen Gesellschaft 1m Wandel VO  m} 1/2 Jahrhunderten überzeugend gelungen.
erdings: das orf Heiden un! seine Bewohner werden doch wenig anschau-
lich; etiwas menschliche uwendung des utors den jekten seiner For-
schung vermißt InNna.  } schon. ber das mMag eın angel se1n, den die strenge Form
der Dissertation verursacht un: entschuldigt.

Bernd Hey

nke Kılliıng, Der Dom ünster (Westfalen ım Biıld, €e1. Kulturdenkmale ın
Westfalen, Heft 9 9 Landschaftsverband Westfalen-Lippe, üunster 1994, 46 S}
brosch., Dias; Claudıia Landwehr, IDıe Bildhauerfamilie Gröninger (Westfalen
ım Bild, Reihe unst- un Kulturgeschichte, Heft 2 9 Landschaftsverband West-
falen-Lippe, üÜünster 1995, S.Y brosch., Dias; Johannes Bernard, Friedrich
DO'  S Bodelschwingh (Westfalen 1mM Bild, €e1. Persönlichkeiten aus Westfalen,
Heft 7 9 Landschaftsverband Westfalen-Lippe, Münster 19995, s 9 brosch.,
12 Dıas

Wieder hat die Landesbildstelle Westfalen, ıne Dienststelle des Landschafts-
verbandes, regional bezogene Diaserien mit Je einem ausführlichen Begleitheft
herausgegeben, die für unıversitäre Lehre und SCHNUul1schen Unterricht wertvolle
ediendienste leisten, darüber hinaus aber (in diesem für den Kirchenhisto-
riker VO  - Interesse sind Die Begleittexte ind VO  - gewohnter Solidität (vgl. uch
meine Rezension zweler weıterer Ausgaben 1mM etzten Jahrbuch, 366/7), die
Bilder gut ausgesucht und gut reproduziert. Da die Bilder uch 1n den entspre-
chenden Abschnitten des Begleitheftes wiedergegeben werden, kann [a  - die

uch als kleine onographien ihren jeweiligen Themen lesen.
erade be1i den Bildern ber fällt iıne unterschiedliche Qualität ihrer Verwen-

dung sofort auf In den kunstgeschichtlich orJentierten efiften über den ünste-
Dom un! die Bildhauerfamilie Gröninger stehen S1e 1mM Mittelpunkt, sind

vollgewichtige Quellen VO  } eigenem Rang unec un: stehen entsprechend 1m
Text 1m Mittelpunkt der Interpretation. Geschickt hat Anne Killing die Geschich-
te des Bistums Üünster mit der Bauentwicklung des Doms, selner Skulpturen,
Grabdenkmäler un Bilder verbunden, twa 1n Dıa das beschädigte Relief einer
Dame 1mM Chorumgang mıiıt dem Bildersturm un! der kurzen Herrschaft der Wie-
dertäufer, indem sS1e zusätzlich den Bericht des Hermann Kerssenbroch über die
„Schrecken der wiedertäuferischen aserel 1n Münster“ zıtiert SO schlägt S1e
einen doppelten ogen VO  } der Minlatur der Bischofsweihe Liudgers un VO  - der
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Gründung des Bistum Münster bis ZU 1m Weltkrieg zerstörten un wiederauf-
gebauten Dom und ZUE „Ende der katholischen Sondergesellschaft ın Westfa-
len  “ Schade n daß die Verfasserin nNn1ıC. miıt gleicher Intens1ität aut den Dom-

platz un! se1ine Randbebauung eingehen onnte: vielleicht ist das einem späteren
Heft vorbehalten Das Baudenkmal Dom allein ist sicher eindrucksvoll 9
gewinnt ber seline volle historische Aussagekraft 1m Kontext der dazugehörigen
anderen Bauten (Kurilen, Bischofspalais uUSW.) Kın Lageplan des Doms 1n seinem
Umifeld hier eın erster 1nwels sSe1n können.

Ahnlich stellt Claudia Landwehr die Mitglieder-der ursprünglich aus (Gronin-

gen stammenden Bildhauerfamilie Gröninger, die 1mM un! Jahrhundert ın
Paderborn un!‘ Üünster ätıg WAäl);, Hand der VO.  - ihnen geschaffenen Epitaphe,
Grabdenkmäler, Relie{fs un: Sklupturen VOLIL. S1e tut dies exemplarisch, indem S1e

Hand dieser Personen und ihrer künstlerischen Schöpfungen den „mächtigen,
stilprägenden Einfluß der uns alens SOWI1E der siüdlichen Niederlande“, Spä-
ter dann der französischen uns auft Deutschland un! Westfalen schildert. Und
s1e stellt zugleich den sozialen ontext her, indem s1e „die Emanzipation des
Bildhauers VO.  - den handwerklich-zünftigen Normen einem bewußten Üünst-
lerindividuum der euzeit“ miıt Hilfe der bischöflichen Hofhaltung und der
Domkapitel darstellt So wird das Barock nıicht 1LUF als kunstgeschichtliche EDO-
che lebendig.

Schwerer tut sich das Heft über Friedrich VO.  n Bodelschwingh (den Alteren,
d  5 über seıinen gleichnamigen, ebenfalls bedeutenden Sohn, dessen
Todestag ich 1996 jährt, würde 109828  b sich gleichfalls 1ine solche Darstellung
wünschen) Hier können die Bilder nNn1ıC. viel mehr als ıne Illustration ZUL B10-

graphie Bodelschwinghs se1in, der das Hefit 1ın der faktenreichen und zuverläss1-
gen Darstellung Johannes Bernards olg Bernard stellt Bodelschwinghs ätıg-
keit VorT den Hintergrund der sozialen rage, die Jahrhundert cdie große
Herausforderung des Protestantiısmus wurde, un der Geschichte VO.:  } Innerer
Missıon un:! Diakonile. el sieht uch die „Grenzen der Wirkungen Bodel-
schwinghs als Sozialpolitiker“; diese aufzuzeigen bedeute ber kein „Abschwä-
hen selıiner vielfältigen sozialreformerischen Initiativen“. Der großartige Ausbau
Bethels wird miıt Bildern der Anstalt, der Zionskirche, areptas und der Kran-

kenpflege für Epilepsiekranke vorgestellt; einen weıteren Schwerpunkt bildet das
Wanderarbeitsstättengesetz, dem Bodeischwingh maßgeblich beteiligt WäLl.

Jie drei Hefte bestätigen wieder den en Standard dieser Serien der Lan-
desbildstelle. Vor allem miıt ergänzenden Textquellen unterstützt bieten S1e iıne
informatıve un! weiterführende Basıs für unterrichtliche Bemühungen e1 ist

besonders begrüßen, daß entgegen eıner allgemeinen Ze1tströmung uch
kirchengeschichtliche Themen immer wieder berücksichtigt werden.

ernd Hey
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Gertrud Angermann, Volksieben ım Nordosten Westfalens Begınn der Neuzeit,
Ekıne wachsende Bevölkerung ım Kräftefeld (9)  S3 Reformation un Renatssance,
Obrigkeit un Wirtschaft (Minden Herford avensberg Lippe) (Beiträge ZUr
Volkskultur 1ın Nordwestdeutschland, hrsg VO  —_ der Volkskundlichen Kommission
für Westfalen, and 89), Waxmann, Münster/New ork 1995, geb., 400 S 9 Kar-
ten, 102 Abb

Eın umfang- un inhaltsreiches uch Die 400 großformatigen Seiten, ın je-
weils welı Textspalten eNg bedruckt, enthalten 1ıne solche Fülle VO:  e} niormatio-
NeNn, daß INa  - dankbar das differenzierte Inhaltsverzeichnis benutzt, nicht die
UOrientierung verlieren, VOT allem Wenn na nNn1ıCcC als Experte das uch 1es
Frau Angermann entrollt 1ın drei Querschnitten durch „das lange Jahrhun-
dert“ eın Panorama des Volkslebens 1m nordostwestfälischen Raum einmal
1500, ZU. anderen 1n der ersten älfte des Jahrhunderts, Z.U dritten VO  - der

des Jahrhunderts bis ZU egınn des Dreißigjährigen Krieges Volksleben
versteht S1e e1 umfassender als Volkskultur, nämlich als „Lebenswelt des
Volkes, ZusammenfTfassung für Lebensformen, denen alle teil hatten, mit
denen S1e zumındest vertraut XI) In den drei Großkapiteln kehren
die Abschnitte „Staatliıche un politische Verhältnisse“, „Bevölkerung‘“, „Den-
ken un! Verhalten“, „Sachkultur“ als festes EeTUuUs wieder, doch fächert iıch
darunter die 1e€e. der Lebenswelten 1n ıne entsprechende 1e VO.  - Nnier-
abschnitten auf; das ber uch hier gleichbleibende rundschem.: wird jeweils
den thematischen Erfordernissen entsprechend varılert. Sicher bauen Kapitel,
Abschnitte un Unterabschnitte aufeinander auf, ber der Verfasserin gelingt das
Kunststück, TOTIZ aller durchlaufenden Fakten un Gedankenlinien doch ich
kaum wiederholen

S0 kann 109828  - das uch als durchgehende Darstellung lesen, ber uch als
Handbuch benutzen, wobel das aufgefächerte Inhaltsverzeichnis un die Register
gute Hilfsdienste eisten. erade Historiker, Archivare un Museumsleute, die
mit der geschilderten Epoche weniıger vertraut sSind, werden dankbar die ele-
genheit wahrnehmen, sich VO.  - all all informieren, über elertage,
Nahrungsgewohnheiten, Erbrecht USW. Hier gewıinnt das uch Lexikon-Qua-
litäten, i1wa 1n den Abschnitten über Bauten, Wohnungen, inrichtungen un
Kleidung dies mehr, als die Autorin ihr Thema VO  - wel Seiten her
angeht: als Historikerin (im enNngeren ınne un! als Volkskundlerin Wer könnte
das eute noch: w1ıe Frau Angermann ext- und Sachquellen mit gleicher KÖöN-
nerschaft un Intensität interpretieren? Kleine un kleinste Einzelheiten bekom-
INe  - 1n der Gesamtdarstellung ihren atz zugewlesen, erhalten Gewicht un
edeutung 1m Kontext Eın solches uch auf den Grundlagen einer breiten Quel-
len- un: Lateraturkenntnis (man beachte den großen Anmerkungsapparat!) kann
INa  . wohl TST nach Jahrzehntelangem eigenen Arbeiten, Forschen und Schreiben
(und das ZU. großen 'eil neben verantwortlicher Tätigkeit als Gymnasilallehrerin
un!: Fachleiterin für Geschichte Studienseminar) schreiben.

Der Reglon, deren Entwicklung 1 Jahrhundert S1e nachzeichnet, ist Frau
Angermann n1ıC 1Ur durch ihre lange berufliche Tätigkeit ın Bielefeld verbun-
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den Ihre Eiltern stammten aus 1ppe, geboren un! aufgewachsen ist S1e 1mM Alt-
kreis Minden, ihr Studium ührte Ss1e ber uch weıt über den heimischen Raum
hinaus. S1e macht kein Hehl aUus dieser biographisch begründeten un: uUurc. die
eıgene wissenschaftliche Arbeit vertieften Verbundenheit, ebenso wıe sS1e sich
Z.U eigenen protestantischen ekenntniıs bekennt. S0 ergab sich wohl VO. peI'-
sönlichen, ber wissenschaftlich reflektierten Standpunkt aus der Zugriff auf die
1m Titel genannte Region: die vlier Territorien, die bis eute ın der Konstellation
Minden-Ravensberg und l1ppe 1mM Bewußtsein der Bevölkerung lebendig sind.
Diese Zuwendung bleibt distanziert un! streng konitrolliert, 1Ur selten wird TOTLZ
der spröden Sprache der Wissenschaft (wobel die Verfasserin ber weitgehend
auftf „Fachchinesisch“ verzichtet und STEeis Allgemeinverständlichkeıit bemüht
ist) ıne tiefe, Der verborgene unei1gun den einfachen Menschen, die ihr
en unter Sschwier1ıgen Umständen me1lstern versuchten, SPUTr- und erkenn-
Dar, L1wa Wenn sS1e mehrfach die individuelle Ernsthaftigkeit des Glaubenswech-
sels während der Reformation hervorhebt Stärker als Schroer un! Stupperich
betont sS1e die persönliche Glaubensentscheidung, die ben nicht iıne Folge-
erscheinung des Bekenntnisses des jeweiligen Landesherrn Wa  H „ Volk“ ist für die
Autorın AI NUur Objekt, sondern ın vielfacher Weise Subjekt‘; „die Ee1TtSTIro-
mMungen mußten) 1mM wesentlichen AaUuSs eigenen Kräften verarbeitet werden“

315)
Das uch bezieht seinen Re1iz AaUSs der pannung zwischen Statik un Dyna-

mik, zwischen Bleibendem un Veränderung der Verhältnisse während des
Jahrhunderts Was die drei Querschnitte hier erarbeiten, faßt der resümileren-

de Längsschnitt nde des Buches noch einmal Relativ stabil blıe-
ben die territorialen Grenzen, die (außer in Lippe) schwache Repräsentanz der
häufig wechselnden der entfernt residierenden Landesherren, die Sozialord-
Nnung, das Verhältnis VO  w} Mann un: Frau, estimmte Bereiche der Sachkultur.
Dagegen wuchsen Bevölkerung un! (vor allem städtische) Wirtschaft, gefördert
UrCcC ziemlich ungestörte Friedenszeiten; die Bautätigkeit nahm Der größte
verändernde Faktor War natürlich die Reformation, für cdie Verfasserin „die
stärkste geistlich-geistige Z  af C6 309) uch WEn sS1e das Sozialgefüge nicht
nennenswert veränderte, gab S1€e doch dem Kirchenwesen 1ıne ganz NeUue

Struktur, VOL allem 1n den behandelten Gebieten, die iıch bis auf verschwindende
Minderheiten fast vollständig dem Glauben zuwandten. Der Einfluß der
Reformation auft das Volksleben wird nN1C. 1U  - 1ın den dieser ausdrücklich gewld-
meten Abschnitten deutlich, sondern durchzieht weite Teile des Buches, w1ıe
überhaupt die Durchdringung des prıvaten und öffentlichen Lebens mit kirchli-
hem en un! religiösen Gedankengut überzeugend demonstriert wird Dies
(aber nicht 1Ur dies) macht das Werk für jeden Kirchenhistoriker lohnenden
Lektüre

Das uch ist eın großartiger Entwurt eines Jahrhundertgemäldes, möglich
geworden UrTrC. ıne Kombinatıon historischer, volkskundlicher und kunstge-
schichtlicher Aspekte, wıe S1€e 1ın dieser Dichte un für diese eg10n wohl 1LUFr

Frau Angermann möglich WäfT. Ihr ädoyer für fachübergreifende, möglichst
viele Nachbarwissenschaften einbeziehende historische Forschung wird Ziustim-
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INUuNg finden, aber Wer könnte ihr angesichts immer tärker zunehmender Spezla-lisierung dahin folgen?
ernd Hey

Rolf Westheider, ersmold, Eıne auf dem Weg 2NnSs Jahrhundert, Verlagfür Reg:onalgeschichte, Bielefeld 1994, 478 SI zahlreiche Abbildungen, geb
Man kann der ersmo. Erscheinen ihrer Stadtgeschichte anläßlich

des Jubiläums der Stadtrechte VONN 1719 1Ur gratulieren! Der Historiker un
Archivar der ersmold, oltf Westheider, beschränkt ıch bei seliner Darstel-
lung auft den Zeitraum VO  5 1719 bis 1919 und bemüht sich, „Geschichte als das
Leben un! Überleben der Menschen ın vergangenen Zeiten erzählen denn37
1Ur die erzählte Geschichte wendet sich den Menschen selbst ZzZu  “

Die Darstellung selbst ist 1ın wel 'eile gegliedert, eın Abschnitt handelt VO:  -
Versmolds Leinenzeit, der andere VO.  - der Fleischzeit. Der größte eil der eser1in-
TnenNn un Leser dieser kleinen Rezension wird wi1ssen, daß heute NUur noch eın
Bereich für Versmold Bedeutung hat die Fleisch- un! Wurstproduktion.

Eng verbunden ist die Entwicklung der Stadt Versmold mıiıt der Familie ell-
u E die 1720 nach Versmold kam un! mıiıt dem Leinenhandel ihr eld verdiente.
Es ist schon erstaunlich, daß iıne 1m Bınnenland w1ıe Versmold ıne
entscheidende Rolle bei der Produktion VO.  - Grobleinen einnahm, das für die
Segelherstellung verwandt wurde. Westheider ele:; „daß den Versmolder Se-
geln eın uter Ruf vorauseilte, denn sS1e wurden VO  } den besten Reedern genihrer großen Belastbarkeit überaus geschätzt: Am besten ault bie Sturm
Wind de ege. de Va  - Delius sind! SO autete der VO Volksmund geprägteplattdeutsche Werbeslogan. Referenzen weıtgereister apıtäne bestätigten dies.“
Des welıteren beschreibht Westheider, weic beherrschende Stellung die Familie
Delius ın ersmo einnahm. „Neben Wirtschafft und Verwaltung überwachten S1e
uch das Verkehrs- un Kommunikationswesen un wurden nach un! nach
den größten and- un Hausbesitzern der Vogteı ersmold.“

Diese Vorherrschaft elıner Familie änderte sich erst, als 1ın Versmold die SoOge-nannte „Fleischzeit“ anbrach. Bereits 1m Jahrhundert hatten Fleisch- un
Wurstwaren A Uus Versmold einen uten Ruf Der xport dieser Nahrungsmittelnahm neben dem Segeltuch ıne iımmer größere Rolle eın Die gewerbliche Verar-
beitung VO.  - Fleisch wurde für ersmo. ın der zweıten älfte des Jahrhun-
derts immer wichtiger. Ihren rsprung nahm die Fleischverarbeitung interessan-
terwelse auf den Bauernhöfen, die herum siıch dann mıt zunehmender Pro-
duktion erste Fabriken entwickelten Dies ist 1ıne für ersmo. typische Form
„Die Ausdehnung der Schweineverarbeitung vollzog iıch prototypisch bei Wild-
INa 1ın Peckeloh un:! Menzeiricke 1ın Loxten, sich mıit Schlachthaus, Kühl-
aum un:! Rauch die Fabrikräume unmittelbar die alten Hofgebäudeanlagerten DZWw. S1e gleichsam umschlossen “

Bedeutsam für den Vertrieb der Fleisch- un Wurstprodukte War die Verbin-
dung ZU) Ruhrgebiet, die durch die Anbindung ersmolds die 1senbahn-
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trecke gewährleistet W3a  D Dieser Verkehrstechnik widmet Westheider eın
eıigenes Kapitel. urch die Anbindung ans Schienennetz wurde uch ıne Verbin-
dung Ruhrgebiet geschaffen, ın dem das Versmolder Fleisch einen großen
Absatzmarkt fand.

Interessan' ıst die geopolitische Lage ersmolds uch hierauft geht 'esthel-
der eın Versmold War SOZUSagenN VO.  _ „Feinden“ umschlossen. „Betrachtet INa  -
den Versmolder Raum als einen Keil, der mit selner Spitze nach Westen weıst,
War dieser Ur nach der östlichen eite, ZU] Ravensberger and hin offen, die
beiden anderen Seiten grenzten Versmold über Jahrhunderte ZU. Ausland hin
ab Bereıits 1609 wurde die Grafschaft Ravensberg preußisch, das 1STUumM Münster
200 TEe später und Osnabrück schließlich TST. nach der Annex1ıon des Königre1-
hes Hannover 1M Jahre 1866 Noch heute StTe das Drei-Länder-Eck als Symbol
für diese besondere Grenzsi1ituation, die die Entwicklung Versmolds 1n entsche1i-
dender Weise prägte.“

Besonders erwähnenswert erscheint 1n diesem usammenhang, daß ımmer
wieder Schmuggeleien un! Grenzverletzungen kam „ Wenn alte Eeute Aaus

jener eıt VO  - dem Spinnerelend erzählen, daß das Mittagessen für die Familıe
1M Sog Kuhtopf für mehrere Tage gekocht wurde, daß zuletzt die chimmelnde
ec abgehoben werden mußte, etwas einigermaßen Genießbares ekom-
MenN, klingt das unNns unglaublich. Kein Wunder, WE die Not manchen Vers-
molder Einwohner ZU Verbrecher machte Der Schmuggel VO.  - Waren über die
nahegelegene hannoversche Girenze wurde einträglichen Geschäft.“

Für kirchengeschichtlich begeisterte Leserinnen und Leser sSe1 1n diesem BA
sammenhang auf die Kapitel über Religlos1itä un:! kirchliches Leben un! über
die Schulgeschichte hingewlesen. In diesen beiden Kapiteln gelingt Westheider,
die Kirchengeschichte Versmolds äaußerst anschaulich eschreiben; 1äßt
häufig (wie uch ın den anderen Kapiteln) die Quellen für sich sprechen. Sehr
beredt ist das 11a des Jöllenbecker Pastors Johann or1ıtz Schwager. Er T1U1-
1ıert die gesellschaftlichen Zustände, insbesondere das eiratsverhalten der UunN-

teren Bevölkerungsschichten: „Das junge Gesinde plumpt fiIrüh 1ın den Ehe-
STAanN! hinein, en VO.  b 18 Jahren heiraten Mädchen VO  - 1 , 17 en, STa
Orra gesammelt aben, machen sS1e Schulden, 1Ne solche Ehe gibt viele
nder, un! das geringste Unglück Seiz solche eleute nachher sehr zurück,
daß kein Erholen mehr denken jet *

Beide Kapitel verwelsen schon auf den Festband 900-jährigen Bestehen der
Ev. Kirchengemeinde ersmold, den Westheider 1996 vorgelegt hat ezension
nächsten Jahrbuch)

Abschließend möchte die Rezensentin Westheiders uch all jenen Lesern un!
Leserinnen ans Herz egen, die Lokalgeschichte interessiert sind DbZw. selber
Lokalgeschichte erforschen. Dem uUtiOr ist vorzüglich gelungen, die £escCN1ıich-
te 1nes Tries auf anschauliche un:! Weise darzustellen. Besonders die unge-
zwungene Sprache, wobel der uTtor ber durchaus 1iıne wissenschaftlich fun-
dierte Arbeitsweise N1ıC vergißt, MmMaAacC. das gesamte Werk eliner ansprechen-
den Lektüre

eira Holländer
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Herbert enecke, VIM OTUMUN: unterwegs, Erlebtes un Erzähltes aAUS 140
ahren, Eıne Chronik, Dortmund 1995, 128 s ‚ zahlreiche Abbildungen.

VJIJM Dortmund unterwegs! Treffender könnte der 1te nicht se1ln, da hier
Er-lebtes un! Er-fahrenes aus 140 en zusammengetragen ıst. Lebendige, DEI'-
sönliche Schilderungen vieler Zeitzeugen, Zatate aus Protokollbüchern un! Ver-
einsveröffentlichungen zeıgen Vereinsentwicklungen 1mM jeweiligen gesellschaftli-
hen Kontext auf Auffällig ıst, dal dabei nichts beschönigt oder geradegebogen
WIrd, Ww1e€e die starke nationale Komponente während der eıit des Kaiserrei-
hes SO hingen dennHerbert Denecke, CVJIM Dortmund unterwegs, Erlebtes und Erzähltes aus 140  Jahren, Eine Chronik, Dortmund 1995, 128 S., zahlreiche Abbildungen.  CVJM Dortmund unterwegs! Treffender könnte der Titel nicht sein, da hier  Er-lebtes und Er-fahrenes aus 140 Jahren zusammengetragen ist. Lebendige, per-  sönliche Schilderungen vieler Zeitzeugen, Zitate aus Protokollbüchern und Ver-  einsveröffentlichungen zeigen Vereinsentwicklungen im jeweiligen gesellschaftli-  chen Kontext auf. Auffällig ist, daß dabei nichts beschönigt oder geradegebogen  wird, wie z. B. die starke nationale Komponente während der Zeit des Kaiserrei-  ches. „So hingen denn ... an der Stirnseite des großen Saales ganz selbstverständ-  lich die Bilder des (letzten) preußischen Kaisers und seiner Gemahlin, Wilhelm II  und Auguste Viktoria‘“ (S. 49). Dazwischen befand sich der Vers: „Fürchtet Gott.  Ehret den König. Habt die Brüder lieb!“ Mit dem Nationalsozialismus begann  auch für den CVJM eine Ära der Unterdrückung (u. a. Zwang zur Mitgliedschaft  in den staatlichen Jugendorganisationen, Beschlagnahmung des Vereinshauses  samt Inventar), dennoch fehlte anfangs der klare Durchblick, obwohl man er-  kannte, daß das „positive Christentum“ der NSDAP Betrug war (S. 70).  Bei der Gründung des Ev. Gesellenvereins bzw. Ev. Jünglingsvereins 1854 —  vorläufiger Name des heutigen CVJM - spielten die prägenden Veränderungen  durch die Industrialisierung eine nicht unerhebliche Rolle. Friedrich Wilhelm  Dörpfeld, namhafter Pädagoge und viele Jahre Mitglied des Bundesvorstandes,  beschrieb die Situation der jungen Generation im Anschluß an ihre Schulbildung  als eine „große Jugendwüste“. Der CVJM sollte das diagnostizierte „Chaos“  durch Predigtdienst sowie die Bildungs- und Gesprächsangebote ordnen helfen  (vgl. S. 21). Daß der Predigtdienst hier vor dem Bildungsangebot genannt wird,  weist auf den Schwerpunkt des Vereinskonzeptes hin und unterstreicht, worin er  seine Hauptaufgabe sieht: „Die Bibel auszulegen und zu besprechen, die eigenen  Erfahrungen mit dem lebendigen Gott weiterzusagen und zum Glauben an”ihn  und seinen auferstandenen Sohn, Jesus Christus, einzuladen“ (S. 27).  Diese Basis bildet die Grundlage für das caritative Wirken des Vereins. So  wurden beispielsweise in der Anfangszeit Lehrer angestellt, um die Jungen und  jungen Männer im Schreib- und Rechenunterricht weiterzubilden. Der Bau des  Vereinshauses zu Beginn des 20. Jahrhunderts sollte nicht nur Versammlungsräu-  me bereitstellen, sondern auch „ein Hospiz, ein Wohnheim für junge Männer schaf-  fen und täglich Mahlzeiten für diese anbieten“ (S. 37). Heute zeigt sich dieses  Bewußtsein für Verantwortung in Patenschaften mit Vereinen anderer Länder, in  Hilfe zur Selbsthilfe für evangelische und diakonische Dienste“ (S. 117).  Daß die missionarische Jugendarbeit des CVJM die Auseinandersetzung mit  politischen Themen und Fragen nicht ausklammert, zeigt sich an der Frage der  Wiederbewaffnung in der Bundesrepublik Deutschland, um die es heftige Diskus-  sionen unter den evangelischen Christen gab. Im Vorstand des CVIM Dortmund  wurde zu dieser Zeit der Antrag behandelt, „Musterungen für die neu entstehende  Bundeswehr im Haus Wilhelmstraße 49 nicht zuzulassen und die Totengedächtni-  stafel für die im I. Weltkrieg gefallenen Vereinsmitglieder zu entfernen“ (S. 95).  In der Vereinsgeschichte stellt das Jahr 1977 im Hinblick auf die Mitglieder-  zahl einen absoluten Tiefstand dar. Gegenüber dem Höchststand von 1920, wo  308der Stirnseite des großen Saales ganz selbstverständ-
lich die Bilder des (letzten) preußischen alsers un:! seıner Gemahlin, ılhelm I1
un: Auguste Viktoria“ 49) Dazwıschen befand sich der Vers: „Fürchtet Gott
hret den König Habt die er Lieb!“ Mıt dem Nationalsozialismus begann
uch für den ‚VJM 1ıne Ara der Unterdrückung (u wang ZU.  H— Mitgliedschaft
1ın den staatlichen Jugendorganisationen, Beschlagnahmung des Vereinshauses
samıt Inventar), dennoch fehlte anfangs der klare Durchblick, obwohl INa  _ —
kannte, daß das „posiıtıve Christentum“ der DABetrug War 70)

Bel der Gründung des Ev. Gesellenvereins DZW. EV. Jünglingsvereins 1854
vorläufiger Name des heutigen VJM spilelten die prägenden Veränderungen
durch die Industrialisierung ıne Nn1ıC unerhebliche olle Friedrich ılhelm
Dörpfeld, namhafter Pädagoge und viele Jahre itglie: des Bundesvorstandes,
beschriehb die Situation der jungen Generation 1mM Anschluß ihre Schulbildung
als iıne „große Jugendwüste“. Der VIM sollte das diagnostizierte „Chaos”
durch Predigtdienst SOWI1e die Bildungs- un! Gesprächsangebote ordnen helfen
(vgl 21) Daß der Predigtdienst hier VOL dem Bildungsangebot genannt WIrd,
weilist auft den Schwerpunkt des Vereinskonzeptes hin un: unterstreicht, worın
seine Hauptaufgabe S1e: „Die auszulegen un:! besprechen, die eigenen
Erfahrungen mi1t dem lebendigen . ott weiterzusagen und ZUM Glauben an ıhn
un! selınen auferstandenen Sohn, Jesus Christus, einzuladen“ 27)

Diese Basıs bildet die Grundlage für das carıtative Wirken des Vereins. SO
wurden beispielsweise 1ın der Anfangszeit Lehrer angestellt, die ungen un!
JjJungen Männer 1mM Schreib- un:! Rechenunterricht weiterzubilden. Der Bau des
Vereinshauses egınn des hrhunderts sollte N1ıC Versammlungsräu-

bereitstellen, sondern uch 7 eın OSDIZ, eın Wohnheim für junge Männer SChHhaTli-
fen un täglich Mahlzeiten für diese anbieten“ 377 eute zeigt sich dieses
Bewußtsein für Verantwortung 1n Patenschaften miıt ereinen anderer Länder, ın
Hilfe Selbsthilfe für evangelische und diakonische 1enste“ 17)

Dal die missionarische Jugendarbeit des CN die Auseinandersetzung mıit
politischen Themen und Fragen nicht ausklammert, zeigt sich der Frage der
Wiederbewaffnung 1n der Bundesrepublik Deutschland, die heftige Diskus-
S1o0nen unter den evangelischen Christen gab Im OTrSTAnN: des CM Dortmund
wurde dieser e1t der rag behandelt, „Musterungen für die NEeu entstehende
Bundeswehr 1m Haus Wilhelmstraße 49 nicht zuzulassen un:! die Totengedächtni-
stafel für die 1m Weltkrieg gefallenen Vereinsmitglieder entfernen“ 95)

In der Vereinsgeschichte stellt das Jahr 1977 1M Hinblick auf die Mitglieder-
zahl einen absoluten Tiefstand dar. Gegenüber dem Höchststand VO'  - 1920,
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INa  - tätıge Mitglieder verzeichnete, War die Mitgliederzahl auf 17 Personen
gesunken. 1ermıit begann 1ine „Zeıt der kleinen Zanl“ 109) Zehn Jahre
später War S1e wieder auf Mitglieder angestiegen, WOZUu sicher ein Ver-
einshaus mıt besseren und vielfältigeren Möglichkeiten SOWI1leEe die Tatsache, daß
e1t 1979 Mädchen un:! Frauen offiziell Umbenennung des Vereins 1ın „Christliı-
her Vereıiın jJunger Menschen“ als Mitglieder zugelassen;beitrugen.

DIie Zukunft des VJM Dortmund hängt für den hronisten davon ab, „ob
sich WwW1e se1t 140 Jahren uch weiterhin Jungen ung Mädchen, Frauen un! Män-
Ner finden un! berufen lassen, die 1ın der Nachfolge esu ihr Christsein en un
damit -uTtes un:! Mutıges für andere 1n dieser Dortmund tun wollen“

119)
Abschließend bleibt bekräftigen, daß die Lektüre dieser wechselvollen Ver-

einsgeschichte gerade aufgrund der Berücksichtigung gesamtgesellschaftlicher
Zusammenhänge eiıne spannende Angelegenheit ist un! eın Stück Zeitgeschichte
dokumentiert.

Christine Koch

Ellen Widder/Mark Mersiosky/Peter Johanek (Hrsg.), est1igıa Monasterı:ens14a,
Westfalen Rheinland Nıederlande udıen ZUr Reg:onalgeschichte, and 5 9
Biıelefeld 1955, 375 miıt Abb

Der Sammelband bildet e1nNn Abschiedsgeschenk für ılhelm Janssen, der VO.  -

1975 bis 1999 der Westfälischen Wilhelms-Universität die Fächer Historische
Hilfswissenschaften un:! Teile der Regionalgeschichte vertreten hat, bevor den
STU. für geschichtliche Landeskund!: der Rheinlande 1n Bonn übernahm. In
dem an spiegelt sich die Vielfalt der Gegenstände, die Janssen mıiıt selner
lebendigen unı fesselnden Gestaltungsgabe selinen Studenten nahebrachte Hil{fs-
wissenschaften, Archiv- un: Quellenkunde SOWI1e Vergleichende andesge-
Schıchte Nnier den zahlreichen Beiträgen können hıer NUur die erwähnt werden,
die kirchengeschichtliche Themen behandeln.

Ellen Widder erfaßt die Biographie des Öölner Erzbischofs und Kurfürsten
uprec. VO.  - der Pfalz ges elines weniger begabten Hürsten, der eigent-
lich 1ne Schachfigur ın den Händen sel1nes Bruders, Kurfürst Friedrichs, un
des Herzogs Karl VO.  - Burgund WAäT. eutlic wird herausgearbeitet, daß 1n Ru-
precht Anspruch un! geistige Kraft 1n einem krassen Mißverhältnis standen.

Bernd-Ulrich Hergemöller widmet ich der Verclaringhe der SsStumMMen sunden
un der Prophetye des bHhservanten Dietrich Kolde AaUuSs Münster ges der

seliner eıit mit seinem Christenspiegel großen Einfluß ausübte, W1e€e die zahlrei-
hen TUC. selner er bewelsen. Mıt den geistigen Mitteln selner eıt will
Dietrich die Menschen VO. Weg der Sünde auf den echten fad führen.
Den schönen Beıtrag stOoren eın weniı1g die vielen Druckftfehler

Claudia Becker childert die 1n den en 1929 un:! 1956 unternommenen
Versuche, das Bıstum Üünster Z Erzbistum machen, merkwürdigerweise
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STEeis auft Betreiben der Stadt, nicht der irche DIie Bemühungen des etzten
Fürstbischofs 1m Jahre 1801 1ın derselben Richtung werden weder VO  - den An-
tragstellern noch VO  - der Verfasserin erwähnt

Wilfried Ehbrecht behandelt den dem mittelalterlichen Menschen selbstver-
ständlichen, täglichen mgang miıt den Heiligen Beispiel mehrerer NOT!  EeuUut-
scher Städte Die fundierten un stoffreichen Darlegungen dienen sowochl der
Patrozinienforschung wıe der Stadtgeschichte.

Michael Drewniok würdigt das gen Abdinghofer Iranssumpt VO  } 137/4, ıne
Zusammenfassung er Einnahmen un! Leistungen des Oosters AauUus der Hand
sel1nes amaligen es onrad VO:  - Allenhusen als „Pioniertat“ auft dem Wege
ZULI Verschriftlichung der Verwaltung.

ırgı beschäftigt ıch mi1t den mittelalterlichen leicht transportierbaren
Rotuli, die besonders für die Aufzeichnung VO  - Herrscherreihen, Weltchroniken
un Genealogien verwendet wurden.

Alle, uch die N1ıCcC erwähnten eiträge bestechen durch Sorgfalt 1n Argumen-
tatıon un:! Nachweis. Der Verlag für Regionalgeschichte hat dem Werk ıne sehr
ansprechende Ausstattung zukommen lassen.

ilhelm Kohl

Gerhard Schwinge, Jung-Stilling als Erbauungsschriftsteller der Erweckung,
Eıne lıteratur- un frömmigkeitsgeschichtliche Untersuchung se1iner verıodıschen
chriften 7953 &1 N ıhres Umfeldes Arbeiten ZUr Geschichte des Piıetismus,
and 32), Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen 199‘%, 372 S 9 Leinen.

Die hier anzuzeigende Untersuchung des Theologen un:! Bibliothekar: (jer-
hard Schwinge geht zurück auf 1ine VO  n Bernrath betreute Dissertation, die
1993 der Fakultät für Kvangelische eologie 1n Maınz eingereicht wurde un!
für den ruck 99 geringfügig überarbeitet“ worden ıst (7) Die zweifache be-
rufliche Qualifikation des utors prägt 1n besonderem Maße die Studie Denn
se1ine Analysen ein1ıger Spätschriften Jung-Stillings enthalten ZU) einen präzıse
Yrteile über ihren theologischen ehalt un! ihren biblischen Hintergrund. Zum
anderen welisen die Ausführungen 1mM Haupttext, insbesondere ber diejenigen 1n
dem außerordentlich breiten Anmerkungsapparat ıne Informationsfülle qauftf-
grund akribischer Bi  10tTheks- uUun! Archivrecherchen auf, die N1ıC 1Ur Textfilia-
tionen innerhal der Schriften un! emerkungen Jung-Stillings über eıgene
Schriften 1n Tagebüchern un Briefen, sondern uch Kommentare VO.  - Zeıtgenos-
SC  - hierüber 1n Zeitungen, aktaten unı Briefen betreffen.

Schwinge hat mit seinem Spätwerk »” gege nde selnes Berufslebens“ als
Le1liter der landeskirchlichen Bibliothek 1n Karlsruhe (7) eın Desiderat der Jung-
Stilling-Forschung aufgegriffen, das auft Aufhebung des Zaustandes weitgehender
nkenntnis VO  - „Jung-Stillings en un! Werk ın den Heidelberger Jahren
18303 1806 und 1ın den arlsruher Jahren 1806 1834077 abzıielt 14) Der UTtOTr
will dieses, sowohl das Leben als uch das Werk Jung-Stillings betreffende, g_

310



wissermaßen zweifache Desiderat insofern einlösen, als den Schwerpunkt SEe1-
Ner Darstellung auftf die Werkanalyse der vier VO.  - Jung-Stilling zuletzt herausge-
gebenen Zeitschriften legt un! flankierend hierzu jeweils ın einleitenden AB=
schnitten SOWI1E resümilerend 1mM Schlußkapitel der Untersuchung den „biographi-
schen Hintergrund“ der Entstehung un rhaltung einer jeden Zeitschrift 5
hellt“ 15} Diese methodisch notwendige Unterscheidung zwischen einem bio-
graphischen un! einem werkanalytischen nsatz hält Schwinge allerdings 1n den
Kapiteln bis 5’ 1ın denen die vier Zeitschriften formal nach Aufbau, literari-
scher Gattung, Quellen SOWI1e inhaltlich hinsichtlic Themen, Absichten, 1el-
gruppen untersucht, N1ıC UurCc. daß sich die Darstellungsebenen ineinander
verschieben. Diese Inkonsequenz hat olge, daß die Werkanalyse ın manchen
Passagen VO:  } biographischen Betrachtungen 1n den Hintergrun: gedrängt wIird,
wıe be1l der Beschreibung des Verhältnisses Jung-Stillings ZULC errnhuter
Brüdergemeine (vgl 81 87), hinsichtlich der e1iCcC ottes-'  ematl. 1mM ‚ewıgen
Osten)’ (vgl 133 152) der 1n ezug auf Jung-Stillings Bibelübungen (vgl 260
263) Darüber hinaus entwickeln die thematischen Exkurse gelegentlich ıne Dn
gendynamı in diesen Kapiteln, die die Werkanalyse9 ganz abgesehen
VO  - dem Problem, daß einige Themen, w1ıe Jung-Stillings Bibelverständnis,
sSe1ın Kampf die eologie der se1ine Vorstellung VO. Antichrist ın verschie-
denen Zeitschriften virulent SiNnd, insofern uch 1ın den Werkanalysen jeweils
interpretiert werden, daß letztlich Ööfter Wiederholungen kommt usge-
dehnte thematische Fxkurse urchziehen VOL allem die Darstellung der VO  - 1795
bis 1816 erschienenen Volksschrift ‚Der graue Mann 1m zweiıten Kapitel. Be1l der
Analyse dieser populären un! weitverbreiteten Zeitschrift sah sich chwinge
allerdings nNn1IC. 1Ur mit dem Problem der Themenvielfalt, sondern uch mıiıt
einem „völlig unsystematischen echsel“ VO.  - Themen SOWI1e ihrer häufigen Wile-
derholung konfrontiert E E}

Dieses onıtum hinsichtlich der Inkonsequenzen 1n der Darstellung des letz-
ten Lebensabschnitts Jung-Stillings un! der ın diesem Zeitraum herausgegebe-
NenNn Zeitschriften verweist auf eın grundsätzliches Problem der Untersuchung,
das ihren Ansatz un ihre Gliederung betrifit. Denn angesichts der Heterogenität
der Themen un attungen innerhalb der Zeitschriften, die Schwinge 1n extenso
vorstellt, lag nahe, zunächst 1Ne streng den Zeitschritftentexten orjıentierte
Werkanalyse vorzulegen und diese dann mit einer VO.  - charakteristischen Themen
dieser Zeitschriften ausgehenden, zusammenfTfassenden Interpretation ergän-
ZCIIN, wodurch Schwerpunktsetzungen un uch -verlagerungen 1m theologischen
Denken un 1n den relig1ösen Ambitionen Jung-Stillings 1n den etzten Jahren
sel1nes Lebens hätten herausgearbeitet werden können. Auf diese Weise hätte
Schwinge seline werkanalytischen Befunde mi1t allgemeinen fIrömmigkeits- un
theologiegeschichtlichen Erscheinungen un! Entwicklungen der en! VO.

auf das Jahrhundert, Lwa ZU Spätpletismus, ZUr quietistischen Mystik,
Erweckungsbewegung der omantık, ın Beziehung setizen können. Ansätze
einem olchen systematischen Vorgehen bhietet beispielsweise die VO  — tto

Hahn 1988 veröffentlichte Dissertation miıt dem Titel ‚Jung-Stilling zwischen
Pıetismus un:! Aufklärung', 1n der die wesentlichen Merkmale des relig1ösen
un! theologischen Selbstverständnisses Jung-Stillings für dessen letzte Le-
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bensphase hypothetisch formuliert hat Genannt werden VO.  5 ihm Christo-
zentrı1ısmus, reformatorisches Bibelverständnis, biblische Eschatologie un! Auf-
bau eıner Kirche, die seliner Ansıcht nach „zugleic. (als, die wichtig-
sten Elemente der Erweckung“ anzusehen selen. Bezeichnenderweise bezieht sich
Schwinge uch ausführlich un weitgehend zustimmend ın der Einleitung auf
Hahns Trbeit. Er erhebt lediglich vler, zumeist terminologische Einwände, miß-
versteht ber den Versuch Hahns, locı classici der Theologie als Krıterien ZUTFC
Beurteilung des religiösen Standpunkts Jung-Stillings heranzuziehen 1ın dem S1in-
I}| als ob Hahn 1n den Schriften Jung-Stillings „eiıne Dogmatik“ abe „eruleren“
wollen (34)

Schwinge beschränkt sich STa dessen erstens auf die Überprüfung der These,
„daß die Bezeichnung Jung-Stillings als ‚Patriarch der Erweckung’ 1n besonderer
Weise Urc seine Erbauungsschriften gerechtfertigt ist“ un! zweıtens auf 1ne
Einordnung dieser Schriften, der vlier Zeitschriften, „1IN den Kontext der
pletistischen un erwecklichen Erbauungsliteratur“ (15 L Da der These 1ın der
Untersuchung kein systematischer Stellenwert zukommt, erlaute S1e Schwinge
uch TST 1M Schlußkapitel seliner Arbeit. SO stellt fest „Jung-Stilling wirkte
als Patriarch der Erweckung VOLT allem Urc seine erwecklichen Erbauungs-
schriften, weil UTrCcC sS1e über mehr als wel Jahrzehnte hın iıne große Leserge-
meinde sich band“ un „Jung-Stilling War für seine große Anhängerschaft
1ne geistlich-seelsorgerliche Autorität, die 1ın Z.eiıten apokalyptischer Bedrohung
die Gewißheit des nahen Friedensreiches Christi vermittelte“ (328 E Diesem
Befund verleiht Schwinge N1ıC 1Ur mıiıt Angaben über die Auflagenhöhe un! den
Verbreitungsgrad der Zeitschriften, sondern uch über die Größenordnung der
Korrespondenz Jung-Stillings als Briefseelsorger ıne gewl1sse Plausiıbilität AD
lerdings erreichten die a Jahre bestehende Volksschrift ‚Der graue Mann (seit

das ZWO Jahre lang erscheinende Jährliche Periodikum ‚Taschenbuch für
Freunde des Christentums’ (seit un: die während Neun en herausgege-
bene Erbauungsschrift ‚Des christlichen Menschen{freunds biblische Erzählun-
gen (seit 1mM Durchschnitt Nur 1ne Auflagenhöhe VO  e} weniıger als 1000
xemplaren. Immerhin vermochte Jung-Stilling jedoch m1T der vier Jahre CI -
scheinenden volksmissionarischen rweckungsschrift ‚Der christliche Menschen-
Ireund ın Erzählungen für Bürger un:! Bauern’ (seit un! gelegentlich mit
den bereits genannten ‚.Biblischen Erzählungen‘’ die Auflagezahlen auft eın Nıveau
VO.  - 2000 bis 3000 xemplaren en (vgl 45 Der Verbreitungsgrad dieser
Zeitschriften, insbesondere des ‚Grauen Mannes’, 1äßt ich mıit Hilfe der gen
Korrespondenz Jung-Stillings teilweise beurteilen, zumal se1t 1795 täglich
wel Briefe erhielt un genauso viel geschrieben en soll, 1n denen die e1t-
schriften NnıcC selten eın Gegenstand der Mitteilung bildeten (vgl 269) Demnach
wurde diese der Erbauungsliteratur nNn1ıC. NUur 1n pletistischen DbZw. erweckten
Kreisen 1m Deutschen Reich, sondern uch VO.  5 Kolonisten 1n Nordamerika un
1n Rußland geschätzt (vgl. D 133; 321} Im Unterschied vergleichbaren e1t-
schriften dieser eıt War nach Schwinge für diejenigen Jung-Stillings, VOTL
allem für den ‚Grauen Mann)’, kennzeichnend, daß S1e „eine lange un:! regelmä-
Bige Erscheinungsdauer“ aufzuweisen hatten und ihr Herausgeber VO.  S einem
außerordentlichen „Sendungsbewußtsein“ erfüllt bzw. VO  5 einem besonderen
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„apokalyptischen rnst un: Eitfer“ beseelt War womıit I, „n der 'adıtıon
der äalteren pietistischen Erbauungsliteratur und hier wiederum (in, der des
reformierten Pietismus"“ stehend sich offenbar das Eitikett des Patriarchen
der rweckung erworben hat

Frank Konersmann

Sıigrid ekebusch, IDıie Reformierten ım Kirchenkampf, Das Rıngen des eJor-
mıerten Bundes, des Coetus reformierter rediger und der reformıerten Landes-
kırche Hannover den reformierten Weg ın der Reichskirche (Schriftenreihe
des ere1ins für Rheinische Kirchengeschichte, and 113); Rheinland-Verlag
GmbH, Köln 1994, 44()

Das Thema des Buches ist uUrc den Untertitel N  u beschrieben: Es geht
die Kontroversen innerhalb der reformierten Gruppen ın Deutschland während
des Kirchenkampfes, VOrT allem 1n den ren 1933 1936 Es handelt ich
ıne bei Va  - orden erarbeliteie Wuppertaler (profan-)historische Dissertation
Daß dieses spezielle Kapitel des Kirchenkampft{es VO.  - einer Historikerin, Nn1ıC
VO  — einer Theologin beschrieben wird, MaC. einen besonderen Re1z des Buches
aUus, umal die Verfasserin die hier bestehenden unterschiedlichen wissenschafts-
theoretischen Perspektiven ausdrücklich thematisie Als eologe hat
INa  e} freilich bisweilen den Eindruck, daß die theologischen Aspekte der nhaltlıi-
hen Auseinandersetzung möglicherweise etwas kurz kommen.

Der and bietet nach einer kurzen Einleitung Forschungsstand undO-
dik 11) 1ın fünf apıteln die Geschichte „der Reformierten‘“ den Jahren
1933 bis 1936, mi1t Ausblicken 1n die erste Nachkriegszeit 12 3415} un 1ıne
abschließende knappe „Zusammenfassung‘“ 316 — 323). IS folgen Quellen-
un: Literaturverzeichnis, ıne detaillierte Zeittafel und chluß eın Namen-
un:! Sachregister 49{ 440) Wichtig Sind Dokumente (Briefe un Erklä-
rungen) Aus den Jahren 1933 bis 1937, die jedenfalls bisher N1ıC allg_emein
zugänglich

Lekebusch weiıist einleitend darauf hin, daß iıne gesonderte Darstellung der
der Reformierten 1mM Kirchenkampf bislang gefehlt habe S1e untersucht

I „wıe sich die zahlenmäßig kleine Truppe der Reformierten„apokalyptischen Ernst und Eifer“ beseelt war (182), womit er, „in der Tradition  der älteren pietistischen Erbauungsliteratur und hier wiederum (in, F. K.) der des  reformierten Pietismus“ stehend (326), sich offenbar das Etikett des Patriarchen  der Erweckung erworben hat.  Frank Konersmann  S  Sigrid Lekebusch, Die Reformierten im Kirchenkampf, Das Ringen des Refor-  mierten Bundes, des Coetus reformierter Prediger und der reformierten Landes-  kirche Hannover um den reformierten Weg in der Reichskirche (Schriftenreihe  des Vereins für Rheinische Kirchengeschichte, Band 113), Rheinland-Verlag  GmbH, Köln 1994, V u. 440 8.  Das Thema des Buches ist durch den Untertitel genau beschrieben: Es geht um  die Kontroversen innerhalb der reformierten Gruppen in Deutschland während  des Kirchenkampfes, vor allem in den Jahren 1933 - 1936. Es handelt sich um  eine bei G. van Norden erarbeitete Wuppertaler (profan-)historische Dissertation.  Daß dieses spezielle Kapitel des Kirchenkampfes von einer Historikerin, nicht  von einer Theologin beschrieben wird, macht einen besonderen Reiz des Buches  aus, zumal die Verfasserin die hier bestehenden unterschiedlichen wissenschafts-  theoretischen Perspektiven ausdrücklich thematisiert (S. 5 — 11). Als Theologe hat  man freilich bisweilen den Eindruck, daß die theologischen Aspekte der inhaltli-  chen Auseinandersetzung möglicherweise etwas zu kurz kommen.  Der Band bietet nach einer kurzen Einleitung zu Forschungsstand und Metho-  dik (S. 1 — 11) in fünf Kapiteln die Geschichte „der Reformierten“ in den Jahren  1933 bis 1936, mit Ausblicken in die erste Nachkriegszeit (S. 12 — 315), und eine  abschließende knappe „Zusammenfassung“ (S. 316 —- 323). Es folgen Quellen-  und Literaturverzeichnis, eine detaillierte Zeittafel und am Schluß ein Namen-  und Sachregister (S. 427 — 440). Wichtig sind 23 Dokumente (Briefe und Erklä-  rungen) aus den Jahren 1933 bis 1937, die jedenfalls z. T. bisher nicht allg_emein  zugänglich waren.  S. Lekebusch weist einleitend darauf hin, daß eine gesonderte Darstellung der  Rolle der Reformierten im Kirchenkampf bislang gefehlt habe. Sie untersucht  nun, „wie sich die zahlenmäßig kleine Gruppe der Reformierten ... innerhalb der  evangelischen Kirche verhalten hat und welche Einflußmöglichkeiten diese  Gruppe auf Kirche und Staat hatte“ (S. 3). Dabei bildet einen Schwerpunkt die  Interpretation des zwischen dem Reformierten Bund einerseits und der Ev.-Ref.  Kirche in der Provinz Hannover andererseits bestehenden „Dualismus“ (S. 4).  Das zweite Kap. steht dementsprechend unter der Überschrift „Bedrohte Ein-  heit“. Anhand von zwei Aufsätzen in der Reformierten Kirchenzeitung (RKZ)  vom 1. 1. 1933 beschreibt sie ein für die Zeit typisches Verständnis von politischer  Theologie bei den Reformierten: Es gehe um eine christliche „Durchdringung des  Volkslebens“, bei grundsätzlicher Nüchternheit gegenüber allen politischen Par-  teien. Dann aber wurden bei einer Kundgebung in Rheydt im April 1933 der  NS-Staat und die mit ihm verbundene Tendenz zur Schaffung einer Reichskirche  313innerhalb der
evangelischen iırche verhalten hat und welche Einflußmöglichkeiten diese
ruppe auf irche un aa hatte“ 33 €e1 bildet einen Schwerpunkt die
Interpretatıion des zwischen dem eformierten und elınerseıits un! der Ev.-Ref
irche 1n der Provınz Hannover andererseıits bestehenden „Dualismus“ 4)

Das zweite Kap STE dementsprechend unter der Überschrift „Bedrohte Eın-
HE: Anhand VO  - wel Aufsätzen 1ın der Reformierten Kirchenzeitung
VO. 1933 beschreibt S1e eın für die e1t typisches Verständnis VO  } politischer
Theologie bei den Reformierten: Es gehe ıne christliche „Durchdringung des
Volkslebens“, bei grundsätzlicher Nüchternheit egenüber allen politischen Par-
telen. Dann ber wurden bei einer Kundgebung 1n Rheydt 1MmM pri. 1933 der
NS-Staat un:! die mi1t ihm verbundene Tendenz Schaffung eiıner Reichskirche
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egr freilich MUSSe die reformierte Stimme 1n einer solchen Kirche angemes-
SeNMN Wort kommen, WOZUu selbstverständlich die Ablehnung des Biıschofsamtes
gehöre. Nachdrücklich wehrten ich die Reformierten iıne Auflösung der
altpreußischen Unilon, denn VO.  - den Gemeinden innerhalb dieser Unılon, Nn1ıC
VO:  5 der Landeskirche 1n Hannover, sSe]1 die Führung der Reformierten 1n Deutsch-
land wahrgenommen worden Obendiek 1M August 1933; 45) Neben der
konfessionellen Diskussion stand die rage des Kampfes die „Deutschen
Christen“ 1M Zentrum, wobei freilich keine ganz einheitliche Linie g|
wurde; VO.  - einem eil der Reformierten wurde der VO  } Hesse, dem Modera-
LOr des Ref Bundes, geführte Kampf als durchaus „unnötig‘, gar „schädlich‘“
angesehen, weil doch eigentlich darum gehe, „die Sammlung der Reformierten
voranzutreiben“ 48) Kıngehend stellt die Verfasserin 1n diesem Zusammen-
hang den „vall tto eber  66 dar 49 J dazu wel Dokumente aus den Jahren
1933 un:! Weber War gen des „Volksmissionarischen Charakters“ den

beigetreten, verließ S1e ber nach der Sportpalastkundgebung VO il
1933 und legte uch eın Amt als reformiertes Mitglied 1mMm Reichskirchenkabinett
nieder. UrCc den Ruf die Theologische Fakultät Göttingen wurde 1n die
reformierte Landeskirche eingebunden un deren „engaglertem un! wichti-
gem Parteigänger“ 91) Im erbst 1933 gründete Karl Immer den „Coetus
reformierter Prediger“ (nicht verwechseln mıiıt dem 1544 1n Ostfriesland g_
gründeten Coetus), dessen Aufgabe se1in sollte, „reformierte Prediger ernster
Schulung straff zusammenzufassen, ‚als eın Vortrupp ın ihren Gebieten
kämpfend’ voranzugehen“ 65); Versuche, den Coetus unmittelbar dem Tar-
rernotbund zuzuordnen, scheiterten jedoch. Bemerkenswert ist der echsel ın der
eurteilung der Beziehungen den Katholiken; S1e reicht VO  - zeitweilig scharfer
Abgrenzung bis ustimmung katholischen Protestaktionen, tiwa 1M No-
vember 1936 die Entfernung der Kruzifixe (und Lutherbilder) 1n den CS
denburger Schulen, die VO. NS-Gauleiter zurückgenommen werden mußte

1782 dazu ein langes Dokument 1m Anhang).
Das dritte un! deutlich längste Kapitel beschreibt die Entwicklung „ VOoN der

Polarisation bis Spaltung“ 221) Im Januar 1934 trat 1ın Barmen die
Frelie reformierte ‚ynode Z  Mmen, wählte eın Moderamen des Refor-
mierten Bundes un verabschiedete iıne VO  - arth verfaßte Erklärung, die
den Reformierten und eindeutig auft einen Kurs die festlegte, Was
ustrı ein1ger Gemeinden Aaus dem und führte Nach dem KEmpfang der Kir-
chenführer bei iıtler 1934 un der anschließenden Erklärung VO
kam chartfer Kritik Präsidenten des reformierten Landeskirchenrats

Koopmann, verbunden ber mit dem Versuch, einen TUC zwischen eiOr-
mlertem und un! Landeskirche vermeiden. Der „Reformierte Convent“, der
dann 1mM pL 1934 ın Osnabrück zusammentrat, wählte ınen Kirchenausschuß
un verabschiedete 1ne Erklärung, 1n der hieß „Der Convent stellt sich
brüderlich allen, die auf TUN! der Bekenntnisse die alleinige Geltung der
Heiligen Schrift un! des ıllens ihres Herrn ın der iırche kämpfen un! leiden
müssen‘““ 143) DIie Arbeit des Kirchenauschusses sollte darauf zielen, ıne
ganz Deutschland umfassende reformierte Kirchengemeinschaft herzustellen;
doch konkreten Ergebnissen kam nN1ıC.

EKEıne wichtige Zäsur tellte die Barmer Synode VO Maı 1934 dar. ährend
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der Reformierte und vertreten durch selinen Moderator Hesse dieser Synode
eilnahm, sahen andere hier 1Ne klare Preisgabe reformierter Posıtionen; die
eformierten „dokumentiertender Reformierte Bund vertreten durch seinen Moderator Hesse an dieser Synode  teilnahm, sahen andere hier eine klare Preisgabe reformierter Positionen; die  Reformierten „dokumentierten ... erstmals vor den Augen der evangelischen Kir-  che durch die Nichtteilnahme ihrer offiziellen Gremien, daß es im reformierten  Kreise zwei Gruppen gab, die offensichtlich in verschiedenen Lagern standen“  (S. 158). Der Reformierte Kirchenausschuß teilte im Juni 1935 dem Reichsinnen-  minister Frick ausdrücklich mit, daß der „Reformierte Konvent für Deutschland“  und der „Reformierte Konvent der Bekenntnissynode der DEK“ etwas durchaus  Verschiedenes seien (S. 170). 1936 löste sich der Konvent auf, da die in ihm  vertretenen kirchenpolitischen Standpunkte sich als miteinander unvereinbar er-  wiesen hatten (S. 180 £.).  S. Lekebusch beschreibt den Kampf der Reformierten „an zwei Fronten“  (S. 181—- 197): Auf der einen Seite wird der Kampf im Rheinland, vor allem in  Wuppertal, gegen die regionale kirchliche Obrigkeit geführt (wobei ein Brief von  H. A. Hesse an Hitler von besonderem Interesse ist; S. 183 — 185, im Dokumenten-  anhang wiedergegeben); auf der anderen Seite setzte sich die reformierte Landes-  kirche Hannover gegen die Eingliederungspolitik der Reichskirche zur Wehr, wo-  bei der Coetus reformierter Prediger Ostfrieslands eine führende Rolle spielte.  Zum massiven Konflikt kam es, als Vertreter der Landeskirche an der National-  synode vom 9. 8. 1934 in Berlin teilnahmen und dem reformierten Sondergesetz,  das die Selbständigkeit des reformierten Bekenntnisstandes garantieren sollte,  zustimmten; doch nicht zuletzt unter dem mäßigenden Einfluß K. Barths wurde  auf der Hauptversammlung des Reformierten Bundes am 29. 11. 1934 in Detmold  der endgültige Bruch vermieden (S. 214 — 221).  Unter der Überschrift „Getrennte Wege“ behandelt die Verfasserin in Kap. 4  (S. 222 — 289) die Ereignisse der Jahre 1935 und 1936. Die zweite Freie reformier-  te Synode tagte Ende März 1935 in Siegen ohne Vertreter der reformierten Lan-  deskirche. Hauptthema war die Auseinandersetzung mit der „Weltanschauung“  Alfred Rosenbergs. Vor allem aber machte man Pläne zur Sammlung aller „be-  kennenden reformierten Gemeinden“ und zur Errichtung einer Kirchlichen  Hochschule. Für die Landeskirche war dieser Trend zur Freikirche nicht hin-  nehmbar, und die Kontakte „brachen fast vollständig ab“ (S. 244). Die Landes-  kirche begann ihrerseits nun den Versuch einer Sammlung der Reformierten mit  der Gründung des „Reformierten Arbeitsausschusses“ innerhalb der 1935 vom  Staat geschaffenen Kirchenausschüsse. Geplant war u. a. die Einrichtung eines  „Sammelvikariats“ in Göttingen unter O. Webers wissenschaftlicher Leitung:  „Die Trennung von den anderen Reformierten konnte nicht deutlicher dokumen-  tiert werden als durch das Projekt, eine mit den Wuppertalern konkurrierende  theologische Ausbildungsstätte in Göttingen errichten zu wollen“ (S. 260). Der  Reformierte Bund setzte seinen eingeschlagenen Weg fort, mit der Folge, daß die  RKZ am 24. 5. 1937 unbefristet verboten wurde. Kontakte zwischen Bund und  Landeskirche gab es seit dem Sommer 1937 bis zum Ende des Nationalsozialis-  mus praktisch nicht mehr (S. 289). '  Im 5. Kapitel (S. 290 — 315) beschreibt S. Lekebusch in Kürze das Ende des  von Karl Immer geleiteten Coetus reformierter Prediger, vor allem durch das  Verbot der Coetusbriefe und die Verhaftung Immers (August 1937), sowie das  315erstmals VOL den en der evangelischen K]ır-
che Urc. die Nichtteilnahme ihrer offiziellen Gremien, daß 1m reformierten
Kreise wel Gruppen gab, die offensichtlich 1n verschiedenen agern standen“

158) Der Reformierte Kirchenausschuß teilte 1mM Jun1 1935 dem Reichsinnen-
mınıster Frick ausdrücklich mıit, daß der „Reformierte Konvent für Deutschland“
und der „Reformierte Konvent der Bekenntnissynode der I 6 etwas durchaus
Verschiedenes selen 170) 1936 Ostie sich der Konvent auf, da die 1n ihm
vertretenen kirchenpolitischen Standpunkte sich als miteinander unvereinbar
wıesen hatten 180

Lekebusch beschreibt den Kampf der Reformierten 9 Zzwel Fronten
18371 197) Auf der einen e1te wird der Kampf 1MmM Rheinland, Vor allem 1n

Wuppertal, die regionale kiırchliche Obrigkeit geführt (wobeil eın Brief VO  a

Hesse Hitler VO.  5 besonderem Interesse 1st; 183 1895, 1mMm Dokumenten-
anhang wiedergegeben); auf der anderen e1te setizte sich die reformierte Landes-
kirche Hannover die Eingliederungspolitik der Reichskirche ZU.  ar Wehr,
bel der Coetus reformierter Prediger Ostfrieslands 1NnNe uUunrende Rolle spielte.
Zum massıven Konflikt kam C: als ertreier der Landeskirche der atılonal-
synode VO. 1934 1ın Berlin eilnahmen un! dem reformierten Sondergesetz,
das die Selbständigkeit des reformierten Bekenntnisstandes garantieren sollte,
zustimmten; doch N1C zuletzt unter dem mäßigenden Einfluß arths wurde
auf der Hauptversammlung des Reformierten Bundes ı11 1934 ın Detmold
der endgültige Bruch vermieden 214 221)

ntier der Überschrift „Getrennte Wege  6 behandelt die Verfasserin ın Kap
N: 289) die Ereignisse der TrTe 19395 und 1936 DDie zweıte Freie reformier-

te Synode nde März 19335 ın Slegen hne ertreier der reformierten Lan-
deskirche Hauptthema Wäar die Auseinandersetzung mit der „ Weltanschauung“”
Alfred Rosenbergs. Vor allem ber machte INa  - ane ZU.  ar Sammlung er „be-
kennenden reformierten Gemeinden“ un! Errichtung einer Kirchlichen
Hochschule. HFür die Landeskirche War dieser Trend Freikirche nicht AIid-
nehmbar, un!: die Kontakte „brachen fast vollständig ab“ 244) I)ie Landes-
kirche begann ihrerseits L11U. den Versuch einer ammlung der eformierten mıiıt
der Gründung des „Reformierten Arbeitsausschusses“ innerhalb der 1935 VO.

aa geschaffenen Kirchenausschüsse. Geplant War die Einrichtung e1INes
„Sammelvikariats“ 1ın Göttingen uıunter Webers wissenschaftlicher Leıtung:
„Die Irennung VO.  b den anderen eformilerten konnte nicht deutlicher dokumen-
tiert werden als durch das Projekt, ıne mi1t den Wuppertalern konkurrierende
theologische Ausbildungsstätte 1n Göttingen errichten wollen 260) Der
Reformierte und setzte seinen eingeschlagenen Weg fort mıi1t der olge, daß die
RKZ 1937 unbefristet verboten wurde. Oontakte zwischen und un
Landeskirche gab se1t dem Sommer 1937 bis ZU nde des Nationalsozialis-
INUS praktisch nicht mehr 289)

Im Kapitel 290 S19) beschreibt Lekebusch 1ın Kürze das nde des
VO  - Karl Immer geleiteten Coetus reformierter Prediger, VOTL allem durch das
Verbot der Coetusbriefe un!' die Verhaftung Immers (August SOW1e das
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Schicksal Hesses, der 1n immer größere Isolierung enrne un nach einer
Predigt 1mM Jun1 1943 ININMNEN mi1t seinem ohn 1Ns Konzentrationslager
Dachau verbracht wurde

Die knappe Zusammenfassung nımmt zunächst noch einmal cie historischen
orgänge auf 316 — 320) un! versucht dann 1Ne Bewertung. Von „Wider-
stand“ könnte Nn1ıC gesprochen werden: „Es War un sollte eın Kampf die
Häretiker 1n der evangelischen iırche un die TrTeıiıhe: un! Selbständigkeit
der TC un Lehre bleiben, wobei gerade die Reformierten VO  5 ihrem Kirchen-
verständnis her, daß Ordnung und ehre nicht voneinander getrennt werden
dürften, besonders gefordert waren“ 320 $ Da ber die „Bekenner“ zugleich
das reformierte Wächteramt etonten, erhielten ihre 1ıo0nen WelIn uch unge-
wollt ıne politische Diımension. Zugleich, meıint Lekebusch, habe ıne
Priorität des politischen Standorts VOoOrT der Theologie gegeben 1Ne Aussage, die
nach meınem Eindruck nicht wirklich gedeckt ist 321 Der verhältnismä-
Big geringe der Reformierten innerhalb der ekennenden iırche sSe]1 uch
darauf zurückzuführen, daß anders als bei den Lutheranern wesentliche 10-
NenNn nNn1ıCcC VO  - der Landeskirche, sondern VO. Reformierten und un VO. Coe-
Tus wahrgenommen wurden; zugleic. ber habe die Zusammenarbeit innerhalb
der ıner allgemeinen Aufweichung konfessionalistischer Tendenzen g_
führt 3092

Das uch VO  } Sigrid Lekebusch ist weithin guft, stellenweise geradezu SDan-
nend lesen, uch WenNnn die ülle der genannten aten manchmal übergroß ist
und die nıicht imMmMmer gegebene Einhaltung der Chronologie dem weniger mit den
Fakten ertrauten gelegentlich Mühe bereitet. Auffallend für den theologisch
interessierten Leser 1st, daß die außeren historischen Fakten ganz 1m Vordergrund
stehen; die rage, welches Gewicht die 1M eigentlichen Sinne theologische Tradi-
tıon TÜr die Urteilsbildung der eformierten 1mM Kirchenkampf besaß, ingt al
lenfalls Die Verfasserin reflektiert durchaus, daß bei der Behandlung ihres
Themas „sowohl theologische wıe uch gesellschaftspolitische Aspekte eaCcN-
tung verdienen“ 6) Sie meınt, bel den Reformierten der Eindruck VO.  }

Homogenität bestand, solange S1e auf das Bekenntnis, das Wort Gottes der die
brüderliche Solidarität verweisen konnten, daß ber der 1ssens ofenbar wurde,
97 als Aaus den theologischen Grundsätzen Handlungskonsequenzen gefordert WUuL-

den  “ dann selen War 1ın der 1e. der Meinungen „theologische Ansätze CI -

kennbar“, doch [a  » Irage sich, „oD die entsprechende eologie Nn1ıC Legıtima-
tiıonsansatz für die jeweilige kirchenpolitische Entscheidung war  66 eke-
USC mMacCc den Versuch, die orgänge jedenfalls uch durch „die sozlalwissen-
schaftliche Theorie der gruppendynamischen Prozesse“ erklären 8), wobel
sS1e freilich betont, daß dieser Ansatz Nn1ıC überstrapaziert werden So („Nicht
die Verifizierbarkeit der Theorie STE 1mM Vordergrund, sondern die partielle An-
wendbarkeit 1m konkreten Fall“ 11) erade angesichts der atsache, daß S1e
gelegentlich durchaus auf inhaltlich-theologische Gesichtspunkte ın der Ausein-
andersetzung hinweist i Wird Kirchenbegriff tto Webers; 21 das Problem
der „Staatskirche“ VOL dem Hintergrund VO.  > Calvıns Genftfer „Theokratie‘;

280 Obrigkeitsverständnis 1mM Heidelberger Katechismus), Iragt INa  - sich, ob
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die damalige Diskussion unter den Reformierten tatsächlich relatıv nıg
theologische UuDSTaAanz gehabt hat, WI1IeE nach Lekebuschs Darstellung jedenfalls
den Anschein hat

Andreas Lindemann

20DDeE Im Auftrag des Lippischen Heimatbundes hrsg (9)  S hlIhelm Rınne (Lan-
deskunde Nordrhein-Westfalen), Schöningh Paderbörn 1993 320 282 me1lst
farbige Abb Tabellen

Als erster and der geplanten landeskundlichen „Trilogie” für die drel Lan
desteile VO  - Nordrhein-Westfalen ist der 1ppe behandelnde 'eil 1993 VO  - Wil-
helm Rınne herausgegeben worden Eiltf Autoren Archäologen iologen (Ge0O-
graphen eologen Historiker Volkskundler un:! Wirtschaftswissenschaftler
en dazu nach dreijähriger Vorbereitungszeıt populärwissenschaftlich gehalte-

eiträge geliefert Die Anteile der einzelnen Autoren sind leider nicht gekenn-
zeichnet wenı1gstens sind ihre Namen kursorisch auft dem Titelblatt festgehalten
Dem Werk liegt folgende Gliederung zugrunde Historische Entwicklung (S
830), Naturraum un! Kulturlandschaft 124), Bevölkerung und Wirtschaft
(S 125 156), Kunstgeschichte 157 232), Städte un Gemeinden 233
320) Auf die einzelnen Abschnitte folgen Literaturlisten die gelegentlich uch
Aktentitel des Staatsarchivs Detmold aufführen

Das Kapitel „Historische Entwicklung“ schließt die Ur- un! Frühgeschichte
ein Im Zusammenhang miıt der Typologisierung der lippischen Ortsnamen wird
darauf hingewlesen daß die altesten Kirchen des Jahrhunderts „Altorten“
WIie Schötmar un Detmold entstanden welıtere un zahlreichere Jahrhun-
dert -hausen rten WIie Oerlinghausen Kın SC 1sST den Burgen
un befestigten Höfen gewidmet ausgehend VO.  w den „Volksburgen ” (z (3T0-
tenburg bei Detmold Tönsberglager bel Oerlinghausen Herlingsburg bei CN1e-
der) Die UÜberlegungen über Entstehungszeit, un.  10N und „Historische EKın-

OT  ung“ ind erfreulich klar un vermeiden die vielfach üblich ewesenenz
VvVen Zuordnungen Arminius der idukind und Karl dem Großen. eıt der
Karolingerzeit entstandeng weniıige kleinere Ringwälle un! befestigte Höfe

l1ppe die hochmittelalterlichen Dynastenburgen (z Falkenburg, Schwalen-
berg, Sternberg) sind Zeugen veränderten ehrtechnik und Lebensform
für ıppe werden Stadtburgen (Blomberg, Horn Detmold) als charakteristisch
herausgestellt Alle bisher behandelten Abschnitte sind mi1t gut ausgewählten
arten un Grundrissen versehen

Im historischen Kontext wird der Leser sodann mi1t großen Zeıitsprung
das „konfessionelle Zeitalter“ 66) verseitizt Bel na der Te

Luthers War die Lemgoer Bürgerschaft ührend ntier den Landesherren dieser
Epoche ragt Taf Simon VI hervor veranlaßte die „Zweılte Re-
formation“ 1605 Sinne calvinistischen ultus Im offensichtlichen
Bemühen die lippische Geschichte Schnelldurchgang auf die wesentlıi-
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hen „ Tief- un:! Höhepunkte” beschränken, werden der schwere wirtschaftli-
che Niedergang 1m 307 rieg geschildert, sodann die Wohlfahrtseinrichtungen
des „Reformabsolutisten“ Grafi Simon Augusts und seliner tatkräf-
igen Schwiegertochter Pauline (Regentin ab Da TOLZ deren Bemühungen
die wirtschaftlichen und sozialen Verhältnisse nicht entscheidend verbessert Welr’ -

den konnten, wird das Jahrhundert 1ın 1ppe als „Jahrhundert der erspätun-
06  gen 79) begriffen; starke Arbeitsmigration (landwirtschaftliche Salson-
arbeiter, jegler un uswanderung die symptomatische olge Es folgen
Abschnitte über den Übergang „VO. Fürstentum republikanischen Lippe“

75{.) un! den „Nationalsozialismus” (5.76 78) Das für das and ıppe her-
ausragendste Ereign1s der Nachkriegszeit War der Verlust selner Eigenstaatlich-
keit UrcC seine Verschmelzung mi1t Nordrhein-Westfalen 1947 78f.) 1973
wurde AaUSs den bisherigen Kreisen emgo und Detmold der Krels ıppe gebildet
un amı die lippische Einheit aut dieser Verwaltungsebene gewahrt. An dieser

ist anzumerken, daß die NeuUue Landeskunde ın ihren historischen Teilen die
isherigen Geschichtswerke, w1e€e Erich Kittels Heimatchronik des Krelses
lıppe (1978), nıcht erseizen kann ber S1e ergänzt S1e durch andere Schwer-
PU:  e un Sehweisen insbesondere In den Teilen, die 1M folgenden bespre-
chenden iınd.

„Naturraum un Kulturlandschaft“ L1ıppes ist das Mittelgebirge. Der „geolo-
gische Aufbau“ 96) wird mit hervorragendem Bildmaterial, durch arten
un Schaubilder anschaulich gemacht, ebenso das Kapitel „Vegetation“ 1U
119) Die Darstellung VO.  } „Bevölkerung und Wirtschaft“ 125 156) ist glei-
chermaßen mi1t statistischen abellen un! Schaubi  ern untermauert, S1e ist 1N-
struktiv und uch dem wirtschaftswissenscha{fitlichen Lalıen verständlich Der
ormulijerte Grundsatz, daß INa  _ „den 1C N1C. den Tenzen enden lassen“
dürfe, omMmm diesem Beitrag sehr ZU;  e7 w1e€e uch en anderen, die ih:; befol-
gen Im Zusammenhang miıt der Bevölkerungsentwicklung 126) werden uch
ganz aktuelle „ Wanderungsgewinne“ UrC. Aussiedler behandelt, 1m Abschnitt
über die Erwerbstätigkeit 128) „nahezu unvorstellbare Umbrüche“ zwischen
1933/1950 und heute eile: damals War noch jeder rıtte 1n der Landwirtschaft
ätıg, eute „nicht einmal jeder Dreißigste“. Zu den allgemeinen Abschnitten
zählen solche über Arbeitsstätten, Berufspendler und Arbeitslosigkeit. In einem
zweıten, speziellen 'eil werden die lippischen Wirtschaftsbereiche behandelt
138 156) Der „primäre“ Bereich miıt OTSt- un Landwirtschaft spielt eute
ıne untergeordnete Rolle „Ideell ist ihre landschaftsgestaltende, -erhaltend!
un -prägende Funktion jedoch hoch einzuschätzen‘“. Es folgen Abschnitte über
das „ Verarbeitende ewerbe“ un das Baugewerbe; e1 stehen 1n lıppe —

tall- un holzverarbeitende eirleDe der Spitze. Typische Bereiche sind ferner
„Dienstleistungen“ 146 149), Fremdenverkehr un! urwesen 149 152)
un! das Handwerk 1592 154)

Das Kapitel „Kunstgeschichte“ } 33 DE 232) NAWA mi1ıt den Kirchenbauten des
Jahrhunderts ein In dem Heilig-Grab-Heiligtum der xternsteine wiıird eın

christliches Kulturdenkmal VO.  - überregionalem Rang vorgestellt. Hervorzuheben
ist el die eın fachwissenschaftliche Beurteilung ohne Rückgriffe auf den
eingefleischten Germanen-Kult un! andere Wunschvorstellungen. Diese klingen
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dann doch wieder dem Ortsbeitrag über Horn-Bad Meinberg 276) Kür
die Romanıiık lıppe können ein1ıge Dortkirchen als Beispiele angeführt werden
WIEe Reelkirchen (um Begründet UTrC das „Material” ind insgesamt die-
jenıgen Abschnitte ergiebigsten die sich m1T den kirchlichen Kunstdenkmä-
lern l1ppe befassen Hervorragende Beispiele für „Kirchenbauten Spätmiit-
telalter“ 167 173) finden ich VOT allem emgo Mindener Einflüsse
nachgewlesen werden Für l1ppe (und Ostwestfalen) charakteristisch ind die
Giebeldächer den Kirchenschiffen dieser Epoche „Kirchenbauten der Re-
Na1lıssance und Barock“ (S 205f spielen gegenüber dem Mittelalter 1Ne 1N-

Rolle dagegen gibt VOTLT em der Ausstattung Lemgoer Kirchen hervor-
ragende Beispiele für „kirchliche uns der Renalissance un! Barock“
(S 206 210) Eıne wichtige Ergänzung Z.U) Katalog über die lippischen „Kir-
chenbauten Historismus“ (S .14 212) sSind die guten Abbildungen Auch
kirchliche „Kleindenkmäler”“ Grabsteine (S 209f ) werden behandelt Außer
Porträts hat die „Malerei un:! OiIlsche Kunst der Renaissance“ 187 190)
wesentlichen Bilderzyklen mi1t relig1iösen Themen hervorgebracht

Die „Burgen Mittelalter“ S sind lppe ‚her eın archäologisches
ema kunstgeschichtlich en S1e bieten S1e sind zudem bereits
einleitenden historischen Kapitel behandelt worden S 51{1 eiıches gilt für den
mittelalterlichen „Städtebau”“ 175f un:! ben 55) Typologisch werden
einıge „ Wohnhäuser Mittelalter“ (S aus em: behandelt für den
Kunsthistoriker erglebiger sind die Abschnitte über „Stadtplanung un! Häuser

der euzeit“ (S 190 198), WOZUu wiederum em: die bedeutendsten Beı1isple-
le liefert Im Zusammenhang MI1T dem Rathaus VO  - Schwalenberg wird WIeEe

übrigens Ööfters Sanierungssünden der etzten Tre begründete UL geübt
Das „bürgerliche Bauen wird welteren instruktiven bschnitten über

Stadtplanung und Wohnhäuser Historismus“ 216 224) his „Moder-
ne  0 (S 2924f verfolgt

Da 1ppe eiN1ge wichtige „Schloßbauten der Renaissance“ (S 177) aUfZUWEelL-
SE  - hat 1ST Schloß Brake nicht VO  - ungefähr se1t 1986 ein Museum eingerichtet
worden für die „ Weserrenaissance“, deren eıgene Stilausprägung für die größere
Regıon typisch un prägend ist Demgegenüber ist die Baugesinnung des Barock-
zeitalters l1ppe kaum ZU) en gekommen 199 — 204) ntier der UÜber-
schrift ,‚Kur-, Industrie- un: Verkehrsbauten“ werden adehäuser der Bäder
Meinberg (18 un! Salzuflen UTr nNapp gesichtet desgleichen eiIN1gE Mühlen
Ziegeleien Druckereien Brauerelien etliche Bahnhofsbauten Es WäarTe gut
WE solchen Technikdenkmälern Zukunft allgemein mehr Aufmerksamkeit
gewidmet würde uch die „Kuns Museen“ 290[ 232) wird nicht ausge-
spart Der Abschnitt „Dıie überregionale Einbindung“ 226f wirtft INIMMNEN-

assend ınen „  1C. über die renzen“ auf größere Zusammenhänge
Das letzte Kapitel „Städte un! Gemeinden“ enthält Ortsbeschreibungen VO:  -

16 lippischen Kommunen denen naturkundliche historische aber vorwiegend
aktuelle politische un wirtschaftliche Aspekte berücksicht!; werden Die Be1-

ra sind VO.  - unterschiedlicher ualıtä 1Ne durchgreifende redaktionelle Be-
arbeitung Wäalfe ihnen zugute gekommen So Sindg sehr eigenwillige Aussa-
gen stehengeblieben WI1e errentrup 254) „Durch das Vordringen der
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Meıler wurde hieraus später eın Rittergut"; der unter Leopoldshöhe 298)
. Die Rıtter ursprünglich hörige Bauern... Ck

Allgemein ist für diesen Teil lobend hervorzuheben, daß mıiıt oft ganzseitigen
Farbaufifnahmen VO  5 guter Aufnahme- un Wiedergabequalität ausgestattiet WUurTr-

de, die zudem miıt kommentierenden 'Texten versehen sind; lediglich die ufinah-
19015  S ZU. Artikel Extertal (Abb.25/26) lassen 1n ihrer echnischen ualıtä Wün-
sche Hen Posıtiıv 1st vermerken, daß der Artikel „Schieder-Schwalenberg“
einen Absatz Geschichte der jüdischen Gemeinde enthält 313 mit Abb 62)
Im übrigen wird auftf die jüdische Geschichte NU.  E 1ın kurzen saizen 1M histor1-
schen eil Y 1) SOWl1e über die Synagogen 1M kunstgeschichtlichen Kapitel
eingegangen 13)

(3anz allgemeın ist ıne Stärke des Lippischen Bandes der Landeskunde die

sorgfältige außere Gestaltung (Einband, Papier, Druckausführung), VOLT em die
Ausstattun mit arbigen Bildwiedergaben. Angesichts dieser aufwendigen Ge-
STa sind einige Fehler bedauerlicher sind einige typische Computer-
bedingte Trennungsfehler stehengeblieben: 185 Pla-nentwerfer; 196 oll-
wer-krahmen. 187 nach 1166 und 215 nach 17783 waäaren Klammern
schließen geweESECN. Der Seitenverwels auf 213 ZUTLXC muß richtig Abb

lauten
Von einer Nnel störender Druckfehler‚ die dem Rez aufgefallen Sind,

sollen ein1ıge krasse Beispiele angeführt eın enach sta richtig Gerlach:;
dominilal STa domanıial; 157 byzanthinisch; 173 Zelebranthen-;

230 Erbst STa TNs D Paulienen-. Eın Index der Personen un: Orte
wäre übrigens erwünscht gewesen.

Irotz kleiner offener ünsche insgesamt eın gelungenes uch ZU.  — westfä-
ischen Landeskunde!

Heinrich eyer krmgassen

Ev. Kirchengemeinde Frömern (Hrsg.), 450 Jahre Reformatıon ın Frömern 1545
1995, Menden 19995, 128

Die Kirchengemeinde TOÖMern gehö den wenıgen rten 1n der Grafschaft
Mark, die das eNaAUE aiLum der Einführung des evangelischen Gottesdienstes
kennen: Es ist der November 1545 (1 Advent) amı gehört TÖmMern den
äaltesten Gemeinden der Regı1on. Blasner bemüht sich, die Quellen ZU.  (a (ze-
schichte des rtes un der TC zusammenzutragen und dies miıt bemerkens-
wertem Erfolg. Wie ın en Dörfern fließen ber die Quellen spärlich. Schürrle
kann für den Kirchenkampf 1m Dritten Ee1C. ingegen auft reichhaltiges Material
zurückgreifen. Es entstand ein ansprechendes Gemeindebuch.

ilhelm Neuser
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TI Heıtmeyer, Der „Kleine Katechıismus“ des Johann DO'  - etten, Reprint des
rucks DO 1597 und Kommentar, Bonifatius Verlag Paderborn 1994, 140 S ’

Abb

Dieser hochinteressante katholische Katechismus bietet 1ın  1C 1ın Volksun-
terweisung un! -Irömmigkeit, die kirchengeschichtlich schwer greifbar sind un:
darum leicht vernachlässigt werden. Es handelt iıch einen Katechismus der
egenreformation, der für das Bistum Paderborn bestimmt ist e1tmeyer geht
dem Anlaß, der Form un! dem Inhalt gründlich nach. Der Katechismus folgt dem
Aufriß der Katechismen des Petrus Canisıus: Jaube (Symbolum), Hoffnung
(Vater Unser, Ave arla), Liebe Gebote), Sakramente, Christliche erech-
tigkeit (Sünden- un Tugendlisten), Anhang Mahnrede Eltern, Mahnrede Ö ko
bits, Abschiedsrede Ludwig L Taulers „Goldenes Besondere Beachtung
findet die niederdeutsche Sprache. Als die Jesuiten 1580 1ın Paderborn und 1588
1n Münster begannen, hochdeutsch predigen, wurden S1e nicht verstanden

93) Eın niederdeutsches Wörterverzeichnis ist beigegeben. Die Edition ist
vorbildlich

Wilhelm Neuser

Norbert Assmuth/Wolfgang Brücker/John Farnsworth/Johannes Reinhard/
Siegfried Rudıgkeit/Erhart Schwarz/Thomas Strang:er/Dirk Strohmann, Die
ehemalıge Jesut:tenkirche Marıa Immaculata ın Büren, Dokumentation un Be:t-
trage PE Innenrestaurierung (Denkmalpflege un! Forschung iın
Westfalen, and RT), Dr. Habelt GmbH, Bonn 1994, 283 un! Pläne

Der Hrsg der Reihe, Tuns. stellt einleitend fest Die Arbeit stellt „ erSt-
mals Forschungsergebnisse VOT, die AaUus der denkmalpflegerischen Praxıs erwach-
SeM sind“ (5) Der interessierte Leser kann ın der 'Tat die Vorarbeiten ZAU  S Restau-
ratıon und diese selbst minut1lös verfolgen; iıne Fülle VO  - Abbildungen (auf
Glanzpapier) un: Zeichnungen verdeutlicht diesen Prozeß. Indessen beschränkt
sich der Prachtband N1C 11UL auf die Praxis. Zuerst kommt die Geschichte
Worte Schwarz beschreibt die Entstehung des Haus Büren’schen on Der
letzte männliche Trbe der Herrschaft Büren, orıtz VO:  5 Büren P
seizte den Jesulıtenorden ZUmM en eın un trat selbst 1n den Orden e1in. Er
verfügte den Bau einer irche, einNes Novızlats un! eines Kollegiums. Die irche
wurde VO  - 1754 bis, gebaut. Die Auflösung des Jesulıtenordens 1725 ist Be-
ginn des Haus Büren ’ schen Fonds, der durch alle echsel der Zeeiten bis heute
erhalten 1e Rudigkeit stellt sodann die nNn1ıC weniger als zwölf Grundriß-
entwürfe VOT, alle 1m til des Barocks un! hochinteressant. Ziur Ausführung
gelangte der Entwurt o  S’ Baumeister des Kölner Kurfürsten Clemens
ugust; die Bauleitung erhielt der Paderborner Baumeister age Es olg eiıne
Bau- un Restaurierungsgeschichte bis Gegenwart VO  - trohmann Eıne
ausiführliche kunstgeschichtliche Erörterung unterbricht sodann die auge-
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schichte Rudigkeıit Iragt nach der Vorlage, die andere Deutungen kritisie-
end 1ın der Arbeit des Lehrers Roths, J WT Bondels 1ın Parıs findet.

on die Chronik des Jesuitenkollegs tellte fest, daß die tukkatur jede
Trwartun; miıt ihrer Schönheıit übertreffe. S1e geht auft die Brüder Metz zurück,
VO.  - denen ann Nepomuk VOL em 1n ünster beer schuf DIie
letzte Restaurlierung versucht die ursprüngliche Korm wiederherzustellen; S1e ist
1n ihrer Schlichtheit tiefbeeindruckend. Zahlreiche Abbildungen, VO.:  - Stan-
gıer zusammengestellt, zeıgen andere Trbeıten der beteiligten Stu  ateure und
erlauben einen Vergleich. Strohmann untersucht sodann den Hochaltar, Kruzl-
ÜxX, Tabernakel un Altarbilder; wiederum wird viel Bildmaterial anderer Ki1r-
hen ZUM Vergleich herangezogen. IDS folgen Beichtstühle, Chorbänke USW. och
wirkt der Innenraum der Kirche fast ausschließlich über die Architektur und den
mit verbundenen Schmuck Hierin liegt wohl die Besonderheit der KI1r-
che

Die Schilderung der jJüngsten Restaurierung Urc mehrere Autoren geht
auf viele handwerkliche Details e1in, die dem normalen Leser fremd ind och
zel. wiederum eın reiches Bildmaterial die Schäden und den Zustand VOL und
nach der Restaurierung. Den etrachter erfüllt Hochachtung VOL der uns des
Restaurlierens. Es erübrigt sich, den and un: die gebotenen eıträge rüh-
INnNe‘)  }

ilhelm Neuser

Hans-Joachım Behr/Jürgen Kloosterhuis (Hrsg.), Ludwig Freiherr Vincke, kın
westfälisches Profil zıwpischen Reform und Restauratı:on ın Preußen, Selbstverlag
des ere1ıns für Geschichte un Altertumskunde Westfalens, ünster 1994, VIIL,
17716 s 9 4.() Abb (Bezug durch das Staatsarchiv Münster)

Der Gedenkband ZUIN 150 Todestag Vinckes vereinigt Aufsätze VO:  ;

nicht weniger als Mitarbeitern un ecCc die Gebiete ab „der junge Vincke“,
der Reformer, das Oberpräsidentenamt, Verwaltungs- un! Verfassungsreform,
Personalpolitik, ilıtär, Kommunalverfassung, Stände, Adel, Sozlalpolitik, Wirt-
schaftspolitik; sodann un! die Juden, die katholische Kirche, selne Frömmig-
keit un! se1ine ellung 1M Agendenstreit. Eııne wertvolle Auswahl VO.  S

Quellenstücken un! 1Ne Ikonographie, die 150 Seliten umfassen, bilden den Ab-
schluß. Eın beeindruckendes Au{fgebot Forschern un! Themen! Nur die Justiz
i1st ausgelassen. Eıiınen Schwerpunkt bilden deutlich die verfassungspolitischen
agen nen und V.s Beurteilung der kirchlichen un! religiösen Ereign1isse soll
hier besondere Beachtung geschenkt werden.

Mehrmals werden Themen doppelt angegangen, zuerst allgemeın, dann Spezl-
ell, Burg, un! der (preußische) Reformerkreis, 79 alle Gebiete auf, die nach
Preußens Niedergang Nne‘  c geordne werden sollten; der persönliche Beitrag V.s
wird ber llzu schnell bewertet rst die detaillierten nachfolgenden Darstellun-
gen machen se1ine Ansichten deutlich. der Heinrich stellt reichlich Tel
alle acht preußischen Oberpräsidenten des Jahres 1830 VOTL, doch TST. V.sS konkrete
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Entscheidungen zeıgen ein Profil als Oberpräsident SO beschreibt Sösemann
Se1iNnen hartnäckigen Kampf den Einflußbereich des Oberpräsidenten SC

gegenüber den vorgesetzten ehorden Berlin Se ] gegenüber den westfä-
ischen Regierungspräsidenten Erfolg dabei nıg 120 129) Dem
Leser wird ber nNn1ıc klar daß die Reglerungen dem Oberpräsidenten den
Angelegenheiten nNn1ıC. unterstanden (& 17 der Verordnung VO.
1815 War durch diejenige VO 1814 aufgehoben worden) 'TIrotz Vinckes
Drängen auf Machterweiterung spricht Sösemann durchgehend VO  - „1-
beralen Fraktion der Oberpräsidenten Wenn beral ich ber auf „Toleranz
Selbstverwaltung, Rechtsgleichheit Nationalrepräsentation un Verfassung“ be-
zieht 115 Anm I} dann un! andere wohl Reformer ber nıicht
iberal Barmeyers Darstellung der Verfassungsidee V.s der Denkschrift
1808 zel. daß 1Ne Repräsentanz N1ıCcC 1Ur nach Grundbesitz sondern uch
nach Steuerautkommen wollte 148) Demokratische een verfocht schon
damals nN1C. Der Botzenharts über die Kommunalverwaltung Velr -
deutlicht daß 1nNne Beamtenhierarchie wollte Der Bürgermeister wird VO
ag au  N Dreierliste bestimmt 197) Nur Wer der alten Ständeverfas-
SuUuNg mißt kann V.s Position daher als „gesellschaftspolitischen Liberalismus
eurteilen 208), Conrad und der del zeıgt, daß nach egınn des
fIfranzösischen terreurs 1792 dem „Gedanken bürokratischen Melioration
der Monarchie anhing, Gedanken der NnıC weıt entfernt War „ VoNn dem
odell des bürokratischen Absolutismus der 1830er Jahre“ 244) Und „In der
preußischen Reformbürokratie War die Meıinung verbreitet das eamtetie Bürger-
Ttum sel ohnehin die staatstragende Klasse geworden “ 252) Weilche £e1-
lung V.s uch die rıCc.  ige  - 1sS% die Anwendung des Begriffes „liberial“ auf

muß geklärt und SsSe1in Verfassungsideal präzısıert werden Die damalige Verfas-
sungsbewegung War weiıt radikaler als die Reformer wollten

Sagebie zeichnet unter dem 'Titel „Praktischer Protestantismus“ C1M feines
1ld VOo  - V.s römmigkeit Sein Tagebuch bietet dazu viel ater1a Nnfier dem
Einfluß VO.  - Olucks berühmter Erweckungsschrift machte 1824 1ne 111 Nere

Wandlung durch Als Mann der Ordnung War trotzdem dem Konventikelwesen
Minden-Ravensberg ganz abgeneigt. Das jüdische „Religionssystem“ lehnte

ab:; omMmm oft aut den Wucher der en sprechen. Kohl beschreibt die
Auseinandersetzungen mit dem münsterischen Generalvikar Toste Vische-
rıng ischehe, Schulaufsicht USW., ein Streit, der bereits Züge des späteren
Kulturkampfes aufweist veritrıtt dabei streng die staatsrechtlichen Positionen
Für die katholischen Traditionen zel; kein erständnis Kampmanns Dar-
stellung der Ablehnung der Berliner Agende Westfalen SEeTZ noch einmal
treffenden Akzent Als die Berliner Behörde m1T der Kınsetzung VO  } Kommissarı-

un personellen Konsequenzen drohen fragt mannhafft zurück ob INa  w

„Zwangsmaßnahmen en Wenige Jahre später wird Schlesien
orf die NEUE Liturgie unter Einsatz VO.  - Oldaten eingeführt werden

Die umfassende Vincke-Biographie aut die Barmeyer hinweist
bietet das uch nıicht S1ie ist uch nNn1ıC gewollt Das Problem der Vincke-For-
schung cheint die Materialfülle SE17M die besteht un! ewälti werden muß
Der Rezensent kann gleichfalls den vielen gebotenen Forschungsergebnissen
nicht der KÜürze gerecht werden Sicherlich 1ST m1% dem würdigen un inhalts-
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reichen Gedenkband eın großer Schritt auf ıne längst a.  ige Biographie hin
etan

ılhelm Neuser

Gabriele Buchenthal/Heinz Bauer, Heinrıich apen 1645 — 1719, Christoph
apen 678 ro9, Fıne westfälische Bildhauerwerkstatt ım Zeitalter des Barock
udien und Quellen ZUr westfälischen Geschichte, and 30), Bonifatius Verlag,
Paderborn 1994, 299 — 230 Abb., davon farbig.

Zum D Todesjahr Heinrich Papens aus Gilersberg bel Marsberg erschien eın
Werkverzeichnis des Bildhauers und sel1nes Sohnes Christoph. Diese westfä-
lische Bildhauerwerkstatt schuf zahlreiche Kirchenausstattungen, äre, Kan-
zeln, Grabdenkmäler, Epitaphien, Einzelskulpturen un Bildstöcke 1mM Pader-
borner Raum, 1M Kreis Büren, 1m Kreıs Ööxter, 1mM Hochsauerlandkreis, In der
Umgegend VO.  - Brilon un 1m Hessisch-Waldeckischen. Da sich bei diesen
Werken keineswegs Bauernbarock handelt, sondern die Verwirklichung
des flämischen Barocks ın Süd- und Südostwestfalen, War höchste Zieit, daß
diese Bildhauerschule der Vergessenheit entrissen wurde. Allein die Werke 1M
Paderborner Dom genügen, sich miıt diesen beiden Bildhauern eingehend
beschäftigen.

Es verwundert, wı1ıe wen1g Quellenmaterla. ihrem Heimatort finden Wa  H—

Den Bearbeitern ere1te gi Mühe, die Familienumstände klären 'oll-
nds ungewiß ist, Heinrich apen gelernt hat Nur urc Stilvergleiche bei
der Barockisierung des Paderborner Doms se1t 1652 können Fakten erschlossen
werden. „Ddeine Lehrjahre hat mi1t Sicherheit vornehmlich 1n aderborn VeLr’ -

bracht, miı1t der twerpener Bildhauerschule ın engsten Kontakt kam
33) Die gleichfalls wen1ıg bekannten Bildhauer Ludwig un nNnion Wil-

lemssens brachten den flämischen Barock nach aderborn Im ersten 'eil des
Bandes wird ihrem Werk nachgegangen, ihre Kıgenart un! ihr Einfluß Urc
sorgfältigen Stilvergleich aufgewiesen. Dieses methodische Vorgehen ist unge-
meın reizvoll, bietet bDber uch NUr bedingte Gewißheit. Die Kunsthistoriker WeI -

den das letzte Wort dazu noch N1ıC gesprochen haben
Mıt großer orgfal Sind die Werke der Werkstatt zusammengestellt un da-

tiert (S Kın austführliches Werksverzeichnis schafft endgültige arheit
über den Umfang des Schaffens. Das vorzügliche Bildmaterial ermöglicht gera-
dezu 1ne Begegnung mıiıt diesen edilen unstwerken westfälischen Barocks Die
Kriegsverluste sind doppelt bedauern.

ılhelm Neuser
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Martın Friedrich, IDie preußische Landeskıirche ım Vormärz. Evangelısche Kır-
chenpolitik unter dem Mınısterium Eıchhorn S540) Verlag Spenner Wal-
trop 1994, 524 Seiten

Das ema der vorliegenden, umfangreichen Arbeit artın Friedrichs ist das
Verhältnis VO  } Kirche, Gesellschaf: un! preußischem aa 1ın den ersten egle-
rungsjahren Friedrich eims In nlehnung Franz Schnabel un TIrutz
Rendtorff versucht artın Friedrich nachzuweisen, daß die kompromißlose Hal-
tung der konservativen Orthodoxie a. Hengstenberg und Ludwig VO  5
Gerlach letztlich dafür verantwortlich gemacht werden muß, daß ich die preußi-
sche Gesellschaft der evangelischen ırche weitgehend entiremdete

In der Diskussion die Reform der evangelischen Kirche 1ın Preußen, die
VO preußischen Önig selbst miıt inıtunert worden WAarT, standen sich wel artel-

gegenüber. Die konservative Orthodoxie setzte sich für die Stärkung der kon-
fessionell eprägten, altkirchlichen, lutherischen Bekenntnisse eın un! stellte
amı direkt oder indıre die Union 1n Preußen 1n Frage Sie lehnte ab, die 1n
den preußischen UOstprovinzen gültige konsistoriale Kirchenverfassung durch
presbyterial-synodale Elemente ergänzen, Lalen der Kirchenleitung
beteiligen, WwW1e iın den beiden Westprovinzen eiınlan' un! Westfalen schon
lange üblich WAäar. DIie liberalen Pfarrer und Lalıen ın der evangelischen iırche
forderten gerade dies: ıne dem an gegenüber weitgehend unabhängige Kirche,
Mitbestimmung der Lalen un! Bekenntnisverpflichtungen, die sich VO.  - den alt-
kirchlichen Symbolen lösten. artın Friedrich arbeitet heraus, daß der kirchliche
Liberalismus weitgehend theologisch argumentierte un! durchaus kompromißbe-
eit WAäal. Sein jel sel ıne tolerante evangelische ‚Volkskirche’ gewesen, 1n der
Raum für alle protestantischen trömungen seın sollte. Der konservativen Ttho-
doxie se1 dagegen weniger theologische FragenN, als vielmehr
den politischen Kampf ihre Yitiker, die S1e mit en Mitteln aQus der
evangelischen Kirche herausdrängen wollte. Dies sollte ihr schließlich uch g_
lingen, obwohl ihr Programm innerhalb des Protestantismus mehrheitlich abge-
lehnt worden sSe1 un! Kultusminister Eichhorn TOTZ selner konservativen Tund-
haltung ıne Vermittlung der Gegensätze angestrebt habe artın Friedrich g_
lingt C: die 1mM 1C auftf den preußischen Önig eigenständige, WenNnn uch nicht
oppositionelle Eichhorns überzeugend skizzieren. Hengstenberg, a.
VO:  } Gerlach, die Kreise die Evangelische Kirchenzeitung, konnten sich
durchsetzen, we1l ihre Gegner Zerstirıtten gewesen selen und VOT allem, we!il S1E
immer mehr Einfluß aut Friedrich ılhelm gewonnen hätten, der sich ihre
Vorstellungen mıiıt gewl1ssen Abstrichen ın der UnionsIfIrage schließlich eigen
gemacht un praktisch durchgesetzt habe Die ın der Generalsynode 1846 müh-
Sa ausgehandelte Übereinkunft der beiden „Kirchenparteien“ wurde VO. KÖ-
nıg Nn1ıCcC bestätigt, nachdem die ertretier der konservativen Orthodoxie 1n die-
SCINMN Sinne intervenilert hatten, obwohl S1e durch 1n der Generalsynode
vertreten un! ihren Beschlüssen federführend beteiligt gewesen N, ja
ihnen ga zugestimmt hatten. Kınıge „liberale“ Pfarrer wurden A Uus dem kirch-
Llichen Dienst entlassen der ZU  — Dıiımission gezwungen. Das königliche Toleranz-
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edikt VO 30.3.1847 habe 1Ur vordergründig die Möglichkeit eröffnet, neben der
evangelischen ırche gleichberechtigte, freie Gemeinden gründen Die Kir-
chenverfassung wurde nıicht geändert, die Lalen blieben ın den stprovinzen
weiterhin VO.  - der Leitung der ırche ausgeschlossen. Der Preis für diesen D5ieg
sSe1 hoch gewesen: Das liberale protestantische ürgertum habe sich immer mehr
VO:  . der evangelischen TC distanziert und ım politischen Bereich engaglert,
nachdem ihm deutlich geworden sel, daß seline und Weise christlicher K xX1-
stenz 1n der Kirche kein Bleiberec mehr artın Friedrich bestreitet ın
diesem Zusammenhang, daß das ursprünglich kirchliche ngagement breiter g_
sellschaftlicher Kreise für ıne offenere irche 1Ur ein Deckmantel für genuın
politische Interessen gewesen sel Der politische Liberalismus War se1nes Erach-
tens nicht die Wurzel, sondern die Frucht des liberalen Protestantismus bzw.
se1nNnes Scheiterns innerhalb der evangelischen iırche Diese ese artın Fried-
richs wird VOIl einem ‚Zeitzeugen'’ gewissermaßen bestätigt. Stefan Friedrich
Evertsbusch 1848 Deputierter ın der Frankfurter Nationalversammlung un! ab
1877 Präses der rheinischen Provinzlalsynode machte 1864 1M Rückblick aut
cie eıit se1it den Befreiungskriegen das Bündnis maßgeblicher Kräfte 1n der Van-

gelischen Kirche mit der politischen ea  107 für die allgemeine Entkirchlichung
verantwortlich: „ WO gläubig un reactionär als 1NSs gilt, da werden die YKFort-
schrittsgeister dem Unglauben ın die getrieben; das Christenthum als
Pfleger des Servilismus sich darstellt, da wenden freie Männer ihm den Rücken.“
Man MUSSe verhindern, 9 die Menschheit 1ın iıne servile, tabile T1ısten-
schaar un 1Nne ungläubige Fortschrittsmasse sich sonderte“ (zit. nach: Jörg Va  -

Norden, Der Rheinisch-Westfälische Protestantismus und die Revolution 18438,
9 9 1n Die Evangelischen Kirchen und die Revolution 18438 Erstes ympos1um

der deutschen Territorialkirchengeschichtsvereine Schweinfurt bis Juli 1992,
Zeitschrifit für Bayerische Kirchengeschichte

artın Friedrich weıst einleitend daraufhin, daß nicht beansprucht, „ wert-
freie Wissenschafft präsentieren“, und daß 1 der Tradition der Schleierma-
cherschen Theologie“ anı der e1te der Anhänger der Union un der kirchlichen
Repräsentativverfassung deren konfessionalistische Bekämpfer“ STE

Sl s ist 1M posiıtıven Sinne bemerkenswert, daß artın Friedrich amı das
Erkenntnisinteresse, das seiner Untersuchung zugrunde liegt, offenlegt. Jede WI1S-
senschaftliche Arbeit wird bewußt der unbewußt VO  - einem estimmten Hr-
kenntnisinteresse beeinflußt nach dem Positivismusstreit der 700er Jahre eigent-
lich 1ne Binsenweisheit, die sich ber 1ın der Kirchengeschichtsschreibung w1e 1n
der allgemeinen Historiographie 1Ur Ad durchgesetzt hat bzw. immer weniger
durchsetzen kann Historische Objektivitä ist letztlich ıne ra der Methoden,
der inneren Sachlogik eliner el un! des wissenschafitlich redlichen Umgangs
miıt den Quellen, Anforderungen, denen die Arbeit artın Friedrichs ın jeder
1NS1C. gerecht wird.

Abschließend se1l jedoch auf wel Kritikpunkte hingewiesen. Erstens ist M1r
VOL dem Hintergrund meılner Beschäftigung miıt den Auseinandersetzungen
die Kirchenverfassung 1mM einlan:! un:! 1ın Westfalen N1ıC plausibel, die
Entwicklung 1n den Westprovinzen mi1t dem nicht weılıter ausgeführtenen
weitgehend ausgeklammert wIird, hier handele sich einen Sonderweg
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86) Eıne Untersuchung diesem Thema liegt me1l1nes Wissens Dis-
her nN1C. VOTL. Nur viel Se1 dieser Stelle angemerkt. Die Diskussion 1ın den
rheinisch-westfälischen Kre1ls- un Provinzlalsynoden zeıgt, daß die ben CL —
wähnte un:! bei artın Friedrich dargestellte Gegenüberstellung einer l1beralen
und einer konservativen Kirchenpartei nicht vollständig greift. Die ynodalen
der Westprovinzen argumentierten 1n ihrem amp. für die Presbyterial-Synodal-
verfassung konservativ, Wenn sS1e eCc ara verwlesen, daß diese Grundsät-

1n ihren Kirchen ıne lange 'adıtıon hatten. ährend S1e 1n der Verfassungs-
frage 71 konsequenter als der kirchliche Liıberalismus der Ostprovinzen,
lehnten S1e das VO.  ; der Generalsynode formulierte Ordinationsformular fast e1N-
stimmig abh un argumentierten ähnlich W1e€e die Kreise und engsten-
berg, ohne aber die Unıiıon 1n rage stellen wollen. die Revolution VO  5 1848
die Auseinandersetzung der wel Kirchenparteien wirklich 1Ur peripher be-
eINIIU. haben soll, Ww1e dies die vorliegende Arbeit nahelegt, ist m.E: N1C. e1N-
deutig bestimmen. In den Westprovinzen jedenfalls cheint S1e die weitgehend
politisch konservativen Synodalen dazu bewegt haben, das ıel kirchlicher
Autonomie zurückzustellen, einerseıts nNn1ıCcC autete der Vorwurt der
Evangelischen Kirchenzeitung mit den Revolutionären 1ın einen Topf geworfen

werden, andererseits aus ngs VOL vermeintlich kiırchenfeindlichen Ten-
denzen 1ın der Gesellschaft den Schulterschluß mit dem christlichen Monarchen

suchen.
Man kann artın Friedrich bei dem Umfang SEe1INESs Themas eigentlich N1ıC.

vorwerfen, gewlsse, WeNnN auch interessante reglonale ntwicklungen nN1ıC. aus-
führlich thematisiert aben, geht ihm doch ıne Gesamtdarstel-
lung der Problematik Der zweiıte Kritikpunkt wliegt deshalb schwerer Die VOI' -

iegende Arbeit geht davon ausS, daß der „Ratiıonalismus 1n allen Schichten des
Volkes verwurzelt gewesen sSe1 235 a.) un! versucht nachzuweisen, daß iıch
iıne gesellschaftliche enrhne:r AUS der Institution Kirche zurückgezogen habe,
als sich die konservative Orthodoxie durchsetzen konnte Diese Aussage trifft,
daß MaAaC artın ledrich durchaus plausibel, auf das ildungs- und Bes1itz-
bürgertum Um jedoch verallgemeinern können, müßte die ene der Kir-
chengemeinden un! der ‚einfachen’ Gemeindeglieder noch genauer untersucht
un! wenn möglich uch quantıtatıv ausgewertet werden. artın T1E!  ıC weıst
selhst darauf hin, daß auftf entsprechende Analysen Nn1ıC zurückgreifen konnte.
Für die Westprovinzen wäre 1nNe solche Untersuchung insofern möglich, als
dort Presbyterien un Kreissynoden gab un! damit entsprechende @Quellen VOL-

liegen. Diese Temilen verhielten sich aber, W1e€e ben angedeutet, her „konserva-
1V  . WenNnn INa  e überhaupt 1ıne solche Kategorisierung verwenden wiıll Das Man-
ko der vorliegenden Untersuchung liegt m.. darin, daß S1e E die theologische
‚Führungspersönlichkeiten’ STAar 1ın den Mittelpunkt TUC un die kirchliche
Alltagswelt sehr vernachlässigt, als das S1e die EntIfremdung breiterer eVOL-
kerungsschichten VO institutionalisierten Christentum nachvollziehbar machen
könnte

Jörg Va  - Norden
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Hermann Gehring, Wunder wırken Lieder, un Ineder wiıirken Wunder, IDie
Geschıichte des Posaunenchores der Evangelischen Kiırchengemeinde Öörxter
1878 19905, 48 s’ Öxter 1995

DIie Festschrift verdient Aufmerksamkeit. Sachkundig un! anschaulich breitet
der UtiOr dem Leser die 17 Jahre kirchlicher Posaunenchorarbeit 1n Öxter aQUuUs,
wobei der Schwerpunkt, ın fünf wohlbedachte Abschnitte der Chorgeschichte
aufgegliedert, die fünt Jahrzehnte e1ıt dem Neuanfang nach dem Weltkrieg
faßt, die nun als Jubiläum Anlaß geben diesem gehaltvollen Heft Wenngleich
der Posaunenchor Öxter War Nn1ıC „eiıner der äaltesten Chöre 1n Deutschland“
ist 8 ’ doch VOL ihm schon alleın ın Minden-Ravensberg mehr als Posau-
nenchorgründungen erTolgt a.  n! kommt ihm doch als „lebensprägende lege
un Durchgangsstation“ 38) der se1t 1945 iwa 200 Mitwirkenden, die als
Diakone, Pädagogen un:! Mediziner, Kirchenmusiker un Theologen der Kirche
1ın leitenden Stellungen miıt er Verantwortung verbunden blieben, 1Ne be-
achtliche edeutung Ebenso eindrucksvoll ist auch die Ausstrahlung un! VO.  -

Ööxter ausgehende Impulswirkung auftf Neugründungen VO.  } Posaunenchören ın
Westfalen un Niedersachsen, 1n u  ga un! ga 1mM Libanon! Wohltuend 1m
Unterschied ungezählten Festschriften dieser un:! darum VO.  } bleibendem
Wert ist die gelungene, weil überaus informative Entfaltung der sich über die
ahrzehnte hıin wandelnden Formen un Akzente, der instrumentalen Ziusam-
mensetzung, der Motivatıonen un: Dienste, der Schwerpunktsetzung der hor-
leiter, nicht zuletzt der zeitbedingten erwendung VO.  - Medien un: Technik („Der
hor 1m Zeitalter der Coplerer un! omputer‘). Dem mit historischen OTLOS un!
Dokumenten-Repros TE  1C. ausgestatteten Heft ist 1ıne Beachtung über den
Kirchenkreis aderborn hinaus uch als nsporn un Vorbild für ünftige

Chor-Geburtstage“ wünschen.
TIC Rottschäfer

Bruno ıkles, Sozıale2 Bahnhof: ZUuUr Geschichte der Bahnhofsmission
ın Deutschland (1894 — 1960), Lambertus, Freiburg 1mMm reisgau 1994, 480
(zahlreiche Abbildungen).

Am Februar 1937 chrieh der Geschäftsführer des Westfälischen Provınzıl-
alverbandes für Innere Mission die Bahnho{fswirtschaft 1m Hauptbahnhof
Hamm 1n Westfalen: „Hierdurch bitte ich, für ontag, den Februar LY37
vormıiıttags 1/2 Uhr D1isS Lwa 13 das rosse Konferenzzimmer für ıne
Sitzung des Westf Provinzilalausschusses für Innere Mission freizuhalten.“ Seılit
den en artın Niemöllers wurde der Bahnhof 1n Hamm VO  } den remılen der
westfälischen Inneren Miıssıon TÜr Sitzungen 1n Anspruch MM und als
eifpun des Verbandsprotestantismus einem Ort der westfälischen Kir-
chengeschichte. In einem viel umfassenderen Sinne Sind Bahnhöfe allgemein se1t
gut hundert en Orte diakonischen un: kirc  ıchen andelns, onNnntie doch
1994 das einhundertjährige Jubiläum der ahnhofsmission gefeiert werden.
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Die Geschichte der „Sozlalen Bahnhoftf“ hat jetz Bruno ikles,
Professor für Sozlalplanung der Unıversıtä Essen, ausführlich und anschau-
liıch, zugleich theoretisch reflektiert un eingebettet 1n den Kontext der deut-
schen Gesellschaftsgeschichte, nachgezeichnet.

Noch bis 1n die Jüngste eıt hinein wurde der kirchliche Dienst Bahnhof 1ın
diakonischen Zeitschriften un Handreichungen als klassisches odell prakti-
zierter christlicher Nächstenliebe präsentiert. ntier die Räuber gefallen schienen
die Gefährdeten, Wanderer, Flüchtlinge un! Randgruppen der modernen mobilen
Industriegesellschaft, die nicht Nur ın Not- und Krisenzeiten die Reisehilfen,
sozlalen Hilfen un seelsorgerlichen Hilfen der Bahnhofsmission 1N Anspruch
nahmen, un! diese VOT meist ehrenamtliche Hilfe wurde immer wieder als
Samariterdienst 1n Analogie ZUr großen Diakonieerzählung nach as ange-
sehen un propaglert. Zu eCcC druckt der utor VO:  — daher ZU) Schluß sel1nes
Buches das Gleichnis VO barmherzigen Samarıter ab Das Spannungsfeld VO  }

religiös-missionarischen Grundanliegen un sozlal-praktischer, wohlfahrtsp{fle-
gerischer Arbeit ist ıne der durchgängig verfolgten Leitfragen des Buches Au-
Berdem interessiert ich Nikles für die historische Gewichtung VO:  -} auptamt,
Ehrenamt und ebenamt, für Fiınanzlerung und Marketingstrategien, für Wand-
lungen der Zielgruppen und nicht zuletzt für die technisch-infrastrukturellen
Rahmenbedingungen wı1ıe twa die Ausweltung des Eisenbahnnetzes un die Pla-
zıerung der M-  atıonen Bahnhof£. In krıtischer Sichtung der VO  - den ahn-
hofsmissionen schon irüh geführten Statistiken zeichnet die Organisationsent-
wicklung 1m Kontext der Wohlfahrtspflege nach. Die „Machtergreifung
Bahnhof{f“ miıt den Auseinandersetzungen zwischen NSV un kirchlichen ahn-
hofsdiensten wird ausführlich behandelt Innovatıv iıst die die übliche Bınnenper-
spektive transzendierende interkonfessionell vergleichende Blickrichtung.

Der utfor hat 1n einer bemerkenswerten Vielzahl evangelischer un katholi-
scher kirchlicher un! diakonischer Archive recherchiert Das uch ist reich be-
bildert und TOLZ seiner expliziten Theoriebezüge lebendig un SOUveräan g_
schrieben. Auf dem Weg ZU Caritas-Jubiläum 1997 und ZU. Diakonie-Jubiläum
19938 iıst somıiıt ıne historische Pflichtlektüre entstanden, der niemand, der
sich für die der konfessionellen Sozialarbeit 1 Umbruch des Sozialstaats
interessiert, vorbeigehen sollte

Reinhard Va  } Spankeren

Karl Hengst/Hans Jürgen Brandt/Irmingard Ohm (Hrsg.), eizebte ırche
Gelebte Carıtas, Ferdinand Schöningh, Paderborn 1995, 301

Festschriften gelten gemeinhin als Verlegenheitslösung, als Gelegenheit, „
fallprodukte“ des Wissenschaftsbetriebes günstiıg „recyceln“. Diese Festschrift
hat eın Konzep(t, noch dazu eın stiımmiges un auft den Ehrenden, den ader-
borner Weihbischof Nordchues, abgestimmtes. Vier miıt der Caritasgeschichte 1m
Erzbistum verbundene Persönlichkeiten werden miıt biographischen Skizzen un
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charakteristischen Selbstzeugnissen vorgestellt. Es handelt sich gnes Neu-
haus Gründerin des Katholischen Hürsorgevereins für Mädchen,
Frauen un! inder, Christian Bartels d Inıtıator des katholischen
Erziehungsvereins un Gründungsvorsitzender des Dıözesan-Caritasverbandes
aderborn, Elisabeth nauck-Kühne VO. Protestantismus
Katholizismus konvertierte Sozlalphilosophin und Frauenrechtlerin, un schließ-
liıch ılhelm Ln1ese Paderborner Priester und lonler der Caritas-
Geschichtsschreibung.

Von besonderem Wert für die carıtas- un! sozialgeschichtliche Forschung Sind
die Bibliographie ilhelm Lileses un das Schriftenverzeichnis Paul Norchues’
1M Anhang. Die VO.  - den Bearbeitern den Quellen 1n ausführlichen merkungen
beigefügten Erläuterungen dokumentieren die hohe Qualität dieser editorischen
Arbeit Es lohnt sich, der Gesamteindruck, diese führenden Vertreterinnen und
ertreier des karitativen Katholizismus der Region kennenzulernen. Deren Leben
un Wirken scheint allerdings bedeutsam, daß umfassendere Monographien,
iwa 1n der Art, ın der Andreas Wollasch gnes Neuhaus un! den Katholischen
Fürsorgeverein porträtiert hat, wünschenswert bleiben. Der sehr anspruchsvoll
gestaltete and vermittelt zugleich regungen ZUM Weiterdenken und ZU  ”
Weiterarbei

einNar! Va  ®} Spankeren

Günter Rhiemezer, 700 Tre Armenfürsorge ın emgo (Forum emgo, Schriften
ZU  an Stadtgeschichte, Heft 8), Verlag für Regionalgeschichte, Bielefeld 1993, 291

In Forschungs- un Literaturüberblicken ZU  E Geschichte der Wohlfahrtspflege
werden Lokalstudien ZAUTX regionalen Armenfürsorge immer wieder als Desiderat
angema.  &; Hür emgo hat üinter Rhiemeier ıne solche udie, die zeitlich VO

späten Mittelalter bis 1n die Notzeıit nach dem Ziweiten Weltkrieg reicht, jetz‘
vorgelegt. EeSTUTLZ auf städtische, staatliche und kirchliche Archivalien, mit viel
S1inn für Zahlen, für Baugeschichte, für die juristisch-behördlichen Grundlagen
der Fürsorge und für die biographische Diımension zeichnet der UTtOTr die Ent-
wicklung VOL allem der Kranken-, Alten- un! Armenpfilege eispie. der 5  1-
ten Hansestadt“ nach. Bescheiden nennt selne Darstellung „Materialsamm-
lung“ un: „Beitrag Stadtgeschichte“. Der Gang durch die Jahrhunderte VO.  -
den mittelalterlichen Armen bis den Sozialhilfeempfängern des Jahres 1985
ermag Nn1ıC allen Stellen überzeugen, un die obrigkeitliche Quellenper-
spektive hätte gelegentlich kritischer hinterfragt werden können. Das kirchliche
Engagement VO.  - den mittelalterlichen Klöstern un! Siechenhäusern über die
erberge ZUTr eimat bis hın ZU. christlichen Hilfswerk emgo

wird adäquat gewürdigt. Da 1ne moderne Heimatforschung sich
des für breite Bevölkerungsschichten relevanten Themas Armenfürsorge
nımmt un €e1 eın insgesamt hohe Niveau erreicht, ıst verdienstlich.

einNarı Väa.  - Spankeren
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Dankıward VDO'  S Reden/Roland Linde, Hillentrup. Kırchdorfun Bauerschaft, her-
ausgegeben 1m Auftrag des He1imatvereins Nachbarschaft Hillentrup 1994, 487

Der ehemalige Bürgermeister Dankward VO  } en un:! der Junge Historiker
Roland Linde haben ein uch Geschichte Hillentrups herausgegeben, mit
dem s1e „eIn ucC ländlicher Geschichte darstellen un! VO  - Geschehnissen be-
richten (möchten), die Nsere Vorfahren erlebt haben“ Zu den Beıträgen, die die
Herausgeber selbst verfaßt aben, kommen solche, die einzelne Fachleute bei-
steuern: Friedrich Hohenschwert informiert über Erdgeschichte un:! VOT- un!
frühgeschichtliche Besiedlung, Heinrich Stiewe stellt Siedlungsformen un:! Häu-
Ser 1n der Altgemeinde Hillentrup VOT, Jürgen Scheffler berichtet über Kirchen-
bau, Denkmalschutz un dörfliche Modernisierung 1mM Jahrhundert, un Uta
Halle schildert die 350Jährige Geschichte VOoN Töpferhandwerk un! dann gewerb-
Lich-industrieller RohstoKverarbeitung Ur die „Lippische Thonwarenfabrik“
un! die „Dörentruper and- un! honwerke

Themen des Mittelalters un der irühen Neuzeit, twa 1C Erwäh-
gen, Wallfahrten, Liebe un:! Ehe, Krieg un: Grundherrschaft, werden VO.  -
Roland 1N! bearbeitet, seın Mitherausgeber führt die Gegenwa: heran, ZUMM

eispie. miıt Ausführungen über die Vereine, die Gemeindeverwaltung, and- un:!
Forstwirtschaft, andel, Gewerbe un! Verkehr. Die eıt des „Dritten Reiches“
wird nicht ausgespart Zahlreiche Schwarz-weiß-Abbildungen illustrieren die g_
haltvollen eıträge. Plattdeutsche edichte un! eın eigenes Kapitel „Erinnerun-
gen un:! Anekdoten“ Ssorgen für Lokalkolorit. ehr hilfreich ind die Begriffser-
klärungen 1mM Anhang.

Das uch ist insgesamt ein eispie Tür die Leistungsfähigkeit eiıner modernen
Heimatgeschichtsforschung un muß den Vergleich miıt den zahlreichen In etzter
eit erschienenen „großen“ Stadtgeschichten Nn1ıCcC scheuen. In vorbildlicher
Weise werden Fragestellungen un: Gesichtspunkte der 39 großen Geschichtserzäh-
lJungen“ mi1t der Alltags- un Kulturgeschichte Vor Ort verknüpft. FKür dieses
Jahrbuch besonders hervorgehoben sSe1 der Beitrag VO.  _ Jürgen Scheffler. Kirchen-
geschichtliche, regionalgeschichtliche, soz1i1al- un! kunstgeschichtliche Aspekte
verbindend, zel: der ufor, WI1e€e „die Kirchengemeinden Wegbereitern der
Modernisierung 1m ändlichen Raum“ wurden.

Reinhard Va.  _ Spankeren

Burkhard Mezter, Lage ım Jahrhundert. Kırchliches Leben ın einer lppischen
Kleinstadt, herausgegeben VO.  } der Evangelisch-reformierten Kirchengemeinde
Lage 1995, 303

Chroniken, die die Geschichte einer Kirchengemeinde VO:  5 den Anfängen bis
ZUTr Gegenwa darstellen, un Studien ZU  a Gemeindegeschichte „1Mm Kirchen-
kampf“ un! „unterm Hakenkreuz“ bılden vermutlic den überwiegenden elil
der 1n den etzten Jahren erschıenenen eıträge Okalen un! regıonalen Kir-
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chengeschichte. Für Lage 1ın ıppe wählt Burkhard Meier, der schon 1993 USalll-
INe‘  5 mit Ulrich ohl die „Marktkirche Lage 1n Geschichte und Gegenwart“ DOI-
rätiert hat, einen anderen nsatz Ihm geht darum, das Panorama kirchlichen
Lebens ın dieser lippischen Kleinstadt für das Jahrhundert entfalten. Kr
stützt iıch dabei auf ıne umfangreiche un! gute lokale Quellenüberlieferung unı
werte VOrLr em astoral- und Kiırchenvorstandsberichte aus amı gelingt
ihm, die oft eingeforderte, ber selten erreichte ene „Kirche ın der Alltags-
welt“ erfassen un! Kirchengeschichte als Kirchengemeindegeschichte
schreiben. Daß hierbei Lebensstationen und Wirken der Lagenser (Gemeindepfar-
rer den Anfang un! eigentlichen Mittelpunkt der Darstellung bilden, ıst ange-
sichts ihrer historischen Rolle kein Widerspruch dieser Konzeption. Gottes-
dienst, irche und Schule, Verhältnis Obrigkeit, die Stellung den anderen
Religionsgemeinschaften, Lai:enmitwirkung, Armenfürsorge un! Zieglerbetreu-
ung ind weılıtere Schwerpunkte der Ausführungen. In Exkursen informiert Meier
kenntnisreich über das gemeindliche Bauwesen, Kirchensteuern un: Visitatio-
nen Der and ist übersichtlich gestaltet und enthält zahlreiche, gut ausgewählte
un! mit treifenden Kurzkommentaren versehene Dokumente

Das uch hat seinen Wert als kommentierte Quellensammlung ZUr oOkalen
Kirchengeschichte. diesem Sinne sSe1 Nachahmung empfohlen. Kinige
Schwachpunkte sollen allerdings N1ıC unerwähnt bleiben: Die VO Verfasser
gepflegte natürlich angenehm esende Kirchengeschichte 1m Plauderton
hat gelegentlich enNnge sprachlich-methodische TenNzen. Vielleicht hätte IMNa  e} den
gebildeten Laıen 1n lppe doch uch zumuten können, die Fragestellungen
un! Perspektiven der modernen Geschichtswissenschaft, tiwa Z  — Sozialge-
schichte der evangelischen Geistlichkeit, stärker herangeführt werden. Die
Lektüre der ausgebreiteten Zitatenfülle ermüdet langfristig VOL em außer-
halb ages, WenNnn einem als ortsiremdem Leser der identifikatorische Lokalbezug
fehlt Eıine strıngente Fragestellung, die über das „Hıneinversetzen 1n Denken
unı Sprache der Menschen des Jahrhunderts“ (Seite 13) hinausgeht, 1wa 1n
Anknüpfung Jürgen Schefflers wegwelsenden Aufsatz über „Kirche un:!
Kleinstadt“ (in diesem Jahrbuch and 06, hätte dem uch gutgetan ıta-
ten aus der Gegenwa hier ZU Gottesdienst als „Mittelpunkt des kirchenge-
meindlichen Lebens“ (Seite 122) unterstellen, S1e „könnte(n) jedoch uch 1mM

ahrhundert formuliert worden sein”, ist problematisch. Auch sonst sple-
geln sich gelegentlich 1n sprachlichen Ungeschicklichkeiten methodische Schwä-
chen, twa WEnl Gegenwartsbegriffe wı1ıe „Dasisdemokratisch“ unreflektiert 1ın
die Vergangenheit transportiert werden oder umgekehrt, Wenn zeıtgenössische
Wertungen aus dem Untersuchungszeitraum umstandslos die eutungen des H1-
storikers eute präfigurieren.

Es bleibt das Verdienst des utors, nahezu den gesamten Mikrokosmos kirch-
licher Kultur- un! Alltagsgeschichte einem reglionalen Fallbeispiel ausgebrei-
tet haben

einhar‘ Va.  - Spankeren
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Gabriela S1qNOTI (Hrsg.), Meıne ın ott geliebte Freundin, Freundschaftsdoku-
mente 1U klösterlichen un humanistischen Schreibstuben, Verlag für Reglonal-
geschichte, Bielefeld 1995, 151

1C gerade häufig vorhandene Quellen sind C die die Herausgeberin (33a-
briela Signorl, weiıtere acht Autorinnen un eın Autor 1ın insgesamt zwöltf Auf{fsät-
Z  5 ausgewertet haben Freundschaftsbriefe zwischen Frauen und Männern VO  -
der Spätantike bis ZU. Ausgang des Mıiıttelalters Während zahlreiche Briefwech-
sel zwıschen Männern bekannt sind, ist die Quellenlage, Was die Kommunikation
zwıschen den Geschlechtern betrifit weltaus schwieriger. Briefe adus der Feder
VO:  5 Frauen ind zumeist verlorengegangen der wurden 1n Nachlässen VO.  ; Män-
nNern einfach N1C. aufbewahrt. „Aus der Überlieferungslage resultiert, daß ıch

Blick meist auf die männlichen Briefeschreiber konzentrieren WITr . be-
mer Gabriela Signori. Was dennoch geschlechtergeschichtlichen SOWI1e
alltagsgeschichtlichen Perspektiven VOTLT allem auft das religiöse un klösterliche
en au:  N den Dokumenten herausgearbeitet wurde, ist eeindruckend un!
spannend lesen.

FKür die Kirchen- un! Religionsgeschichte ist das uch gerade deshalb
informativ, weil die Briefpartner zume1lst Urc religiöse un! geistliche Themen
mi1teinander verbunden SO traf tiwa Eusebius H1ıeronymus 1m Jahre 389
1ın Rom auf einen Zirkel gebildeter, relig1ös engagierter Frauen, unter ihnen Mar-
Ce.  a) der eın Ng!| Freundschafts- un ertrauensverhältnis aufbaute.
Ahnlich erging dem heiligen Bonifatius, der sıiıch bei seinem Missionsauftrag
N1ıC 1Ur miıt Kirchenmännern austauschte, sondern, Ww1e Aaus seinem 112 Schrei-
ben umfassenden Brieikorpus hervorgeht, uch mit Nonnen un Abtissinnen.
ährend H1ıeronymus ZUMM geistigen entor un! Lehrer der römischen Frauen
wurde, verband den heiligen Bonifatius iıne spirıtuelle erwandtschaft miıt SE@e1-
NenNn Briefschreiberinnen. Der Hofdichter Venantıiıus ortunatus verehrte dagegen
se1ine beiden Briefpartnerinnen, die Klostergründerin Radegunde und deren Ad-
optivtochter gnes „ 1n der Verehrung für adegunde un:! gnes fand Venantius

einem des FHrauenideal, das VO:  e} den Kvangelien un! der Verehrung
Marilas als ew1lger Jungfrau inspirlert war  “ analysiert die utorin Verena Kpp
Eine ähnliche Verehrung findet sich uch beim Augustinerchorherren Paul VO.  -
Bernried für Herluca VO  - Epfach. S1e hatte sich nach schwerer an  el für eın
streng geistiges Leben entschieden, un! aul VO  _ Bernried drückt se1ine Terblıle-
tung für diese Frau durch ıne Biographie AU:  N Als gelehriger Schüler sah sich
Guibert, ONC AaUS dem belgischen Kloster 1n Gembloux, gegenüber selner Me1-
sterın Hildegard VO  - Bıngen, der immer wlieder seıine Bewunderung un Hoch-
achtung versicherte. Ahnlich wird uch die Mystikerin Margareta Ebner &

VO.  - dem Klosterseelsorger Heinrich VO.  b Nördlingen ihr kontemplatives
Leben beneidet un! Muttergottes erhoben

Setzte ıch noch Hıeronymus TÜr ıne religiöse Frauenbildung e1ın, sah das
bei Jordan VO.  - Sachsen, dem Ordensgeneral der Dominikaner, schon ganz anders
aus Gegenüber der Ordensschwester Dıana VO  - Aalo erwelist sich voller
väterlicher kürsorge, belehrt sıe, bezeichnet S1e als Tochter, un: das Ungleichge-
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wicht zwischen beiden wird eutlic. spürbar. Daß sich „Freundscha{ftsbeziehun-
gen 1M Verlauf des 13 Jahrhunderts immer weıter VO:  } einem gleichwertigen
Austausch entfernten“, resümıleren die beiden Autorinnen Trea Löther un:
Bırgıt Iramsen.

Wirken viele Briefe, als sSe1 der Übergang VO  - der Freundschafts- ZUL. Liebes-
beziehung fließend, nahm das schriftliche Verhältnis zwischen einigen Kloster-
frauen des Klarissenklosters Marıengarten ın Söflingen un den ihnen befreun-
deten Ordensbrüder eheähnliche Züge Insgesamt Briefe konnte die Reichs-
STA| Ulm beim Kampf 1ne strengere Befolgung der Ordensregeln 1mM 15
ahrhundert sicherstellen.

Als eispie. für Briefe aus dem humanistischen ılieu wurde Thomas Morus
gewählt. Er Öörderte selne intelligente und wissensdurstige äalteste Tochter Mar-
garete sehr, daß atier und Tochter bald „Bande der Gelehrsamkeit“ der
Aufsatztitel vereinten.

Leider lassen die Quellen 1Ur seliten Hınwelse auf Frauenfreundschaften
Auch beli der Freundschaft zwischen 1emut VO  - Wessobrunn, vermutlich VO.  -
1080 bis 1130 Klausnerin un! Kopistin für das Kloster Vo  } Wessobrunn un:!
Herluca VO.  b Epfach ist INa  - auftf Spekulationen angewılesen.

Bleibt hoffen, daß noch häufiger Quellen, Ww1e€e hier geschehen, den
Strich gebürstet’ werden, welıteren Ergebnissen für die Forschung
Geschlechtergeschichte un:! Alltagsgeschichte VO:  5 der frühchristlichen eıt
bis ZUMmM späten Mittelalter kommen.

Kerstin tockhecke

Hans Bachmann/Reinhard V“A'  S Spankeren (Hrsg.), Diakonze: Geschichte DO'  .
Christliche Nächstenlthebe UN kırchliche Sozızalarbeit ın Westfalen, Luther-

Verlag Biıelefeld, Bielefeld 1995, 416

„Seit Jahren ıne ecUueIrIe Darstellung ZUur Geschichte der Diakonie 1ın
Westfalen. [Dieses uch will dazu beitragen, diese UuC schließen“, leitet
Hans Bachmann das VO.:  ; ihm un:! Reinhard Va  - Spankeren herausgegebene uch
eın Und tatsäc  1C die „Lücke“ wird geschlossen, und gleichzeitig werden
wieder viele, viele kleine Lücken aufgetan, denn eigentlich müßte sich jede Reg1-
O: jeder Kirchenkreis und jede Kirchengemeinde anımilert sehen, 1U  - ıhre IMa-
koniegeschichte aufzuarbeiten.

Der hier gewählte sSaiz ist Nn  u richtig für SOLIC eın großes orhaben, die
Diakoniegeschichte ganz Westfalens vorzustellen: der gesamte Untersuchungs-
zeitraum erstreckt sich VO.  - iwa des etzten Jahrhunderts bis dieses
Jahrhunderts, darın WwIird exemplarisch gearbeitet, sowohl W as die verschiedenen
Zeitabschnitte betrifft als uch die vielschichtigen Arbeitsfelder der Diakonie
un! die unterschiedlichen Regionen mit ihren spezifischen Frömmigkeitsprofilen.

Ziwar überwiegt bel den Beıträgen die historische erspektive, doch wird S1e
harmonisch eingehüllt ın wel Aufsätze, die sich tärker miıt der gegenwärtigen
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Bedeutung VO.  - Diakonie auseinandersetzen. „Diakonie zwischen Fußwaschung
un! Sozlalmanagement“, lautet der Auf{fsatz VO  -} Irich Bach, un! mıiıt Be-
trachtungen ZU nde seliner Dienstzeit rundet Johannes USC das uch mi1ıt
dem Beitrag „ Wir Theologen der ‚Diakonie’ Reflexion eines Beteiligten“ ab Bei-
de verknüpfen bewegend eigene Erfahrungen ihrer langjährigen Arbeit 1n der
Diakonie miıt kritischen theologischen, biblischen un! ethischen Bemerkungen
der rage, Was Diakonie bedeutet un Was 1ne wirklich diakonische ırche
eigentlich ausmacht. Ziwischen diesen beiden mehr gegenwartsbezogenen Beıiträ-
gen liegen rund 100 Jahre Alltags- un Sozlalgeschichte, Kirchen- un Religions-
geschichte, liegt die Entwicklung VO. Hilfehandeln AaUus Nächstenliebe bis
organisierten Diakonie untier den Bedingungen des Sozilalstaats.

Reinhard Va  } Spankeren un! Bärbel hau stellen einleitend unter dem 'Litel
„Diakonie Geschichte VO.  5 unten. Hiıstorische Perspektiven des sozlalen TOTLE-
stantısmus 1ın Westfalen“ den bisherigen Forschungsstand, Jele un:! Ansätze des
Buches VOTIL. Mıt einer typıschen Erscheinungsform 1ın der des Jahrhun-
derts, den protestantischen und katholischen Vereinen, beschäftigt iıch Trsula
Krey. Zwischen 18340 un! 1855 untersucht sS1e anhand der Bibel- und Missionsver-
eine, der Gustav-Adolf-Stiftung, der Deutsch-katholischen Vereine, des Pıus- Ver-
1Ns SOW1e der evangelischen Jünglingsvereine und katholischen Gesellenvereine,
die Sozlalstrukturen, die Zielsetzung der religiös geprägten onzepte SOWI1e die
unterschiedliche Haltung den gesellschaftspolitischen Veränderungen der
e1t Aus christlicher Verantwortung für die sozlalen un gesellschaftlichen Um-
brüche wurde 18892 die Arbeiterkolonie Wiılhelmsdorf 1ın der Senne gegründet. S1e
sollte arbeits- un obdachlosen Wanderern „Frömmigkeit un! Fürsorge“ bieten

der 'Titel des Beitrags VO  5 Jürgen Scheffler. In Ng! Anbindung die Anstalt
ın Bethel entstanden un! STar unterstützt durch die christlich-konservative Ver-
einskultu: der eglon, untersucht Scheffler das sozlal-kulturelle Milieu der loka-
len privaten Wohltätigkeit, Iragt nach der VO:  5 aat, Kommunen und poli-
ischen Kräften VOrT un: stellt das VO  - christlich-bürgerlichen Ordnungsvor-
stellungen geprägte Fürsorgemodell VO.  s Günter Eymann reißt 1n selinem Au{isatz
die „Geschichte der Krankenpflege Urc Dıiıakonissen 1mM Siegerland“ 1n der
zweıten Hälfte des Jahrhunderts Neben der Betätigung 1ın Krankenhäu-
SETTMN un:! 1n der Gemeindepilege gehörte die Einrichtung VO  - Suppenküchen,
Kleinkinderschulen un! Strick- un Nähschulen ZU Betätigungsfeld der S1e-
gerländer Frauen. Eıner ähnlichen Fragestellung geht Hannes 1ebel 1n seinem
Beitrag „ Wohlfahrtspflege auf dem and Krankenpflegehilfsstationen als frühe
Anfänge VO  } Sozlalstationen 1MmM Siegerland“ nach i1ebel zeig auf, w1e€e
selbstverständlich die Kooperation zwıschen kirchlichen Frauenvereinen beider
Konfessionen un den bürgerlichen Frauenvereinen ablieft. Dem Diakonissen-
mutterhaus 1n Üünster gilt der Beitrag VO  - Thomas Kleinknecht Im Jahre 1914
egründet, War die dritte Diakonissenanstalt 1ın Westfalen, nach Sarepta 1ın
Bethel und dem Diakonissenhaus 1ın Wıtten Kleinknecht STE die ntwicklung
bıis twa 1925 VOTL, anschließend präsentiert Auszüge aus dem Lebensbericht
VO.  5 Schwester Anneliese GrTr00S, die 19928 1mM Dıiıakonissenmutterhaus 1n Münster
eingesegnet wurde. Eınem weıteren eld diakonischer Frauenarbeit WI1 sich
Uwe Bıtzel Er zeigt die Entwicklung der 19192 aus einem Missions-Nähverein
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hervorgegangenen Frauenhilfe Dortmund-Bodelschwingh bis Z nde des KTr
sten Weltkriegs auf

ntier Bedingungen entwickelte iıch das kirchliche Fürsorgewesen 1n
der Weilmarer Republik. In diesem Zusammenhang untersucht Bärbel hau die
Arbeit des Evangelischen Jugend- un Wohlfahrtsamtes Bielefeld VO  - 1925 bis
1945 Der erstie hauptamtliche Leiter, Pastor Karl Pawlowski, baute das Amt
einer zentralen Stelle der Jugendfürsorge 1n der Bielefeld auS, dessen ATr-
beitsmöglichkeiten dann 1M Nationalsozialismus durch die NSV STaTr einge-
schränkt wurden. DiIie 1mM Anschluß den Aufsatz abgedruckten Quellen geben
eiınen lebendigen Eindruck VO  - der Arbeit dieser diakonischen Einrichtung. IDie
provokante rage Eın Pfarrer als Bankier?“ stellt Reinhard Va  - Spankeren un
untersucht die Rolle artın Niemöllers bei der 1m Februar 19927 1ın Münster
gegründeten „Darlehnsgenossenschaft der Westfälischen Inneren Miıssıon
m.b.H.“ Niemöller War diesem Zeitpunkt hauptamtlicher Geschäftsführer
des Westfälischen Provınzlalverbandes für Innere Miss1on, un wurde N1ıC
11ULFr a  1V, die Innere Mission 1n Westfalen einem bedeutenden Verband der
protestantischen Wohlfahrtspflege auszubauen, sondern auch, einen usweg
aus der desolaten Finanzsıtuation finden. Beeindruckend schildern Eva Eg-
gert, Reinhard Va  5 pa  eren un Bärbel hau die Heimerziehung als tradıitio-
nelles Arbeitsfeld der Inneren Miss1ıon eispie. des Fürsorgezöglings Anna
Den Lebensweg der Anna Fl die als ElNÄährige 1m TE 1935 1ın das Erziehungs-
heim Eickhof 1n Schweicheln eingeliefert wurde, haben die drei Autoren anhand
der Zöglingsakte rekonstruiert un! ausgewertet.

Den Komplex der Diakonie 1mM Nationalsozialismus decken Michael Häusler
un Uwe Kaminsky ab Häusler erarbeitet eispie des „Deutschen 1AaK0-
nentags 1938 1mM Brüderhaus Nazareth“ die Haltung der Diakonenschaft 1 Kir-
chenkamp(f, cdie diesem Deutschen Diakonentag besonders evident wurde.
„Die Anstalten der Inneren Miıssıon und die Krankenmorde 1940/41 ” nicht 1n
Westfalen, sondern uch 1m Rheinland, ıst das ema VO  } Kaminsky. Schwer-
punktmäßig beschäftigt sich mi1t der Aktion 4, der zwischen 1939 und
1941 In Deutschland und Geisteskrank: un Behinderte ZU. Opfer fie-
len Vor allem dem Verhalten VO  3 Bodelschwingh und der Zusammenarbeit miıt
den rheinischen Anstalten wird hier kritisch nachgegangen.

Die ngagılerte kirchliche Nothilfe 1ın der Nachkriegszeit greift elmut Gabel
eispie des Kirchenkreises Herne VO.  - 1945 bis 1948 auf Organisationsstruk-

turen un Praxisfelder der örtlichen diakonischen1werden vorgestellt, un:!
Gabel untersucht uch die Abgrenzungsprobleme un! Kooperationsmöglichkei-
ten zwıschen Kvangelischem Hilfswerk un Innerer Mıss1ıon VOLr Mıt den
drängenden roblemen der Verwahrlosung VO  } Jugendlichen, ihren psychischen
Problemen, der Jugendkriminalität un! der Jugendarbeitslosigkeit 1M ersten
Jahrzehnt nach dem Ziweilten Weltkrieg beschäftigt sich Bärbel hau S1e stellt
die diakonische Jugendhilfe des Evangelischen Johanneswerkes VO  s Das inder-
heim Waldheimat 1n Rönsahl, das Kinderheim Grünau ıIn Bad alzuflen, der
Jugen:  O: Ruhrgebiet 1ın Bochum, verschiedene Berglehrlingsheime un Jugend-
wohnheime untersucht die Autorıiın 1M ın  1C auf deren materielle Bedingun-
gen, den Tagesablauf un! die pädagogischen Modelle Abschließend stellt Re1in-
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hard Va  ® Spankeren 1n dem Beitrag „‚Herzen, ände, Türen auf’ Vom Opfertag
für die Innere Miıssıon modernen Diakoniesammlung“ eın bislang fast gänz-
lich vernachlässigtes ema der Kirchengeschichte VOT, nämlich die Sammlungen
1m Wandel der eıt Der UtfoOor reißt d unter welchen Forschungsgesichtspunk-
ten, angefangen VO  - der Alltagsgeschichte über die Frauengeschichte bis ZU  an

unstgeschichte das ema betrachtet werden kannn
Anregungen Z.UIN Vertiefen un! Weiterlesen gibt ıne umfangreiche lteratur-

liste, die Rüdiger elz zusammengestellt hat
erade angesichts der finanziellen un! sozlalstaatlichen Rahmenbedin-

gungen für die Diakonie, ist SOLIC ıne Standortbestimmung und Vergewisserung
der historischen Wurzeln, Ww1e S1e die 18 eiträge lJleisten, ausgesprochen wichtig
un: anregend. Schade ist NUTr, daß die Chance n1ıC. genutzt wurde, das uch
Urc mehr OTOS aufzulockern der Wissenschaftlichkeit hätte das übrigens
keinen Abbruch etan Insgesamt ıst die Studie eın zentraler Beılıtrag Wohl-
Lahrtsforschung, die dem 1ın den etzten Jahren vollzogenen Modernisierungspro-
zeß der Kirchengeschichte un:! dem Anschluß die soz1lal- un! gesellschaftsge-
schichtliche Forschung echnung trägt

Kerstin Stockhecke

Andreas Wollasch (Hrsg.), Wohlfahrt un Kegı:on, eıträge ZUTr hıistorischen Re-
konstruktion des Wohlfahrtsstaates ın westfälischer UN vergleichender Perspek-
tıve orum Regionalgeschichte, 5 9 Ardey-Verlag, Münster 1995, 1835 N kar-
tonıert

„ Wer sich miıt der langen Vorgeschichte verschiedener Sozlalpolitiken be-
schäftigt, entwickelt eın Gespür für die Unbeliebigkeit ihrer aktuellen Erschei-
nungsbilder un eistet Urc die ärung der kulturellen Voraussetzungen und
normatıven Begründungen sozialpolitischer nterventionsmodelle vielleicht einen
Beitrag ZUr Wohlfahrtskultur VO  } morgen.“ Mıt diesen orten umreißt Andreas
Ollasc 1ın der Einleitung dem hler besprechenden ammelband Aufgaben
un! 1ele der Forschung über die historische Entwicklung der Wohlfahrtspflege
1M modernen Sozlalstaat un: beschreibt damıit gleichzeitig uch elines der Ziele
des VO  - ihm herausgegebenen Buches.

Mıt ecCc welst Wollasch darauf hin, daß die Geschichte der Wohlfahrtspflege
ın etzter eit auf eın wachsendes Forschungsinteresse gestoßen ıst, un daß
außerhalb der Universitäten fast. alle bedeutenden Wohlfahrtsverbände 1n West-
falen-Lippe eın verstärktes Interesse ihrer eigenen Geschichte entwickelt ha-
ben Zusätzlichen Auftrieb erhalte diese Tendenz ın Jüngster eıt durch politisch-
aktuell motivierte Selbstvergewisserungs- un! Identitätsfindungsbemühungen
der Verbände, welche sich 1n Leitbilddiskussionen un der Suche nach eiıner
eigenen „Corporate entity“ niederschlagen, die, Wenn S1e tragfähig se1ın solle,
N1C. hne historische Fundamente auskommen werde.

Bel den insgesamt s1ieben Einzelbeiträgen des Buches handelt ıch efe-
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ate aus den ersten vlier ltzungen des Arbeitskreises Wohlfahrtspflege, der se1t
nde 1993 1ın ünster Westfälischen NSTILILiL für Regionalgeschichte besteht.

Eınen inhaltlichen Schwerpunkt bildet der Bereich Jugendhilfe. Hedwig Brü-
chert-Schunk untersucht die kommunale Kinder- un Jugendfürsorge ın Mainz
VO.  5 1890 1930 arkus Ööster beschreibt das Westfälische Landesjugendamt 1n
der Weimarer Republik un: 1mM „Dritten Reich“ und Julia Paulus analysiert die
Verwaltung un! Organisation der Jugendfürsorge 1n Leipzig zwischen 1930 un
1939

Die Hiılfe für Arbeitslose und die Gesundheitsfürsorge ind weıltere Themen,
die 1n detaillierten reglonalen Studien bearbeitet werden. Raıiıner Auts schildert
Erwerbslosenproteste 1n ünster 1n der Weimarer epubli un! Johannes Vossen
untersucht die Durchführung des nationalsozialistischen „Ehegesundheitsgeset-
Zes  . Landkreis Herford.

Die beiden etzten der chronologisch angeordneten eıträge sind 1M Rahmen
einer Rezenslion für das Jahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte VO  - beson-
derem Interesse, weil darin diakonisches Handeln geht

Friedhelm Jostmeler beschäftigt sich mıiıt der Rolle der Diakonie 1ın der ehema-
ligen DD un: legt damıit eınen Beıitrag einem noch weitgehend unerforschten
Thema VOTLT. Er untersucht die Arbeitsmöglichkeiten kirchlicher Wohlfahrtsträger

eispie. der evangelischen Kinder- und Jugendheime 1ın Brandenburg ZW1-
schen 1945 un 1960 In diesem Zeitraum ind wel aufeinanderfolgende Phasen
der Zusammenarbeit VO  - freier und öffentlicher Wohlfahrtspflege auft dem 55
gendhilfesektor erkennbar. Bis 1952 Helß die SED ın ihren gesundheits-, sozlal-
un bildungspolitischen Konzepten bereits erkennen, daß S1e darauf bedacht WAaT,
die wichtigsten Bereiche der sozlalen Fürsorge allein der staatlichen egie
unterstellen In der Praxıs blieb jedoch be]l gelegentlichen 77 Behinderungen
un! Benachteiligungen“ der konfessionellen Einrichtungen. Danach wurden die
Heime der Inneren Mission jedoch allmählich auft die etreuung behinderter und
alter, pflegebedürftiger Menschen „umorlentiert‘“. Jostmeiers azı Die SED
nutzte die Kapazltäten der Dıakonie TÜr die Pflege un! Betreuung VO  - Menschen,
die sich nicht mehr 1mM Arbeitsprozeß befanden, hne ihr jedoch die elines
gleichberechtigten Partners einzuräumen.

Reinhard Va  - Spankeren beschäftigt ich 1n seinem Beitrag „Mobilmachung
der Barmherzigkeit“ mit der Geschichte der Sammlungen VO.  - Innerer Mission
un! EV. Hilfswerk ın der Nachkriegszeit. Der UTtOr beschreibt diese Jahre als
1nNne ase des Übergangs zwıschen Traditionsverhaftung un Neuorientierung.
Diakonisches Hilfehandeln War einerseits noch geprägt VO:  } christlichen erten
und patriarchalischen Strukturen, andererseits erforderte die Not der eıt die
Herausbildung Arbeitsformen un -methoden Diese Entwicklung schlägt
sich auch 1mM Sammlungswesen nleder, das ine zunehmende Modernisierung un!
Professionalisierung erfährt, daß TOLZ gewlsser Abgrenzungsprobleme g_
genüber der ausufernden Sammelpraxis, die die NSV gepflegt hatte 1mM kirchli-
hen Bereich „die Sammlungsgeschichte der Nachkriegszeit“ ıne Erfolgsge-
SCNIicCchHTiIe wurde.

Gemeinsam ist den Beıträgen, die alle einen starken Okalen un: regıonalen
338



ezug haben, daß sS1e exemplarisch verdeutlichen, W1e aussagefähig dieser Satiz
uch für die Beantwortung der übergreifenden Fragestellung nach der Herausbil-
dung des wohlfahrtsstaatlichen Systems insgesamt ist

Bärbel hau

Ulrich Sondermann-Becker Arbeitsscheue Volksgenossen“, Evangelische Wan-
dererfürsorge ım „Dritten Reich “ 2n Westfalen, Ekıne Fallstudie, VSH-Verlag S0O-
ziale Hilfe, Bielefeld 1995, 1992

Die Wandererfürsorge gehört den her exotischen und weniger beachteten
Tätigkeitsfeldern der Inneren Missi1ion, un: ihre Geschichte ist bisher kaum auf-
gearbeitet worden. Für die Geschichte der Dıakonie 1mM „Dritten Reich“ gilt das
eıt einıgen Jahren nicht mehr 1m gleichen Maße Hier liegen mittlerweile VeTr-
schiedene qualifizierte WForschungsarbeiten VOT. Dennoch fehlen auch 1n diesem
Bereich Untersuchungen gerade der Geschichte einzelner Verbände un! Arbeits-
felder. Das uch VO.  - Ulrich Sondermann-Becker hier Iso ın zweifacher
insicht, Forschungslücken schließen.

Im Mittelpunkt seliner Untersuchung STE der Westfälische Herbergsverband
mit den ihm angeschlossenen Herbergen un: Wandererarbeitsstätten un! den
Betheler Arbeiterkolonien. DIie evangelische Wandererfürsorge hatte sich ın der
zweıten Hälfte des Jahrhunderts 1n Ng! Zusammenhang mit iıcherns Idee
der Inneren Miıssion herausgebildet. Im Verlauf der Industrialisierung 1n
dieser e1ıt zahlreiche sozlale Probleme entstanden, denen auch das Anwach-
SE  5 eliner Gruppe VO  - Menschen gehörte, die auf der Suche nach Arbeit wanderte
und ihre Existenz ZUMM 'eil durch Betteln absichern mußte Für diese Wanderer
fühlte ıch kein Armenverband verantwortlich Pastor Friedrich VO  5 el-
schwingh, der Leiter der Betheler Anstalt für Epileptische, entwickelte VOoOrT die-
SE Hintergrund eın Konzept für eın Hilfesystem, das den arbeitswilligen Wan-
derer unterstützen un:! ihn VO  5 dem wang ZU Betteln befreien sollte. Dazu
gehörten Herbergen, Wanderarbeitsstätten un Arbeiterkolonien als Angebote
für die mittellosen Wanderer. Ziur Organisation der westfälischen Herbergen WUuTLr-
de 1885 der „ Westfälische Herbergsverband“ gegründet

Sondermann-Beckers azı der Entwicklung der Wandererfürsorge bis 1933
„Die nationalsozialistische Machtübernahme traf die evangelische Wandererfür-
OTS!| 1n einem Zustand ökonomischer un! konzeptioneller Schwäche. Ihre Vor-
stellung, wirksame Arbeitslosenhilfe für wandernde Arbeitssuchende bieten,
hatte S1e bislang NUur 1ın wirtschaftlich stabılen Zieiten realisieren können. .“ Die 1ın
den Jahren der Weltwirtschaftskrise STAar. gekürzten Leistungen des Landesfür-
sorgeverbandes hauptsächlich für die ökonomische Schwäche verantwort-
lich Die konzeptionelle Schwäche resultiert daraus, daß der Wandererfürsorge
N1C gelang, den Wandel VO  > der traditionellen Armenpflege 1m Kalserreich ZUT
modernen Wohlfahrtspolitik der Weimarer epublı miıtzuvollziehen.

Die Machtübernahme der Nationalsozialisten wurde VO.  - den Repräsentanten
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der Wandererfürsorge, w1ıe uch SOoONnst 1n weıten en VO:  } Kirche un:! 1AaK0-
n1ıe der all WAarT, begrüßt Sondermann-Becker stellt fest, daß die evangelische
Wandererfürsorge VO.  } dem ‘ VOL allem erwartete, daß energischer

„ungeordnete“ Wanderer vorgehe. Die el für die verbliebenen, un-
den un! arbeitswilligen Wanderer sollte dann effektiver vorangehen.

In dieser Hinsicht ließ die nationalsozialistische Sozilalpolitik dann uch kaum
ünsche ifen. on 1M September 1933 wurden 1mM Verlauf mehrerer Bettler-
razzıen 100.000 Menschen ohne festen Wohnsitz verhaftet. Die Erfassung
bisher „ungeordneter“ Wanderer wurde durch die Einführung elınes Wanderbu-
ches, das jeder Wanderer ständig bei ıch tragen sollte, vorangetrieben. In der
Fachzeitschrift „Der Wanderer“ wurden ab November 1934 Namen un Perso-
nenbeschreibungen VO  - sogenannten asozlalen Wanderern“ veröffentlicht. ahl-
reiche Wanderer wurden aufgrund der Bestimmungen des Gesetzes ernNnu-
tung erbkranken Nachwuchses sterilisiert Irotz gelegentlicher Vorbehalte erhob
die evangelische Wandererfürsorge diese Maßnahmen kaum Einsprüche,
obwohl ihr ı1entel dadurch zusehends kleiner wurde.

Sondermann-Becker konstatiert „Miıt dem großen öffentlichen Applaus, den
die Fun.  1ı10Nare der Wandererfürsorge dem repressıiven Vorgehen des S-Staates
zollten, beklatschte die Fürsorge ihren eigenen Beinahe-Schitffbruch.‘“ DIie Her-
ergen gerleten 1n 1ne existenzbedrohende Krise, un! S1Ee konnten sich 1LUFr durch
ıne teilweise Umorientierung und Öffnung für andere ruppen hilfsbedürftiger
Menschen erhalten Der zunehmende Arbeitskräftemangel 1n der zweıten Hälfte
der 330er Jahre ließ die Bedeutung der Wandererfürsorge immer mehr zurückge-
hen Der Druck auf diejenigen „arbeitsscheuen“ Wanderer, die sich noch iımmer
N1C 1NSs Arbeitsleben integrıeren ließen, wurde verstärkt.

Schließlich versuchte der Landesfürsorgeverband 1938/39, die Wandererfür-
g bZWw. das, Was VO.  - ihr übriggeblieben WaäLl, übernehmen. Der Ausbruch
des Krieges eendetie diese Pläne

Irıch Sondermann-Beckers quellennah un sorgfältig erarbeitete Studie ZUTr

Geschichte der Wandererfürsorge i1st eın eindrückliches Beispiel für die ehr
pragmatische Linıie der Inneren Mıssıon 1m „Dritten Reich“, die nicht immer ihr
jel erreichte, den Bestand Einrichtungen un Arbeitsfeldern halten. Die
Haltung des Verbandes gegenüber der nationalsozialistischen Stigmatisierung
estimmter Gruppen VO.  _ Menschen als „erbkrank“”, „asozlal” der „geme1n-
schaftsirem! zeıgt darüber hinaus, auf W1€e fIruchtbaren Boden diese Untersche1li-
dung 1n „brauchbare“ und „unbrauchbare“ Menschen uch 1n iırche un Diako-
Nn1ıe fiel

Der Westfälische Herbergsverband hat mi1ıt der el VO.  - Ulrich Sonder-
mann-Becker ıne kritische Studie eıgenen Geschichte herausgegeben un!
MAaC damit eutlich, daß Verbändeforschung, auch Wenll S1€e anläßlich eiNes
Jubiläums angeregt wurde, keine „Jubelforschung“ eın muß

Bärbel hau
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01S Schröer, Die Kirche (9)  S ünster ım Wandel der Zeıt, Ausgewählte Abhand-
lungen, Aufsätze UN orträge ZUT Kirchengeschichte un religiösen Volkskunde
des Biıstums UN Fürstbistums Münster, Verlag Aschendor{ff, Münster 1994, AUIL,
694

Aus dem umfangreichen kirchengeschichtlichen Werk des münsterschen
rendomkapitulars rof Dr theol Dr phil. Alois Schröer ist 1n evangelischen
reisen VOT allem se1line zweibändige Geschichte der Reformation 1ın Westfalen
bekanntgeworden. Der hier 11U. vorzustellende ammelband enthält 1ıne nzahl
VO  - Abhandlungen Schröers ZUTLF münsterischen un: welteren westfälischen KIr-
chengeschichte, die 1n einem Zeitraum VO  - nahezu einem halben Jahrhundert,
zwischen 19477 un:! 1993, entstanden SInd un! den verschiedensten, heute oft
schwer greifbaren Stellen, ın Westschriften, Zeeitschriften, uch Tageszeitungen,
veröffentlicht wurden, als Manuskript vorliegen der als Vorträge gehalten W ULIL-
den Die insgesamt 3, miıt ausführlichen Anmerkungen un Liıteraturhinweisen
versehenen eiträge sind thematisch geordnet un:! 1n sechs Abschnitte gegliedert.
e1itlic reichen S1e VO Jahrhundert bis in MNSeTre Gegenwart.

Der einleitende 'eil des Buches behandelt den ersten Bischof VO  -} Münster,
Liudger, un! se1ın Biıstum, untersucht die atiıerung VO.  } ludgers Bischofsweihe,
zeichnet eın geistliches 1ld un! stellt in als Glaubensprediger VO  — Abschlie-
Bend werden die anslationen VO.  - Liudger-Reliquien Aaus der Werdener Stifts-
kirche 1ın den Doms ünster se1t der des 1 Jahrhunderts bıis dem
Jüngsten Geschenk anläßlich der feierlichen Öffnung der nach den Zerstörungen
des Zweiten Weltkrieges wliledererstandenen Kathedrale 1mM Jahre 1956 beschrie-
ben

Dom un! Domkapitel Üünster ind dann das Thema der Au{fsätze 1M ZWel-
ten Abschnitt des Buches, die den Leser VO.  - der ersten Münsterkirche ludgers
über den Erpho-Dom des 1 Jahrhunderts bis 1264 geweihten heutigen
t.-Paulus-Dom führen. Behandelt werden dabei uch „des Domes dunkelste
Stunden“, 1n denen 1M Oktober 1943 amerikanische Bomberverbände Münsterangriffen un! Innenstadt miıtsamt dem Dom weitgehend zerstörten.

Der folgende dritte SC ist mit „Reform un:! Reformation“ überschrie-
ben Interessant ist darın VOL em der erstmals 1980 gedruckte Aufsatz über den
nie der Frau der Reformation 1n Westfalen. el bezieht sich der Verfasser
aut ıne rühere Arbeit VO  5 Robert Stupperich über die Frau 1ın der Publizistik
der Reformation, bezieht sich hier ber VOLT allem auf die „Einflußnahme der
Landesgräfinnen auft die Konfessionspolitik ihrer regierenden Ehegatten‘“ un!
kommt dabei dem Schluß, daß die Reformation uch „Ohne die beharrliche
Inıtiatıve der Landesgräfinnen 1n den weltlichen Territorien Westfalens“ 7istan-
de gekommen WwÄäre: „Keıin westfälischer Territorialherr War nach 1555 noch Dbe-
reit, selnes ererbten Glaubens gen auf die materiellen, politischen un! verfas-
sungsrechtlichen Vorteile verzichten, die iıhm die lutherische Landeskirche
bot

Im nächsten Buchabschnitt „Kloster, Pfarrei“ greift gleich der erstie Be1-
ırag VO.  S den westfälischen Klöstern und Stiften 1n der Reformationszeit weiıt
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über den enNngeren münsterischen Bereich hinaus, wobei e1lte 401 korrigierend
anzumerken 1st, daß die Städte Geseke und Rietberg n1ıe Grafschaft Mark
gehört en „Geistliche Persönlichkeiten“ des Bıstums, den dänischen Weih-
bischof 1els Stensen, SOWI1e aus dem Jahrhundert den Bischof Johann eOT:
üller un die beiden Historiker des Domkapitels, Tibus un! ilhelm
Eberhard Schwarz, SOWI1e das ich 1n Heiligenkult, Laienbruderschaften, Wall-
fahrten ZUr „Schmerzhaften utter VO  — Telgte“ äaußernde „Religıöse Volkstum“
bilden weıtere Abschnitte dieses uch über den Bereich des Bistums Münster
hinaus lesenswerten Buches

Eın 46seılt1iges Personen-, Orts- und Sachregister erschließt den and einer
raschen Benutzung. Außerdem sSind ihm mehrere, den ext ergänzende, teils far-
bige Abbildungen eingefügt.

Willy 'Limm

T199C Tiletschke/Christel Liebold, Aus TaueT Städte Mauern, Bürgerlıche Ju-
gendbewegung 2ın Bielefeld 1900 1933 (Schriften der Historischen Museen der

Bielefeld, and 7)1 Verlag für Regionalgeschichte, Bielefeld 1995

Es gibt viele Veröffentlichungen über un AaUS der „deutschen Jugendbewe-
gung‘,  . die 1m Kaiserreich wuchs, den Ersten Weltkrieg überstand und mıit der
Machtübernahme des NS-Systems 1933 unterging. Die meisten Veröffentlichun-
gen sind wissenschaftliche historisch-soziologische Monographien un mehr
noch Selbstdarstellungen, Jubiläumsschriften der Erinnerungsbücher VO  } ehe-
maligen Mitgliedern aus Traditionsverbänden.

Das vorliegende, sehr gut ausgestattiete uch zeichnet sich dadurch aus, daß
den Charakter eıner Projekt- un:! Forschungsarbeit hat, die unter dem Gesichts-
punkt der Feldforschung 1n Ng! Zusammenarbeıt miıt Stadtarchiv und olks-
hochschule die freie Jugendarbeit 1 Bereich einer industriellen Mittelstadt
(Stadt und e1ls VO. Begınn des Jahrhunderts bis politischen „Gleichschal-
tung  66 der Verbände untersucht Aus dieser Aufgabenstellung ist ıne Darstellung
der Gruppen, ereine un!: Verbände der freien Jugendarbeit 1m Rahmen der
Jugendpfilege un! Jugendbewegung 1m Zusammenhang mi1t der kommunalen und
staatlichen Förderung VO  - Jugendarbeit geworden, die systematisch Archivun-
erlagen, schriftliche Quellen, historische ontexte, OtT0- un:! Filmmaterial,
Fundstücke mit mündlichen Befragungen VO  5 Zeitzeugen verbunden hat Die
Arbeit folgt einem doppelten Gliederungsprinz1p: S1e ıst zuerst eingeteilt 1n AT
schnitte des historischen Ablaufs. Innerhalb dieser Abschnitte wird jede organı-
sierte Gruppenarbeit, die aus den Quellen und AaUus den Befragungen erhebbar
WAar, beschrieben und 1n ihren 1v1ıtaten 1mM Verlauf der Entwicklung VO.  S Grup-
DeN un 1n ihren Repräsentanten gewürdigt. Authentische OtOs, eıtungsaus-
chnitte, Statistiken, Plakate, Jugendstilgrafik, Werbungen illustrieren nicht 11ULL

den Text, sondern machen uch den gesellschaftlichen Kontext der bürgerlichen
Industriestadt anschaulich.
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Nach der allgemeinen Einleitung mit einem Überblick über die Fragestellung,das Selbstverständnis des Arbeitsvorhabens un den gesellschaftlichen, zeıtge-schichtlichen Hintergrund unterscheidet die historische Gliederung fünf Ab-
schnitte.

Der erste Abschnitt reicht VO Jahrhundertbeginn bis Ersten Weltkrieg.
Die bürgerliche Jugendbewegung hat ihre Vorläufer 1mM Jahrhundert Seit

der des Jahrhunderts entstehen die christlichen Vereinigungen 1m Rahmen
der Kirchengemeinden un Schülervereinigungen 1m Rahmen weılıterführender
Schulen, die der außerschulischen Pflege VO  -} usıl. Turnen un Sport,
Stenographie der Literatur dienten. Diese ereine tanden unter schulischer
Oberaufsicht, verantworteten ber ihre Programme eigenständig.

In Bielefeld gab 1910 fast gleichzeitig die Entwicklung der freien Wan-
dervogelbewegung unter Gymnasilasten, die Bemühung die „städtische U1
gendpflege“ 1mM Zusammenhang mit den Vereinsmöglichkeiten VO.  - kirchlich be-
einflußten Gruppen, der großen Turn- un! Sportbewegung un der Gründung
elınes der nahestehenden eigenen ere1ns Bereitstellung VO  5 Freizeit-
Räumen für die Jugend dem Überangebot kommerzieller Gaststätten mıit
Alkoholausschank wirksamer begegnen. Vielfältiger Eınsatz für 1ne Jugend,die zwıschen den Iraditionen des Jahrhunderts un! der Industrialisierungs-moderne, einerseits romantisch rückwärtsgewandt, andererseits reformutopisch
vorausblickend, aus der Loslösung VO Hergebrachten un aus dem Urganisati-
onsrepertoire der Neuzeit schöpfend, eigene un! autonome Formen der esellig-keit, des Naturerlebens, der Wertevermittlung un! Traditionsverarbeitung gestal-
tete

Die allgemeinen sozlalen und wirtschaftlichen Verhältnisse sind die Bedin-
gungen unter denen sich die bürgerliche Jugendbewegung als „ Wandervogelbe-
wegung“ un zugleich als bewegende Idee für 1ne N Generation Jugendli-
her entfaltete: zuerst Jungen un! dann uch Mädchen, zuerst Gymnasiasten un:!
dann uch Handwerkerjugend und Arbeiter]ugend. Es War 1Ne umfassende
emanz1ıpatorische Idee Dazu gehörten eigene Wertvorstellungen und Verhaltens-
weisen, Bewertung VO  - TIradition und 1  e) fortschrittliche Kleidung und Frei-
zeitinhalte, Gruppenbewußtsein und sozlale Kınstellung. Der Abschnitt schildert
die Voraussetzungen der Gründungsphase, den Aufbau VO  } UOrganisationen, die
Programmentwicklung, die Zusammenhänge Gesamtbewegung. Wir lesen die
Namenslisten der wichtigsten äger un erhalten plastische Schilderungen VO  -
Wanderungen un! Fährten, der Errichtung VO.  - Wanderheimen, Nest- und Heim-
eben, FWelern, este, Treffen, VO  - Erfolgen un: Mißerfolgen un! VO  } großen Ver-
anstaltungen für die un! 1n der Öffentlichkeit.

Die Beschreibungen un Abbildungen illustrieren die Entwicklung einer e1IN-
maligen „Jugendkultur“, die sich 1ın den Formen der freien Geselligkeit, der
Kommunikation der Jugend miıt der Jugend, 1n Singen, Musizlieren, ın Tanz un
p1e 9 1n einer eiıgenen Lıteratur und eıgenen Liedern, ın Fotografie un YTalfik
ausdrückte un:! einer Kunstepoche den Namen „Jugendstil“ gab Ideologisch War
die Bewegung 1Ne Wo aut die Entiremdung der Moderne VO. Hergebrach-
ten, bedeutete Abkehr un! WwWwWe VO.  - gesellschaftlichen Normen, ber uch VO  -
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technischer Zivilisation als Entfremdung VO  - unmittelbarer atur, und damit
ıne Bejahung der Körpererfahrung 1M Freien, 1mMm Wandern ın der Eroberung der
Ferne und der Begegnung miıt unbekannter Landschaft un! Bevölkerung.

{ d)ıe Jugendbewegung, repräsentiert durch die Wandervögel, beeinflußte mıiıt
ihren Formen nach un! nach die gesamte freie Vereinsarbeit, uch der schon
bestehenden ereine für die Jugend un! uch die Jugendpflege 1n der Kommune
un! 1m Kreıls.

Im Unterabschnitt „  YC. un Jugend” werden die Bemühungen der irche
die Jugend eingehend dargestellt, 1n der Organisatıon VO.  - Jugendvereinigun-

gen Vereinsgründung; ab 1891 Jünglingsvereine un Jungfrauenvereine 1n
Pfarrbezirken; ab 1896 e1n zentrales Heım ın der Volkshalle; ab 1906 Die
Bibelkreise für öhere Schüler (BK) ind e1ıt 1906 1n Bielefeld ıne selbständige
Gruppe.

Ursprünglich ist ıne freie Schülervereinigung 1n pietistischer Tradition,
ber se1t ihrer Gründung uUrc. Schüler (1883) sSind S1e neben gemeinsamer el-
lektüre Ferienlagern un Gruppenspiel interessiert und unterscheiden sich
weniger ın ihrer Lebensform als 1n der religiösen Motivıerun: VO  } der andervo-
gelbewegung.

Die Jugend 1n den herkömmlichen Organisationsstrukturen der evangelischen
Kirchengemeinden 1n der Konkurrenz den Massenbewegungen 'Turn-
un! portvereinen ıne Bedeutung durch größere Veranstaltungen mi1t un! 1ın
der Offentlichkeit, durch Beteiligung Sportveranstaltungen, die schließlich
durch Gründung eigener Sportriegen dokumentiert wurde. 1911 veranstaltete
die evangelische Jugend uch eigene „Kriegsspiele“ Pflege der vaterländi-
schen adıl10Nn.

Eın welterer Unterabschnitt schilderte die „Jugendpilege durch Stadt und
ereine“ bis ZUIN Weltkrieg, WOZUu die breite 'Turn- un! Sportbewegung gehört,
die den ersten beauftragten Jugendpileger der Stadt stellte, außerdem cie städti-
schen Bemühungen durch Schaffung VO  a} Freizeiträumen für jJunge Menschen
(Verein „Jugendheim” un! nicht zuletzt die 1n Bielefeld ın diesem Zeitpunkt sehr
erfolgreiche Abstinenzbewegun. für Jugendliche, die „Wehrlogen”, Kinder- un
Jugendgruppen des Aaus den USA beeinflußten „Guttemplerordens”. In allen Be-

schreibungen spürt INa  - das Erwachen der Jugendbewegung. Zauletzt wird
die staatliche un:! kommunale Jugendpilege 1ın Bielefeld TÜr den Ze1ıtraum cha-
rakterisiert die Verwaltungsstelle, 1911 der erste große ‚Erlaß ZUr Jugendpilege”
1n Preußen, der „Ortsausschuß“ und seline Zusammensetzung, politische Anfra-
gen die „bürgerliche“ Jugendpilege, Definitionen Jugendfürsorge, Jugend-
pflege un Jugendwohlfahrt, un die wichtige rage nach den Bedingungen der
77 staatlichen Förderung“ durch Berechtigungen un! Unterstützung VO:  } Program-
INeE.  5 IDIie politische Bedeutung wird Schluß noch einmal ın der Gründung des
vaterländischen „Jungdeutschlandbundes” (1911) deutlich, 1n dem vormilitärı-
che Erziehungsarbeit organıisiert un programmatisch gefördert wurde. Die
Schilderung elines großen „Kriegsspiels” unter militärischer Leitung mi1t 600 311

gendlichen aller ereine und Hunderten VO.  } Zuschauern 1M April 1914 bildet
bereıts den Übergang ZU zweiıten Abschnitt die Jugendarbeit 1mM 1€;
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Der zweıte große Abschnitt beschreibt Jugendbewegung un: Jugendpflege ın
der eıt des Ersten Weltkriegs, 1914 1919 Es versteht ich VO  - selbst, daß die
Weiterentwicklung der Jugendkultur Jäh unterbrochen wurde, überdeckt durch
vaterländische Begeisterung der jungen Generation, die bei Vereinsmitgliedern
1914 och einzuschätzen ist Die ührer der mittleren Generation wurden
Militär einberufen der meldeten ıch freiwillig. Die Gruppen mußten VO  - Jünge-
re.  - übernommen werden oder verwalsten. Mädchen un Frauen traten selbstver-
ständlich 1n die Positionen e1in.

Für die ereine selber ergab ich die rage, weilche Bedeutung die Zugehörig-
keit Z.U) Wandervogel, ZU B CVJM, Turnerschaft, 1ın der eit des Krieges
un: danach enkönnte

Die VOL dem rlıege bereits vorausgedachte vormilitärische us  ung wurde
ab Okt 1914 1n der Fortsetzung des Jungdeutschlandbundes 1n Organisati-
onsform als freiwillige „Jugendwehr“ für alle 16- D1IsS 20Jährigen jungen Männer
ausgerufen un! militärisch ın Kompanien nach Wohnbezirken eingeteilt. Irotz
gründlicher Werbung wurde n1ıe mehr als die älfte aller Jugendlichen 1mM Be-
reich Bielefelds Z  — freiwilligen Beteiligung

Der Abschnitt behandelt uch die erschwerte Weiterführung der Jugendarbeit
1M kirchlichen Bereich un! 1n der Turnerschaft während des Krieges bei sinken-
der Mitgliederzahl un! Fehlen VO.  - Leıitern

Der dritte Abschnitt behandelt die unmittelbare Nachkriegszeit, 1919 bis
1923

Eın uch über die Jugendbewegung und Jugendpflege kann die für diese Jahre
kennzeichnenden Außenereignisse 1Ur andeuten, INa  ; muß S1e sich aber beim
Lesen immer wieder bewußt machen: der verlorene Krieg, das Bewußtsein etiro-
gen worden se1ın VO. Schicksal, VO  —_ der Reichsführung, VO Militär, VO  —; der
Heimatfront, VO  - den Politikern, VO  } en eindmächten ringsumDer zweite große Abschnitt beschreibt Jugendbewegung und Jugendpflege in  der Zeit des Ersten Weltkriegs, 1914 — 1919. Es versteht sich von selbst, daß die  Weiterentwicklung der Jugendkultur jäh unterbrochen wurde, überdeckt durch  vaterländische Begeisterung der jungen Generation, die bei Vereinsmitgliedern  1914 hoch einzuschätzen ist. Die Führer der mittleren Generation wurden zum  Militär einberufen oder meldeten sich freiwillig. Die Gruppen mußten von Jünge-  ren übernommen werden oder verwaisten. Mädchen und Frauen traten selbstver-  ständlich in die Positionen ein.  Für die Vereine selber ergab sich die Frage, welche Bedeutung die Zugehörig-  keit zum Wandervogel, zum BK, CVJM, zur Turnerschaft, in der Zeit des Krieges  und danach haben könnte.  Die vor dem Kriege bereits vorausgedachte vormilitärische Ausbildung wurde  ab Okt. 1914 in der Fortsetzung des Jungdeutschlandbundes in neuer Organisati-  onsform als freiwillige „Jugendwehr“ für alle 16- bis 20jährigen jungen Männer  ausgerufen und militärisch in Kompanien nach Wohnbezirken eingeteilt. Trotz  gründlicher Werbung wurde nie mehr als die Hälfte aller Jugendlichen im Be-  reich Bielefelds zur freiwilligen Beteiligung gewonnen.  Der Abschnitt behandelt auch die erschwerte Weiterführung der Jugendarbeit  im kirchlichen Bereich und in der Turnerschaft während des Krieges bei sinken-  der Mitgliederzahl und Fehlen von Leitern.  Der dritte Abschnitt behandelt die unmittelbare Nachkriegszeit, 1919 bis  1923.  Ein Buch über die Jugendbewegung und Jugendpflege kann die für diese Jahre  kennzeichnenden Außenereignisse nur andeuten, man muß sie sich aber beim  Lesen immer wieder bewußt machen: der verlorene Krieg, das Bewußtsein betro-  gen worden zu sein - vom Schicksal, von der Reichsführung, vom Militär, von der  Heimatfront, von den Politikern, von allen Feindmächten ringsum ... ?? Ein neues  politisches System, das man noch nicht kannte. Eine unvergleichliche Geldent-  wertung: die Inflation. Die heimkehrenden Soldaten mit so viel Erfahrung im  Leben und als Zivilisten enttäuscht, ohne Erwerb und Geltung. Demonstratio-  nen, Aufmärsche, Straßenkämpfe, Umsturzversuche, politische Eskalation, poli-  tischer Mord immer wieder. Politische Abstimmungen in vielen Randgebieten  Deutschlands über neue Staatszugehörigkeiten und Parlamente in Ländern und  im Reich im Übergang.  In der Jugendbewegung ergibt sich die Konfrontation zwischen Kriegsheim-  kehrern mit Gedanken der Erneuerung und anderen, die bei der alten bewährten  Tradition von vor 1914 wieder anknüpfen möchten. Soll es bei der kleinen, über-  schaubaren Gemeinschaft der ideologisch miteinander übereinstimmenden Men-  schen bleiben, oder braucht die neue Zeit größere Verbände, die sich gesellschaft-  lich und vielleicht auch politisch artikulieren und durchsetzen können?  Eine Überschrift im Bericht lautet jetzt: „Der Wandervogel liegt im Sterben“.  Die Wandervogelbewegung ist als Bewegung am Ende, aber es formieren sich  auch neue Gruppen und der Bericht nennt für Bielefeld besonders den „Kro-  nacher Bund“, die „Wanderscharen“ und die „Freideutschen“ und widmet die  letzten Seiten dem „Wiederaufbau der öffentlichen Jugendpflege“, die vom  345' Eın
politisches System, das INa  w} noch nNn1ıCcC kannte Eıne unvergleichliche Geldent-
wertung: die Inflation. Die heimkehrenden Soldaten mıit viel Erfahrung 1mM
en un! als Zivilisten enttäuscht, hne TWer und Geltung. Demonstratio-
NneN, Aufmärsche, Straßenkämpfe, Umsturzversuche, politische Eskalation, poli-
ischer Mord immer wieder. Politische Abstimmungen 1n vielen Randgebieten
Deutschlands über LEUE Staatszugehörigkeiten und Parlamente 88) Ländern un:
1mM Reich 1mM Übergang.

In der Jugendbewegung erg1ibt sich die Konfrontation zwıischen Kriegsheim-
kehrern mıiıt edanken der Erneuerung un anderen, die bel der alten bewährten
Tradition VO  — VOrLT 1914 wieder anknüpfen möchten Soll bei der kleinen, über-
schaubaren Gemeinschaft der ideologisch miıteinander übereinstimmenden Men-
schen bleiben, oder braucht die Neue eıt größere erbände, die sich gesellschaft-
lich un! vielleicht uch politisch artikulieren und durchsetzen können?

Eıine Überschrift 1mM Bericht lautet jetz „Der Wandervogel liegt 1mM Sterben“
Die Wandervogelbewegung ist als ewegung Ende, ber formieren sich
uch NEeUE ruppen un! der Bericht nennt für Bielefeld besonders den „KTO-
nacher Bund“, die „ Wanderscharen“ un! die „Freideutschen“ und widmet die
etzten Seiten dem „ Wiederaufbau der öffentlichen Jugendpfilege“, die VO:
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Grundsatz und VO.  } der Gesetzgebung her 1M demokratischen Weimarer Qg
1ne ganz NnNeUuUe Bedeutung erlangt

Der vlerte und ausführlichste Abschnitt des Buches gen der ülle des
Materials eın Drittel des Gesamtumfangs behandelt die eıt VO.  - 19924 1933,
die Bündische Jugend. Die liıterarische Überschrift uch lautet „Bündische
Kompanıe, angetreten1

Mıt dieser Überschrift ist eın anzer Krels VO.  ( Problemen angedeutet, denn
auf der einen e1lte War die Weıiımarer Republik mi1t dem Gedanken eiNes demo-
kratischen Pluralismus angetreten, un: das bedeutete 1n der Jugendarbeit eiINe
Vielzahl VO  - Neugründungen un! Spaltungen, die selbstverständliche Einbezie-
hung er politischen Richtungen, sofern S1Ee ın ihrer Jugendarbeıit 1M engeren
Sinne uch Jugendpflege betrieben. Kıs gıing die Ordnung 1ın der Vielfalt, un
die Jugendarbeit wurde w1e alle sozialee1 staatlich mehr gefördert als früher
un! gleichzeitig ın ihren Hilfen und Unterstützungen (Fahrtzuschüsse TÜr Grup-
DEN, Versicherungshilfen, Rechtsanerkennung, Zuschüsse) durch die Verwaltung
uch kontrolliert.

Die gesamtwirtschaftliche Lage 1n dieser e1it War nach Einführung der
Reichsmark für die Jugend schwiler1g, ber nicht hne Hoffnung („diıe Goldenen
Zwanziger‘), un die Erziehergeneration stand VOL der rage des völlig uell

„Vergnügungsangebots“ für die Jugend. Die Förderung der Jugendarbeit War

deshalb unter Anknüpfung das Bestehende TÜr alle Verantwortlichen wichtig.
Als die Weltwirtschaftskrise nach 1929 uch Deutschland hart traf un die

Arbeitslosigkeit gerade unter Jugendlichen Kernproblem wurde, die
Jugendverbände uch bereıt, (kasernierte) Arbeitsdienste für junge Männer
fördern.

|DS gab 1Iso viele ründe 1ın der eıt und ın der Jugendbewegung selber, VO  }

der überschaubaren „Horde“ unter einem persönlich ausgewählten „Führer” auf
den „ Verein“ und dann auftf den „ Verband“ der ereine hin weiterzudenken,
ich den Anforderungen der eıt gewachsener zeigen. Da gleichzeitig die
politisch motivlerten Gruppen 1ın die Konkurrenz kamen und die er der
„bündischen“ Jugend unmittelbar AaUuSs der Frontgeneratıon kamen, setzte sich die
wilhelmnische adıtıon militärischen Auftretens 1n Kompanıen und Kolonnen
nahezu reibungslos allgemein fort, ideologische/politische Gegensätze wurden
ZU „Straßenkampf“. odern 1sSt 1n dieser e1t die etoONun: der Organısatıon
qls ideologisches Strukturmoment Selbst da, INa  5 1n der bündischen Bewe-

gung nicht „politisch“ sein will, die Gemeinschaft zusammenzuhalten, wird
die Auseinandersetzung auf Organisationsebene innerhalb als Spaltung ausSge-
fochten, nach ußen als mehr der weni1ger ernster Kampf der Organisationen.

IBERN uch beschreibt mi1t packenden Bildern, Statistiken un Berichten die
Vielfalt un! die Tendenzen der eıt ın den Jugendorganisationen. S1e werden 1n
sieben ruppen abgehandelt un näher charakterisiert un:! el 1mMm einzelnen
dargestellt. Der Regiıon Bielefeld un! den hier gefundenen Zeugnissen gilt dabe!l
die besondere Aufmerksamkeit

Der erste Unterabschnitt dieser behandelt „Die Bündischen“ zuerst ın
eıner Definition un Aufzählung miıt dem inwels auft „Reichsausschuß“ und
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„Reichsverband“ dann 1in UÜberblick über Bielefelder Truppen un:! anschlie-
Bend drei ausführliche Berichte über die „Fahrenden Gesellen“ die VO  - der
gewerkschaftlichen Herkunft aus Wandervogelbewegung gekommen

„ Großdeutscher Jugendbund‘ 1Ne vaterländische N1C. parteigebundene
Sammelbewegung, über deren Entwicklung bis ZU Verbot 1933 Programme
Fahrten un! Veranstaltungen mi1ıt Originaltexten un! OTOS sehr nstruktiv be-
richtet 1st Eıine kürzere Darstellung der „Wehrlogen der Guttempler

Im zweıten Unterabschnitt, „Die Religiösen Jugendgruppen y werden a UuSsSs-

führlich gewürdigt die Volkshalle/CVM-Zentrale un! cdie VJM Gruppen AU:  N
den Gemeinden Johannis und Jakobus wobel bel en Berichten die Archivlage
über die Möglichkeit un: den Umfang der Aufnahme das uch entscheiden
mußte Das gilt uch für die Christlichen Pfadfinder CP) Bielefeld

Ausführlicher ist der Bericht über den „Bund eutscher Bibelkreise“ BK)
der ab 1928 uch unter „bündisch“ gerechnet werden konnte wobei der Gau
Ravensberg unter dem Führer Herbert Engelke (Architekt Bethel) 1Ne wesent-
liche „bündische“ spielte Der Bericht ist auch deshalb umfangreicher weil
der und 1933 noch n1ıC. aufgelöst War un! Pfingsten der Senne bei
Bielefeld die letzte „Reichstagung“ Zelten mıiıt 5000 Jungen als Teilnehmern
aus dem anzen e1cC (viele Fotos) durchführte Daran schließt sich der Bericht
„Die Mädchen-Bibelkreise“

Daß die Katholischen Gemeinden der Aufzählung keinen eıgenen Abschnitt
erhalten en hängt amı daß ihre Gruppen und Aktivitäten
protestantisch eprägten Bielefeld Verhältnis rechnen S1e sind ber
der Aufzählung der Verbände aufgezählt un gewürdigt

Der drıtte Unterabschnitt beschreibt die „Turnerjugendbewegung“ uch hier
m1T Unterstreichung der Entwicklung ZUM „Bündischen un! ZU natıona-
len Denken Die Turn und Sportjugend gehörte den mitgliederstärk-
sten Teilen der Jugendbewegung. In Bielefeld werden 1926 über 4500 feste Miıt-
glieder gezählt. Interessant finde ich den 1n wels auf den ideologischen (?) „Bru-
derzwist“ zwıschen Turnern un Sportlern.

Der vierte Unterabschnitt behandelt die „Politischen Gruppe!  6 Nach
ltıerun: verschiedener Organisationen die als Nachfolgeorganisationen VO.  -

politischen Parteien usprünglic. N1ıC ZUTLr Jugendbewegung gezählt wurden (z
Bismarckjugend der DNVP der Scharnhorstjugend des Stahlhelm) wird aus-
führlich un für Bielefeld uch edeutsam über die Jugend des „Jungdeut-
schen Ordens berichtet 1ine politische „Gemeinschaf mıiıt ständischen Alter-
natıven Weiımarer parlamentarischen arteiendemokrat: die ıch egiıinn
der AUer Jahre besonders der Arbeitsdienstbewegung einsetzte Zu den Beson-
derheiten der vorliegenden Tbeit gehört nNn1ıCcC 1Ur die Einbeziehung der Archiv-
unterlagen der Stadtverwaltung die Darstellung der Jugendarbeit sondern
uch der Bericht über die Tätigkeit der erwaltung, der VO.:  ; der Stadt berufenen
Jugendpfleger und der Beschlüsse des atfes alle drei Funktionen sind keine
Teile der Jugendarbeit selber daß Funktion Personen un Bedeutung den
melsten Darstellungen Aaus der Jugendarbeit Ööchstens Rande erwähnt WeTr -

den Die normale Vorstellung identifiziert die Behörde 1Ur mi1t der Jugendfürsor-
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für hilfebedürftige Jugendliche und als „Betreuung“ Aus der 1C. Jugendli-
her ist „Betreuung“ eln strikter ideologischer Gegensatz ZULX „Bewegung uch
wenn die Verantwortlichen der Trägervereine die Anerkennung gerne akzeptier-
ten

Die Arbeit schildert SC „Die öffentliche Jugendpflege  0 zuerst die
„Bezirksjugendpf{lege“ dann die „Maßnahmen für erwerbslose Jugendliche
welchem SC wieder der freiwillige Arbeitsdienst vorkommt schließlich
das „Evangelische Jugend- un! Wohlfahrtsam C£ miıt Darstellung der VO  }

Pastor Pawlowski Kontext der Weimarer Sozialgesetzgebung inıtııerten FKFür-
C und Hilfeprogramme für Jugendliche UrCcC. Zusammenfassung der Vall-

gelischen anzen Stadtbereich und uch hier wieder Maßnahmen der
Arbeitsbeschaffung für Erwerbslose

Es schließt sich die „städtische Jugendpflege“ die ich nach Überschriften
zıtiere „Spielebewegung“ mi1t Ferien un! Festveranstaltungen un! Jugendwett-
kämpfen dieser Stelle wird noch einmal der Person des ersten Jugendpilegers
un ta!|  urnwarts T1tz Schmale gedacht der sich bıs 1933 Bielefeld und
Regierungsbezirk große Verdienste erwarb Weıter „Die Jugendvolkshochschule“
„Die Volkstanzkreise“; „Die Singekreise „Die Jugendherbergen

Eın etzter ehrender Abschnitt ist noch einmal Person gewidmet
Bielefelder Original und vorbildlichen Frau die ihr anzes en als Leh-

als Jugendführerin als Organısatorın als Anımateurın als Mentorın für
die freie Jugendarbeit un als Inıtıatorın Verteidigerin zwischenzeitlich es1t-

Begegnungsstätte der Jugend, „Greeten Venn 1ın der Senne die bis
eute ex1ıstiert „Emmy Mertgen un! der Verein Bielefelder Jugendheime C6

Das fünfte Schlußkapitel beschreibt Stichworten das nde der bündischen
Jugendbewegung cdie „Gleichschaltung“ -Jargon die nach Verbot un:
Auflösung der bestehenden UOrganısatıonen die Personen Formen un! nhalte
der ündischen Jugendbewegung hemmungslos die J/BDM als völkisches
ıgentum übernahm Man übernahm großen Maßstab uch bis den ersten

Säuberungen ee.  ete Personen un! schied S1e mindestens abh 1936 Wenn S 1E

sich nNn1ıC. anpaßten wieder AaUusSs 1ele blieben Krıeg Die Methoden der
„Gleichschaltung“ organisatorisch geschickt 111e Mischung Au Verspre-
chungen, Verfolgung, Ehrabschneidung, KErpressung, Rechtsbruch unter taatlı-
her Duldung — und uch brutaler Gewalt.

DIie wesentlichen Werte die nNn1ıC. chauvinistische Vaterlandsliebe, die Wahr-
haftigkeit cdie Reifung des Charakters un:! die Stärkung der persönlichen Verant-
wortung, wurden m1T orten propagandistisch bis Lüge ausgenützt un! letzt-
lıch durch Ne prıimıtıven Militarısmus entleert Das alles konnte das uch NUr

noch andeuten
Zuammenfassend Das uch 1ST jedem Kapitel das INa aufschlägt, en

Lesegenuß weil I1a die Entdeckerfifreude der Verfasserinnen und Spurensuche-
L1ıNNenN Spürt Es 1St ein Mosaik VO  - Entdeckungen AaUuSs Informationen Texten
OTOS Zeitungsausschnitten Berichten deren Zusammenhänge uch Kenner UunN-

ter den Lesern noch überraschen kann un:! jeden mi1t Regionenkenntnis vieles
wird
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Ich denke mM1r das uch ın en Gemeindebüchereien un! bei allen, die sich
anregen lassen wollen, nach der Vergangenheit der Jugendarbeit ın ihrem Bereich

Iragen, un die Ww1e die Verfasserinnen bezeugen zuerst darüber ent-
äuscht SInd, daß angeblich gar keine Zeugnisse aus dieser eıt vorhanden sind
un! sich dann auf die ucC machen. Das uch ist 1n meılınen ugen eın hervorra-
gendes eispie. eliner historischen Teamarbeit VO:  } wel Frauen, das hoffentlich
uch anderem Ort ıne Nachfolge findet, Ortsgeschichte ın einem begrenz-
ten, ber überschaubaren Raum wieder festzumachen.

Das uch ist engaglert, sehr lebendig, sucht nach dem Leben 1MmM Alltag un 1mM
Detail, bleibt ber n1ıC. 1M Anekdotischen stecken, sondern stellt Beziehungen
her, zıtiert die Legenden, ber überprüft sS1e den Originaltexten. Es könnte

Anregung für Nachbarorte un! -städte werden, 1ın parallelen Untersuchun-
gen analoge der andere Beobachtungen zusammenzustellen.

zZu den für ıne solche eistung un:! Buchherausgabe heute benötigten Spon-
gehö neben der Archivbenutzung uch UrCcC einen finanziellen Beitrag

die Evangelische irche Das sollte andere für gleiche Vorhaben ermutıgen.
HFür den Bereich Bielefeld möchte ich mM1r nach gründlicher Lektüre wünschen,

daß uch VOT noch weıter geforscht, gedacht und gearbeitet werden kann:
Die Begrenzung auftf die „bürgerliche Jugendbewegung“ 1äßt nach der S1-

uatıon der Arbeiterjugend und der politischen UOrganisationen für Jugendliche ın
dieser eit fragen, 1Iso nach welıterer Beschreibung des sozlalen Kontextes der
Jugend Iın Schule und Ausbildung un! Freizeit.

Im Ausstellungsprogramm el „ Zur Austellung erscheint eın Begleit-
band 1m Verlag für Regionalgeschichte.“ Die Ausstellung War für sich gesehen
1ne sehr eindrückliche und gelungene Installation, der eigentlich Dauer wun-
schen wäre. Da das kaum gehen kann, ONNTIeEe ich mM1r AaUuSs der Ausstellung e1INeEe

Veröffentlichung als Ergänzung für das uch unter Ausnutzung der bereits
geleisteten Arbeit miıt den Originaltexten, Fotomontagen und Modellen vorstel-
len

Die Arbeit en miıt sehr kurzen Ausblicken auTt die eit abh 1933 Ich weiß
aus eigener Erfahrung, w1ıe schwer ıst, über die 1ın der Reglon un ihre
OonNntiextie Archivmaterial finden obgleich ich aus Erfahrung überzeugt bin,
daß noch vieles gibt un! WwW1e schwierig bis eute 1st, die Personenrechte 1mM
NS-Zusammenhang dabei wahren. otzdem halte ich für der Zieit,
zumindest mıiıt der Materialsammlung beginnen, Wenn noch Nn1ıC geschah,
un die J/DJ/BDM/J. über 1nNne sachgerechte historische Darstellung 1ın ihrem
regionalen ag, ın der regionalen Organisationsentwicklung, 1n der 11VeTr-

gleichlichen Mischung: AuUuSs Idealismus, Idealisierung, Karrieredenken, Sportlich-
keit, Sehnsucht, Utopismus, Ausnutzung, Verführung un! Unterdrückung, Ele-
mente, die sich VO  - Jahr Jahr 1n den Zzwölt en änderten, aus dem albdun-
kel zwıischen Faszınation und Horror herauszuholen.

Das Stadtarchiv Unna hat mit einer olchen Arbeit einen Anfang g_
MaC

Eııne Tbeit diesem weiterführenden Thema würde uch e1n 1C werfen
auf die Bedingungen, die den Schritt VO.  - den Bünden erleichterten un
welcher polıtische un pädagogische bis eute weiterwirkende Schaden amı
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angerichtet wurde. Be1l dieser Arbeit würde nebenbel die rage des Weiterbeste-
hens, des Widerstandes un! der Emigratıon „des Bündischen“ 1n den 1C. kom-
INE, die wichtig 1StT, Wenn die Tbeit der Vergangenheit mehr als eiıne „KErıin-
nerungsarbeit” eın soll un! aufdeckt, w1e die heutige Generation die aten und
Unterlassungen der vorherigen Generationen ohne vorschnelle Schuldzuwei-
sungen als Trbe anerkennen kann

Eberhard Warns

Hans Lutz, METANOEITE, Aus dem Tagebuch eines evangelischen Geistlichen
1943 1945,Warendorf 1947, unveränderter Nachdruck Unna 1995, 159 ın wver
Heften

Hans Lutz, Jahrgang 1900, promovIle: 1923 1n München miıt 1ner Arbeit über
Gewerkschaftsifragen, gibt 1929 seıinen Beruf als Syndikus 1ın Dortmund auf,
studiert Theologie, promovIle: e1n zweites Mal 1934 1ın ünster ZU. lie theol.,
erlebt den Kirchenkampf als westfälischer ar un! Hilfsprediger un! wird
1937 Pfarrer iın Unna. Seiner schwachen ugen gen wird nicht Soldat w1e
se1ine Amtsbrüder un versorgt 1M jege ganz allein die große Gemeinde.

Als die sich häufenden Luftalarme ihn ans Haus fesseln, beginnt 1943 eın
Tagebuch führen. Motiviert durch Lesefrüchte aus einem breiten Spektrum
VO.  - den Klassikern über Rosenbergs „Mythus”“ bis Goebbels’ Aufsätzen 1M
„Reich“ schreibt auf, W äas dazu als Christ gen hat DIie täglichen
Ere1ign1sse, selbst das Familienleben, Iireten anfangs ganz ın den Hintergrund.
rst der die KEixiıstenz bedrohende ruck der Bombardierungen und des
„totalen Krieges“ äng sich ın den Wochen VOL der Kapitulation immer mehr ın
den Vordergrund des Denkens un! Berichtens.

Se1in Pfarramt füh: sorgfältig, mi1t nüchterner rıitik volkskirchlichen
en un 1n sehr aktueller Barmherzigkeit gegenüber den unkirchlichen Zeeitge-
OSSCN, tief durchdrungen VO.  5 der Au{fgabe, das Evangel1ium als eC Hilfe NZU-

bieten, als Aufforderung un! Beistand Buße, ZULI mkehr aus der selbstver-
chuldeten Ausweglosigkeit. Über der Theologie hat se1ine Erfahrungen als
wirtschaftlich un! gesellschaftspolitisch wirkender Laienchrist nicht vergesSsen.
Von der Bibel w1e VO.  - Karl Marx her wird ihm die NS-Ideologie immer firagwür-
iger un! gefährlicher. Er ahnt ihren Zusammenbruch OTauUs

So kreisen se1ne Gedanken iın immer Ansätzen die rage, wıe OL,
se1in Wort 1n Jesus ristus, seın eiliger £e1s Gestalt gewinnen kann, nicht 1LUFr

1mM einzelnen Menschen, sondern 1ın der anzen Gesellschaft, 1n Wirtschafit, olk
un aa Nur eın völliges Umdenken kann helfen; ber das ist Nn1ıC durch eiıne

geistige Kraftanstrengung möglich, uch nicht durch Naturrecht un Soziallehre
der katholischen irche, die ansonsten sehr chätzt Wirklicher Neubeginn
kann 1Ur durch uße un Vergebung gefunden werden.

Abgesehen VO  5 der OTTS- un! zeitgeschichtlichen Bedeutung des Tagebuchs
bleibt für Theologen und Sozial-Politiker aktuell. DIie aufgeworfenen Fragen
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stehen 1mM Raum un sSind noch ange N1C. beantwortet, un! die gesteckten 1ele
sind noch N1ıC erreicht. Es würde sich für das westfälische Pastoralkolleg un
für Sozlalamt lohnen, eın Seminar über dieses Tagebuc halten.

Hans utz ehrte nach dem jege der Dortmunder Sozialakademie un ist
1978 gestorben. Der verdienstvolle Nachdruck Jahre nach Kriegsende hat wel
Nachteile der TUC 1ın wel Heften un! das Fehlen einer einführenden 10gTra-
phie des Verfassers.

Wolifgang erbeck

In2esel un ans-Georg Westermann, „Puzzlespiel Hochaltar“, maıt Illustratio-
nen vVO  S Susanne (Giranas Ausflüge ın OTEMUN: Kirchen, St.-Johannes-Baptista

Propstetikirche) ortmund 1995

Die Autoren legen miıt dem and den etzten elıner vierteiligen el. den
mittelalterlichen Dortmunder Stadtkirchen VOT. Rückblickend erscheint das gan-

Unterfangen der Bearbeiter als sehr iskant denn W e’  - interessiert heute e1-
gentlic. noch das „finstere Mittelalter“ un Wen dazu noch Kirchengeschichte?
Auf den ersten 1C 1Ur wenıiıge. Und dann sollen sıch die Bücher noch besonders

Schüler wenden, deren Interesse vermutlich her dem Nnierne der dem
Gameboy gilt Außerst wagemutig!

Der and nähert sich ın bewährter Weise seinem Objekt: der Dortmunder
Propsteikirche, frühere Stadtkirche des Oomınıkanerklosters Ziwel Mädchen
entdecken mıit anderen ZUSaINnmmen un! unter der sachkundigen Leitung des
TOpstes die ırche un! ihre Kunstschätze S1e sSind die Protagonisten, uch
deshalb weil 1n den vorhergehenden Bänden die ungen dominierten: eın

Gleichstellung un! Emanzipation. Ja, ber N1C. 1U  H denn AaUus dem interes-
santen Spannungsfeld Entdeckung elınes mittelalterlichen ännerklosters
durch weibliche Jüngere Personen des Jahrhunderts entstehen wichtige KFra-
gestellungen. Die Betrachtung des nde des Jahrhunderts durch Derick
Baegaert geschaffenen Altars STEe 1M Mittelpunkt des Bandes In der Hand-
lungsgeschichte eröffnet der Propst den Blick auf das Kunstwerk dadurch, daß

die Jugendlichen Detailkunstpostkarten ausg1ibt Der detektivische Urinstinkt
elines jeden wird amı geweckt Wo eigentlich finde ich diese der jene Einzelheit
VO.  - der arte auf dem Altar? Gleichzeitig damit können Informationen über das
Kloster und den en vermittelt werden. Allerdings könnte INan sich dieser
Stelle als Leser wünschen, einen vollständigen bdruck dieser Kunstpostkarten
1mM uch sehen. och das iıst sicherlich Nn1ıC unbedingt erforderlich. Be]l dem
undgang werden ferner die rgel, die Rosette un weltere historisch bedeutsa-

Ausstattungsstücke vorgestellt.
Das bewährte Lexikon nimmt wiederum einen zentralen Raum en 41

143) Eın Literaturverzeichnis, eın Register der 1n den vorhergehenden Bänden
erschienenen Lexikoneinträge 151 155) und eın Grundriß der Propsteikirche

156) runden den gut ausgestatteten un! mıiıt eindrucksvollen Illustrationen
VO  } Susanne Granas versehenen and ab
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Zusammenfassend bleibt festzuhalten, daß die Autoren geschafft aben, für
das Mittelalter werben, und dies sicherlich nicht NUur bei denen, die ich ohne-
hin für diese eıt interessleren, sondern auch be1l solchen, denen diese Epoche
her suspekt und unheimlich erscheint. Nun ist müßig darüber diskutieren,
ob die vier Bände „schulmeisterlich“ gehalten ınd der N1C. wı1ıe die Autoren
einıge itiker zıtieren. Ist N1C. jedes uch letztlich belehrend? Aber das ist ja
auch gar nicht schlecht, denn Wäas gibt Schöneres, als nach einem der durch
eın uch etwas gelernt haben

erade die Aufteilung ın Handlungsstrang un Lexikonteil ist insofern eın
wirklich umfassendes Angebot. Wer der Entdeckungsgeschichte nachgehen
mag, der soll tun Die umfangreichen un: der wissenschaftlichen WFor-
schungslage orlıentierten Erläuterungen stehen als welıteres Angebot bereit
aufdringlich. Hıer findet INa  - Z.UIN eispie. uch 1n dem über die Domi1-
nıkaner die elıkatfe Bezeichnung „domini canes“ „Hunde des Herrn“), die ich
die Bettelmönche durch ihre Tätigkeit 1n der Inquisition erworben hatten. Kurz:
dieser letzte and wı1ıe ber auch die drei orgänger bieten einen unfernaltsa-
INenNn un! spannenden, gleichzeitig STEeis ser1ösen Zugang ZUr mittelalterlichen
Kirchengeschichte einer ın Westfalen, ber damit uch ZUIN Mittelalter als
Epoche insgesamt. Schade, daß keine weılıteren beschreibenden Kirchen 1n
der Dortmunder Innenstadt für die Autoren gl

Joachim Wibbing
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